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Vorrede. 


Endlich  können  wir  dem  gelehrten  Publikum  den  Commentar 
m  den  bis  jetzt  gedruckten  Seetzenschcn  Reisetagebuchem  in  den 
Orient  übergeben,  nachdem  alle  Schwierigkeiten,  welche  mit  der 
Herstellung  eines  solchen  literarischen  Werkes  verbunden  waren, 
U  seitigt  sind.  Diese  Verzögerung  ist  indess  nicht  zum  Nachtlieile 
de^  Buches  ausgefallen;  da  wir  theils  für  die  Erklärung  des 
Arabischen  in  dem  Werke  mit  im  Oriente  ansässigen  gelehrten 
Oriontalisten  noch  corrcspondircn ,  theils  noch  später,  wälirend 
t\^%  Drucks  herausgekommene  Charten  und  Bücher,  wie  Brugsch 
iiKzezeichnetos  Werk  ül^er  Aegypten  und  van  de  Vclde*s  gelehrtes 
Memoir  to  accompany  the  map  of  the  holy  land,  nebst  seiner  Charte, 
welche  erst  sein  früheres  weniger  wissenschaltliches  Werk :  Heian 
durch  Syrien  und  Palästina,  2  Theile,  aus  dem  Niederdeutschen 
tibersetzt  t.  K.  f^Gbel,  I^ipzig  1855,  geniessbar  machten,  benutzen 
kannten.  Eljenso  konnte  ich  jetzt  erst  die  von  dem  russischen 
Minister  ▼.  Norow  herausgegebenen,  noch  von  keinem  deutschen 
if*  lehrten  benutzten  wichtigen  Uoisen,  s(»wie  den  mir  von  dem 
Director  der  Nationalstem  warte  zu  Washington,  Herrn  IJeiit.  M. 
F.  Maury.  zum  Gebrauche  güti^st  p*soliiokton  ^Onicial  Ueport  of 
ilic  l'nited  States  Expedition  to  explon*  tho  Hiver  Jonlan  by  Lieut. 
to  F.  Lynch**,  Baltimore  1552,  ein  Werk,  «las  nicht  in  dem  Buch- 
handel erffcbienen  Ist,  dankbar  benutzen. 


VIII  V  Vorrede. 

Unsere  Leser  werden  Vieles  in  diesem  Commentar,  nach  noch- 
maliger Vergleichung  der  oft  fast  unleserlichen  Hanuscripte,  corri- 
girt  finden,  was  in  unserer  Abwesenheit  in  Berlin  unrichtig  oder 
mangelhaft  gedruckt  worden  war.  Manche  Zusätze  sind  darin 
auch  gemacht  aus  noch  andern  losen  Papieren  und  Aufsätzen 
Seetzens,  welche  in  einer  etwaigen  Uebersetzung  mit  Recht  so- 
gleich* im  Texte  eingeschaltet  werden  müssten.  — 

Wenn  ich  nicht  Alles  liefere,  was  Ich  wohl  gewünscht  hätte, 
so  ist  dies  nicht  meine  Schuld.  Statt  der  Anfangs  beabsichtigten 
Lieferung  der  nach  Seetzens Tagebüchern  und  allen  neuern  astrono- 
mischen Bestimmungen  und  Reisen  verbesserten  6  Charten 
in  kleinem  Format,  liefere  ich  jetzt  Seetzens  Original-Charten 
und  Pläne,  welche  auch  6  Blatt  ausmachten,  auf  3  Blatt  in  grossem 
Format.  Diess  geschah  auf  den  Wunsch  und  die  Anordnung  des 
Hrn.  Verlegers  und  nach  Berathung  der  Herausgeber  mit  Hrn.  Prof. 
Domherrn  Tuch,  weil  die  Seetzenschen  Original-Charten  immer 
als  ein  integrirender  Tlieil  des  Seetzenschen  Original-Manuscripts, 
als  ein  wichtiges  Actenstück  zu  betrachten  waren,  an  dessen  Hand 
man  (freilich  nicht  überall  hin,  denn  Phönicien  und  Palästina,  die 
Westküste  von  ArabiaPctraea  undAegypten  fehlen  bei  Seetzen  unter 
den  Charten)  den  Verfasser  auf  seiner  Reise  begleiten  und  die  Rich- 
tung seiner  Touren  nach  seiner  auf  den  Compass,  den  er  immer  bei 
sich  trug,  basirten  Idee  vergleichen  kann.  —  Es  wäre  zu  wünschen 
gewesen,  dass  nach  Seetzens  eigener  Idee  und  klar  ausgesproche- 
nem Wunsche  diese  seine  zum  Theil  in  Jerusalem  gezeichneten 
Charten  zugleich  1)  vervollständigt  und  2)  verbessert 
hätten  herausgegeben  werden  können.  Die  Vervollständigung  ist 
von  mir  geschehen  durch  Hinzufüg ung  mehrerer  in  den  Tage- 
büchern Seetzens  (die  er  bei  seiner  Bearbeitung  zum  Theil  schon 
nach  Aegypten  vorausgeschickt  hatte)  unter  genauer  Bestimmung 
ihrer  Lage  angegebenen,  aber  auf  der  Charte  von  Seetzen  selbst 
ausgelassenen  Ortsnamen,  welche  durch  Klammern  ausgezeichnet 
sind.  Die  von  Seetzen  nicht  genau  bezeichneten  wurden  lieber  aus- 
gelassen.   Eine  zweite  Vervollständigung  geschah  durch  Hinzu- 
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Vorrede.  IX 

fösrung  der  alten  Namen,  die  oft  wunderbar  unverändert 
irit  der  ältesten  Zeit  Moses  und  der  Patriarchen  erhalten,  manch- 
mil  ai^r   auch  in  ganz  neue  Namen  äberg:egan{j^n  sind,  wovon 
luchhften,  wie  bei  Zorava  (Össräa),  Maxiniianopolis  (Kanuät)»  Acre 
(Mmaiuein).  Canatha  (Ddr  el  CiileQ  ^tc.   oder  die  WegemaasiM) 
4tf  Alten,    wie  bei  dem  Tielgesuchten  Capitolias  (Bet-er-Rus), 
Jabesch  (Erdschun),  Peila  (Szif,  niclit  Bil)  etc.  midi  überzeugten. 
Leuteres  wird  man  (Mlldi  nach  Scelzens  Original-Charten  mit 
dem  Cirkel  nicht  nachmessen  können,  eben  weil  sie  nach  den 
besten  Ortsbestimmungen,  Triangulationen   und  Reiserouten  spä- 
terer Reisenden  nicht  verbessert  sind,   und  leider  wird  meinen 
Beweisen  dadurch  oft  die  Spitze  abgebrochen,  dass  meine  ver- 
liettrrtcn  Charten   nicht  mitgclierert  werden  konnten,  allein  es 
«ird  sich  wohl  noch  eine  Gelegenheit  darbieten,  auch  diese  publici 
jeris  zu  machen.     Seetzen  ist  der  erste  Entdecker  der  Gegend  von 
l*eraea,  dieser  Hunderte   von  Orten  aus  der  ältesten   Zeit;  aber 
er  wusstc  pswuhnlich  selbst  nicht,  was  er  entdeckte,  weil  er  die 
b«rhnften  nicht  erklären  und  alle  Quellen  der  alten  Geographie, 
i:it  AuMiahme  der  Bibel,   nicht  bei   sich   haben  konnte.    Selbst 
nanch«  aus  den  äiryptischen  Flieroglyplien   von  Brugsch  heraus- 
cefiin^iene  Ortsnamen  ^^ben  mir  Veranlassung,  diese  auf  Sectzens 
IU;i«en   durch  Nieder- Aegypten   und  die   Provinz  Arsino'itis  anzu- 
mfn«i«-n.   wie  mein  Carton  I  auf  Tar.  I.  »«Carte  du  I^c  salö,  Birket 
rl  K<»m'*  und  meine  Noten  über  steint*  Reise  durch  Nieder-Aegyp- 
vn  darthon.     Eine   bedeutendere  Vcrvuliständif^unt?  der  Seetzen* 
Khen  Charten  sollten  meine  ferti«.:  ^ezcMchnetcn  Charten  1)  von 
Piiästina.   2)  von  Phonicien  und  Coelesyrien,    3)  von 
Arahia  Petraea    und    Ae^ypten    bilden;    allein    diese  mit 
Kirchen   zn   lassen,   lag.    wie  (;csai;t,  ausser  dem  spüterii  Plane 
•>s  Hrn.  Verletnsrs  un«l  so  auch  des  Herausgebers. 

Seetzens  Entdeckungen  haben,  da  der  Text  des  Tagebuchs 
3D  Jahr  IS5I  bereits  gedruckt  war,  schon  manchen  tüchtigen 
keiwendeii,  insonderheit  Rubinson  und  vun  de  Velde,  viellach  ge- 
butiL  Da  indess  seine  Charten  und  der  Coinmentar  noch  nicht 
f«b|iQrt  waren,   so  blieb  diese  Benutzung  noch  unvollkommen. 


X  Vorrede. 

Hätte  van  de  Velde  diese  schon  gehabt,  so  würde  er  nicht  ge- 
sagt haben,  dass  im  Norden  Phöniciens  die  Gegend  bis  Hössn  es 
Sphiröh  (bei  ihm  Hasn  es  Suflry)  noch  „not  examined^  sei.  Seetzen 
durchforschte  sie.  Die  Gegenden  von  Auranitis,  Gauionitis  und 
Gileaditis  würden  eine  ganz  andere  Gestalt  bekommen  haben,  und 
die  von  Beerseba  würde  nach  Seetzens  Charte  und  Tagebuch 
verbessert  worden  sein.  Doch  sehe  ich  mit  Vergnügen,  dass 
van  de  Velde  in  Beziehung  auf  die  Lage  von  Capernaum  und 
dem  von  Seetzen  so  vielfach  gesuchten  CapitoUas  meiner  Erklä- 
rung beistimmt.  — 

Ebenso  wie  die  Charten  hätten  Seetzens  Tagebücher,  die 
leider  zum  Theil  nur  in  der  Form  ihrer  ursprünglichen  Aufzeich- 
nung, nicht  in  der  ausgearbeiteleren  Form  nach  Europa  gekommen 
sind,  aus  Seetzens  anderweitig  im  Drucke  mitgetheiiten  Nach- 
richten selbst,  sowie  aus  seinen  handschriftlichen  Aufsätzen 
und  Briefen  noch  mehr  als  geschehen  vervollständigt  werden 
können  und  mögen.  Auch  die  Commentare  hätten  viel  aus- 
führlicher  sein  können,  besonders  der  zum  dritten  Theile  des 
Seetzenschen  Textes.  Jeder  Gelehrte,  der  die  unendliche  Masse 
der  Schriften  über  die  biblische  Geographie  kennt,  wird  einsehen, 
dass  wir  mit  Leichtigkeit  diesem  Commentar  das  drei-  und  mehr- 
fache Volumen,  keineswegs  zum  Nachtheile  des  Werkes,  hätten 
geben  können.  Der  Grund  der  grossen  Kürze  mancher  Conimen- 
tation  war  die  Bestimmung  des  Hrn.  Verlegers,  dass  dieser  vierte 
Theil  ebenso  wie  die  übrigen,  „ungeföhr  nur  30  Bogen**  enthalten 
dürfe.  Darum  werden  unsere  gelehrten  Leser  besonders  in 
dem  letzten  Theile  des  Commentars  viele  Lücken  finden.  Er 
war  schon  ausfülirlich  von  mir  auch  in  Beziehung  auf  die  alte 
Geographie,  Geschichte  und  Alterthümer  ausgearbeitet;  allein  da 
das  Manuscrlpt  für  die  ersten  Theile  schon  einen  bedeutenden 
Raum  ausfüllte,  so  musste  ich  das  früher  schon  ausgearbeitete  weit 
ausführlichere  Manuscrlpt  umarbeiten  und  ins  Kurze  fassen,  und 
da  ich  nicht  gern  dem  Publikum  die  gelehrten  Anmerkungen 
meines  Mitarbeiters,  des  Hrn.  Prof.  Fleischer,  vorenthalten  wollte, 
so  traf  diese  Abkürzung  hauptsächlich  den  von  mir  übernomme- 
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aeo  historisch-geographischen  und  antiquarischen  Thcil  des  Manu- 
scripls.  Femer  h&tte  ich  gewunsdit,  die  Seetzenschen  Obsefft- 
tiooen  über  die  astronomische  Lage  einiger  bedeutenden  Punkte, 
wie  die  Ton  Dainask,  Jerusalem  und  dem  Sinaitisclien  Kloster  in 
nieiiio  liefern  m  Icdniien,  damit  jeder  Astronom  den  Grad  der 
Sieterfaeit  seiner  astronomischen  Obserrationen  daraus  abnehmen 
köoote;  alleis  tnch  dies  war  in  dem  so  eingeschränkten  Räume 
Mcht  möglich. 

Schliesslich  gehören  zu  diesen  desideratis  noch  ausführliche 
Imliees  sowohl  für  die  historisch-geographischen  Namen  und  Gcgcn- 
stinde  (rerum  et  verborum),  als  auch  für  die  vielen  von  meinem 
gekhrteo  Bütarbeiter,  Hm.  Prof.  Fleischer,  erklärten  orientalischen 
Wörter  und  Sachen,  so  wie  diese  bei  Robinsons  classischem 
Werke  und  bei  Ritter^s  Geographie  von  Asien  etc.  sich  finden. 
Ich  bin  überzeugt,  dass  dadurch  erst  das  Werk  für  den  Gelehrten 
rcdit  geoiessbar  geworden  wäre;  allein  der  mir  zu  knapp  ^ge- 
Raum  erlaubte  auch  dieses  nicht. 


A«eh  würde  es  gewiss  für  den  Leser  sehr  angenehm  ge- 
wesen sein,  wenn  das  Werk  nicht  bis  zu  Scetzens  Abreise  von 
Eahirrn  allein,  sondem  nach  den  gedruckten  und  ungedruckten 
QveUea  bis  zu  seinem  Tode  fortgeführt  wurden  wäre;  allein  die 
Fortfahmng  bis  dahin  lag  nicht  In  meiner  Macht,  da  mein  Contract 
wteku  dftTon  besagte.  — 

FiMca  wir  uns,  dass  so  viel  von  den  edlen  Fruchten  des 
«ermodlicfaen,  sich  selbst  der  Wissenschaft  opfernden  Reisenden 
uid  soviel  wir  konnten  und  der  Raum  gestattete,  gerettet  und 
erklärt  worden  ist  Die  Hauptsache  ist  nun  da,  und  spätere 
Commeotaloren,  an  denen  es  nicht  fehlen  wird,  können  und  wer- 
den das  Fehlende  ersetzen. 

Ich  habe  die  schwere  Arbeit,  mit  der  ich  nun  über  30  Jahre 
(■atwfieh  nicht  ausschliesslich)  beschäftigt  gewesen  bin,  nicht 
•M  leidiger  Gewinnsucht  durchgeführt,  da  ich  trotz  der  Kosten 
fiber  SOM  Rüilr.  betngend),  welche  mir  mehrere  desshalb  notbig 
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gewordene  Reisen  yon  Russland  aus  nach  Berlin,  Leipzig^  Gotha, 
Götling^en  und  Wien,  und  die  vielfachen  beschwerlichen  Abschriften 
fast  unleserlicher  Papiere  für  mich  und  die  .verschiedenen  Mitar- 
beiter, sowie  die  grosse  oft  unerquickliche  Correspondenz  darüber 
mit  Gelehrten  und  Geschäftsleuten,  verursacht  haben,  mit  meinem 
Mitherausgeber  und  Mitbesitzer  des  Seetzenschen  Manuscriptes, 
Hrn.  Prof.  Hinrichs  in  Halle ,  nur  ein  sehr  geringes  Honorar  ge- 
fordert und  erhalten  habe.  Jeder  kann  daraus  berechnen ,  wie 
wenig  ich  von  meinen  Ausgaben  durch  dieses  Honorar  wieder 
erhalten  habe.  —  Auch  Ruhmsucht  war  es  nicht,  was  mich 
antrieb,  durch  alle  Hindemisse  mich  nicht  abschrecken  zu  lassen ; 
denn  wie  Viele  werden  nicht  denken,  dass  sie  die  Herausgabe 
und  Commentirung  hätten  besser  liefern  können,  und  wie  proble- 
matisch wird  in  der  Regel  das  Verdienst,  Anderer  Schriften  heraus- 
zugeben, angeschlagen^  Ebensowenig  war  es  Freundschaft  für 
Seetzen  selbst,  den  ich  nur  bei  seiner  Abreise  m  meiner  frühen 
Jugend  einmal  in  Oldenburg  gesehen  habe,  noch  auch  für  seine 
liebenswürdige  Familie,  welche  ich  erst  im  Jahr  1857  habe  kennen 
lernen.  Nein!  Es  war  die  reine  Begeisterung  für  den 
Märtyrer  der  Wissenschaft,  welche  meine  Kräfte  stählte, 
mir  den  dazu  nöthigen  Muth  und  mit  Gottes  gnädiger  Hülfe  meine 
Geistes-  und  Körperkraft,  mein  Leben  erhielt,  während  fast  alle 
meine  Mitarbeiter  (s.  Th.  I,  S.  3.  4),  zu  denen  sich  jetzt  noch  Herr 
Prof.  Senkowski  gesellte,  während  der  Arbeit  dahingeschieden  sind. 

Mein  Dank  folgt  diesen  uneigennützigen  Mitarbeitern  in 
das  Grab,  er  begleitet  die  noch  lebenden  bis  zu  meinem  Tode, 
er  umschliesst  insonderheit  auch  die  edlen  Fürsten,  denen 
dieses  Werk  gewidmet  ist,  und  welche  den  Schatz,  soviel  in  ihren 
Kräften  war,  erhielten! 

Damit  dieser  Schatz  rein  erhalten  bleibe,  wird  das  ganze 
Original-Manuscript  an  die  Bibliothek  Sr.  Königl.  Höh.  des  Gross- 
herzogs von  Oldenburg  abgeliefert  werden,  damit  mein  Abdruck 
und  Commentar  bei  etwa  noch  zweifelhaften  Stellen  auch  später 
noch  verglichen  und  Seetzens  Ehre,  wo  möglich  und  nöthig,  ge- 
rettet werden  kann,  wenn  sich  in  dem  Abdrucke  noch  Fehler  finden 


Vorrede.  XIII 

Mllleii.     Dann  wird  ein  Jeder  sich  davon  überzeugen,  wie  schwie- 
rig die  Arbeit  der  Herausgeber  war.  — 

Ich  füge  zu  diesem  Allen  nur  noch  den  Wunsch  hinzu«  dass 
als  eioem  der  Terdienstvollsten  und  wichtigsten  Orientali- 
Reisenden,  ein  Monument  gesetzt  werde,  wie  es  so 
andern  dahingeschiedenen  Trägem  der  Wissenschall  schon 
gcsetn  ist.  Ein  Monument  seines  Ruhmes  ist  freilich  schon 
dieses  Werk.  Möge  dasselbe  als  ein  seiner  würdiges  betrachtet 
werden!  Ein  anderes  derartiges  wäre  zu  wünschen,  indem  eine 
firanzMiMscbe,  englische  und  holländische,  nach  obigen  Andeutungen 
TerroUstindigtc  Uebersetzung,  über  welche  in  bessern  Zelten,  vor 
IS30,  schon  unterlumdelt  wurde,  geliefert  würde,  in  welcher  die 
Frbler  des  Textes,  welche  in  unserem  Commentar  berichtigt  sind, 
beim  Abdmcke  sogleich  ausgemärzt  würden.  Ich  reservire  mir 
eine  solche  Arbeit  Auch  könnten  die  als  desiderata  bezeich- 
neten Tlieile  der  Seetzeniana  mit  den  verbesserten  Charten, 
Planen  and  Zeichnungen  auf  Subscription  als  ein  besonderes  Werk 
in  deutscher  Sprache  herausgegeben  werden.  Ich  biete  auch 
daxn  die  Hand.  — -  Allein  auch  ein  äusserlich  jedem  Auge  sicht- 
bares Monument  dürfte  einem  solchen  Manne  gebühren.  Ich  habe 
daiu  den  IMatz  in  Jever  vorgeschlagen  und  bei  den  Ortsbehörden 
and  vielen  Einwohnern  erfireuliche  Geneigtheit  gefunden. 

Seetzea  schickte  kurz^vor  seiner  Abreise  von  Kahira  nach 
Arabien,  wo  er  den  Tod  erlitt,  einen  Aufsatz  nach  seiner  Vater- 
stadt« beutelt:  „Ueber  die  Verschönerung  und  erhöhte  Cultur  mei- 
nes Vaterlandes.  Eine  patriotische  Phantasie  V.U. J.Scctzen.  ISOS.** 
Diesen  erhielt  ich  im  Jalir  1857  von  der  Familie.  Er  schlägt 
darin  vor,  statt  eines  Theiles  der  alten  Wälle  der  Stadt,  eine 
Promenade  anzulegen,  von  der  er  auch  einen  Plan  beilegt  Merk- 
würdiger Weise  ist  diese  für  die  Gesundheit  und  das  Vergnügen 
•einer  Mitbürger  so  wichtige  Promenade  jetzt  schon  fast  ganz 
sich  seinem  in  Aepypten  ausgearbeiteten  Plane  geschafTen.  Nur 
öcr  von  Ihm  vorgezeichnete,  in  der  Mitte  derselben  angedeutete 
Obelisk  fehlt  noch.  Ich  schlug  daher  vor,  einen  solchen  Obelis- 
kot  den  man  nach  Maasgabe  der  Beiträge  kostbarer  oder  ein* 
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facher  herstellen  kann,  mit  Seetzens  Bildniss  und  einer  passenden 
Inschrift  versehen,  noch  zu  errichten,  und  auf  einer  andern  Seite 
auch  das  Bildniss  seines  berühmten  Freundes  und  Landsmannes 
Schlosser  zu  verewigen,  quand  meme.  —  Wie  gesagt,  der  Plan 
fand  Beifall  in  Jever,  und  könnte  an  dem  50.  Jahrestage  seines 
Todes  (im  Jahr  1861)  ausgeführt  werden.  Herr  Geheimerath  Prot 
Theol.  Dr.  HoiTmann,  welcher  in  dem  vergangenen  Winter  Vor- 
lesungen über  Seetzens  Reisen  eröffnen  wollte,  aber  vielleieht 
durch  Krankheit  davon  abgehalten  worden  ist,  würde  diesen  Plan 
gewiss  gern  mit  befördern. 

Wir  schliessen  mit  der  Inschrift  des  Zettels,  welchen  Scetzen, 
dem  Beispiele  anderer  gelehrten  Reisenden  folgend,  für  sich  selbst 
als  Monument  (freilich  nur  ein  papiemes),  im  Sinaitischen  Kloster 
hinterliess.     Er  lautet,  diplomatisch  genau  copirt: 

„Le  9  d'Avril  1807  U.  J.  Seetzen,  nommö  Mousa,  Voyageur 
allemand,  M.  Dr.  et  Assesseur  de  College  de  S.  Msyestä  TEmpereur 
de  toutes  les  Russies  dans  la  Seigneurie  de  Jever  en  Allemagne, 
est  venu  ici  visiter  le  couvent  de  la  Sainte  Catherine,  les  monts 
d'Horeb,  de  Moise  et  de  la  S.  Catherine  etc.  apres  avoir  par- 
couru  toutes  les  provinces  anciennes  orientales  de  la  Palaesline, 
S(jav.  Hauranitis,  Trachonitis,  Gaulonitis,  Paneas,  Batanaea,  Deca- 
polis,  Gileaditis,  Ammonitis,  Amorrhitis,  et  Moabitis  jusquaux 
frontieres  de  la  Gabalene  et  apres  avoir  fait  deux  fois  rentour 
de  la  mer  morte,  et  travers6  le  desert  de  TArabie  p6tr6e  entre 
la  ville  dllebron  et  entre  le  mont  Sinai  par  un  chemin  jusqu'i 
ce  temps-lä  inconnu.  Apres  un  söjour  de  10  jours  il  continua 
son  voyage  pour  la  ville  de  Suez." 

Diese  Inschrift,  welche  in  Seetzens  Tagebuch  steht,  und  ohne 
Grund  beim  Drucke  in  Berlin  (Th.  III.  S.  104.  Z.  27  u.  ff.)  weg- 
gelassen ist,  enthält  die  Ilauptverdienste  Seetzens,  welche  er  sich 
auf  seiner  orientalischen  Reise  erwarb,  obgleich  seine  Unter- 
suchungen in  Aegypten  später  auch  nicht  unfruchtbar  gewesen 
sind.  Darum  verdiente  sie  hier  wohl  noch  nachträglich  eine 
öffentliche  Mittheilung. 
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So  möge  denn  Gott  walten!  Ich  zolle  ihm  meinen  inbrünstigen 
Dank,  dass  er,  da  ein  Anderer  sich  schwer  hätte  hineinarbeiten 
können,  mir  die  Kraft  erhalten  hat,  um  sagen  zu  können: 

,9  Ich  lege  froh  nun  meine  Feder  nieder  !^^ 

Leipzig,  im  Beginn  des  Frühlings  1859. 

Staalsrath,  Professor,  Doclor  Phil. 

Carl  Friedrich  Hermann  Kruse. 


Ueber  den  orientalisch -sprachlichen  Thcil  des  Commcntars,  für  dessen 
Besorgung^  ich  zuerst  mit  Rosenmtiller,  Senkowski,  Wledemann  und  Dom, 
dann  mit  Hm.  Prof.  Rüdiger  in  Halle,  und,  als  dieser  sich  zurückzog,  mit 
Hm.  Prof.  Fleischer  in  Leipzig  in  Verbindung  trat,  überlasse  ich  lelzlerem 
würdigen  Gelehrten  seine  eigenen  Erklärungen. 


Bei  Abfassung  der  Anmerkungen  zu  dem  sprachlichen  und 
literarischen  Theile  von  Seetzens  Reisen  habe  ich,  durch  Raum 
and  Zeit  beschränkt»  im  Allgemeinen  den  Grundsatz  festgehalten, 
nur  dasjenige  zu  besprechen,  was  einer  genauem  Bestim- 
mung oder  einer  Berichtigung  und  zum  Verstandnisse  des 
Zusammenhanges,  wenigstens  für  Nicht -Orientalisten,  einer  Er- 
klärung bedarf,  hingegen  sowohl  jedem  Gebildeten  bekannte 
oder  von  Seetzen  selbst  erklärte,  als  auch  für  jetzt  noch  zwei- 
felhafte oder  dunkle  Wörter  und  Ausdrücke  für  einen  alpha- 
betischen Index  aufzusparen,  der  natürlich  auch  das  in  meinen 
Anmerkungen  Behandelte  umfassen  müsste.  Auf  diese  Weise 
sollte  einerseits   ein  Glossar  über   alles  Fremdsprachliche   zum 
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Nachschlagen  bei  der  Lecture  nnd  dem  Gebrauche  des  WeAMH, 
andererseits  ein  Repertorium  alles  dessen  zu  Stande  kommen, 
was  die  Kenntniss  der  arabischen  Sprache  und  der  morgehlfindi- 
sehen  Realien,  abgesehen  von  dem  Geographischen  und  Topo- 
graphischen, unmittelbar  oder  mittelbar  durch  Seetzen  gewonnen 
hat.  Da  wollte  ich  auch  die  allerdings  sehr  unsichere  Ver- 
fahrungsweise/  die  Seetzen  bei  der  .Transcription  arabischer 
Wörter  befolgt  hat,  einer  nähern  Prüfung  unterziehen  und  ihre 
Eigenthiimliehkeiten  und  Schwankungen  übersichtlich  zusammen- 
stellen. Diese  nothwendige  Ergänzung  meiner  Arbeit  ernstlich 
in  Angriff  zu  nehmen,  würde  mir  aber  nur  durch  Eröffnung  einer 
sichern  Aussicht  auf  deren  Veröffentlichuiig' möglich  werden.  Vor 
der  Hand  liegt  mir  nur  der  Rohstoff  daiu  vor. 

Es  bleibt  mir  nun  zu  gutem  Ende  eine  angenehme  Pflicht 
zu  erfüllen  übrig:  Herrn  Consul  Dr.  Rosen  in  Jerusalem,  Herrn 
Dr.  Bilharz,  Professor  an  der  medicinischen  Schule  in  Gairo, 
und  Herrn  Dr.  Brugsch  in  Berlin  für  die  mir  geleistete  freund- 
schaftliche Hülfe  und  für  Ihre  gehaltreichen,  stets  unter  ihrem 
Namen  aufgeführten  Beiträge  zu  meinen  Anmerkungen  öffentlich 
von  ganzem  Herzen  zu  danken.  Wie  sehr  alles  unser  gelehrtes 
Wissen  vom  Orient  noch  Stückwerk  ist,  erfahrt  man  am  stärksten 
dann,  wenn  man  dessen  Umfang  und  Tragweite  an  so  unmittel- 
bar aus  dem  Leben  und  der  Erfahrung  geschöp||0n  Dingen  zu 
messen  genöthigt  ist;  aber  um  so  tiefer  empfindet  man  dann 
auch  den  Werth  der  Unterstützung,  die  für  solchen  Bedarf  nur 
in  der  eben  bezeichneten  Schule  ausgebildete  Männer  zu  gewähren 
im  Stande  sind. 

Fleischer. 


Inhalt  des  CofflmeDtars.  IV.  Theil. 


AuMer  imzShligen  Arabischen  Wort-  und  Sach-ErklS- 
rvBfen  und  naturhistorischen  Erläuterungen,  zu  denen  die  Beigabt 
cHM«  Index  nGthig  gewesen  wäre,  um  das  Werk  dir  den  Gelehrten 
mbt  genieasbar  zu  machen ,  enthält  vorliegender  Comoientar  haupt- 
Folgeodca: 


A)  hüudt  des  Gommentars  zam  l.  Theil. 


Seetzeni  Plan.  —  Hülfsmittel.  —  Erfolge  seiner 
rangen  und  ErkUraogen  des  bisher  gedruckten  Textes.  ~ 
iiarbtiter  am  Commentar.       Was  f&r  die  Seetzeniana  noch  zu  thun  isL 


L  Mm  fn  Uip  wmA  DiBuk.   8.  1--13. 

Hama.  Hamath  od.  Epiphania  S.  3;   Quelle  des  Orontes  bei  Hiir- 
md  S.  4;  Bitebofi-Inschrift  ▼.  A  dar  in.  —  Alte  Reiseroute  v.  Aleppo  ••  Be-  ^o 

rota  nach  Damaak  Aber  Chan  Tnroin  ^  Chalcis,  —  Maarra  Arra  -^ 
L«iiUa  ■•  Cappareae  -  Hama  Epiphania  (Hama)  ~  Arethusa  — 
Cmesa  (H6mt)  —  Laodicca  Scabiosa  —  Beiada  —  Ocorura  —  Adarin 
=-  ad  Arin  (Fl.)  bei  Nebk  Ad  Medera  8.  7 — 10;  Euarins  oder  Justi- 
aiaaopolit  —  Jabruda.  Weitere  Erklirang  der  Inschrift  v.  Kebk  S.  10; 
CasiaL  das  Caslel  ad-Arin  8.  U;  Route  des  Seheidi  Ibrahim  v.  Aleppo  bis 
8.  12. 

OamMk  8.  13- 14. 


1.  Mm  WMA  lurll.    8.  14,  —  uad  svAek  nach  Damask  —  S.  81. 

Gab^fcb  >•  CE'obaT,  Szaaaame&i  s:  Atrt«  Ruinen  8.  16,   laschriflen 
114-^;  ChalNib--ChobanKasra4haiKaiboa»  Mohtdicbt^llaachal 
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S.  25;  Össräa  —  Z6r  oderZorava,  Inschrift  S.  26— 34;  Soria?  Karnaimf 
(vgl.  Berichtigungen  und  Zusätze  S.  622  zu  S.  36);  Bussur  =  Bösor,  Baara 
«»Barasa,  Chtebbe  —  Cochaba,  Mahadsche  »  Mag elh  S.  36-^38;  Rani- 
tir  Pharaün,  Wasserleitung  nach  Gadara  S.  37.  38;  Mscrib  «^  Maspha?, 
Kalat  er  Rabbat-B  Arabath  S.  38;  Ramta  »  Raphon  S.39;  Deir  el  i^alt  — r 
Sallon  Gonaiticon,  Deir  el  Chl^f,  InschriftBsCanatha  od.Kcnath  S.40.41 ; 
Charaba  «■  Charabe  od.  Achabara  S.  4l;  Schmürrin  Inschrift  S.  42; 
Bussra  «  Bostra,  Inschrift,  S.  43—50;  Sweida,  Inschrift  S.  50;  Ranuat  -» 
Maxim ianopoliSylDschrifl,  S.  50 — 55;  Nahita  —  Neila  S.  55.  56;  öss- 
räa =^  Zdr  od.  Zorava,  Inschrift  S.  56—59;  Schöhba  «  Adara,  Inschrift 
S.  59— 62;  Ruffrilha  —  Hexacome,  Come?  S.  62-64;  Schaara  S.  64.  65; 
Szlem  od.  Saleim  -»  Alima  S.65;  Atil,  Inschrift,  Asalia?  S.  66-71;  Hüle, 
Gegend  am  Hüle-See  S.  67;  Garyaeer?  S.  75;  Mütschdal.  Inschria  S.  71-76; 
Tdür  (ed  Dur)  ■=■  Adora,  Inschrift  S.  77;  Össraa  =s  Zorava,  Inschrift  S. 
77—79;  Bdtszaida  S,  80;  Szdr  in  el  Belka  S.  80;  Turra  —  Aataroth, 
Bethira  ««  Bathyra,  Dschauldn  «  Gaulonitis  S.  82;  Siegel  von  Haleb 
S.  83;  Nava  ■■  Neve  S.  83;  Damask,  Flüsse  Parpar  nnd  Amana  — 
Chrysofrhoas  S.  84.  85;  Abil  ■»  Abila  Lysanlae  S.  86. 

IIL   Reise  nach  dem  Libanon  nnd  Antilibanon.    S.  87—131. 

Moshe  S.  88;  Pass  el  Rarre,  Mcschdil-Anschar  -—Ina,  Letane  i»  Leon  - 
tet  Fl.,  Bekäa  =  Coelcsyrien  S.  89;  Nahhr  el  Reib  Lycus  Fl.  S.  90; 
Melchilen,  Beirut  — BerylusS.90.91;  Dschibele,  Byblus,  Palae-ßyblus, 
Gebal  S.  94;  Boli-ün  «=  Botrys,  Kalat  Inszelha  =  Gigarton,  Scheck- 
Aa  =  Tricris,  Radischa  Fl.  S.  95.  96;  Ccdern  des  Libanon  und  andere 
Höhen  S.  96;  Ruppe  desselben,  BirketJammüne  S.  97;  Canobin  ■»>  Coeno- 
bium,  Eden,  Inschrift  S.  98;  R.  nach  Baalbek  «-  Heliopolis  S.  99—100; 
Birket  Jammune  S.  101;  D()r  Hup,  Aphaca,  Nahhr  Ibrahim  ^  Adonis 
Fl.  S.  102— 103 ;  Ralat  el  Nimrüd  =■  Palae-Byblus,  Afka  Aphaca  S.  104; 
Hantura,  Noüs  od.  Mausoleum,  Hadit,  Bscherrc  Höhe  S.  105;  Brief  S.  an  d.  F. 
Auguste  Sophie  v.  Jevcr  S.  106. 

Tour  von  Ehden  nach  Tripolis  S.  107.  Bäume  des  Libanon  S.  108; 
Hössn  es  Sphireh,  Inschrift  S.  109;  Toll  Area  —  Area,  Trablos  Tripolis 
S.  110;  Calamon  «=*  Calamos;  Wadi  ei  Gamiek,  Griechische  Inschr.,  Lan- 
desgrenze, Bodrün  «  Botrys,  Mössräa,  Lat.  Inschr.  S.  111 ;  Dschb^l 
(Scheböl)  —  Byblus  S.  112;  Nahhr  el-Relb  —  Lycus  FL,  Lat.  Inschriften, 
Basreliefs  S.  113—17;  Brief  aus  Jever  S.  117;  Tyrus,  Purpur,  Der  blinde 
Maulwurf  S.  118.  119;  Afka  i-  Aphaca,  Rottebah  od.  Rörtebdh,  Phäkkara, 
Griech.  Inschriften  S.  120.  121;  Preistarif  von  Büchern  S.  122.  123;  Der  Ralla, 
Lat.  u.  Griech.  Inschriften  S.  124 — 129;  Reinschriften  Seetzens,  —  Schriften 
der  Drusen  S.  130.  131. 

IT.   lener  Anfentlialt  In  Damask  nnd  Reise  nach  Jernsalem.   S.  131—139. 

a)  Damasli.  Astronomische  Observationen  S.  132.  133;  At^be,  Irbid 
S.  134 ;  Witterung  und  Ernte  S.  135 ;  Wuhäby ,  Arme  der  Bäradä  S.  137 ; 
Slüzze  eines  Planes  von  Damask  S.  138. 

b)  Reise  naeh  Ledteha  ete«  (Traehonitis).  Spheni,  Rlssueh  (Cochaba?) 
S.  159;  Sehiib,  SehiabAb,  Griech.  Inschi^  Sehakära,  Griech.  Insohr.,  Trümmer» 
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CMmU^h  mm  Coehaba  S.  150  (ef.  Th.  T,  S.  287.  Z.  29);  GeraU,  Corea- 
ihet.  InMhrift.  RuiDen  S.  140—142;  Toffas,  Gnechische  Inflchrift  8.  142. 

c)  %tmtf  .^afeBtlialt  in  Danatik  and  neae  ReUe  Dach  dem  AdU- 
Mt— a«,  Galiiaea,  GaaloBitis,  Derapolis,  Gilead,  Hloabitis  and  uns 
TmiU  Seer  Barh  Jeraaalen.  S.  142—432.  Seetzcns  Gedicht  S.  142; 
%tt  G  e  1  d  untentützang  für  Scetzen  S.  143;  Meteurologie  S.  146.  148;  Nahhr 
Ua«ii,  Uwa  Fl.?.  Nahhr  Köttliaod,  der  Avad^cb?  S.  148.  149;  Kala-Rachlo  — 
Rakkath  S.  149;  Düchaulun  —  Gaulonitis,  IlaurAo  ~  Auranitit  und 
mcbaddr  —  Gadarene  S.  150;  TilUta  —  Dumut  saltut  Libani,  Bür- 
kasch  «•  B  roch  OS  S.  151;  Rascheia  —  Gerra,  Bethirra  -•  Bathyra  S. 
152.  5Ca*airiar  S.  154;  Der  See  Ilhiile  «-  Mcrom  oder  Samochooitiit  S. 
1S6.  Bänji*  r=r  Paneaii  od.  Caesarea  Philippi  S.  157;  rnschriflcn,  Alter- 
tkvuier  daa.-lb*t  $.  158—164;  Teil  Kady  —  Dan,  Difnali  —  Daphne,  Abil 
SS  Akela.  Hontn  —  Hauana,  Szoflat  -  Tzephat  S.  164.  165;  See  Tibe- 
liaa,  Kinnereth,  Gennesar,  Fhik  -•  Aphck  S.  166;  Ostneite  des 
^re*f  Tiberiaa«  TeUauU\|e  —  Julias,  Chan  —  Bcthsalda  (am  Wcstnfer) 
=  l<fih»aida,  Beihabara  S.  167—171;  Westseite,  TeUhum  —  Caper- 
MUl«  Tarichara  8.  171—173;  Chorazin  S.  174;  Meschdil  —  Mag- 
IjIa.  Taliaria  Tiberiat  und  div  Bäder  Hamm ath,  Kinncrcth,  Gcne- 
fir-th  S  175:  Kalal  el  .Malck  -  Rakkat  S.  176.  177;  Ard  el  Mellahha 
^  TirichaVa  S.  177;  Cm  tri  Kanätir,  zerstörte  römische  Brücke  über  den 
J  '«Ixa.  Ebene  de*  Jordan.  El-Gör  «■  Miyu  /rid^ior,  Aulon,  Schcrial 
Vut'itir  Hier«»  Uli  j\   Fl..    l^jisAr  <>1  iiiodschanioa,   Jordans- Brücke  S.   17K; 

iuri«rjn  i»  l<elh»an,  Szamina^  «^  Susitha  oder  Hippos?,  Camala  «a> 
•^ani^la*  s.  179:  Phik  —  Aphek,  Ruckäd  —  Regaba  Fl..  Golan  — 
*.  kiil->n.  (taiitonillH,  Hämmal  -  Aimath.  w.irme  ^)Ufllen  v.  Gadara 
^    1^    1*^1     R«iin**n  lull  Kojid   -r  hml  iiian  nth .«   S.   1H2:    Macatc  «»  .Ma- 

'a'i''*  ■••Irr  M.«^«li.i.  Kiitli  (..iliJiju  ■  l.a <»<  li .«1  ••it  s  IHH.  h«ichjbii  « 
^ •!•«.»      I'tckbjil  •-'  T'klibith.   Käiiiitf«  --  Hui* ho II   S.  1>*4.   hiur«  «n  Ad.ir;i. 

-'.4  \.iicta.  |{« 'h  ••!  Ri^  — >  t  apitolia*»  od'-i  H.<r^i*'i4  S.  Ih-i — IhT: 
i*«r' ^-tHr-HAblrii  **  <•  adai  fiit* .  (hn  K«*!^  odri  Mkt*«»  »■  liadaia.  Ha*!  S. 
IM'^I^O  Abil  —  Ahrl  od<*i  Allila  .S.  |Mt>.  |<il  .  Kanitii  l'haiaiin.  WaA'ttr. 
(ra«b«  f«arh  iiadui4  S.  19.'  Ahn  Si.td.  Bach  S.  \%\:  Kaineelc  und  deren 
ar»ül>cilrn  S    |«M. 

Beiae  tm  Hisaa  durrii  <iiiead  nad  .Haabitin.  S.  196  Erdschän  — 
Ji'e»  A.  196;  Kalla!  er  Rabbai  Arabalh,  Edschldn  »  Gilcad  S.  197; 
A^  ^«cb^^oeh  -r-  I»ium  od.  Tvl-D<.'hama?,  Dathcman  «-  Atta  man,  Dübbin 
»  Tsbio.  D  Baara  ^  Bara^a.  Buft&ur  ■*  Bosor,  Szl«*m  «-  Alima  S.  19H; 
<r:f— PeHa  S  19H-'203.  DscherraHch  «•Gerasa,Serka  —  Jabok  Fl.,  Nahhr 
<ir  er  Meer  JaT-zer.  DKhellai'id  —  Ramoth  Gilcad?,  Es-Sialt  -  Saltus 
^a!ineö*.  Hammet  Rihha  «  Amathüs,  Oerter  in  Ed4>chlt)n  (Gilcaditis) 
S  JQL)  -2tO.  Kaslal  =:  Bacatha  S.  211;  Amm.1n  —  Rabbat  Ammon  oder 
PWtedH^la  S.  212—215:  Chürbet  es-Szar  AsAr.  Es-Sztr  -  Jäter. 
>»^«h  —  Tabar  S.  216;  örrak  cl  Emir  —  Tyro»  S.  217;  Nimrin  FL  — 
»•nri.  B<^lh.Haraiii  =-  I.ivia%  S.  21^:  Arabische  i*foide  S.  21«.  219i 
i  Tta«.  Fella.  Capitoliao  S  219;  Hzir  *  Jaf^zor.  Meer  Jaiser  S.  220; 
Q  Kaie  ^  Eleale.  ll&sb.An  —  Chetbon  od.  Esbu<».  Teiche  von  Hetbun 
1  m  ,  Hahhr  H6*bia  =  Eiebon  Fl.,  Nebo,  Berg,  and  Abarlm,  G«birge, 
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Phasgös,  Pisga,  Berg  S.  222;  Madaba  -»  Mcdaba  S.  223;  £1  Theym 
oder  Tadme  •*  Ririathaim,  Maein  -•  Baal-Mcon,  Baaru,  Beelmeüs, 
Livias,  Berg  Phogor  oder  Peor,  Libb,  das  alte  Livias?  S.  224.  225; 
Diban  =  Dibon  —  Gad,  Maudscheb  -■  Arnon  Fl.,  Araoyr  =  AroSr,  Robba 
•»  Ar-Rabbath  od.  Ar-Moab,  Areopolis,  Philadelphia  S.  226;  Kreha 
=  Kir  Hareseth,  Karrak  —  Kir  Moab,  Charakmoba  S.  227—229; 
Schaubak  =  Neda?,  W.  elHossa  —  der  Weidenbach,  Phunon,  Obothf 
Abarim,  Geb.,  Jjim  an  der  Grenze  von  Moab,  Kothrany,  Ledschün  — 
Castra  Arnonensinm,  Mephath  S.  230.  231;  Dschebal  Gebalene, 
Fürth  derKaraker,  —  Jerusalem,  Klöster  etc.  S.  231-233;  Höhe  des  Todten 
Meeres  etc.,  Sodom,  Adama,  Zeboim,  Gomorrha  S.  233—234;  W.  Hössa 
oder  el  Safieh  =  Weidenbach  (Jerem.  15,  7),  Castell  el  Hasa  =  Lasa 
W.  Karrak  ■-  Zared  Fl.,  Kerr,  Warmes  Bad  Thorma  (Therma),  Lisa 
S.  234—235;  Salt-Marsh  am  S.-O.-Ende  des  Todten  Meeres,  Segorr-Zoara, 
Bela,  Safleh-Fl.  =r  Weidenbach,  mit  Ain  Schemesch  (Sonnenflnss)  S. 
236—38;  Salztlval,  Khashm  Usdom  — *  Sodom,  Lots  Weib,  Fürth  im 
Todten  See  S.  239.  240,  cf.  Zusätze  S.  523;  Kallat  el  Kurnup  «  Thamara, 
Insel  im  Todten  Meere  (falsch),  Wüste  Zin  S.  240.  241;  Die  „Zunge  des 
Todten  Meeres",  Weiter-Reise  nach  Jerusalem  über  Bethlehem,  B6t 
Schäla  —  Tzela  S.  242.  243;  Zusätze  zum  Texte,  Jerusalem,  Briefe, 
Maasse,   Theriak  S.  244—246. 


B)  Inhalt  des  Commentars  zam  II.  TheiL 

?.   ÄnfiBiithalt  in  Jerusalem  und  Untennchiuig  der  Umgegend.  S.  249—270. 

Astronomische  Beobachtungen.  Geogr.  Lage  von  Jerusalem  S.  249 — 255; 
Frankenberg,  Peredis  oder  Freidis,  Gartenberg  S.  255;  Lasharije  -  Be- 
thania,  Oelberg,  Galilaea  daselbst,  Begräbnisse  S.  256—258;  Gräber 
der  Könige  S.  259;  Palast  des  Pilatus  S.  260;  Be.'thlehem  S.  261;  B^t 
Szahür  =  Turris  Ader,  Berg  el  Pherd^is  (besser  Freidis)  —  Herodium, 
Beth-Cherem  S.  262;  W.  Örrtäs  =  Etham,  Salomo's  Teiche,  Ain  Attal 
=:  Jokteel?,  Dorf  Phagür  —  Phog6r,  Phaora,  BH  Szany  —  ßelhzur? 
oder  Kiriath  Sanna,  Hallhüll  <«  Flui,  Alula  S.  263;  Szirrueh,  Beth- 
zur,  Bethasora,  Ümm  el  Amad(?),  Su^chc  »  Socho,  Szemmüe  = 
Estemoa?  (vgl.  S.  406),  Gebalene,  Charte,  Tophila  — »  Tophel,  Bsz^ra  — » 
Psora,  Bosra--*  Bosrah,  Esch-Schobek,  Terebinthen-Thal  <-*  W. Käme 
od.  Nemra  =  Mamre  S.  264 — 266;  Höhle  Machpela,  Griech.  Inschrift  Abra- 
hams (erdichtet),  B^t  Ainün  •-  Bethennim  S.  267;  Eszauch  «»  Sechacha, 
Quesiba  =  Chesib,  Birkel  el  Arüd  «=  Aruboth.  Land  Hepher,  Pherd^is 
=  Herodium.  Neue  astronomische  Beobachtungen  in  Jerusalem  S.  267.  268; 
Himmelfahrtsfest,  Krankheit  Seetzens  S.  269    270. 

YL   Reise  von  Jenualem  nach  Jaffa  nnd  Äkre,  Phoenlclen,  Cralilaea  Samaria 
nnd  zorftck  nach  Jenualent   S.  271—347. 

a)  Nach  Akre.  Lifty  •«  Bethleptepha,  Kalony  «  Culon  od.  Cho- 
lon,  Kästal  »  Bethoron  superior,   Szuv^rane   «-   Sanoah,  KÖrrieh  el 
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dutb  «  Kiriathaim  .oder  Kiriatb  Jearim?,  Tarls  «  Saris,  Latrün  t- 
CmmaA*  oder  Nicopolis  =Doroat  boni  latronit  S.  271;  Ebene  Ramie, 
Sar«B,  Ebene  (faUcb  Usaron),  Ramie,  Stadt  t-  Raraatbaim  Zophim, 
AriMalhia.  Lnd  —  Lydda,  Diospolis  S.  272;  Serpband  —  Sariphaea, 
iasir  «  Gatara,  Jaffa  -  Joppe,  Ruinen  S.  273—275;  Zar  See  »acli 
JÜiirrie  ui4  Akre  a  275;  Prof.  Hänels  Roate,  Kaisserie  8=s  Caesarea 
FalaesUnae,  Stratonis  turris,  Ruinen,  £tßaat6q  l$f»fiv  S.  276.  276; 
Taatarm-«Dor,  Dora,  Atlit  =  Atlitb,  Castellum  peregrinorom,  Ach- 
Ub?.  Karmel,  herfg,  Hiipha  (Kaipha  od.  Repha)  -r-  Helpba,  Forphyrion, 
Svcaminon,  Akre  =  Aeco  oder  Ptolemais  S.  276--278;  Schoggl  und 
lUaal,  Lieder,  Naamdn  =  Belus  Fl.,  See  Cendevia,  Purpur-Muschel 
S.  ?T9.  2H0;  Aufenthalt  in  Akre,  Karmel,  Vorgebirge,  Doros,  Ecbatana 
S.  <«1— 2B3. 

h)  Tmt  ueli  4em  Kamel.  S.  28S— 286.  Hiip  ha,  Elias-Grotte,  Kloster, 
KitoB  Fl.,  Versteinerte  Melonen  ete.,  Quarzdmsen,  Mandragora  S.  263—266; 
Vairra  el  Ndoman  -  Arra  8.  286. 

r)  Bebe  aackSiilr  und  den  Gebirge»  TOBMetuly  uid  BachSieiral. 

S.  287~i99.  Früh-  und  Spät- Regen,  Schmerrln  =  Schimron-Meron 
S  JfC;  Sib.  Dorf  —  Achzib,  Ecdippa,  Rds  el  Naküra  -^  Promonto- 
rmm  Album,  Climax  Tyriorum,  Iscanderieb  -•  Alexandroschoene 
$  ^^.  :M;  El  Burdseh  el  mdschrephy  =  Susa,  Kalat  el  Schenia  r-  Ale- 
iiodrofcho^ne,  Scandalion  S.  290;  Cap  Blanc,  El  Bejada,  Magdret  el 
llähb  8.  291;  Ris  el  Ain  «  Brunnen  von  Tyros,  Abarbarea,  Kallirrbo€ 
v»!  Drosera.  Szür,  Tjros  S.  291—299;  Rückreise  nach  el  Bejada  (Cap 
Elaaci.  Prom.  Album  S.  299. 

Reite  ist  laaere  Galilaea*t.  S.  29)— d03.  Almin  =:  Allam- 
Mclech?  S.299;  Nbthue  -  Bethdagon?,  Bint-Dseheb^l  «  Beten?,  Swoje 
=  Chosa?,  BUt  r-  Baelath  od.  Baalath,  Rimich  -  Rama  im  St  Naph- 
ibah.  Enn&cb^HeremT,  Szdsza-^Sasur?  S.dOO.dOl;  Jardn  »Jereon 
oder  Jarion  in  Naphthali,  Kuflk'  Bürhem,  Ruinen,  Htibriische  Inschrift,  Mei- 
ria  ~  Schimron-Meron?  (Jos.  12,20)  oder  Merom?  (Jud.  6,  18)  S.dOl; 
Gasdi.  Cbalab  •  Giscala,  Sioffat  i—  Tiefath?  S.  302  Ramea  =  Charem, 
M^3€hemu  •»  B«tb-Semes?  S.  303. 

4)  Zweite  Reite  Toa  Akre  aacli  dem  KaraieL  S.  303-307.  Mkotüia 
n..  Kiton  Fl.,  Das  Wasser  Megiddo,  Ttreh  -•  Tyrns,  Palai-Doros 
S  JOS— 305;  Haipha  =r  Porphyrion,  Akre,  Briefe,  Geldmangel  S.  306; 
Miacraliea  S.  307. 


e)  Reite  Taa  Akre  aarli  Naiarelli.  S. 307— 310.  Sümpfe  «  Cendevia 
bc.  Schib^  Acbschaph  in  Ascher,  Abbeltn^Zebulon,  Merdscb  el  Bottdf 
»Aafarth  des  Meeres  (Jos. 9.1),  od.  die  Niederlande,  Gründe  (Jos.  11,2), 
faralia.  Thal  Jisre^ls  S.  307.  308;  Ebene  des  Thabor,  Pedias, 
^.^^hirfmrn  Sepphoris,  Diocaesarea,  Naiareth  S.  309;  Jaffa  «  Japhia, 
«B  Simoaias  8.  310. 
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f)  Ritt  oaeh  dem  Tkabor,  Paiätliaa  und  Jenisale«.     &  510— «17. 

Dabiiry  <«  Dabrath,  Dabira  S.  310;  Dscfa.  el  Thur  «  Thabor  iL  oder 
Atabyriam,  auch  Fettung,  Ikaal  —  Cbisloth  Thabor  S.  811;  B«^||fte 
Seligkeiten,  Kerüo  el  Hottin  bei  Bethsaida  (S.  Beriebtigiingen  tu  &'  dfQf, 
KnSr  K^nneh  »  Canain  Galilaea  (Räna-Jelil)  S.  312;  Msd  —>  Rmnal 
8.  313;  Berg  el  Dihhy  «  Hermonim,  Phül  »  Faba,  Sanlt  (SAIam)  i- 
8.  314;  Brunnen  Suaem  JisreSl,  Lager  8aalt,  Jelbdn,  Geb.  •»  GilboaM. 
8.  315;  Serra^n  i*  JesreSl,  Stradela,  Ksdra^la,  Dsehinin  i*  Ginaea, 
Enganim?  S.  316—17. 

g)  RiU  aach  Betksan  oder  Scythopoiis  (von  da  zurück  nach  Samaria 
o^Jenuaiem).  8.317—336.  BMKadd— Baetbakad,  Jelbön^Gilboa  S.  317; 
Phdkud,  Bissin  »  Bethsan,  Succoth  S.  318.  319;  Erdscban  »  Jabes  in 
Gilead.  Bürdsch  BilUn  »  Ballath,  Kabäte  —  Coabis,  Szanür  «  Alt- 
8amariaT,  BethuliaT,  Sngannim?  Schamir  S.  3'20.  321;  Schebba 
(Dsch^bba)  —  J^ba?,  Gabe?,  Saßiißl  S.  321;  Phandakunge  ^  Penta- 
comia?,  B^t  Merin  «»Meron  (Neh.  3,  7)  od.  Maras7,  Sebüsty  «•  Samaria, 
Sebaste  S.  322—324;  Nisnia  -  Mizpa?,  D^r-Scharrab  —  Salaba,  B4t 
Tln  »  Bethanni,  Bdt  Ida  »  Baenith?  S.  324;  Sauäta  »«  Sanata?, 
Sapbarodth,  Balisa,  Sabim,  Siph,  Suba,  Raphidia  -»>  Raphet,  regio 
Theman  S.  325;  Nabloa  *-»  Neapolis,  Sichern,  Salem,  Bethel, 
Ebal  M.  Mabortha  oder  Mamortha,  Sychar,  Sicima,  altera  Sichern, 
Terebinthus  in  Sicinis,  Garizim  M.  S.  325-^331;  Sdlim  -«  Salem, 
Jakobsbrunnen,  Alt  Sichern  oder  Sychar,  Bethel  oder  Lüs  (j.  Loüse) 
das  rSnusche  Neapolis,  Ebal  und  Garizim  S.  331—333 ;  Griechische  Kirche 
ad  puteum  S.  334,  Pest  auf  dem  Garizim,  Altar  auf  dem  Ebal  S.  335: 
Zigeunersprachp  S.  336.  337. 

h)  ReUe  von  \abloH  narli  Jerusalrm  S.H^^-  MI .  Manära^Happara, 
Ssauäne  ^  Haubiiac.  riian  el  (.«>U>:iii  •»  Li  bona,  ScilOii  »■  Silo,  Altar, 
Kirchn  S,  XM^.  S^9;  üehirfsv  von  Nahlos  ^^  iLpliraim  iicb..  I»sch.  el  Kod> 
«M  Geb.  Juda,  kinnischcue  «»  Haraiiia.  ThuU  -a«  Tolobae,  Jabnid  *- 
Ophra?  S.  340.  341:  Kiifr  Ana  —  AiiuhIIi,  Vallis  Botiy,  Traubenthai, 
DschufTna  —  Goffna  od.  Ophni.  Geba,  Reitin  —  Reibet  S.  342-344: 
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oder  Mizpa?  S.  345;  Churbet  Chanüta  ^^  Analhoth,  ScbaphAtmScopus, 
Pflanzen  und  Mineralien  aus  Palästina  S.  346.  347. 
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Kcir^a  (Cedern-Baeh),    Littün  '^  ttatio  at  littut?,  Ruinen  von  Sodom, 
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Jericho.  W.  Kild,  Abbadye  i—  Gennabataam  Slkd-Ende  des  See*s  Tiberias 
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I.  Mm  fn  IraüM  wmA  te  Oitseito  des  Ttitoa  Mmm.   S.  367—389. 
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B<*th  Afla  —  Area  Atad  S.  369;  Bfirrdnch  el  Ichdd  —  (iilgal  S.  370; 
^^rrak  el  Emir  ^  Tyros,  Mert  •»  Manada.  M4»akada  (nicht  Sebbeh  oder 
Siebby).  Ain  el  Sznltin  «»  Quelle  de»  Elisa,  Was.scrieiluug  Galgala, 
m«ffmc«i— A du  mim  S.  371.372;  Pferde  S./73;  In  den  Jordan  fallende  Plriss4£ 
^^rij  «•  i^tok  NdJilti  Niiititti  od«!  \\  S<||.>ant  N  i  in  I  i  III .  N  Kufroiii  ^ 
Krritli  \  Sfii  i*»  J.i»**i'i.  N  nii%l»>tit  «»dri  «•!  H.Hiif  ""  KH«*l»t*i||,  l'i^icai- 
'  «cb"  iKrIl  Ait^trii«  S  C-4 '  l«*i*lau  h'iiilli.  iMiirlitciut;  ilci  Kinder  Kruel.  Wiin* 
i»f*  ^  X''.$  stn.iiiK'liiii-llen .  (  vii'liN  K\j»i*dili«  II.  /iiihnn.  Sukkolh. 
H»*iltf  Stumme  -»  Sil  lim  KIhm  S.  375-  77  K.isrnb.Mvr .  ^'itlf^'r  i^s 
Z'fmi  7-1?,  Mkiiier  <^  M  ii«*li  a  <*  i  ii«>  S.  .^7H;  Haia.  <'allirrh»>»-.  heii«r 
V*'^ll'ii.  Halila,  7.<»r  »•  t  h- Siiliar.  Pinira  Kächr.  Hrrodium  S  .479  hi* 
9:  AfUni«  B«*rg.  von  d'-r  SUdl  Atarolh  <Atrntli).  K«»rhal  i—  Kirioth. 
QTii«^fn«  ■■  Kiriathaim.  ^'arajotlia,  Baare  Bazra)  warnte  Quellen,  Wil 
sd  W  He4ia  Fl.  —  Nahaliel  S.  :Wd.  3m,  Um  el  Or«iiU  oder  Biusas  -» 
RLofte,  RAiDer»tni!«se  S.  3H6.  386;  Me^raa  •»  Zuar  ((AUchlirh),  Aro«;r  « 
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IL  nmtm  UiKthilt  tai  hnmkm  (od  OaitfHii).  s.  389-397. 
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»diicttt  ModioT  S.38B.390;  Marien*Brunnen.  Wuledseheh  od.  St.Philipps- 
iraaacB.  Betber.  Kdrrleh  el  önnip  «  Kiriath  JeariniT  S.  391;  Lilly 
«  BethUptepha  oder  Beih  Lebbaoth,  Nebbi  Sanntl  «-  moDa  faadll. 
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Ihe  IVbcreetznnf  dieses  Commentart  mit  Inbe^lTdet  Werks:  ÜMek  Jatptr 
•mmi  ■•Imb  Awitk  tirltB,  PaUUtlam  ete.  ia  4  TlMÜtB.  BtfUa  Itftl— ItM^ 
M*  Enctiftchc.  Französische,  H  oll  indische  oder  in  irgend  eine 
lebende  Sprache  ohne  Zuthun  des  Unterzeichneten  verbietet  aus  wit- 
wMdiaftlichen  Gründen 

der  Herausgeber 

StaaUrath  m.  Praf.  Dr.  Pr.  Erste. 
Leipzig,  den  20.  April  ]flo9. 


YerbeMemiigen  in  der  Yorrede. 

S.  IX.  Z.  7.  ist  zu  lesen:  Erdschän  statt  Erdschün. 
ibid«        •      »      »      Szüf  statt  Szäf. 


Anmerkangen 


zu 


Beetzens  Beise-JournaL 


Erster  Theil. 


Vorbemerkung  zum  Commentare« 


.  .  So  wie  Gell  1801  und  1802  der  Erste  war,  der  den  Homer 
m  der  Hand  die  Ebene  von  Troja  besuchte  und  dort  fast  alles 
«ifderfand.  was  dieser  unsterbliche  Sänger  andeutete,  so  war 
^»eetzfn  fast  um  dieselbe  Zeit  der  Erste,  der  die  Bibel  in  der  Hand 
.<Us  Land  der  Bibel'',  besonders  aber  die  bis  dahin  noch  uner- 
forschten Ge^nden  jenseits  des  Jordan  und  des  Todten  Meeres  und 
Konicien  unter  unsäglichen  Entbehrungen  und  Gefahren  durch- 
foncbti*  und  dort  die  tabula  rasa  mit  einer  Menge  von  Städten,  welche 
todi  in  den  ältesten  Büchern  der  heiligen  Schrill  (Pentateuch,  Josua, 
Mioim,  Samuelis,  Re(;um,  Chronicorum  etc.)  genannt  werden,  aber 
nnzJich  aus  den  Augen  der  Welt  verschwunden  waren,  wiederfand. 
Morch  trug  Seetzen  -einerseits  viel  dazu  bei,  die  durchgängige 
Wahrheit  der  heiligen  Schrilt  auch  in  geographischer  Hinsicht  zu 
Avisen,  aodrerseits  sammelte  er  auch  für  die  Geographie  und 
Otchichte  der  spätem  Zeit,  für  Naturgeschichte,  Technologie,  Sta- 
Mk.  Ethnographie  des  Orients  u.  s.  w.  unendlich  viel.  Natürlich 
k«>ant^  Seetxen,  entblosst  von  fast  allen  gelehrten  Hilfsmitteln  (denn 
>v  dir  Paulus'sche  Charte  vom  gelobten  Lande  hatte  er  bei  sieh« 
9tä  drr  Reuie  selbst,  sich  von  den  meisten  Orten,  welche  er  w*ieder 
•iÜMd.  keine  Rechenschaft  geben,  welche  wichtige  Rolle  sie  im 
AMrrtbaiiMf  grspiett  hätten.  Diese  nähere  Bestimmung  konnte  er 
9m  ^mrf    Apilem   ruhigen    neberarbtMtnnir ,   wenn  er    glücklich 


3  Vorbemerkung  zum  Commenlare. 

zurückkehrte,  vorbehalten.  Aber  —  er  kehrte  nicht  zurück«  und 
was  von  ihm  nach  Europa  kam,  war  eigentlich  nur  ein  grosser 
Trümmerhaufen,  oder  ging  auch  hier  noch  durch  Unachtsam- 
keit zum  Theil  unter,  bis  der  Heransgeber  das  ganze  noch  yor- 
räthige  Material  in  seine  Hände  bekam,  und  aus  Liebe  für  die 
Wissenschaft  und  Hochachtung  gegen  den  edlen  Dahingeschie- 
denen, alles  von  ihm,  alles  von  den  spätem  Reisenden  beoutzte, 
was  dazu  beitragen  konnte,  um  den  Tempel  des  Ruhmes  für 
diesen  Märtyrer  der  Wissenschaft  aus  seinen  Trümmern  wiedir 
zu  reconstruiren.  Er  hofft,  dass  dieses  ihm  wenigstens  im  Ganzen 
gelungen  ist. 

Seine  früheren  Mitarbeiter  an  diesem  Werke  sind  hi  der  Einlei- 
tung zum  ersten  Theile  genannt.  Die  Haupthilfe  leistete  ihm  indess  zu- 
letzt sein  verehrter  Freund,  Herr  Dr.  Fleischer,  Prof.  der  Oriental«  Spra- 
chen in  Leipzig;  Ohne  ihn  wäre  ^s  nicht  möglich  gewesen,  die  Rüge 
des  Prof.  Ewald  in  Göttingen,  dass  das  Orientalische  in  den  bereits 
gedruckten  Theiien  sehr  ungenau  abgedruckt  wäre,  zu  beben  und  so 
einen  besonders  wichtigen  Theil  der  Seetzenia  geniessbar  zu  machen. 
Seinetwegen  ging  der  Herausgeber  zur  Vollendung  des  Commen- 
tars  nach  Leipzig,  da  Herr  Prof.  Fleischer  nach  der  Versicherung 
anderer  auch  berühmter  Orientalisten,  „in  Deutschland  der  Ein- 
zige ist,-  der  hier  zu  helfen  hinlänglich  im  Stande  sei.^  Dank 
seiner  Hilfe  I  Dank  den  übrigen  Mitarbeitern,  die  grösstentheils 
schon  im  Grabe  ruhen! 

Die  nachfolgenden  besonderen  Bemerkungen  zum  Seetzen** 
sehen  Texte  beziehen  sich  theils  auf  die  Verbesserungen  des 
in  Berlin  trotz  aller  von  Dorpat  aus  möglichen  getroffenen  Vor- 
sichtsmassregeln falsch  oder  unvollständig  abgedruckten  Origi- 
nal-Textes nach  nochmaliger  Vergleichung  des  Originals,  theils 
auf  die  Verbesserungen  der  von  Seetzen  selbst  mitgetheüten 
Notizen,  besonders  der  Orthographie  der  Arabica,  in  denen 
Seetzen  selbst  im  Anfange  noch  nicht  vollständig  bewandert  war, 
theils  auf  Bemerkungen  üb,er  die  Undeutlichkeit  des  Originai- 
Manuscriptes,  weswegen  mitunter  auch  auf  frühere  Abschriften 
recurrirt  wird,  theils  und  hauptsächjich  aber  auf  die  Erklärung 


Vwfctnmfcmiy  foin  Coancnlare.  8 

Ton  Seetien  gegebenen  Textes  nach  den  Quellen  und  dton 
warn  Jahre  1857  erschienenen  Hilfsmittebi  von  Borckhardt, 
inson,  t.  Norow,  Bmgsch,  Tan  de  Velde  v.  a.  Was 
■icht  besonders  durch  Buchstaben,  weiche  sich  auf  die  Mitarl>eiter 
hqieiKn,  uoteraeichnet  ist,  röhrt  von  dem  Unterzeichneten  her.  — 
Die   aadern    Herren    Mitarbeiter   an    dem    Commentare    su    den 

waren,  ausser  Herrn  Prof.  Dr.  Fleischer. in  Leipzig, 
werthTolle  Bemerkungen  über  die  Orientalia  Hast  auf  jeder 
▼ortuMiunen  und  Fl.  unterzeichnet  sind,  abbrevirt 


:2lbbreoiotitren 

für 

4le  Mliarbeiier  beim  Commeniare. 

B  L     fBr  die  Astronomie  R.  W.  Brandes,  Prof.  der  Physik  in 

Leiprig.  t 
Ir.  D.  fBr  die  Inschriften  R.  Brandes,  Privat-Doc.  u.  Bibl.  Secr.  Ib. 

D.        Ar  die  Orientalia  Dorn,  Akademiker  In  St.  Petersburg. 

B.        Ar  die  Zoologie  Esehseholtz,  Prof.  d.  Zool.  in  Dorpat.t 

P^.       fOr  die  Inschriften  Fr  a n  ek e ,  Prof.  d.  Griech.  Lit.  in  Dorpat  f 

Tri      für  die  Insciiriften  J.  Franc,  Prof.  d.  Griech.  Lit.  In  Berlin,  t 

i         für  die  Astronomie  Jahn,  Dr.  d.  Philosophie  u.  Astronom 

in  Leipzig,  f 

Kr.  iL  fir  die Landwirthsefaaft  H.  Kruse ,  Sohn  des  Herausgebers. 

U       für  die  Botanik  Ledebour,  Prof.  d.  Botanik  in  Dorpat  f 

licht    für  die  Zoologie  Lichten  stein,  Prof.  d.  Zool.  inBeriin.  t 

R-        für  die  Inschriften  Neue,  Prof.  der  Phiiol.  in  Dorpat. 

L        für  die  Orientalia  Rosenmüller,  Prof.  d.  Or.  in  Leipzig,  f 

für  die  Oeconomie  u.  Technologie  Fr.  Schmalz,  Prof  d. 
Oecon.  in  Dorpat  f 

für  die  Orientalia  Senkowski,   Prof.  der  Orientalia  in 
St  Petersburg.! 
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WM.    für  die  Oneotalim  WiedemaDB.  Oberlehrer  in  Reral. 

Wtt^nLlür  die  Zoolosie  WiermaDD.  Prot  d.  ZooL  in  Berlin,  f 

Die  Amen  der  ölmsen  Müubeiter  sind  snnz  ans^druckt 
im  Text  des  Commentars. 

Dnrch  diese  Bemerlransren  hat  der  Leser  ein  Critarioni  f8r 
das,  was  Seetzen  selbst,  was  die  Heransspeber  nnd  Beaibeüer, 
was  der  Verlorer  geleistet  haben,  and  unter  den  obwaltend«! 
Umstanden  haben  leisten  können. 

Der  Anfang  der  Heransrabe  der  Seetzenia  ist  nun  mit  dem 
Drucke  seines  Joamals  über  seine  Reise  Ton  Halep  an  gaoaiacht, 
und  geht  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  Seetzen  im  J.  1809  Kahira 
▼erliess,  um  —  im  „Glücklichen'',  für  ihn  so  unglückliehen  Ara- 
bien, seinem  Tode  entgegen  zu  gehen.  Darauf  bezieht  sich  deon 
auch  die  Numerirung  der  von  Seetzen  mitgetheilten  Inschriften  im 
Commentare.  Der  frühere  Theil  seiner  Reise  ist  wichtig  genug,  doch 
nicht  so  wichtig  wie  der  mitgetheilte.  Der  letzte  Thefl  seiner  Jour- 
nale aber,  ron  1809  an,  ist  durch  seine  Ermordung  Terlorea  ge- 
gangen; jedoch  ist  von  eben  diesem  Theile  seiner  Reise  durch 
Arabien  noch  manches  glücklich  nach  Europa  gekommen  und  in 
schon  gedruckten  Briefen  enthalten,  welches,  commentirt  und 
verbunden  mit  vielen  noch  ungedruckten  Briefen  nnd  Aufsätzen 
Seetzen's  und  vollständigen  Indicibus,  einen  fünften  Theil  dieser 
Tagebücher  zu  bilden  verdiente. 

Leipzig,  den  22.  Nov.  1857. 

Prof.  Dr.  F.  Kruse. 
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Anmerkungen  zum  ersten  TheiL 


L  SeetiM't  Reite  tm  Halep  aach  IhuMsk. 


DieM  ganie  Reise  am  9  April  —  24.  d.  M.  1808  ist  mit 
der  ersten  Sätze  (Z.  1 — 24)  so  uolesertich  und  schwach 

Bleielift  geschrieben,  dass  man  sich  beinahe  blind  lesen 
D  den  richtigen  Text  herzustellen.    Manches  ist  auch 

fragmentarisch  und  bloss  angedeutet ,  aber  der  Sinn  war  in 

meisleo  Fillen  doch  leicht  zu  ermitteln. 

S.  5.  Z.  11  IC  mnss  es  heissen:  ,,Zehn  Minuten  nach  8  Uhr. 
OlNfpllan mngen.  Felder  schön,  besonders  Tor  Sermin,  wo 
sie  mit  2  Oehsen  zur  kanftigen  Weizen -Saat  ackern.  10  (Min.) 
▼or  9  in  Sermin.** 

S.  6.  Z.  20.  Die  Bemerkung  über  die  Lage  von  Riha  be- 
lodrt  sich  in  S.  Original  weiter  unten  Z.  32.  hinter  „Hut*'  Der 
Bertiner  Rerideol  liat  dies  ohne  Noth  yersetzt  Das  Manuscript 
hat  es  an  der  richtigen  Stelle  stehen. 

S.  6.Z.  12.  Der  Name  Med  schedlieh,  richtiger  Med  seh- 
4e6ch,  bedeutet  Magdalene  (Wied.),  deutet  also  wohl  auf  eine 
tilicre  Cliristliche  Kirche  daselbst 

Z.  26  a.  27.  Seitün  (Oelbaum)  ^j>^)«  Scheitän  (SaUn) 
^UoaA.    Senk. 

S.  8,  Z.  15.  Hier  steht  im  Original-Manuscript  (S.  15)  eine 
im  Dmcke  weggelasi^cne  Zeile  in  arabischer  Schrift:  ^UiüJI  ^«a^ 
wj Jjl  ^  Mk^^yt  ^U.j  aaJÜÜt^ ,  d.  h.  „Mairrat  el-Noman, 
IV.  l 


2  April.  1806.  Reise  von,  Halep  nach  Damask.  (ihql  l 

das  Schloss  (Kalaet  Nömän)  und  Chan  Marhaiät  liegen  an 
der  Strasse."    R 

S.9.  Z.IO.  Kabr  Frändschie  bedeutetGrab  der  Frankin.  W. 

S.  10.  Z.  32;.  Die  hier  folgenden  Schimpfwörter:  ^^^ju» 
W^Jo  s^JÜOI  ^1  v^^JL^v^LkI^  J^    bedeuten:    Sdiande   anf 

deinen  Schnauzbart,  Hund,  Sohn  des  Hundes,  Wegwürfllng!  — 
Noch  gröber  S.  49.  Z.  17.  Charra  ala  Schau&rback  Jl^  L^ 
i£JLkI^  ,  D — ck  auf  deinen  Schnauzbart !    Fi. 

Z.  36.  Diese  beiden  Frosche  sind  Th.  m.  p.  48S— 4^ 
Nr.  42.  43  beschrieben,  Lichtenstein  sagt  darüber,  dass  beide 
sehr  genau  von  S.  beschriebene  Arten  nur  dem  Alter  nach  tct- 
schieden  zu  sein  scheinen,  und  Ton  dem  europ.  gränen  Frosche 
R.  esculenta  nicht  sehr  abweichen.  Cf.  Zoolog.  Beiträge  Th.  III. 
S.  488.  489.  und  Note  dazu. 

S.  12.  Z.  13.  Der  blinde  Maulwurf  El-Chuld  (JJlY) 
ist  von  S.  den  23.  August  1805  in  Mär  Serkis  auf  dem  Libanon 
auch  gefunden,  unter  den  Zoologischen  und  Ophiologischen  Fhtg- 
menten,  Th.  III.  p.  403.  Nr.  1.  näher  beschrieben.  Nach  EsschoHz 
ist  durch  diese  Entdeckung  Seetzens  die  Frage -entschieden,  vras 
der  'AanaXa^  des  Aristoteles  oder  Mus  typhlus  gewesen  sei.  Es 
sei  der  auch  in  Italien  vorkommende  blinde  Maulwurf  Talpa 
caeca  Savut, 

S.  12.  Z.  37.  Hinter  diesem  stehen  im  Originale  zwei  ara- 
bische Zeilen:  Jk^  ^f^^^'f^^  J^  '^^^  ^^^  i'^^y^l  ^jAtttl  ^ 
,j^2j3  ^\JdJ\  i  ^1^  »U^  v^  ^f  ^^^^^  ^-  h- 
„Wir  schliefen  in  Alt-Latmin,  wir  kamen  bei  El-T£ibe  und  EI- 
DuflTeöy  vorbei,  wir  lagerten  uns  seitwärts  von  Hama.  Schöpf- 
räder giebt  es  in  El-DufTedy  zwei.^  Es  scheint,  dass  ein  Araber 
Seetzen  die  Oerter  nannte,  durch  welche  er  gekommen  war,  und 
dass  Seetzen  ihn  bat,  sie  in  sein  Tagebuch  zu  schreiben. 

S.  14.  Z.  4.  Der  Ashi,  arab.  ^^LjJI,  ist  der  Orontes  der 
Alten.  (Kiepert  nennt  ihn  Nahr.el  Asy,  Ritter  II.  14  Aasi).-  Das 
sh  in  Seetzens  Handschrift  steht  abnormer  Weise  für  das  arak 
\jo,  ein  emphatisches  s,  nicht  seh.    Fl. 


11  Apff9180S.  Oraile«.  BuMik  3 

Z.  16.  Die  Stadt  Hama  ist  das  alte  Hamatli  lu  Aaty- 
neu  pehdrig  (ü.  Reg.  17,  24),  Ton  wo  aus  Salmanasser  in  Israel 
«ad  die  10  n^MKcbeii  Stimme  der  Juden  unler  Hosea  in 
Aaayilidie  Getengensehalt  fOhrte.  Zu  David%  Zeit  war  es 
bcaoirfefes  Kteigreieh  (II.  Sam.  S,  9.  2  Re^.  23.  33.  1.  Chroa. 
IS.  19.)  In  der  Griech.  Periode  bekam  es  den  Namen* Epipha- 
aia«  wie  PlolenL  es  nennt,  und  das  Itiaerar.  Antonini  (p.  18&  IMw) 
SS  mtl. .  nördlich  Ten  Emesa  oder  (jetzt)  H5ms,  und  da- 
'  (XVI  Mill  Ton  beiden)  Arethusa.  Es  hiess  zum  Unter* 
▼ao  den  andern  Stidten  gl.  Namens  Epipbaaia  awi  I4mm» 
ß9im  rvg  Svfimfj  Tbeopli.  Plin.  nennt  die  Ew.  Epiphaneases 
(▼.  S^  Eiagiius  setst  sie  an  den  Orontes  (UL,  34)  zum  Unter» 
der  andern  gleichnamigen  Stadt  am  Euphrat  Erst  im 
nadi  der  Eroberung  durch  die  Araber,  trat  der  alte 
fa  Hamat  oder  Hama  wieder  henror.  Aus  Seetzens,  vrenn 
kurier,  Beschreibung  sieht  man  auch  jetzt  noch  die  einer 
BMMie  günstige  Lsge.  Die  jetzige  Einwohnerzahl  soft 
MUOM  Seeien  betragen.  Epiphania  war  auch  ein  alter  bischöA. 
der  dortige  Bischof  Eutychianus  wohnte  dem  Chalcedoa. 
bei  (Acta.  St  Euseb.  Constpolit  1.)  Es  gehörte  mit 
Arettiusa,  Larissa  u.  a.,  zu  Syria  secnnda.  Die  Ton  S.  be* 
Quadern  sind  unstreitig  ron  den  alten  festen  Geb&uden, 
oder  Kirchen.  Cf.  Wilson  Land  of  the  Bible  11.  357; 
n  Neue  bibl.  Forschungen  1857.  S.  718.  R.  sagt,  es 
in  H.  gar  keine  AHerthOmer  mehr.  Er  nennt  die  Stadt 
Seine  Beschreibung  ist  sonst  fkst  genau  so  wie  die 
Ts  (14.  15.).  Das  alte  Castell  von  Hama,  an  der  Süd* 
der  Stadt  belegen  und  mit  einem  nach  Pococke  20  Fuss 
•nd  30  Schritte  breiten  Graben  umgeben,  ist  sicher  auf 
natärtidien  Hügel  erbaut,  welcher  Ton  Porter  (Bibl.  Sacra 
p.  f79.)  Im  Durchmesser  auf  080  Fuss,  Ton  Dr.  Forest 
10t  Fuas  Höhe  angegeben  Ist  Es  war  schon  zu  Pococ1m*8 
leü  «a  large  nilned  castle.*'  Jetzt  sind  nur  noch  einzehie  Funda- 
der   m&chtigen    Thürme    davon    übrig,    und    unter    dem 
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Schutte  auf  der  Höhe  Ueberfoieibsel  eines  alten  Tempels*  SSulen- 
fragmente  u.  s.  w. 

S.  14.  Z.  33.  Medschmua  Buldän,  statt  Mödscham  el  Beldte, 
^^IjJLJI  f^s^Juty  das  alphabetische  geographische  Lexioon.     Fl. 

Z.  34.  Tackwim  el  Beldän,  d.  i.  die  Länder-Taüel.    Wied. 

S.  16.  Z.  11.  Szebil  (nicht  ^Szerbil*")  Juu^,  ist  ein  über- 
bauter Wasserbrunnen.  Fl.  S.  nennt,  unter  dem  18.  April  da 
Szebil  ein  mit  einem  Gewölbe  überbautes  Wasserbassin. 

Z.  16.  In  Seetzen's  Ta^buch  steht  hier:  ^UiXJt  ^  iui 
sU^  J^  l^«X^>  d.  h.  wie  oben  (d.  15.  April):  Wir  sdUlefea 
in  El-Duffe^y,  wir  gingen  bei  Hama  vorbei.  Senk.  Drei  od«' 
Tier  noch  darauf  folgende  Wörter,  die  mit  i  anfangen  und  mit 
^«jum  aufhören,  lassen  sich  nicht  entziffern.     Fl. 

S.  16.  Z. 6  „Hnrmil  und  Baalbeck,  in  derenGegend  Aet 
Orontes  entspringt*'  Dies  istdie  erste  richtige  Andeutung^  der  wahren 
Quelle  des  Orontes,  welche  man  früher  immer  nach  d'Anville  und 
Schraembels  (Karte  von  Phoenicien  1787)  nur  3  deutsche  Heilen, 
nördlich  von  Damask  bei  Hazir  ansetzte  und  dann  6  Meilen  nörd- 
licher bei  Kaim  el  Harmel  mit  einer  andern  Quelle,  welche  etwas 
nordwestlicher  bei  Er-Ras  entspringt,  sich  vereinigen  Hess.  Da- 
durch fiel  die  Quelle  des  Orontes  an  die  östlichen  Abhänge 
des  Antilibanon-Gebirges.  Die  wirkliche  Lage  von  Hürmil  be- 
schreiben genauer  Robinson  (Neue  bibl.  Forschungen  S.  704) 
und  van  de  Velde  (Reise  durch  Syrien,  Göbel,  II.  S.  387),  der  es 
S.  388  Kermel  nennt,  nördlich  von  Baalbeck,  und  zwar  nach  Ro- 
binson und  Smith  und  der  von  Kiepert  gezeichneten,  dem  Robinson'- 
schen  Werke  beiliegenden  Charte  c.  6 1/2  Deutsche  Meilen  zwischen 
Baalbeck  und  Ribleh  (Ribla)  und  weiter  hin  Hems  oder  Emesa, 
ohne  dass  zwischen  diesen  Punkten  irgend  ein  Gebirge  lä^.  Die 
eigentliche  Quelle,  Ain  el-Asy  genannt,  entspringt  eine  halbe 
Meile  S.S.W,  im  Libanongebirge,  nimmt  aber  noch  einen  Neben* 
bach  „Nähr  el  Asy„  auf,  welcher  am  Antilibanon  bey  Nahleh  nur 
eine  halbe  Meile  nördl.  von  Baalbeck  und  den  Quellen  des  Leontes 
entspringt.  Dieses  Plateau  ist  nach  Russegger  3196  Fuss  hoch, 
allein  zwischen  diesen  beiden  Quellen  bei  Nahleh  ist  doch  eine  be- 
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dnlflDde  HSke,  welche  die  eiseoUiche  Wasserscheide  bildet  (Ro- 
Immob  L  e.  p.  089)j  und  sich»  wie  man  aus  Seetsen  (S.  180—81) 
cnieht»  Bordwestlich  nach  Ainette  (Ain-Ata)  hinaufsieht  Erst  bei 
Dorfs  Jead,  ganz  nahe  nordwestlich  Ton  Baalbeck,  bemerkt 
wieder  die  ToUstindige  Ebene.  Darum  ist  es  unrichtig, 
idie  neueren  Charten  zu  Wilson,  Robinson,  Van  deVeldeu.s.w. 
Wasserscheide,  welche  die  Ebenen  Bekia  und  Baalbeck  Ton 
Eteae,  die  sich  nach  Akkar  (Soetzen,  S.  184.),  H5ms  und  Hama 
trennt,  alseinTölIlff  ebenes  unmittelbar  Terbonde* 
B«i  Ihal  darstellen«  Eine  solche  Verbindung  wturde  eine  physische 
llBBificfchkrit  sein.  An  den  Quellen  des  Orontes  (knd  Thomson 
iBifaL  Sacra,  Mai  1818)  ein  fremdartiges  Monument,  „Kamoi 
Hermel**  genannt,  welches  die  Form  einer  Pyramide  80  F.  hoch 
«ad  uteo  mit  Darstellungen  Ton  Thieren  und  Jagdgerithen 
ist  Er  fragt:  ob  es  nicht  Ton  Nebucadnezar  zum  An- 
as die  Eroberung  dieser  Gegend  errichtet  sei? 
S.  17.  Z.8.  Die  Ruinen  deuten  hier  ohne  Zweifel  auf  das 
Arethusa  (It.  Ant>-  in  der  Mitte  zwischen  Epiphania  und 

(Plöum)  hin;  s.  oben  S.  8. 
P.  17.  Z.  11.  Von  der  bei  Maszurin  gefundenen  Rana 
aieh  die  Beschreib,  in  den  Zoolog.  Beitr.  Th.  ni.  p.  496.  Die 
fSB  B.  geaaii  besciiriebene  Art  haben  weder  L.  noch  W.  genauer 
hsflIlaMrt.  Kack  der  Beschreibung  der  Rana  folgt  die  einer  La* 
cotaSleilio  Tulgaris,  Hardaün,  welche  Th.  111.  p.  417  genauer  be- 
st Der  Rerkient  Hess  beim  Abdrucke  diese  Be- 
des  Original  -  Manuscripts  (p.  34.  86.)  im  Abdrucke 


8.17.  Z.2ft.  „DeressbareSchierling  ist  wahrscheinlich  keine 

sondern  ein  anderes  Doldengewichs,   welches  der 

damit  TerwechseHe.**  L.    Man  sollte  kaum  glauben,  dass 

&«  eis  so  treflUcher  Botaniker,  sich  hier  geirrt  bitte.    Die  noch 

k  Gelka  beiodücben  Herbarien  S.  dOrften  nachzusehen  sein.  Kr. 

Z.8Z.    Der  Name  fOr  den   Schieriing,    Szokarin  (sprich 

Itkilsri»),  ^f%^^»  ist  ans  dem  Persischen  in  das  Arabtsehe 

R 
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Z.  35.  Der  Arab.  Name  Hadsch  Leg:leck  (dUÜD  ^L») 
bedeutet  wirklich  »^üger  Storch.''  Wied.  —  vdUÜO  leklek,  ]eUJ 
leileli,  ist  persisch-türkische  Erweichung^  des  ursprünglichen  arab. 
{J^Xm}  laklak.  FL  Die  meisten  Störche  mit  schwanen  Flü^n  sind 
Ton  derselben  Art  wie  der  europäische,  der  in  jenen  Liadeni 
gemein  ist    Licht. 

S.  18.  Z.  14.  Hier  steht  im  Originale  noch  u^xf  J^f  Te4l 
Bis 8.  Dies  ist  der  schon  früher  (p.  17.  Z.  0.)  benannte  Ort  und 
scheint  wohl  nicht  hierher  zu  gehören.    Wied. 

S.  18.  Z.  17.  Höms,  unstreitig  das  alte  Emesa,  Geborts*^ 
Stadt  des  Heliogabalus  und  Stadt,  in  deren  Nähe  Aurelian  die 
Zenobia  schlug.  Schon  in  der  Tab.  Peutingers  heisst  der  OrtHemesa 
(Tiell.  Nemesa  da  H.  u.  N.  in  ihrer  Schrill  wenig  verschieden  sind). 

S.  19.  Z.  11.  Szöuma  Bju^yc^  bedeutet  Thurm,  Capella 
Dies  einzeln  stehende  Wort  bezieht  sich  auf  die  dabei  befindliche 
rohe  Zeichnung  eines  obeliskenartigen  Mausolei,  wovon  oben  Z.  3  die 
Rede  war. .  Wied.  Schon  Pococke  spricht  von  diesem  GebäudCt 
welches  nach  ihm  auswendig  40,  inwendig  30  Fuss  ins  Gevierte 
hatte.  Die  Mauern  sind  nach  römischer  Art  von  Ziegeln  erbaut 
und  eine  Aufschrift  zeigt  deutlich  den  Namen  des  C^jus  Caesar, 
dem  zu  Ehren  das  Denkmal  errichtet  ist.  Eine  genauere  Ab- 
bildung (nach  Cassas)  findet  sich  davon  in  den  malerischen  Reisen 
durch  Aegypten  und  Syrien  bei  Fleischer,  Leipzig  1820.  Th.  2. 
S.  62. 

S.  19.  Z.  16.  ^Bsaay  [Bsany?]"",  das  Richtige  istBsaay,  wie 
aus  S.  3.  Z.  4.  und  5.  mit  der  daneben  stehenden  arabischen 
Orthographie  ^Iw  erhellt.      FI. 

S.  20Z.  30.  Die  Beschreib,  der  Lacerta  Heiet-es-Schems 
befindet  sich  in  den  Zoolog.  Beitragen  Nr.  15.  Th.  III.  p.  429. 
Die  der  Testudo  Graeca  Zool.  Beitr.  Nr.  7.  Th.  III.  p.  407. 

S.  21.  Z.  35.  Die  arabische  Notiz  bedeutet:  „Höms;  Teil 
Schischär;  Rustan;  Bahhret  Ashi  Höms  (d.  h.  der  See  des 
Orontes  von  Emesa) ,  darüber  der  Berg  Hürmel;  Szebil  el- 
Rachtuän,  bei  dem  wir  uns  lagerten ;  wir  schliefen  bei  Teil  Schi- 
schär  in  dem  Grase.     In  Seetzens  Handschrift   steht   allerdings 
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*  (a  21.  Z.  7)  stitt  Bmhhret;  aber  ein  «Ltadsee''  kann 
■■r  sprachwidrig  Bahhr  yM^  (gleichsani  „die  See"  staU  „der 
Sm'O  ieaannl  werden,  wiewohl  das  Wort  S.  32,  Z.  3.  t.  u.  and 
&  Sn»  t.  2.  wieder  eo  gebraucht  erseheint  Aber  Seetsen  hat 
FaniiriDeiidiing  Tor  dem  Artikel  auch  bei  anderen  Wörtarä 
wie  S.  270,  Z.  2  and  8.  Meddress  tweimai  st  Medd« 
&  «2,  Z.  6.  Chord  (1.  ChOrb)  st  Chflrbet  Fl. 
8.22.  Z.  26.  Die  Beschreibung  des  Vogels  Asphür,  arab. 
jykmmt  a.  ZooL  Beitr.  Nr.  2.  OL  p.  407.  — 

&  22.  Z.  aa    Hier  folgt  im  Original  (VL  49)  die  Beschreib 
^■B  19.  April  1805): 

1)  Hmt  Motadlla,  abgedruckt  Th.  UI.  S.  407. 

2)  Eiaer  ^Millepode'',  die  dort  nicht  abgedruckt  ist  Seetzen 
»Sto  ist  bleitorben.     Ausser  dem  Kopfe   besteht  sie  aus 

Abschnitten   und    sechs  kleinen    am  Hinlcrende 

Schwani-Spitzen  und  sieben  Paar  Beinen.    Die  drei 

groasen  Segmente  haben  iwei  Reihen  kleiner  Knötchen. 

hat  die  Liage  einer  Daumenbreite."  S.  —  Herr  Prof.  Licht 

da»  die  Bemerkung:  „Tausendftiss.  —  KeinJulus,  sondern 

Fasaahl  nach  em  Oniseus.'' 

8.28.  Z.  28.    Diese  Griechische  Inschrift  (Nr.  24)  ist 
rom  Bddüi  noch  Ton   Francke  erklirt     Mir  scheint  we- 
so  Tiel  ans  der  Tierten  Zeile  (cf.  S.  10) 

ni^CKOnoQ'*.  zu  erhellen, 
;  eiae  Bischöfliche  Inschrift  war,  und  der  Ort  Nebk 
demnach  ein  alter  Bischofesits  gewesen  zu  sein,  woron  das 
Seetzea  besachle  Kloster  noch  übrig  ist.    Auf  Berghaus  Karte 
lar  Rame  «»Nelte''  dabei  geschrieben.   Etwas  weiter  nach  Nor* 
Hebroad   (Benllla)  and  noch  weiter  nach  Norden   auf  dem 
Wage  nach  Höms  bei  Kara  wird  Ocurura  oder  Corinthia  rar* 
8.  fknd  in  Kara  kerne  Ruinen.    Allein  welcher  alte  Ort 
NelA?   Zar  geographischen  Bestimmung  aller  Punkte, 
Seetaea  berührte  (Ton  Aleppo  bis  Damaskus),  Tcrfolgen 
Weg  ia  Vergleichung  der  alten  Classiker.     Aleppo 
aüe  Beroea   (2.  Maccah.  XIII,  4.)   bei   den  Griechen 
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17  Biffautf  Beroea  bei. den  Lat  genannt  Hierbei  uns  nicbtlinger 
aufhaltend^  Terfolgen  wir  die  einzige  Reiseroute»  weldie  yoa 
hier  nach  Emesa  (Höms)  fOhrt  Die  Marschroute  findet  sich  im 
It  Anton.  (Wessel  p.  193.  IM),  und  betrigt  Ton  Beroea  nadi 
Emesa  109  MUliarien  c=r  214/^  d.  BL»  worauf  dann  die  Tabula 
Peutingeriana  die  Reise  mit  96Röm.Milliarien  s=:  19  V^  Meilen  weite 
fortsetzt  bis  Damaskus.  Diese  Entfemungs-Angaben  der  Alten 
stimmen  fast  genau  mit  den  Ton  Seetzen  angegebenen  terrestri- 
schen Dimensionen  öberein.  Nadi  dem  Ithierar  ist  nun  die  ttnste 
Station  nach  Beroea  (Haiep)  Chat  eis,  18  MUliarien  Ton  Beroea 
entfernt  Dies  fuhrt  uns  in  die  Gegend  des  Ghin  Tumftn  am 
Goik,  wo  S.  einen  mit  hohen  Quadermauem  umgebenen  Piatx  und 
pyramidalische  Hauser,  bald  darauf  aber  die  ihiditbarsten  Ebenen 
tend  (cf.  p.  3.  4.).  Dann  folgt  nach  20  MiUiarien  (4  Meilen) 
Arra.  Etwas  weiter  nur  liegt  nach  Seetzen  Mairra  n&dlidiy 
und  Chan  und  Schloss  Märhat&t  sowie  Ma&rret-el-Nöman  mit 
einer  Mauer  und  yerfleülenem  Schlosse  aber  südlich  des  feisichten 
Grundes  Kerm-el  Aszu&d  (cf.  S.  7),  wo  jetzt  bei  Mairra  das 
Paschalik  von  Damask  beginnt  Nach  Arra  folgt  Cappareae, 
23  MUliarien  (=  4^/5  Meilen)  von  Arra  und  16  MiUiarien  (3 1/5 
Meilen)  von  Epiphania  oder  Hama,  gelegen.  Dadurch  werden  wir 
durch  die  herrliche  und  Aruchtbare  Ebene  von  Chan  Schechdn 
und  dem  Orte  L atmin  gefuhrt,  wo  S.  auch  einen  künstiich .ge- 
schichteten Hügel  von  Kalkstein  bemerkte  (cf.  p.  10),  der  wahr- 
scheinlich keine  neue  Construction  ist  Von  dort  bis  Hama  oder 
Epiphania  sind  allerdings  nur  16 Rom.  MUl.  oder  3V^  MeUen,  und 
so  haben  wir  in  Hama  wieder  einen  festen  Punkt  erreicht.  Von  Epi- 
phania aus  führt  der  Itin.  Ant.  mit  16  MUliarien  nach  Are thusa. 
Hier  beginnt  die  Tab.  Peuting.  einzufallen,  welche  Arethusa 
mit  fl.  bezeichnet,  und  20  Mill.  angiebt.  Beetzens  Route  führt 
uns  in  der  Entfernung  von  c.4Meilen  nachTel-Biss,  einem  Schloss 
und  Dorf  (mit  einer  Quelle,  Arethusa?).  Von  da  bis  Emesa  (Höms) 
sind  dann  noch  16  MiUiarien,  was  mit  den  S.  Angaben  überein- 
stimmt. Reste  von  Alterthümern  in  Höms  sind  unstreitig  die  von 
Seetzen  bemerkten  Basalt-Säulen,  die  Quadern,  aas  denen  der  Chan 
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artenl  bt,  der  Canal,  der  Ton  dem  Aahi  hindurehfliesst  (ef.  S.  18) 
«nd  das  Mantoleain ,  dessen  liauern  aas  dem  Opus  empleeton 
der  Röner  und  spitem  Giieehen  besteht  (cd  S.  19).  Es  war, 
sich  ans  der  Inschrift  ergiebt  mid,  wie  oben  (Anmerlc.  su  S.  19) 
dem  CtioB  Caesar  gewidmet  —  Von  Emesa  nach  der 
B  Staüoo  Laodicea  Scabiosa  sind  nach  der  Tab. 
SO  MüL  (6  Meilen).  Seetxen  erreichte  migeOhr  in  der 
Entfernung  Hassey  (oder  Hassia)  an  einem  Aqs- 
des  Gebirges  Ton  Baalbedt,  in  einer  steinigen  und  sehr 
Ibarea  Gegend  (p.  22).  Zehn  MUliarien  weiter  war  nadi 
IWb.  Peutingeriana  Beiada.  Dies  f&Ut,  wenn  die  Tab.  Peut 
den  Denen  Weg  verfolgte,  auf  Predsch  (Boreidsch  heisst 
Masr  Thurm,  und  in  dieser  riditigen  Form  steht  der  Name 
bd  RohiasoQ,  HL  928,  Col.  1.  Fl.),  welches  S.  drca  SV^  Stunde  nach 
BHsey  errrichte,  wo  er  aber  keine  AlterthOmer  fand.  —  Mit 
i§  MW.  (S  D.  M.)  erreicht  die  Tab.  Peutingeriana  dann  Ocurura, 
nach  der  Entfernung  nodi  etwas  nördlich  Ton  Nebk,  wo 
taschrifl  sich  beandet,  auf  Kara  (s.  p.  23)  fiUlt  Dann  folgt 
Adarin  (as  Ad-ArinT),  16  Mill.  Ton  Ocurura,  weldies  mit  Nebk 
mit  dem  nahen  Kastal  bei  S.,  auf  einer  Anhöhe  gelegen 
vielleicht  früher  einem  Rom.  Castell,  zusammentriiR.  Dann  folgt 
Ad-Medera.  Nach  Vidua  liegt  6  St  von  Damaskus  ein 
Oit  Dmeb,  welchen  er  ffir  die  Statin  Ad-Medera  hielt  (Vidua 
.  aat  Tab.  XXIII,  2  cf.  p.  28).  Von  hier  theUt  er  eine  Griech. 
mit  (Boedih.  C.  J.  Gr.  UI,  4616).  Die  Entfernung  ist 
offenbar  su  geringe  (Zehn  Mill.  von  Adarin,  oder  c.  2  Meilen 
Chan  Addra  s.  p.  28).  Endlich  nach  26  MUliarien  Ent* 
Mgt  D  a  m  a  s  k  u  s ,  wo  wir  wieder  einen  festen  Punkt  haben. 
So  haben  wir  die  ganze  Reise  an  der  Hand  Seetsens,  der 
Tab.  Ptating.  und  dem  Itinerario  Antonini  gemacht,  ohne  den 
Namen  des  heutigen  Nebk,  dem  auch  Kiepert  auf  seiner 
von  Palistina  nach  Robinson  keinen  alten  Namen  beizu- 
wagt,  sicher  gefunden  zu  haben.  Nebli  ist  also  wahrscheinlich 
spilerer  bischöflicher  Platz  der  Griechischen  Christen,  Ton 
Jetst  noch  die   christliche  Kirche  und  das  ABste  Kloster 
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Qbrig  ist  Die  llBste  und  an^nehme  Lage  der  Gegend«  welche  nach 
8.  auch  Wein  henrorbringt,  mag  in  dieser  christlichen  Anlage  mit 
Gelegenheit  gegeben  haben.  Vielleicht  erhalten  wir  darüber  neeh 
einige  Auskunft  aus  der  Ton  Seetzen  gefundenen  Inschrift  (S.  23).  Diese 

Uefert  offenbar  den  Namen :    lÜANiNHC  Eni)CKOn(OCh 

Nach  der  Diatyposis  Leonis  Augusti  (bei  Reland  Pal.  p«  216) 
werden  aber  als  Bischobsitxe  der  Eparchie,  tf^v/myc  Atßmm^mi^ 
genannt: 

1)  Edessa  metropoüs,  2)  Laodicea,  8)  HeliopoUs,  4)  Abilla 
(Abyla),  6)  Damasinis,  6)  Clima  Jambruddn  (iabnida  PtoL), 
7)  Euarius,  quae  Justinianopolis,  8)  Palmynu  9)  Clima  MagtBdta, 
10)  Salton  Oonalticon,  11)  Salamias  (im  Itin.  Antonini  Salaminias)^ 
12)  Clhna  anatolicon.  Die  meisten  dieser  Bischofssitse  sind  hin«^ 
Ifing^ich  bekannt  Nur  das  „Euarius,  quae  et  Justini&no- 
polis,  Clima  Magluddn,  Salton  Gonmticon  und  (JUma  anatoUcoa^ 
sind  unbekannt  Clima  Magluddn  aber  setze  ich  auf  das  heutige 
lialuta,  N.  W.  t.  Damaskus;  Salamias  liegt  nach  dem  Itin.  Ant 
(Wess.  107)  32  Mill.  N.  W.  y.  Emesa  (H5ms);  Salton  Gonaitioon 
muss  der  Stellung  in  der  Diatyposis  Leonis  nach  in  der  Gegend 
Ton  Maluta  gelegen  haben«  und  so  bleibt  nur  Euarius  oder  Jus* 
tinianopolis  übrig,  welches  der  Stellung  in  der  Diatyposis 
Leonis  nach  z¥dsehen  Jambruda  (Jabnida)  und  Palmyra  zu 
suchen  ist  Dies  mag  das  heutige  Nebk  sein;  und  da  der  Name 
Justinianopolis  davon  zeugt,  dass  es  erst  sehr  spät  gebaut  ist« 
so  ist  es  nicht  zu  verwundem,  dass  die  Tabula  Peutingeriana 
den  Namen  nicht  kennt  Carolus  a  St  Paulo  p.  296  sag^: 
Euarius,  quae  etiam  Justinianopolis  dicitur  et  E aar ia  üb.  Coric 
Thomas  Euariae  Antistes  Epistoiae  Syn.  Phoen.  secundae  ad 
Leonem  subscripsit  Vielleicht  ist  dies  auch  die  alte  römische 
Station  Ad  A r i n  der  Tab.  Peut  So  möchte  in  der  von  Seetzen 
geschriebenen  Inschrift  (Nr.  24.  c.  Nebk  d.  20  April  1805) 
Z.  4.  statt  TONylAA  .  .  JVIOT 
wohl  TUN  AAA  [PI]  JSmN 
zu  lesen  sein.  In  £^^IT£der  dritten  Zeile  scheint  KAITAIm  liegen, 
so  dass  es  ein  Leichenstein  eines  Bischofs  Johannes  von  A  darin 
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odtr  EaarittS  gewesen  sein  mag.  Der  Name  Ad-Arin  mag 
Tom  einem  FUsschen  Aris  herkommen,  wie  daijenige  genannt 
seiB  mag,  weiches  Seetxen  bei  Neble  fknd,  und  die  Yorsetssylbe 
'Em  Ter  !4p«eg,  deatet  wohl  unstreitig  auf  die  sebfine  Lage  und 
4ie  rkMbtbarkeil  der  Gegend  hin,  welche  Seetxen  mit  wenigen 
beseichnet  Das  Itinerarium  Antonini  (p.  196  WesseL) 
eine  Reiseronte  Von  Enmaris  über  Geroda  und  llieiseae 
DaaMskus  mit  80  Rönu  Milliarien.  Wesseling  hieH  dies 
mit  Enarius;  allein  wenn  die  Zahl  richtig  ist,  so  lillt 
in  die  Gegend  Ton  H6ms,  etwas  ndrdlidier.  -*  Telsea 
isl  wehl  das  heutige  Telsite  nördL  Ton  Damaseus.  Enarius 
wM  als  Episeopat  der  Prorincia  PhSnidae  Libanisiae  .»Justi* 
•iaaepeiis*'  bei  Carole  a.  8.  Paulo:  Parergon  su  Oeogr. 
pi  90  auch  in  der:  rtitt£  nfoma&MSpütQ  tw  ayununm 
genannt 

&26.  Z.  17.  Kastal  oder  el-Kastal  war  yielleicht  das  alte 
Caatell  Ad-Arin,  wenn  dieses  nicht  das  Z.  29  TorkommendeChki* 
eiarts  ist  DieQuelle  oder  der  Bach  Ain  el-Tini  (Z.  24)  mag 
im  fcibeni  Zeiten  Aris  geheissen  haben,  woher  der  Name  der 
SMloii  »ad  Arin**  (sc  tL). 

8. 26.  Z.  32.  Das  Original  der  arabischen  Notis  hat  .feÜuM 
<das  IMl  ^U^)  statt  .bUJI»  I^UaJI  stau  UUiJI»  van^tf 
alalt  ittb^*     Sprache   und   Orthographie  terlangen   ausserdem 

^UiübW  (^U«1N,  Tulg.  Plur.  Ton  UolLJ!)  statt  L»LiyA)l, 
IaaS  statt  iBA^,  1^  sun  v5^-  Uebersetzung :  ,,EI-Ka8tal; 
Aia  d-TIni  neben  dem  Bogfts;  D-Kt^iphe;  El-Muaddhamieh; 
der  Bergrdckea  der  Siabichi  (der  Salzmarschen);  der  Salz-Ge- 
;  der  Chin  Ton  KtAphe,  ein  Wasserbassin,  eine  Moschee, 

Kalfcehaus,  ein  Backofen,  ein  Bad  im  Innern  des  CMm.*  Fl. 

8.  28.  Z.  6.    Der  Chin  Addra  wahrscheinlich  Ad  Medera 

Alten.    8.  oben  Anmerk.  zu  S.  23.  Z.  28. 

Z.9.  Die  Beschreib,  der  Ente,  cf.  Th.  III.  p.  407.  Nr. S. 
tai  (Mg.  Journal  Th.  VI.  p.  61  steht  noch  darüber  Batta  Chuddra« 
4.  It  gfüne  Ente.  Der  Abdruck  Ist  nach  der  Reinschr.  S.  In  den 
4.  Zoelogiscben  Beitrigen  gemacht  (Bei  &  Nr.  42). 
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Z.  14.  Die  Beschreibung  s.  in  den  Zoolog.  Beitr.  Th.III., 
p.  408.  Nr.  4.    Fulica  atra. 

Z.  17.    Die  Beschreibung  s.  Tb.  IIL  408.  N.  6.  Fulica. 

S.  28.  Anm.  1.  Uebersetzung:  „Adra.  Nähr  el  Kszit.  Teil 
Kördi.  ChlUi  el-Reihhin.  Duma.  Hharasta.  El-Käbün.  El-Zeine- 
bQe.  Bab-Düm&  (das  Ddmä-Thor).  Damaskus.  Eigenhändig  ge- 
schrieben Yom  Scheich  Ibrahim''  („DämA,  st  Tiima,  Thomas; 
s.  d.  Anm.  zu  S.  278,  Z.  8).     Fl.       * 

S.  29.  Z.  2.  „W  achte  In?''  Die  Beschreibung  dieses  Vogels» 
welche  in  Berlin  nicht  mit  abgedruckt  ist,  findet  sidi  in  den 
Zool.  Beitr.  unter  dem  22.  April  1805.  Orig.    Sie  lautet  so: 

^Wachtel  ?  Noch  wurden  mir  hier  drei  Stück  von  einer  andern 
Vogelart  gebradit,  welche  man  Szumman  nannte.  Sie  hatten  ftist 
die  Farbe  der  R&ta  (einer  Art  Rebhühner) ,  nur  fehlten  die  langen 
Schwanzfedern.  Sie  hatten  drei  Zehen  und  hinten  einen  kurzen 
Daumen.  Ueber  dem  Kopf  liefen  drei  helle  Streifen.  Ist  dies 
die  Wachtel?"  —  Lichtenstein,  dem  die  Abschrift  mit  vorgelegt 
wurde,  macht  darüber  die  Bemerkung:  „Wahrscheinlich  die  ge* 
meine  Wachtel,  Perdix  Gotumix  Cath."  Dies  wird  durch  den  Ge- 
brauch des  Wortes  ^;U^>  Szümman  bestätigt,  wie  ihn  Ellious 
Bocthor  in  dem  Dict  Aran^.-arabe  unter  Caille  angiebt:  „A  Alep, 
on  appelle  —  yj2^  (Szümman)  la  caille  ordinaire."     Fl. 

S.  29.  Z.  18.    Diese  Inschrift,  vom  Araber  Scheich  Ibrahim 

in  Seetzens  Tagebuch  hineingeschrieben,  lautet  in  der  Uebersetzung : 

Station 

Von  Halep  bis  Chan  Tümän  3  Stunden 

„  Chan  Tümän  bis  Sermin  9  „ 

„  Sermin  bis  El  Maarra  6  „ 

„  El  Maarra  bis  Chan  Scheichun     6  „ 

„  Scheichun  bis  Hama  9  ,, 

„  Hama  bis  Ei  Rustan  6  „ 

„  El  Rustan  bis  Höms  6  „ 

„  Höms  bis  Hhassia  9  „ 

„  Hassia  bis  Kara  7  ^ 

„  Kara  bis  El  Nebk  4  „ 

„  El  Nebk  bis  Kteiphe  10  „ 

,,  Kteiphe  bis  Damask  10  „ 


Zusammen  85  Stunden.     Senk. 
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Dm  Arabische  Ist  in  der  Liste  trea  nach  dem  Original  ab- 
fednickt;  auch  ^Li^l^,  Chi  Tdoiin,  mit  weggelassenem  n, 
stakt  sweimai  Z.  1  und  2  deutlich  so  dort  wie  im  Abdruck.  Nur 
in  «jiMiffc  und  aixLiXJI     die    im    Original    nicht    stehenden 

Aber  dem  Endbuchstaben  hiniugefügt.      Fl. 
Aber  die  letzten  beiden  Zeilen  sind  Tast  durchaus  nach  den 
Zögen  des  Originals  so  su  lesen: 

yAiLa*n  owiJ  IpiXft  ^U.  l^LuJt  JbUü  ^jyMi^  ^U.  .feüb 
v5<>lj  (SUtt  wJLoaJt  ist  geschrieben  y^LcitU  — 
l^UzR  und  t^iX^  Tulg.  statt  l^LUÜt  und  \jd^ ;  vsaaJ  sUtt  JUS). 
D.  h.  «Bogfts  Chin  el  anls.  Bp^  el-tenl0*&-  Chftn  Adri.  Kubbet 
(die  Sperlings-Kuppel).    Wädi  eUmeschin''(?)     Fl. 


Damaak. 

8.  32.  Z.  3.  .»wo?**  cf.    0)n  al  Wardy.  Reisice  Abulfeda  p.  174 
IL  Reg.  6,  12. 

S.  32.  Z.  12.    Das  richtig  abgedruckte  Arabisch  enthilt  den 

angegebenen  Namen:  Dadd  ihn  Mohammed  el  Rdmy  el 

Uissarty.  Er  ist  der  Verfasser  mehrerer  Commentare  zu  mystischen 

Gadkirten;    s.    Catalogus   libb.   ms.    Bibl.  Senat  Ups.    p.  %0(K 

Mr.  10,  wo  ich  ans  seinem  Commentare  zu  Ibn  F&ridh*s  Chamrüja  seine 

IlMorie  dber  die  .drei  Entwickelungsstufen  im  göttlichen  Wesen 

dafgelogi  habe;  Higi  Khallk  ed.  FlOgel,  II.,  p.  87,  lY..  p.  637.    R 

S.  32.  Z.  21.    Hier  folgen  die  Arabisch  geschriebenen  Namen: 

D-Dömbeiek;  Kalat  Nemrdd  (Nimrods  Schloss);  D-Kazalle; 

Bahhr  Tarsds;    Kara  dasch;    Dsch^bal    Ibn-Keschk   (der  Berg 

des  Ibo-Keschk)  neben  El-Bostiüi  el-kebir  we1-Bostin  el-saghir 

(dem  grossen  und  dem  kleinen  Garten);  Kubbet  El-Chydr  (die 

Eappel  des  Chydr);  El-Szudie;  Dsch^bal  Arszüsz  (der  Berg  Ton 

AffttS);  Dschibäl  El-Iskeli  (das  Gebirge  der  Iskele,  Echelle— ?); 

Diehibal  Antikie  (das  Gebirge  Ton  Antiochien)."  —  Diese  ron 

Seetzea  selbst  geschriebenen  Namen  enthalten  einiges  Unrichtige. 

la  aJLtULlI  muss  für  Jb  jedenfalls  ein  anderer  Buchstabe  stehen. 

h  \ry^  T^i^  ^^  <1^  Artikel  zu  viel  und  das  ^  am  Anfang 

4et  zweiten  Wortes    gehört   wahrscheinlich    an  das  Einle    des 
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ersten:  Bahhret  ArtAs,  der  See  von  Arsds.  jbL^  Li»  tQiUsch 
j&Lb  i%S,  schwarzer  Stein  (Schwarzenfels).  ^JbuMj  initss 
^ÜUüJi^  heissen.     Fl. 

IL  Reise  naeh  Havrftii. 

S.  34.  Note  1.    Die  hier  ang;egebene  Nachricht  von  der  ge- 
machten völligen  Ausarbeitung  auf  der  Innern  Seite  des  üoh 
schlages«  wird  durch  einen  kleinen   hinter  dem  23.  Sept  1805 
eingelegten   Zettel  von  Seetzens  eigener  Hand   noch  bekrifügt: 
^Den  Beschluss  der  Reise  nach  dem  Libanon,  welche  bis  zum  23. 
Sept.  geht,  habe  ich  ganz  ausgearbeitet,  mit  der  Reise  von  Haleip 
nach  Damask,  der  Reise  nach  Haur&n  etc.  in  einer  der  Kisten  von 
Damask  nach  Europa  gesandt    Nur  die  in  diesem  Heile  befind- 
lichen Nachrichten  von  Damask  sind  nicht  copirt,  und  müssen  da- 
her geordnet  und  umgearbeitet  werden. '^  Es  beziehen  sich  darauf 
die  Nachrichten  Seetzen*s  vom  1.  Dec.  1805.    Cf.  unten  Th.  I,  S. 
276,  und  Dec.  4,  nach  weicher  letztem  Stelle  (S.  278)  die  Kiste 
mit  Büchern  durch  den  fhmzösischen  Negocianten  in  Tripolis  über 
Cypem  nach  Venedig  an  Alvise  Vitorelli  gesandt  wurde.    Viel- 
leicht sind  daher  in  Venedig  die  uns  leider  nicht  zugekommenen, 
völlig  ausgearbeiteten  Theile  des  Manuscripts  noch  wieder  aufzn- 
flnden.  Wir  mussten  uns  mit  dem  ersten  auf  der  Reise  geschrie- 
benen flüchtigen  Tagebuche   begnügen.    Dies  ist  in  einem  ver- 
zweifelten Zustande  und  wegen  Blässe  der  Bleistiflschrift,  Undeut- 
lichkeit  der  Buchstaben  und  Abbreviaturen  der  Wörter,  und  wegen 
Stock-  und  Rostflecke,  die  ganze  Wörter  völlig  unlesbar  gemacht 
haben,  in  einem  Zustande,  dass  der  Herausgeber  anfangs  daran 
zweifelte,   etwas  Zusammenhängendes  herauszubringen.    Dies  ist 
indess    doch    gelungen.    Das  Hauptziel    musste  aber  doch  sein, 
auch  hier  die  Seetzeniana  zu  gebend  wie  sie  sind,  da 
sonst  leicht  der  Leser  die  Zuthaten  von  den  Seetzenianis  nicht 
hätte  unterscheiden  können.    Der  Anfang  bis  zum  2.  März  (S.  37) 
ist  noch  mit  Dinte  geschrieben  und  gut  zu  lesen.    Dann  beginnt 
aber  eine  fürchterliche  Schrift  mit  Bleistift. 
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S.  SC.  Z.  11.  •öddam"  syr.  AuMpraehe  at  K&ddam,  d.  h. 
,Ji  b.  Hob.  DI,  900,  Col.  1 :  „El-Kwlain  ^OJiSi'.  und  bei  Krenier. 
Toposnpfafe  Ton  Dunukas,  II,  S.ZS,  Z.  6:  „DuDorf  Kadeni".    Fl. 

S.  37.  Z.  10  n.  U.  „CMn  Dennot",  d.  h.  Ch&n  Dentin.  Rob. 
PiUitln«.  nt,  S.  901.  Col.  i:*  „DenAn  ^^3".  Bei  Bersgren. 
Goide  ftan^sis - arabe ,  col.  489,  heisst  dieser  Chan:  HChan  Da- 
«ote*.  tber  bei  Seetzen  auch  S.  390  Denode  uod  Dennüt.    Fl. 

S.  IT.  Z.  17.  Gabageb  ist  ^elleicht  das  alte  ChAbt,  XtOffa, 
»efchea  oadi  EuaebiuB  Onomast.  ein  Ort  ip  ägt^ig^  Jtqmanu  war. 
et  Relud  (Pal.  P-  ^41),  der  es  mit  Cochaba  zusamaienwlrft.  Co- 
Aab«  lic  in  Hasan  in  der  Nihe  von  Astaroth  nadi  Eplphanlus. 

Bei  Bobiiison,  Palistina,  m,  S.  90S.  Ghub&fhib  v^U* ;  s.  die 
Abb.  dan.    Fl.    ef.  unten  S.  25.  Z.  \.    Kr. 

S.  SS.  Z.  1.  Vor  Z.  1  ist  in  SeeUeo's  Originatc  (Th.  VI.  S. 
TT)  die  Zeichnung  eines  zerstörten  Tempels,   welche  wohl  keinen 


.^R^nicb  auf  Cenaui^kpil  macht,  aber  docJi  im  Texte  hfittc  aligc- 
dmckt  werden  sollen.  Die  Zeichnung,  so  schlecht  sie  ist,  tei^t 
■ödk  iwei  ganz  aulVcchtstehende  Säulen  zwischen  iwei  Pfei- 
•"■■  —  Danadi  scheint  er  ein  templum  in  antis  gewesi-n  zu 
■ein.  -  tn  der  Beschreibung  ilcr  \isehe  ist  Z.  5  „oben"  tw 
Äeiehen.  Die  Inschrift  Nr.  1  zeigt  l»ei  Seetzen  Z.  I  statt 
M€RHC  richtiger  N6KHC.  indem  Seeüen  schon  da-s  C'  nnd 
I  «erbundcn  darstellt,  sowie  H*.  |ii<:  Form  des  letsleu  Buelinu- 
Wh  ist  nicht  S,  sondern  riditi«  S.  die  Zahl  6.    Der  neue  Nniii* 
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des  Orts:  SzannamöTn  bedeutet  ^die  beiden  Götzenbilder^ 
und  ist  unstreitig  Ton  den  Statuen  in  den  beiden  jetzt  in  Trfim- 
mem  liegenden  Tempeln  herzuleiten.  Schon  Abulfeda  nennt  d.  0.  so. 
Richter,  in  seinen  Wanderungen  im  Orient,  nennt  ihn  S.  554  un- 
richtig Salamen.  Dieser  Tempel  war  ein  Tychaion  oder  Tempel  der 
Fortuna.  Die  Inschrift  auf  dem  Zophoros  des  Tempels  hat  fVancke 
in  seinen  „Richter*schen  Inschriften**  S.  126  und  in  den  Nachtrigen 
dazu  mit  Benutzung  der  von  mir  ihm  mitgetheiiten  Seetzen*schen 
Gopie  S.  503  erläutert,  und  so  hat  sie  nach  Berggren  in  s. 
Europ.  u.  Orient.  Reise  p.  554  und  nach  diesen  und  memer  Ab- 
schrift der  Seetzen*schen  Copie,  auch  Böckh  (Corp.  Inscriptt.  Grr. 
III,  4554)  geliefert.    Restituirt  lautet  die  Inschrift  Nr.  25  iL  (1): 

1-  Ytrep  CCOTHPIAC  KAI  NeiKHC  TOT  KTPIOT 

(ATJTOKPATOPOC (GTCeB 

•  6TTTX0TC) 

2.IOTAIOC  r  6PMAN0C  p(Aer4))^eTepreTHC 

AIPHaCON  [KAI  KTICTHC?]  TON  CHKON 

Ano  THC  enu 

3.rPA<|)HC  CTNGTeAeceN  kai  to  ttxaion 

A<|)iepa)ceN  • . .  gtotc  is: 

„Für  das  ßeii  und  den  Sieg  des  Herrn  (und)  Kaisers  [M. 
Commodus  Antoninus], .  des  Frommen  und  Glücklichen,  hat  Julius 
Germanus  Chlliarch  (der  iegio)  Flavia  Firma,  Wohlthäter  der  Aire- 
sier  (und  Stifter?)  den  Tempel  auf  gesammelte  Beiträge  (Subscrip- 
tion)  mit  vollendet  und  das  Tychaion  geweiht im  J.  16," 

Der  in  der  ersten  Zeile  ausgekratzte  Name  war,  nach  Francke, 
der  des  Kaiser  M.  Commodus  Antoninus,  welcher  nach  seinem  Tode 
auf  vielen  Inschriften  aus  Hass  gegen  den  Tyrannen  überall  aus- 
gekratzt wurde,  nicht,  wie  Gesenius  zu  Burckhardts  Reisen  I,  S. 
499  will,  der  des  Alexander  Severus,  wegen  des  Zunamens  Pius 
Felix,  welchen  während  seines  Lebens  auch  Commodus  führte. 
Der  Gründer  des  Tempels  war,  nach  der  zweiten  Zeile,  Julius 
Germanus.     Nach  den   übris^en   Abschriften  folgte  hierauf  ein  P, 
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Frftacke  durch  BoftaTog  erginite.  Da  aber  S.  ober  dieses  P 

X  bat»  ao  eridirle  er  es  später  für  Xil/agxog  und  bemerkt, 

der  Haiiie  der  Legion  darauf  fehlen  müsse«    Böckh  nimmt 

fta  und  erginxt  X(ili€tQXOQ  V^r*]  ^^)  ^tQ,  indem  er  das  auf 

bei  Seetzen  folgende  0  Wlt  v   nimmt,  was  ^laovUt^ 

«  FlaTiae  Firmae  bedeute.    Im  zweiten  und  dritten  Verse 

oMo  riK  im/oaipii  nach  Gesenius  ^de  censu**,  nach  Fktincke : 

peconia  eoHata*",  durch  f^iwillige  Beiträge.    Der  Nanie  der 

Aere  liegt  in  der  zweiten  Zeile  AlPHCfCON.  Dieser 
aar  in  dem  Itinerario  Antonini  auf  der  Strasse  von  Da«' 
iber  Aere,  Nere  (j.  Naya)  und  Capitolias  nach  Gadara 
iror,  «ad  zwar  XXXn  Mill.  von  Damascus,  was  mit  der  Lage,  wie 
S.  M  aagiebt,  ToUkommen  übereinstimmt  *).  —  Die  Zeit  der  Grün- 

daag  steht  am  Ende  6T0TC  1^,  anno  XVL  Diese  Epoche 
ist  aadi  Böckh  (C.  I.  III,  4554),  wie  die  der  benachbarten  (7)  Stadt  Rab- 
weiche Eckhel  auf  das  Jahr  930  a.u.  ansetzt,  eine  epocha 
peeoliaris,  das  letzte  der  Regierung  des  Co^nmodus,  um  19t 
i.  Chr.  Geb.  Dies  stimmt  mit  Francke*s  Erklärung  des  ausgekratzten 
Itmras,  wenn  wir  die  Jahres^l  16  auf  die  Gründung  ron  Aere, 
«ihiaeheinlich  erst  im  Anfange  der  Regierung  des  Commodus  (mit 
Ihre.  AareL  Ant)  9M  a.  u.,  176  a.  Chr.  beziehen.  Cf.  Pagi  Grit 
1 171  a.  naten  S.  24. 

la  dem  Original -Tagebuche  (S.  82)  (sowie  in  meiner  Ab- 
lehrilt)  Ist  anch  eia  Plaa  hinter  Z.  19  beflndlich. 

Dieser,  weaa  gleich  rohe,  Plan  dient  immer  zur  Oricntirung. 
Ke  hei  des  Tempel  zu  bekien  Seiten  des  Wasserbeh&lteni  D  warea 
IBr  zwei  ^ersdUedene  Gottheiten  bestimmt  Daher  der  hea- 


*)  Dit  Tlib,  Pcatiiif.  kennt  Aer«  ond  fiberhaupt  dieten  Weg  naeh  Capi- 
ad  Gadm  iber  Heve  nicht,  MHideni  nennt  Aenoi  'H  UVL  r.  Ihi- 
aar  itm  Weft  aneh  Cioalba.  ReUnd  hik  Aenot  and  Aere  daher  (ihr 
i;  Ick  akkt  Aeaos  mats  auf  dem  Wege ,  welcher  von  Ristuch  6 1 1 1  i  c  h 
l^lkl•  in  der  Gcfend  roü  Scbaara  in  Ledtcha  felegen  haben,  wo  römische 
griechUcht  InschriAen  sich  Anden,  and  vo«  wo  der  Weif  gerad« 
la  a7  MilUariea  die  Stadt  Canalba  erreicht,  wie  aach  die  Tab.  Pea* 
wü.  U«hcr  Sanam^Tn  IM  der  Weg  nachCanatha  beinahe  50  MtUiartea« 

I.  IV.  2 


A  :  : 


fjff0raj 


ti^  Name :  „Die  beidon  Götzenbilder".  Die  mehrbdi  em-fihote 
Nische  erscheint  in  B  a  angedeutet  zu  sein.  Zwischen  b  und  c 
waren  gewiss  auch  wenifpstens  2  Sauten,  wenn  auch  dies  ein  teinptinii 
in  antis  war').  Diese  Säulen  sind  wahrscheinlich  die,  welche  & 
noch  an  verschiedenen  Orten  in  den  neuen  Häusern  eingenuuiert 
bind.  Das  Gebäude  C  war  wohl  sicher  kein  Tempel,  sondern  eiM 
Stoa,  von  Säulen  getragen.  Solche  Stoen  behandelt  am  giündlieb- 
Bten  A.  C.  A.  Zestcrmann  in  seiner  gehrßntcn  Preisschrtft  „De  Ba- 
silicis".  Brüssel  1847.  Danach  entstanden  diese  Stoen  schon 
in  der  ältesten  griechischen  Zeit  als  Sroai  ßaaiXeioi,  für  den  Ar- 
chen Basileus  und  dessen  GesctiäJle,  und  gingen  von  den  Grieelm 

*)  Bei  d.  d.  lind  von  Stellen  die  beiden  ThQreD  rechti  and  link*  4(t 
Hiaclie  «n^enlet.  Die  eorinUiitehen  Slulen  (p.  36)  deulel  er  «ber  in  der 
Zeichnung  uicbl  im  lauern  an.  Die  WiiierbehBlter  leJchnet  S.  niebl  m  gleich- 
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m  dtm  R&nern  Aber,  ond  too  diesen  in  den  Christen  zu  ihren 
Versanmilinigen.  Auch  in  diesen  Oslfegenden  Jenseits 
Terbreiteten  sieh  solche  römische  Stoen  bis  Palmym 
(■■  GnuHkisae  darsesteUt  Tab.  VL  fl;.  8).*^  Mir  scheint  diese  Ton 
SeelK«  entdeckte  Stoa  der  za  Albe  ad  laciun  Fticinum  (Hirt» ' 
ffrii.  der  Bank.  10,  p.  183.  184),  die  aus  einem  einfachen  Por- 
bestand,  lu  ents|>rechen ,  und  ich  möchte  glauben,  dass 
Halle  besonders  IQr  die  Badefiste  bestimmt  gewesen  sei 
iJsWsiglit  aneh  als  eine  Zuflucht  der  Kaufleute  in  der  benachbarten 
Agoni  (F)  gedient  habe,  wie  die  Poidle  in  Athen.  Im  Texte 
Seeücn,  dass  Ton  diesem  Gebäude  noch  II  S&ulen  stehen, 
Plane  bezeichnet  er  deren  12,  ohne  die  eine  Seite  ab- 
Der  Platz  daTor  ist  wahrscheinlich  die  Agora  der 
aUen  Aeresier. 

Die  zweüe  Inschrift  am  Tydiaion  Nr.  25  (2,p.  89)  an  der  einen 
Seite  der  Thfire*),  ölier  welche  die  erste  des  Chiliarchen  Julius 
sieht,  ist  (nur  verstümmelt)  dieselbe,  welche  auf  der 
Seite  der  Thdr  besser  erhalten  steht.  Auch  Richter  (S. 
US)  «od  Berggren  (11,  p.  98,  tab.  I,  n.  9)  haben  diese  beiden  In- 
sdurMlea.  Böckh  (nach  Francke)  setzt  zu  Nr.  2,  p.  39  noch  eine 
dride  als  dazu  gehörig,  welche  Richter  separat  liefert  Die  In- 
Hf.  2,  S.  39  lautet  restituirt: 

^lACONAlOC  KTNA  Philonaios,  Sohn  des  Kyna- 

Wyf  TtflY  JLOPPOYIG*  ^^  (Sohnes)  des  Morrhos,  nach- 
dem er  ge- 
fmAC  AOJLNAN  weiht  hatte  die  Domna. 

I«  diesem  setzt  die   längere  Inschrift  der  andern  Seite  der 

ThAie  (S.  40)  hmzu: 

BTTATePA  TOT  Tl-  die  Tochter  seines 
OT  ATTOT  TH  TT-   Sohnes,  der  Tyche, 
XM  TOTC  TeCCA-  hat  er  die  vier 

PAC  AAMfTAAH-  Candelaher 

«OPOTC  6KTa)[Nj  auf  seine  eigene 

Uya)[M  AfieeHKjeN       Kosten  aufgestellt. 

*|  Hehl  .««PA  portal«,  wi«  Br»clüi  I.  J.  Gr.  IIU  p.  )4H  Mhreibl. 

2» 
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Es  müssen  in  dem  Tempel  also  Tier  Lampadophoren  gewesen 
sein,  von  denen  Seetzen  zwei  Inschriften,  Richter  eine  dritte  Tsr^ 
stammelte  und  eine  yierte  Tollständige,  alle  gleichlautend,  aber 
mehr  oder  -weniger  vollständig  fand.  Böckh  CG.  Inscr.  HI,  248 
hat  diese  vier  unter  drei  Nummern  a,  b,  c  zusammengestellt 

Die  Ton  S.  geliererte  Inschrift  (S.  40  unten)  befindet  sieh  nach 
seiner  Originalzeichnung,  welche  im  Abdrucke  leider  weggelassea 
ist,  auf  einem  Steine  von  nebenstehender  Form,  -  r 
und  ist  so  sicher  als  eine  abgeschlossene  zu  be-  Q 
trachten.    Nach  Francke*8  Restitution  lautet  sie:      ^ 

Vioi  avTov  riip  ^VQCtv  avp  NuxuSi- 
oi^  xal  (ityäXti  Nüxy  xcA  i;fo(f»)-***) 
ragioi^  xai  nütrp  ykwffj  xal 
Tfjg  ix  r(i}i'  ditfo  fAh(icip  xa^ 
O'uQovQyia^  ix  Xiüp  i8m¥ 
xuT .  Bvaiß€iav  ^&f]X€Cp* 

Zeus,  dem  Herrselier,  haben  (sowohl)  Jamom  (od.  Kaüamom),  Sohn 
des  Alchaios,  und  seine  Söhne  die  Thüre  mit  den  kleinen  Nicen, 
und  der  grossen  Nice  und  den  kleinen  Löwen 
und  allen  Basfeliefs  und  (mit)  der  zierlichen 
Arbeit  der  Flugelthüren  f )  aus  ihrem  Eigenen 
aus  Frömmigkeit  aufgerichtet. 

Den  Namen  Jamöm  erklärt  Francke  aus  dem  Griechischen 
(Heilmann  auf  Deutsch).  Franz  liest  Kalamom.  Den  Namen  Mal« 
chaios  erklärt  Franz  durch  den  häufig  in  Syrien  vorkommenden 
Mälxo^*  In  d^i*  "^bat  scheinen  hier  ganz  jüdische  Namen,  Kiua- 
mom  und  Malchaios  oder  Malchos,  vorzuliegen.  „Die  Inschrift 
muss^,  nach  Francke,  wie  der  Inhalt  anzeigt,  „ursprünglich  an 
der  mit  Bildwerken  versehenen  steinernen  (?)  Tbfire  eines  Tem« 


•)  Nach  Frz.  KaXafA. 
**)  Nach  Franz  o  Mal^ninv. 
*'*)  Richter  hat  das  A^,  welches  Seetzen  ausUlsst. 
t)  ra  Svu  ftiQfj  können  wohl   nar  die    beiden  Seiten   der  Thüre  sein, 
von  welcher  ira  zueilen  Verse  die  Rede  ist.     Nach  Francke  „die  beiden  Sei- 
ten* rechts  und  links,  „nicht  die  Äussere  und  innere  Thüre". 
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pds  des  Zeat  gesunden  hsben«  -^  Die  Hsuptflgur  wsr  eins 
ftpssse  Siegesgöttin;  als  Nebenfiguren  sm  Rande  (?)  waien  kleiiis 
Umtn  mmA  sndere  Figuren  sngeUracht* 

Die  Inschrift  findet  sich  auch  bei  Berggren  I,  99;  Richter 
p.  SM,  B.  7 ;  Francice  R.  Inschr.  7  sqq. ;  Bdd&h  C.  L  G.  IIL  Sie 
«HCreitsg  Ton  dem  andern  Tempel  in  intis  her,  welchen 
auf  seinem  PJane  (A)  zeichnet,  und  enthielt  gewiss  eine 
Zeus  mit  einer,  geflügelten  Niee  auf  der  Hand.  Dies 
das  sweite  Gdtienbild,  woTon  der  Ort  Szaunamenfn  ge- 
namt  wurde. 

Der  eitle  Cemmodus  pflegte  gern  seine  kleinen  Heldentliaten 
Feste»  die  oft  gefeierten  Quinquennalia,  Decennalia,  Quinde* 
das  mit  dem  letzten  (im  J.  193  init)  zusanimcnfillt, 
6flhitliehe  Monumente  (Mönzen  etc.)  zu  Terewigen.  So  be* 
lekhnet  dieser  Tempel  des  Zeus  mit  der  Niee  sicher  auch  einen 
Sirgf  nnd  welcher  kann  dies  anders  sein,  als  der  im  J.  179  über 
fie  GermaaeaM  erfochlene,  welche  walirend  einer  ChristenTeribI* 


Ja  Gallien  einflelen,  aber  nach  dreijährigem  Kampfe,   wie 
Erfolge  erliellt,   bei  Erneuerung  des  Krieges  wieder  zu« 
T 
leh  setze  die  Errichtung  des  Tempels  also   in  das  J.  180, 
ia  welchem  er  auch  nach  dem  Tode  seines  Adoptiv* 
das  erste  Jahr  seines  Iniperii  Augustei  allein  regierend  an- 
In  diesem  Jahre  nahm  er  auch  den  Münzen  zuroli(o  den  Na* 
Pitts  und  Felix  an**),  den  er  auf  der  obigen  Inschrift  am 
des  Glückes  führt  —  Das  Auskratzen  seines  .Namens  auf 
Inschrift  wird  wohl  noch  in  demselben  Jahre  ^ceschehen 
wo  der  Tempel  der  Tyche  gesetzt  und  sie  eingeliaucn  wurde, 
sogleich  nach  seiner  Ermordung***)  wurde  er  unter  seinem 
Rachfolger  llelvius  Pertinax,  der  nur  4  Monate  regierte,  rom  Se- 
und  dem  Volke  für  einen  Vatermörder  und  einen  Feind  der 
und  aller  Menschen  erklärt,  sein  Andenken  überall  auszu- 


*>  VarenaMmen,  Hrrmandurcn,  Sannalrn  uud  l^^oaden  (DioCaftt.LXXI,.^^). 
■•i  1^  crillea  I,  p.  176. 
"*»  An  I.  luMv  1!I3. 
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Iflsehen  belbhfeq  und  seiti  Leicfanani  auf  einen  Mtetiuuifien  gewor- 
fen/«^  So  sind  dieM  zerilaUeneii  Tempel  Ton  Aere  zagleidi  der 
schlagendste  Beweis  von  dem  sehnelien  Wandel  des  Rahmes  nnd 
des  menschlichen  Glückes. 

Noch  eine  Inschrift,  Nr.  25.  e,  p.  42,  vreldie  8.  in  der  Nisdie 
des  Tychaion  las  (unstreitig  auf  dem  Plane  bei  B.  a.)t  haben  spibn 
auch  Burckh.  Gesen.  (I.  S.  500),  Richter  (p.  558,  n.  VI,  626)  md 
Berggren  (II,  p.  98,insor.  1,  n.  9)  copirt.   Sie  lautet,  wenig  restttokt: 

rifV  Tvx^ccv  aifv  rjj  xoyxp  natQi8t  Xf^^V  i^ocfn^auß, 

„Theodotos,  Sohn  des  Hector,  der  Heptakinäthianer,  hat.iidt  sei- 
ner Gattin  und  Kindern,  die  (Bildsäule  der)  Ty che  mitderMiiiidiel(in* 
sehe)  für  das  Vaterland  mit  Gold  geschmOckf  Franz  hSltdafBr,  dusft 
Heptakinethia,  was  sonst  nicht  vorkomme,  die  ,regio  Cinethiomm  in 
Africa  (forsan  aliquando  Septem  oppidis  constans)  gewesen  sefai 
möge.''  Ebenso  nahe  und  vielleicht  noch  näher**)  liegt  indesöwoU  die 
arcadische  Stadt  Cynaetha  (Polyb.  IV,  18  Paus.  Arcad.  o.  19). 
Diese  liegt  nach  meiner  Untersuchung  (cf.  J.  H.  Möller,  Geogf.  S.  12) 
im  nördlichen  Arcadien  bei  dem  heutigen  Kastro.  Ein  anderes 
Cynaetha  war  nach  St.  Byz.  eine  thracische  Stadt.  Beide  mögen 
bei  den  spätem  Griechen  durch  den  Zusatz  der  einen,  ^'Enrtt'XiPfr 
d-ta,  unterschieden  sein.  Dieser  Zusatz  kommt  auch  in  Hep  tagoniai 
einer  Stadt  in  Lacedämon,  vor  (Cic.  XXXV,  38).  —  Francke  (Rieht 
Inschr.I,  p.  469)  setzt  noch  hinzu  hinter  ncetQiSt  nun  ovAF^  weil 
Richter  hier  noch  At  liest;  allein  das  Ende  der  Richter^schen 
Abschrift  ist  überhaupt  zu  flüchtig,  als  dass  man^ darauf  etwas 
geben  könnte.  Böckh  nimmt  es  auch  nicht  an.  Das  ^PHTXBAN 
der  vierten  Zeile  nimmt  Gesenius  unrichtig  für  den  Tempel  der 
Tyche. 


*)  Seetzen  fand  ein  Zeichen,  welches  sicher  ein  a<,  oder  ein  17  vorstellen 
soll.    Richler  hat  hloss  ein  /?,  welches  Böckh  III,  S.  250  annimmt. 

**)  Weil  hier  der  rein  griechische  Name ,  Theodotos  Hectoris  auf  einen 
Griechen  schliessen  lässt,  während  die  Ktpij&to$  in  Afrika  nicht  weit  südlich 
der  kleinen  Syrle  nach  Ptol.  IV,  3  bloss  ein  lybisches  Völkchen  waren,  keine 
Stadt  Die  arcadische  Stadt  hiess  auch  Kvrvi&tta  (Steph.).  Eine  andere 
Stadt,  an  welche  man  denken  könnte,  wäre  Kvrirtta  in  Argo«  (Steph.  Byz.j 
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So  adiea  wir  in  all  den  Inschriflen ,  welche  hier  bis  jetit 
catdeekt  aind,  Tier  Schmeicliler  des  Comoiodas.  eineo  Römer, 
GemMuniSt  dea  Gründer  des  Tycbaion,  zwei  tiriechen,  Phi- 
loaaiosCjnagi  L  Morrhi  L,  der  dem  Kaiser  eu  Ehren  seines  Soh- 
HS  Tochter,  Domna,  als  Priesterin  der  Tyche  weihte ,  und  einen 
Theodolos  Hectoris  f.,  der  mit  seinem  Weibe  und  seinen  Kindern 
der  Tyche  und  die  Nische  mit  Giold  bekieidele,  und 
Jnden,  Jamom,  lialchi  f.  (oder  Alchai  f.),  welcher  mit  sei« 
Sfilmaa  des  Jupiter  (für  dessen  Sohn,  als  Hercules«  Commo-» 
arktiren  liess)  zweiten  Tempel  mit  einer  grossen 
n  kleinen  Siegesgöttinnen  und  L&wen  sehmQckte*). 
Eadlkh  knen  wir  einen  neuen  Schmeichler  der  Art,  Damasdoiu 
•einen  Sohn  Zenobius  der  Tyche  weihte,  durch  eine 
laackrift,  welche  Richter  tend,  kennen  (Francke,  Rieht  Inschr. 
137|.  Unstreitig  wollten  sie  so  sich  in  die  Höhe  bringen, 
aneh  Commodus  selbst  durch  seine  Dienste  in  Syrien  sich 
KaanerwOrde  erhoben  hatte. 

Der  ausgemauerte  Wasserbehälter,  den  Seetzen  be« 
(D),  und  Tielleichl  auch  der  andere  (E)  neben  der  Stoa, 
kalte  Bider,  wie  die  Cynaethier  in  Arcadien  ein  solches 
Bad  hatten,  'Akuaüov  mit  Namen,  welches  gegen  den 
loOer  Unnde  und  andere  Wunden  und  Schäden  helfen  sollte, 
Ma  Cynaethier  waren  sehr  religiös  (oder  abergliubisch)  und  er- 
lichtelea  gern  den  Göttern,  sp&ter  auch  den  römischen  Kaisern 
MMMuneota.  Sd  erzahlt  Pausanias  (VIII,  19),  dass  sie  in  Olym- 
Bildsaule  des  Zeus,  und  auf  ihrer  Agora  unter  rielen  Al- 
ihrer  GMler  auch  dem  Hadrian  eine  Statue  errichtet  und 
m  ihrem  Tempel  des  Dionysos  besondere  Feste  gefeiert  hätten. 
Piusaniai  spricht  tou  ihnen  auch  mehr  wie  ron  einem  Völk- 
ehen  (was  Tielleicht  in  7  Komen  wohnte),  als  wie  Ton  einer  Stadt 
{jtmmifimama  unordfö»  ütatiotg  ßtalXa^  oüvomti),  obwohl  sie  auch 
tm  Burg  (uarv)  hatten,  ron  der  ihre  Quelle  2  Stadien  entfernt 


*|  Cüamnilai,  aU  der  lAweab^zwin^ende  Herculrt ,  f^inf?  häiiAg  mit  der 
aad  I6dlele  einmal  in  der  Arena,   um  dem  llercolct  lo  i^^icben, 
VHnm  mü  cigeaer  Haad. 
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lag.  Die  Sloa  aber  diente  wohl  zum  Gebrauch  der  die  Queitai 
Benutzenden.  Hingen  nun  diese  beiden  Wasserbassins  so  mit  dem 
Tempel  der  Tyche  zusammen,  so  erklärt  sich  noch  ieiehter  ömA 
ehrende  Beiwort  des  Stifters  des  Tempels  Julius  Geniianos,  wel- 
cher ^Wohlthäter*'  i^vt^irfig)  der  Aeresier  genannt  wird,  und  der 
neue  Name  der  Stadt  der  Airesier  dfirile  mit  cciQa),  algimf  a^am^ 
heben,  aufheben,  Hebung  (der  Uebel),  ebenso  zusammenhingen^ 
wie  Pausanias  den  Namen  des  Gesundbrunnens  oder  der  Quello 
der  Cynaethier,  ^Akvaaop^  von  der  Heilung  der  Uebel  erklart  (Pau&. 
VIH,  19).  Bekannt  ist  aber»  wie  die  Römer  gern  ihre  Stanäquais 
tiere  in  Gegenden  nehmen  Hessen,  wo  solche  Heilquellen,  sich  be- 
fluiden. Darum  wurde- Aere  und  nicht  das  nahe  grössere  Daums- 
cus  das  Standquartier  der  Legio  Flavia  Firma  unter  dem  Ghiliar- 
chen  Julius  Germanus,  und  allmalich  bildete  sich  erst  efaie  Stadt 
aus  den  castris.  —  Es  dfirfle  also  von  spätem  Reisenden  anch 
das  Wasser  dieser  Wasserbehälter  zu  untersuchen  seia. 

Der  viereckige  Thurm,  dessen  Seetzen  (S.  40)  erwähnt,  ist 
wahrscheinlich  ein  Theil  der  Befestigung  der  alten  römischen 
Castra  stativa,  gehört  aber  jetzt  zum  Hause  des  Scheichs  des 
Dorfes.  Ich  setze  die  Gründung  der  Stadt  auf  das  Jahr  030 
a.  u.  Im  J.  930  (176)  a.  u.  hatte  Av.  Cassius,  Statthalter  von  Sy- 
rien, sich  empört,  um  sich  sogleich  nach  dem  (durch  das  Gerücht 
verbreiteten)  Tode  des  M.  Aurel.  Antoninus  sich  zum  Kaiser  auf- 
zuschwingen. Natürlich  mussten  nun  nach  der  Ermordung  des  Gas- 
sius  statt  der  früher  aufHihrerischen  Armeen  in  Syrien  neue 
Legionen  dahin  geschickt  werdep,  und  unter  diesen  war  denn  auch 
wahrscheinlich  die  leg.  Flavia  firma,  aus  deren  Castris  stativis  die 
Stadt  Aere  nahe  bei  dem  ihiher  aufV^ührerischen  Damascus  ent- 
stand. Hierauf  bezieht  sich  die  in  der  Inschrift  S.  angegebene 
Jahrzahl.  Auch  Commodus  als  Mit -Kaiser  war  bei  dieser  Expe- 
dition nach  Syrien,  und  kehrte,  von  Marc  Aurel  mit  der  tribuni- 
schen Gewalt  bekleidet,  triumphirend  nach  Rom  zurück.  Marc 
Aurel  starb  bald  darauf  a.  933  und  wurde  auf  Befehl  des  Senats 
vergöttert. 

An  einer  Moschee  Djäme*a  Ameri  fand  Berggren  (Reise  T.  11 
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p,  M)  noch  eine  Inschrift,  wonach  Anieros  Matheios  and  Onalnot, 
aeui  BnMler»  den  Altar  des  Zeus  aor  ihre  eigene  Kosten  errich- 
Men.    er.  Böddi,  Inscript.  Gr.  III,  Nr.  4559. 

S.  49.  Z«  14.  Chabab,  cT.  S.  44.  Z.26.  An  letzterem  Orte 
tmA  Rnioen  ang:egeben ,  welche  auch  auf  das  alte  C  h  o  b  a  bezo- 
gen werden  können.  Cf.  die  Anm.  zu  S:  37.  Da  die  Entfernung 
des  Oites  Ton  Damascus  nicht  angegeben  wird,  so  luuin  man,  bis 
ctwft  hirtiriltcn  in  den  Ruinen  gefunden  werden,  nichts  genau 
darahrr  beatiminen.  Wegen  der  Ausgedehntheit  der  Ruinen  möchte 
ich  Choba  lieber  hierher  setzen  als  nach  Gabageb. 
&  4S.  Z.  20.  ..Dalati'«,  ygU  S.  275.  Nr.  3.  Fl. 
S.  44.  Z.  8.  Örrbe  ist  von  S.  deutlich  ausgeschrieben  und 
m  der  fblgeiiden  Zeile  hat  er  drei  Puncte  genuicht  und  darauf 
Mgt  jelwm  1  Stande''.  Es  scheint  daher  nicht,  dass  der  Name 
des  Orts  onToUstindig  sei 

S.  44.  Z.  22.    «Arab  Szerd^je"  s.  Rol)inson  III,  S.  915  oben.  Fl. 
S.  4f.  Z.  1.    Kissudh  wahrscheinlich  Kasbon.     1.  Maccab. 
I.  H.  M.  et  Anm.  zu  S.  61. 

S.  47.  Z.  I.    »Arab  phbelde**,  d.  h.  die  Fuheily-Beduincn,  s. 

IMmobIU,  S.915oben.  Vgl.  untenS.99,  Z.20.  u.S.116,Z.18.    Fl. 

S.  47.  Z.  ft.  wDidi^,  sehr.  Dide,  niederdeutsches  Wort  fOr  einen 

tetnckneten  Mistfiaden.    Fl. 

ft.  47.  Z.  17.  Im  Originale  befindet  sich  hier 
Ol  Capital  einer  Jonisehen  Siule  mit  einem  Astra- 
lym,  wie  es  scheint,  tou  Perlen« 

S.47.  Z.  10—20.  Die  Ruinen  des  Ortes,  Mohadsche  od. 
Ihidseke  treflen  auf  keine  der  Ton  Ptolemaeus.  dem  Itin.  Antonini, 
in  IWb.  lynting.,  noch  auch  Ton  Josephus  und  Eusebius  ange* 
RhrtM  Orte.  Da  sie  aber  doch  sicher  eine  alte  Stadt  bezeichnen* 
n  •fehle  ich  glauben,  dass  die  alte  Stadt  Maachat^)  in  Basan 
temer  zu  Terstehcn  sei,  welche,  nach  Jos.  13,  13,  mit  Gesur 
Ociii  bistrict  Dsehcddr  nach  Seetzen),  Gilead  und  Basan  dem  einen 
kAen  Stamm  Manasse  gegeben  wurde ;  cf.  Jos.  12,  5.  Dass  Ilaurin 

*|  Ocr  tpAltrt  Name  tebetnl  Naget  geweten  la  tein,  cf.  f.  Maccab.  1 
X  A  Md  Mica  4fo  Aam.  ra  S.  M>.  Iiuchr.  90. 
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Auranitis  ist,  braaeht  nicht  erwähnt  zu  werden,  wohl  aber,  dass 
sensu  latiori  Auranitis  auch  Ituraea  im  weitem  Sinne,  und  Basan 
alles  Land,  welches  Josua  dem  halben  Stamme  Manasse  gab,  von 
Salchat  bis  zum  Hermon  mit  umfosste.  In  diesem  Striche  des 
Jetzigpen  Haiurän  lieg;t  aber  Mh&dsche  mit  seinen  Ruinen,  welche 
aus  der  römisch-gnechisdien '^j  Periode  herrühren« 

S.  49.  Z.  16  u.  17,  s.  d.- Anm.  zu  S.  10.  Z.  32.    Fi. 

S.  50.  Z.  20.  „Einen  Gebundenen  lösen*"  wahrscheinlich  w8rt« 

lieh  nach  dem  Arabischen :  hall  marbüt,  Jb%Jy«  J^^  9  d.  h.  einem 
durch  Zauberei  seiner  männlichen  Kraft  Beraubten  dieselbe  durch 
Gegenzauber  wiedergeben.  Das  „Binden''  in  diesem  Sinne  ist  das 
^tdeutsche  Nestelknüpfen,  altfranz*:  neuer  i*aiguiilette.    FL 

S.  50.  Z.  7  T.  u.  „Guld ""  so  deutlich  im  Originale.  Wahf- 
scheinlich  Chuld,  der  von  Seetzen  oft  beobachtete  bünde  MaoT- 
wurf.    Fl.  i      ^ 

S.  51.    Die  Inschrift  Nr.  26,  a  an  der  Kirche  ronOesraa 

(al.  Edhra,  Adra):  OAPIOC  T  HAlAC  an  einer  griechi- 
sehen  Kirche  des  heil.  Elias  bezeichnete  wahrscheinlich  eine  Bild« 
Säule  des  Heiligen,  welche  darüber  stand,  oder  die  Kirche  selbst* 
und  ist  aus  dem  christl.  Mittelalter.  Sie  ist  schon  bei  Burekh. - 
Gesen.  I.  S.  123  gedruckt. 

Aus  der  nachfolgenden  Nummer  46  vom  17.  Mai  S.  85  ersieht 
man,  dass  der  Name  der  Stadt  Zorava,  der  der  Einwohner  Zarä 
cf.  A.  XIII,  15  oder  Zorabena  war,  woraus  die  Araber  Es-Zorava  (später 
corrumpirt  Essra  oder  Oessra)  machen  konnten.  Diese  Stadt  war  ein 
Bischofssitz  und  unter  Bostra  stehend.  In  einem  andern  Verzeich- 
nisse der  Bischofssitze  unter  Bostra  heisst  sie  Zorabena  (Carol.  a.& 
Paulo  CS.  p.296).  Wahrscheinlich  war  die  Kirche  früher  ein  Tempel  des 


*)  Buekingham  (trav.  among  the  Arab  tribes  p.  267)  liefert  von  hier  eine 
griechische  Inschrift,  aas  irelcber  B6ckh- Franz  (Corp.  Inscr.  111,  e.  250,  Nr* 
45i,696)  aber  nichts  herauszubringen  ^eiss  als  den  Namen  0*p^«vfarov.  Im 
Mittelalter  mag  es  die  zur  Eparchie  von  Arabia  gehörige  Kirche  der  Kufui 
Maxaßiffo^^  wozu  auch  die  ^tir^noU^  ßoav^  gehörte,  gewesen  sein.  Relaud 
p.  '218  nach  der  Nolilia  altera  ecclcsiastica.    Vgl.  Note  zu  S.  61.  Z.  '23. 
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detsan  Rime  gewöhnlich  in  dem  des  Elias  Ton  den  Christen 
mrtndeft  wuide. 

S.  Sl.  Z«  16.    ^Beit  et  Kammar  wu  el  ndschäm*"  yJÜ\  oui^ 

fytpjJly  das  Raus  (der  Tempel)  des  Mondes  und  der  ätcrne.    Fl. 
S.  II.  Z.  9  T.  u.    „Mein  halepinisehes  Siegel^    Tgl.  S.  ISO. 
Z.  4  «.  S ;  S.  179  u.  1 80 ;  S.  205  (d.  19.  Aug.).     Fl. 

8.51.  Z.  S— 7.   Inschr.  26,  b.  Oesria,  d.  7.  Mal.   Ueber  der- 
IDrehe.    Diese,  aueh  Ten  Buekingh.  (traT.  p.  270)  und  bei 
(Reisen  S.  123)  oopirt,  aber  weniger  Tollstindig  als 
bei  Seeüen  gedruckt,  lautet: 

Ol  Ano  ZOP  e£  iaicdm  naon  HAi»npo4>  # 

CnUAH  ICOAKHÖ  hBC^odiJb  AlAKe^6T  ITIZ 

eicncAN  eni  öapö  oeo4>s  enicKonor  # 
(Dem  TABOOc  ^0TN0NBa)^8a)H0c  maa« 

Die  bei  BMdi  nicht  Torkommende  Inschrift  zeigt  im  Anhnge, 
data  die  Einwohner  Ton  Zor  (o/  äno  Zop)  dem  Propheten  Elias 
dte  Eirdie  ans  eigenen  Mitteln  auf  Anstiften  des  Diaconus  Me« 
niMMii)a8  unter  dem  Episcopat  des  Bischofs  Varus  Theophi(hi)s 
gahant  haben.  Dieser  Anfang  fehlt  bei  Burckh.  Francke  (R.  L 
p.  506)  bemerkt,  dass  der  griechische  Name  ZorsTa  bei  den  Sy« 
rem  Zor  gewesen  sein  müsse,  doch  komme  er  auch  als  ZäfMi 
TV  (ioh.  Ardiaeolog.  Xm,  15,  §.  4).  Der  Name  der  zweiten  Zeile 
FEV  sdieiBt  ME{&oityf  zu  sein.    Ebenso  Dshlt  das  Ende  der 

iMchrift  bei  Burckh.  bis  BCDKB.  Die  letzte  Zeile  ist  mir  gänzlich 
MTCrstiiidlieh.  Auch  fnnt  nach  seinen  schriftlichen  Bemerkua- 
sa  meiner  Erldirung  hat  nichts  weiter  herausgebracht.  Un- 
dar  lasehrift  zeichnet  Seetzen  die  Form  der  Tafel 


B 
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Die  Einfassunf  dieser  Inschrift  zeigt ,  dasssie  Tollstindig* 
wenn  auch  nicht  ganz  mehr  lesbar,  ist,  und  das  griechische  An- 
dreas-Kreuz  in  der  Mitte  zeigt  die  spätere  AbDftssung  derselben 
im  Mittelaller»  ebenso  wie  das  A  statt  A  in  der  Schrift    Man  sieht 

aus  der  Zeichnung  auch,  dass  die  rechte  Seite  des  Steines,  auf  wei- 
cher die  beiden  ietzten  Zeilen  stehen,  setir  bescliädigt  sein  mun 
So  sicher  yon  einem  Bischöfe  in  Zoraya  die  Rede  ist,  so 
haben  wir  doch  in  den  Notitiis  episcopatuum  bei  Reland  keine  Notis 
Ton  der  Existenz  einer  solchen  Kirche,  wenn  nicht  das  „Zomol 
oder  Segor  an  der  Zunge  des  Todten  Meeres*"  bei  Wiltsch  I,  p, 
213  in  „Zoara  und  Segor^  getrennt  werden  muss,  wo  dann.Zoara 
dieses  nördliche  Zorava  oder  Zdr  sein  könnte.    In  die  NShe  setzt 

r 

hier  die  Kirchl.  Geogr.  Phaenus  oder  Phaenon,  und  in  dem 
nicht  weit  entfernten  Mlssema  (in  Trachonitis)  haben  Inschriflen 
hier  die  alte  Stadt  Phae na  ergeben.  Deiinöch  ist  die  Sache  seht 
zweifelhaft,  weil  das  Zaara  oder  Zoora  zu  Palaestina  lU,  unter  der 
Metropolis  Petra  sich  befand,  und  fast  alle  Bisthümer  dieser  nördr 
liehen  Gegend  zur  Provincia  Arabiae  unter  der  Metropol.  Bostra 
standen.  Darum  ist  zu  vermuthen,  dass  Zorava  als  Bisthum,  wie 
so  viele  andere,  seinen  Namen  änderte,  und  vielleicht  das  noch 
gesuchte  Bi^thum  dieser  Provinz  Erra  ist  Wiltsch  (t  c.  p.  194) 
meint  zwar,  Erra  sei  nach  dem  J.  Ant.  die  erste  Stadt  auf  dem 
Wege  von  Damascus  nach  Scythopolis,  allein  dieses  kennt  nur  Aere 
(Szannamä'n),  wo  Seetzen  keine  Kirchenruinen,  sondern  bloss 
heidnische  Monumente  fand.  In  Erra  kommt  der  erste  und  letzte 
Bischof  auf  dem  Concilio  zu  Chalcedon  vor,  unterz.  Constantinus 
episcop.  metrop.  Bostror.  —  Joannes  civit.  Errae; 

S.  52.  Z.  9.  10.  Inschr.  Nr.  27.  Ich  kann  nur  SenkowskTs 
Note*)  unterschreiben,  aber  nichts  weiter  zur  Entzifferung  dieser 
entstellten  syrischen  Charaktere  thun.    Fl. 


*)  nCest  si  mal  copie  qu*il  est  imposiible  de  Ic  dechilTrer.  Ce  Bont  des 
„caraclires  Syriaques  mal  formes,  mais  la  lanffue  cn  doit  t^lre  TArabe:  On 
,,appeile  ce  g^eare  decritare  Kärshüny*  Les  Chrctiens  de  Syrie,  pour  eviler 
„les  moqueries  des  Mosulmans,  qui  les  plaisantcnt  sur  leurs  supersUUons, 
p,tdclient  de  rendre  leurs  livres  de  rclif^ion  inaccessiblcs  aux  Musalmans  et 
„par  ccUe  raison  les  ^crivent  cn  caracteres  Syriaques ,  quoique  la  langue  daos 
„laqucUc  ils  sunt  couiposes,  soit  arabc."       Sk. 
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S.  54.  Inschr.  zu  S.  53 ;  die  grosse  von  mir  bezeichn.  Nr.  28,  a. 

Diese  Inschrift  ist  auch  von  Burckh.  (Ges.  I,  S.  124.  125), 
Richter  (Reise,  S.  558),  Buckingham  (S.  275)  und  Berggren  (S. 
102«  tab.  II)  zum  Theil  richtiger,  zum  Theii  weniger  richtig  ge« 
liafert  als  von  Seetzen,  und  von  Francke  (Rieht.  Inschr.  S.  145), 
olme  Beziehung  auf  S.,  dann,  nachdem  vir  Francke  die  Seetzen*sche 
Abschrift  geliefert  hatten,  in  seinen  Nachträgen  (S.  507)  mit  Be* 
si^img  auf  denselben  aufgenommen.  Später  übernahm  Franz  noch 
dmiial  die  Revision  derselben.  Boeckh-Franz  (Corp.  Inscr.)  haben 
sie  nkht    Fran^ke*s  Herstellung  ist  folgende: 

▼.  1.  Bfoi  yi-fOPiv  Oixog  ro  tmv  Sai/növanf  xarctyoiytop 

2.  Vüg  amr^Qiov  OMfir/Mp,  Hitov  axoroi;  ixdXvnTw 

3.  'Oxa  dvcüei  e/JwiUuy  vvp  x^^i  ayyäXmp 

4.  imov  &€og  naff(agytytTOj  vvp  &€6g  i^vfup^rai 

5«  'Avip  ng  q>il6xgi(TTog^  o  ngoiriViop  Itodppfjg  ^iofiijättog  vio^ 

b.  *fiS  iditüP  8fü^p  &€fiß  noog^€yx€P  aiio&äavop  xriofuc^ 

7.  iSpüaag  ip  TOVTtp  rov  xaXkivixov  aytov  fAOOTVffoq  DifOQytov 

8.  T6  Tifiuop  Xirffapopf  rov  fpcofiptag  avrtß,  Itoappf^ 

9.  Ov  xay  impoPf  aXla  (fotPßgtog  ip  ira  &  itov^  vt. 

In  der  9.  Zeile  setzt  Francke  ein  i;  vor  die  Zahl  IF^  ohne 
dan  durch  irgend  eine  Copie  berechtigt  zu  sein.  Nach  Leake  be* 

deutet  die  letzte  Zahl ,  die  allerdings  auch  nach  Seetzen  VI  ist, 
obgleich  Francke  hier  Prof.  Morgenstern,  diese  ausgedrückt  zu  ha? 
ben,  tadelt,  das  Jahr  410.  n.  Chr.  Geb.,  welches  das  dritte  des 
Kaisers  Theodosius  des  Jüngern  ist  Franz,  welcher  in  allem 
Uebrigen  dem  Prof.  Francke   beistimmt,  4)emerkt  bei  der  Zahl: 

«Das  Jahr  9  (&)  bezeichnet  das  Jahr  der  Indietion,  und  das  Jahr 
«410  ist  auf  die  Stadtfire  von  Bostra  zu  beziehen.  Vielleicht  lag 
„d'e  Bostrenische  Acre  zum  Grunde,  wonach  die  Inschrift  im  J.  514 
^n.  Chr.  Geb»  gesetzt  würde. *"  Diese  Rechnung  Franz*s  ist  aber 
deshalb  nicht  anzunehmen,  weil  das  Jahr  514  n.  Chr.  Geb.  nicht 
die  Indietion  9,  sondern  8  haben  würde;  auch  würde  es  schwer 
n  glaubea  sein,  dass  erst  im  J.  514  die  christliche  Religion  in 
Zorava  eingeführt  und  der  heidnische  Tempel  in  eine  christliche 
Kirche  verwandelt  worden   sei.    Da   al)cr  beim  J.   410  die    In- 
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diction  genau  passt,  so  muss  die  Aere  von  Zorava,  \iiehn  auch 
nur  zuflUlig  mit  dem  Geburtsjahre  Ghristi  beginnen,  denn  dass 
man  schon  410  nach  Ji^en  Christi  geredmet  hätte  (eine  Sitte, 
die  in  Europa  erst  unter  Carl  d.  Grössen  gesetzlich  wurde)  Ussl 
fieh  auch  luium  annehmen.  Man  könnte  an  die  Aere  de»  be« 
naehbarten  Gadara  denken ,  weiche  64  J.  t.  Chr.  beginnt,  alleis 
diese  würde  mit  den  410  Jahren  obiger  Zeitrechnung  die  Indietioii 
13  geben.  Wir  können  also  wohl  nur  bei  Firancke*s  Jahr  410 
n.  Chr.  Geb.  stehen  bleiben  und  annehmen,  dass  di6s  nach  eistt 
besondern  bisher  unbelcannten  Aere  von  Zorava  |erechnet  sei.  -^ 
Die  Gründung  der  Stadt  und  Ausschmückung  derselben  mit  eineiQ 
römischen  Tempel,  welcher  im  J.  410  in  eine  christliche  Kirche 
durch  eben  den  Johannes  umgewandelt  wurde,  der  als  Diaconus 
und  Gründer  der  Kirche  in  der  Inschr.  Nr.  28,  b,  und.  Im  J.  451 
als  Bischof  auf  dem  Chalcedon.  Concilio  erscheint,  f&Qt  also  in 
das  letzte  Jahr  des  Herodes,  welcher  von  Augustus  'nrachonitis, 
Auranitis  und  Batanaea  zum  Geschenk  erhalten  und  sich  in  ganz 
Judaea  durch  seinen  Anschluss  an  die  Römer  zum  Schutze  gegen 
die  Juden  und  durch  seine  Grausamkeiten  verhasst  gemacht' 
hatte.  So  bauete  er  die  Zwingburg  Antonia  in  Jerusalem,  be- 
festigte seinen  Palast  und  die  Stadt,  baute  einen  prächtigen  Tem- 
pel in  Samada,  welches  er  dem  Augustus  zu  Ehren  auch  Sebastd 
nannte,  baute  den  einfachen  Hafen  Stratonis  turris  zur  prächtigen 
Hafenstadt  Caesarea  (zu  Ehren  des  Kaisers  und  zum  Standquartier 
römischer  Truppen)  um ,  schmückte  sie  und  viele  andere  Orte  mit 
römischen  Theatern  und  Amphitheatern,  errichtete  Statuen  dem 
Augustus  und  der  Roma  zu  Ehren,  gründete  besonders  jenseits  des 
Jordan  viele  römische  Städte  mit  grosser  Pracht,  und  suchte  sich 
hier  einen  Zufluchts(»rt  durch  die  Römer  zu  sichern,  als  gegen  das 
Ende  seines  Lebens  und  seiner  Regierung  wegen  der  Erwartung 
des  Heilands  der  allgemeine  Aufstand  der  Juden  gegen  ihn  und 
die  Römer  schon  vor  der  Thür  war.  Wird  uns  nun  auch  Zorava 
unter  den  von  ihm  gegründeten  Städten  jenseits  des  Jordan  von 
den  alten  Schriftstellern  nicht  besonders  genannt,  so  ist  es  docK 
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dteten  Umstinden  sehr  glaublich,  da»  auch  Zonmt  au  den 
km  gegründeten  Slidlen  in  Peraea  gehörte 
Ne  Ton  S.  xwar  mit  Bleiatift,  aber  doch  deutlich  eingeachrie- 
ZaU  (S.  53,  Z.  31)   71  (?)  aoU  sicher  auch  nichts  anderes 

■ 

die  in  der  Inschrift  selbst  am  Ende  gegebene  JahresudU'M 
\4l%)  bedeslen.  Der  Tempel  wurde  Ton  den  Christen  dem  heiligea 
Gaoffg  *)  gewidmet  Ob  er  nun  noch  derselbe  isl,  welcher  der  M* 
hsidnischn  war»  kann  ersi  durch  eine  genaneie  Untersuchung 

it  weiden«    Kr« 

8.  61»  iweite  Insdurift,  unter  weidie  Seetzen's  Original  (VI, 
&  111)  twei  Pahnenzweige  setzt,  die  im  Texte  weggelassen  sind» 

eATTIAlOT  Des    Elpidlus 

HnAAKCOaC  Ruhebett 


ist  toMt  nirgends  gedmdct  Sie  war  sicher  das  Grabmonumenl 
eines  Btaiers;  dieser  Name  kommt  öfter  ror,  ELPIDIVS  STRA- 
TOüRVS  In  Rom ,  nicht  weit  ron  den  Thermen  des  Vespasian 
DCCCXXX,  10),  IL  ELPIDIVS  EROS  auf  einem  lapis  ter- 
in  Rom  (Gniter  MCXLVII,  8),  M.  ELPIDIVS  PAMPHILVS 
(h.  OCLXn,  Nr.  6).  Aber  bei  allen  diesen  Elpidien  fehlen  die 
IsMbeatininMingen,  so  dass  man  keine  Identität  nac&weisen  kann, 
has  Wort  i  mUmMHi  kommt  in  den  Lexicis  nicht  vor,  hangt 
mit  nltmöm^  clwas  mit  einer  Platte  überdecken  su- 
and  mit  nltaüg,  weldies  nach  Hesychius  ein  Ruhebett 
geschmückt  am  Feste  der  Panathenien  {nliPiStop  wr* 
f/aäpotf  i^  iwihitß  rjt  iof^fj  rüm  UapaS^fpau^i^)  bedeutet  Dass 
ts  aaa  sehr  gewöhnlich  war,  die  Grabstätten  als  Ruhebetten,  auf 
der  Verstorbene  lag.  zu  bilden,  braucht  nicht  bewiesen  zu 
Zwei  solclie  sind  von  Seetzen  in  Antoehia  gefunden  und 


*l  Daher  der  laae  der  Kirche  Mir  DschürdHchy. 
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abgezeichnet*).  Allein  diese  sind  nur  gewöhnliche  Rahebetten 
ohne  Blumen.  Hier  auf  der  Seetzen'schen  Original-Copie  haben 
mr  aber  wenigstens  eine  Andeutung  von  Blumen  unter  der  In- 
schrift Der  Stein  ist  also  wahrscheinlich  ein  Fragment  eines 
grossem  mit  Blumen  -  Reliefs  geschmückten  und  in  Form  eines 
Ruhebettes  gearbeiteten  Grabsteines.  Kr.  Die  Palmenzweige  deu- 
ten auf  einen  christlichen  Ursprung  hin.    Frz. 

S.  54.  Inschr.  28,  c.  d.  7.  Mai  1S05.  Oesr&a  (Zorava).  — 
Diese  auch  Ton  Berggren  Tab.  Inscr.  H  copirtc  Inschrift,  erUhitert 
beiläufig  Francke  in  dem  Zusätze  zu  den  Richier'scbeB  Reisen 
S.  511  durch: 

Kirtvx^  ;  ^Aä 

Ueber  solche  Glückwünsche,  dem  Beschauer  des  Monuments 
gebracht,  der  das  Glück  doppelt  geniessen  solle,  vgl.  man  nrancke*s 
ausführliche  Behandlung  in  den  citirten  Nachtragen  zu  den  R.In- 

m 

Schriften,  und  die  Inschr.  Nr.  79  d.  d.  30.  Mai  1806.  —  Böckh 
(C.  Inscr.  Gr.  III,  45G5)  nimmt  diese  Erklärung  an,  nur  lässt  er 
das  rä  vor  liinlä  aus. 

S.  5;>.  Inschr.  29,  a.  b.  d.  8.  Mai  1805.  —  Diese  beiden  In» 
Schriften  fand  Seetzen,  wie  er  selbst  bemerkt,  auf  einer  .langei) 
ausgehöhlten  Stele.  Sie  gehören  also  zusammen. '^'^)  Burckh.  (sl 
Gesen.  I,  p.  127),  Buckingham  (trav.  p.  271)  und  Berggren  (tab^ 
inscr.  II)  haben  sie  auch.  In  Hinsicht  der  Stellung  findet  sidi 
bei  Gesenius  und  Berggren  (verkehrt)  a  rechts  und  b  links.  Ef 
war  nicht,  wie  Seetzen  meint,  ein  Sarcophag,  sondern,  wie  sich 
aps  Nr.  29,  b  ergiebt,  eine  Säule,  die  wahrscheinlich  einer  Gott-^ 
heit  geweiht  war.  Böckh  (Franz)  hat  sie  (C.  J.  Gr.  III,  p.  251^ 
Nr.  4566).    Wir  lesen  sie: 


*)  Natürlich  hier  nicht  geliefert,  weil  diese  za  seiner  fHihem  Reise  ge- 
hören. 

**)  Ich  hatte  anscordnet,  dass  sie  auch  zusammen  gedruckt  werden  soll- 
ten und  auch  im  Manuscript  a  links ,  b  rechts  placirt.  Demungeachtet  sind 
sie  untereinander  gedruckt  und  ein  Strich  dazwischen.    Kr. 


t|  Mai  1806.   Zonva.   Oetraa.  33 

a.  b. 

L  KA  KAATAl-  £nOIHCeN 

Z  ANOC  0TeireQap6t)  TMN  CTHAHN 

3.  e€04>AN0T ')  lAIAIC  ATTOT 

4.  LUG  Pl  EX  LEG  m  **)  AAITANAIC 

K 

a)  CL  Claudianos  Veteranus,  Sohn  des  Tbeophanes 

b)  Setzte  die  Stele  auf  seine  eigenen  Kosten. 

Nach  Buckingh.  soll  eine  LQcke  nach  JAHANAIC  sein. 

INe  4.  Zeile,  welche  nach  Burckh. - Gesenius  lateinische  und 
grifrhisfhe  Buchstaben  untereinander  hat,  erklirt  Böckh :  ,,Latina 
quae  knmixta  sunt,  ridentur  significare:  Legioni  Praefectus  ex  le- 
fione  ni.  Kyrenaica,  notante  Gesenk)  p.  502  collato  titulo  Latino 
T.  1,  p.  366  cf.  n.  4651'*  (bei  Bdckh-Fr,  in  welcher  ein  atoan^- 
tm  j/Er(iimfg)r  K  Y P{^9aHtijg) ,  welcher  23  Jahre  in  Mesopo«* 
diente,  rorkommt).  Dieser  Titel  würde  aber  wohl  auch  un- 
aein,  denn  eben  so  wenig  konunt  der  Titel  Rex  für  einen 
PiaefMlen  bei  der  Armee  Tor,  als  er  sich  auf  die  Form  und  Zahl 
4er  BMhataben  stützt  Mir  scheint  diese  Zeile  zu  bedeuten :  LEG 

(LcfalBs)  P  B*  (Chiliarehus  seeandus)  EX  LEGtone  III  KYR***). 
•Legat  des  Kaisers,  zweiter  Tribun  aus  der  dritten  cyrenaeischen 
UgioB.*  Bekanntlich  war  nämlich  in  der  spätem  Kaiserzeit 
na  den  6  Chiliarchen  der  Legk>nen  abwechselnd  je  einer 
nrhwideB,  als  Legat  des  Kaisers  die  Anführung  der  Legionen 
m  iberoehmen,  und  während  dieser  Zeit  scheint  der  Ve- 
tas  Claudh»  diese  Stele  gesetzt  zu  haben.  —  Für  eine  Bepcriib- 
üis-Säale  halte  ich  die  Stele  nicht    Vielleicht  ruhte  in  der  von 


*)  Dm  aadcra  AbMhrintn  haben  falieb  r)|iO#  oder  OflfH». 

**)  3«cUi'f  RMtilotioii  ist  LEGI  FEX  LEG  10 

K 
***)  itrtiea  kal  In  teiarai  Ortfiasl  -  Masucripl«  hier  ooeh  am  Ende  den 
iMibtB  n  kiangeeetil,  des  er  aber  nachher  wieder  au»feslrichen  hat, 
I  leichea,  data  er  ungewiM  ifariber  war.  ob  et  ein  Bachstabe  und  ncU 

IV.  a 
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S.  bemerkten  ^Höhlung'*  die  Büste  einer  Gottheit  oder  eines 
Terg:ötterten  Kaisers,  dem  der  Gründer  nach  röm.  Sitte  schmei- 
cheln wollte. 

In  sehr.  29,  c.  S.Mai  1805.  Oesr&a  (Zorava). — Die  bloss 
noch  von  Burckh.-Gesen.  (S.  127)  copirte,  von  B5ekh  C.  L  Gr. 
nicht  g^elieferte  Inschrift  ist  in  S.  Original  (VI,  113)  mit  einem 
Rande  umgeben,  ein  Zeichen,  dass  nichts  fehlt*).  Restituirt  lese 
ich  sie: 


n 


A 


A.  HBPlAtOC  KEv 
THNAPIOC  OE 
MEAIÖDCAC 
OAAAAAIOC  CXO 
AACTtKOC  [TN 
TtOtC  O  TGAtO) 
CAC  KAI  CT  TA 


AinAA 


Z 


o 


H 


A.  Ebrilius  der 
Centenarius  hat 
den  Grund  (dazu)  gelfegt; 
Pailadius,  der  Sehe- 
lasticus,  mit  seinen 
Söhnen  hat  es  vollen- 
det.   Und  dir 
Das  Doppelte! 


Randschrift:    Gesundheit  (und)  Leben. 

Ein  Centenarius  war  in  spätem  Zeiten  nach  Gesen.  ein 
Centurio,  nach  dem  Cod.  Theodos.  auch  eine  Gerichtsperson.  Die- 
ser scheint  also  der  lursprüngliche  Gründer  der  Kirche  2U  sein. 
Ein  Scholasticus  war  aber  ein  Rhetor  und  oausarum  patronus. 
Dieser  hat  die  Kirche  vollendet.  Francke  erklärt  die  Seitenschrift 
*Yy€ia  und  Zo^,  und  die  letzte  Glückwünschungsformel :  xtäavxu 
StnXä,  Rieht.  Inschr.  S.  511.  Vgl.  auch  oben  S.  54  und  die  Anm. 
dazu.  In  dieser  Formel  ist  das  ra  Smlu  adverbialisch  zu  fassen 
und  av  steht  für  aoi  yivoixo^  so  wie  in  latein.  Inschriften,  et  tu 
(sc.  accipias)  für  et  tibi  (eveniat).  Kr.  Der  Name  des  Centurio 
(Ebrilius)  ist  noch  zu  restituiren.     Frz. 

S.  56.  Z.  13.  Andere  Inschriften  von  Oesräa  fand  S.,  wie  er 
hier  auch  vermuthet,  später  d.  30.  Mai  in  der  Elias-Kirche  (Nr. 
78—83),  cf.  Seetzen.  S.  114.  115. 


*)  Der  Herr  Rcvidenl  hat  beim  Drucke  den  Kand  geslrichen. 
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S.  57.  Z.  19.  „Churi  (Pfarrer)",  arab-  v5;^'  abgekürzt  aus 
Z^fp^ntaxanog  ^  Vicarius  eines  Bischofs  auf  dem    Lande.    Z.  20. 

^Schemass'*  richtiger  ^Schemmäss''»  j«;U^,  syr.  Ul^^  iLLoL^^ 
Diakonus.  —  Drittletzte  Z.  „Luggh  el  dras"  q-K  jJf  -.y ,  eigentl. 

das  Dreschbret,  altarab.  ^J^  (hebr.  r\iD).  Vgl.  S.  63.  Z.  15  u. 
16.  m.  d.  Anm.    Fl. 

S.  58.  Z.  17.  „Sultan  Asphär''  in  Seetzen*s  Handschrift  rich- 
tig Asphar  ohne  Circumflex,  d.  h.  /A^I  ^IItiAm»,  der  römische 
oder  griechische  Kaiser;  s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  U,  S.  237  ff.  III, 
S.  363,  364  u.  381.     Fl. 

S.  58.  Z.  19.  ^Ich  Hess  hier  meine  Bücher  zurück*",  kann  sich 
nicht  auch  auf  sein  Tagebuch  beziehen,  da  dieses  in  derselben 
Fonn  ¥rie  friiher  fortgesetzt  ist 

S.  58.  Z.  22  u.  23.    „Ein  grosser  Vogel   Höbbära,  wie  eine 

Gans  gross",  v5;H^>  Trappe,  Trappgans,  Otis  tarda  L.  Vgl.  S. 
310.  Z.  31  ff,  wo  Hhbära  geschrieben  ist    Fl. 

S.  58.  Z*  25.  Diese  beiden  Gebirge  müssen  nicht  zu  nalie  am 
Wege  gesucht  werden,  sondern  Tel  el  Harra  ist  das  südliche  Vor- 
gebirge des  Dschibbel  el  Schech,  c.  5  Meilen  N.  0.,  und  das  Ge- 
birge Haurin  6 — 7  Meilen  östlich  entfernt,  doch  mögen  die  Vor- 
berge Ton  beiden  weiter  nach  Neamir  und  Chtebbe  auslaufen.  Pt 
rechnet  die  Berge  S.  0.  Ton  Damascus  bis  zum  obern  Theil  des 
Chrysorrboas  {jeixX  Wady  Lowa),  östlich  die  Ledscha  Traclioni- 
tis  begränzend,  alles  noch  zum  Antilibanon.  An  diesen  sclüiesst 
sich  dann  nach  ihm  und  den  Tafeln  des  Agathodaemon  der  Xippos- 
berg,  nach  S.  0.  fortlaufend,  welcher  in  der  Gegend  S.  W.  von 
Adra  (j.  Dra)  sich  endigt  und  so  das  eigentliche  Geb.  ßasan  der 
heil.  Schrift  bezeichnet 

S.  58.  Z.  32.  „An&tir  Pharaün  hatte  etc.*",  hier  steht  im  Origi- 
nal (VI,  116,  b)  nicht  „hatte".  Seetzen  erhielt  nur  die  Nachricht, 
dass  diese  Wasserleitung  16  Bogen  noch  hat  Er  kam  erst  den 
11.  Mai  dazu,  cf.  p.  63. 

„Anitir"*,  syrische  Ansprache  von  Kanätir,  JeLj,  Bogen, 
wie  die  einer  Brücke.    Eigentlich  also:   die  Bogen  Pharao*s.    Fl. 

3* 


36  Mai  1806.  Cochaba?  Bosor.    Karnaim.  (THEULL 

S.  59.  Z.  13.  Inschr  Nr.  30,  Chtebbe,  9.  Mai  1805.  — 
Diese,  von  Andern  nicht  copirte  Inschrift  steht  offenbar  auf  dem 
Kopfe,  so  wie  S.  sie  copirte.  In  der  1.,  2.  und  3.  Zeile  scheint 
der  Name  dessen,  der  sie  setzte,  zu  stehen,  in  der  4.  und  5.  Zeile 

nPECBTTT^EPOC.  Dann  folgt  ein  Kreuz  zwischen  der  obem 
und  untern  Abtheilung  derselben,  ein  Zeichen,  dass  hier  auch 
schon  in  der  römischen  Zeit  eine  Kirche  (wie  jetzt  auch)  bestand. 
Vielleicht  lag  hier  das  alte  Cochaba  vicus,  welcher  nach  Epi- 
phanius  1.  c.  adv.  haereses  p.  126  u.  142  in  Basan  über  Adraa 
(jetzt  Dra)  und  in  der  Nähe  von  Astaroth  (Turra)  lag. 

Robinson  Hess  sich  in  Ghubäghib  einige  Ortsnamen  in  dem 
Districte  Wady  eF-Ajäm  nennen,  die  zwischen  Damaseus  und  Hau* 
rän  liegen  sollten.  Unter  diesen  kommt  auch  ein  Kaukab  yor, 
und  natürlich  führte  ihn  dieser.  Name  auf  das  alte  Ktoxaftii  des 
Epiphanius  (Rob.  Pal.  III,  S.  901);  allein  wo  liegt  dieses  Kaukab? 
Ein  Kokab  liegt  nur  2  Stunden  S.  W.  von  Damaseus.  Dies  kann 
aber  das  alte  Kokabe  des  Epiphanius  nicht  sein,  denn  dieses  liegt 

c.  15  d.  Meilen  nördlich  von  Astaroth  und  soll  doch  nach  Epi- 
phanius nahe  dabei  auf  dem  Gebiete  von  Karnaim  und  Asta- 
roth „im  TU  (UQfj  Tfjq  KaQvai/ii  Mai  'j4gaQf6d'^  in  Basanitis  liegen, 
nicht  in  der  Gegend  von  Damaseus.  Die  Namensälmlichkeit  allein 
kann  nicht  entscheiden.  „Kaukab''  werden  jetzt  viele  Orte  Sy- 
riens und  Palästinas  genannt 

S.  59.  Z.  16.  Chürbet  el  Gas&leh  od.  Cherbet  (Chürbet  od. 
Cherbet  bedeutet  Ruine ;  der  £  i  g  e  n  n  a  m  e  ist  in  el  Gasäleh  zu  su- 
chen. FL).  Wenn  der  Priester  Seetzen  versicherte,  „dies  sei  das 
alte  Soria*',  so  bemerke  ich,  dass  ein  Soria  nach  keinem  Schrift- 
steller in  dieser  Gegend  lag.  Wenn  aber  Chtebbe  das  alte  Co- 
chaba war,  so  kann  dieses  Chürbet  Gas&leh  das  alte  Karnaim 
gewesen  sein,  auf  dessen  Gebiete  nach  Epiphanius  1.  c.  Kokabe 
oder  Cochabe  nicht  weit  von  Astaroth  lag,  cf.  Reland  Palaest  p. 
540  u.  518.    Nach  1.  Maccab.  5,  26  lag  auch  Bosor  in  der  Nähe, 

d.  h.  Bussur  (Sy^  M.),  Barasa,  d.  h.  Baara  (V/^  M.),  Mageth, 
d.  h.  Mahadsche  (2Yi  M.).  Eusebius  (adv.  Ka^actfi)  nennt  sie 
eine    grosse  Stadt    in   Gilead. 
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Coehaba  existirt  noch  heutiges  Ta^8  unier  seinem  alten 
mnm  iUnkab  oder  Kokab.  S.  Rob.  Palaest  IIL  S.  901.  Anm.  4 
.    Meine  GrQnde  gegen  Rob.  Kaukab  s.  S.  36.  Z.  11—23. 

Chlebbe  ist  Kuteibe,   jua^T,    bei   Robinson,  Palistina  III, 
M3  d.  deutschen  Uebers.,  in  der  Mitte.    Fl. 

S.  60.  Z.  I — ß.    Diese  Namen  von  Beduinenhorden   im   Hau* 
m^  in  Seetien*s  Original  zum  Theil  bis  zur  Unkenntlichkeit  er« 
kfionen  nicht  alle  sicher  identiflcirt  werden,   fn  Robinson's 
(deutsche  Uebers.),  3.  Bd.,  S.  915,  finden  sich  die  „Beni 


^^,  und  die  „Beni  Szachar*"  %Jol«  ^*  Ueber 
ft  ^HuweitÜ"  s.  Genaueres  im  3.  Bd.  S.  9  u.  10  ff.   SUtt  „Szaia"" 

m  MMh  dem  Original    Szalit  —  Vorl.  Z.  „Dschilbin**   ^Ida^ 
h.  Erbten.  —  L.  Z.  „Szabbira,  auch  Tihn  heisst  indische  Feige''. 

Zm  bedeutet  auch  nach  Ellious  Bocthor  im  Dict  ftran^ais-arabe 

*•  n«  p.  lOS)  „Opuntia,  flguier  d*(nde,  nopai^.  Tihn,  ^jxS,  ist 
IS  allgemeine  Wort  fär  Feige.  S.  92.  Z.  3  steht  dafür  Tihn 
irtMir,  und  S.  351,  Z.  15  u.  16,  ist  sUtt  Szabbira  richtiger  ge- 

Mehea  Ssobbinu  ebenso  S.  353.  Z.  21,  arab.  I^IIIb-     n. 

&  M.  Z.  6  —  9.  Dies  sind  wieder  Notizen  für  seine  Weiler- 
eise nadi  dem  Geb.  Ton  Haurin.  Auf  der  Charte  zeichnet  Seetzen 
Itssra  Ton  Szalchat  5  St  u.,  nach  Osten  welter  fortgehend, 
>trman  1  Tager.  (wieder  5  St  östlicher),  dann  Malech  1  Tager.  wei- 
O.,  wieder  5  St,  dann  Dsdiibbel  el  Abd  wieder  5  Stunden 
(sonst  rechnet  S.  auch  ly^  Stunde  auf  die  Tagerelse; 
IS.  M). 

S.  M.  Z.  10—12.  Diese  Richtung  ist  auf  S.  0riginal4;harte 
fUk  TCO  W.  nach  O.,  sondern  sie  geht  zuerst  Ton  Bussra  nach 
UmkL  TOD  S.  W.  nach  N.  0. ;  dann  bis  Ledscba  Ton  S.  O.  nach 
LW.  Hinter  Ledscba  fehlt  im  Manuscript  die  Entfemungsangabe. 
LiiMhn  oder  Ttachonitis  fingt  unmittelbar  hinler  Schöhhba  an. 

8.$!.  Z.  12.  Ueber  die  W^asserleitung  Anitir  Pharadn 
1  p.  St.  Z.  32.  Sie  ist  ohne  Zweifel  ein  römisches  Werk,  wahr- 
ans  der  Zeit  des  Herodes  des  Grossen  (cf.  die  Anm. 


38  Mai  1805.   Mserib.  (theo.  i. 

zn  S.  54),  der  so  Tide  grosse  Werke  in  den  Tran&ijordan-Ländem 
vollendete,  wie  nach  ihm  keiner.  Warum  wurde  aber  von  so  weit 
her  das  Wasser  nach  Mkes  (Gadara)  geführt,  wo  doch  der  Sehe- 
riat  Mandur  (Hleromiax)  und  d^r  Wadi  el  Arab  so  nahe  sind? 
Da  fast  alle  Elüsse  des  gelobten  Landes  gewöhnlich  nur  im  Heibst 
und  Winter  etwas  reichlicher  Wasser  haben,  so  wird  es  derselbe 
Fall  auch  wohl  mit  den  beiden  genannten  Flüssen  früher  gewesen 
sein,  und  eine  Leitung  guten  Wassers  nachdem  gewiss  vielbe- 
suchten Badeorte  Gadara  scheint  deshalb  nicht  überflüssig  gewesen 
zu  sein.  5.  B.  M.  11,  10.  11  deutet  diesen  Mangel  an  Wasser  in 
den  Flüssen  an. 

S.  61.  Z.  16  berichtigt  S.  die  fHiher  S.  58  gegebene  Nachrieht 
über  die  Zahl  der  noch  stehenden  Bogen  der  Wasserleitung:.  S. 
fland  statt  der  vorhin  angegebenen  18  Bogen  nur  14.  Auf  der 
handschriftlichen  Origtnal-Charte  nennt  Seetzen  die  Wasserleitung 
Kanätir  Pharaün.  (S.  über  diese  richtige  Form  die  Anmerkung  zu  I» 
S.  58.  Z.  32.) 

S.  61.  Z.  20.  „Derb  es  Szultan""  ^IkJLJI  v^^«>,  d.  h.  die 
Heerstrasse,  eigentl.  der  Sultansweg.    Fl. 

S.  61.  Z.  23.  „Mserib''.  Das  Castell  von  Basalt-Quadern  deu* 
tet  auf  einen  alten  Ort  Wahrscheinlich  Maspha  (Dies  kommt 
im  Kriege  des  Judas  Maccabaeus  vor.  Nachdem  aus  Gilead 
von  den  Syrern  viele  Einwohner  gefangen  weggeführt  waren  in 
die  Städte  (1.  Maccab.  5,  26)  Barasa  (Baara),  Bosor  (Bussur), 
Alima  (Saleim  od.  Sztöm),  Kasbon  (Kassuöh  bei  Tibne),  Ma- 
geth  (Mhaadsche),  welche  alle  am  Wadi  Kanuät  liegen,  und  Kar- 
n  ai  m  (Keratain  Ledscha  oder  Chürbet  el  Gasileh  zwischen  Oes- 
r&a  und  Mserib);  ging  Judas  Maccab.  von  Galilaea  aus  über  den 
Jordan,  und  Simon,  nachdem  er  in  Galüaea  bis  Ptolemais  vorge- 
gangen war,  zog  ihm  nach  über  den  Jordan  bis  Arabath  (Dies 
halte  ich  für  das  von  Seetzen  gefundene  Kalat  er-Rabbat,  c.  4>4 
Meile  von  Scythopolis  östl.  entfernt.  S.  bezeichnet  dort  Ruinen«), 
dann  stürmten  die  vereinigten  Brüder  die  Stadt  Bosdr  durch  lieber- 
fall.  (Hier  wahrscheinlich  Bussra,  das  alte  Bostra.  —  Auch 
Reland  (Pal.  p.  665)  erkennt  zwei  Orte  des  Namens  Bosor  an  und 
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Uli  dts  eise  IQr  Bosira.  An  die  nördliche  Stadt  Bosor,  welclie 
U  Meeeeb.  5,  16  genannt  ist,  lässt  sieh  aber  bei  der  t.  28  g^e- 
oanolen  Stadt  Bosor  nicht  denken.)  Darauf  zog  er  (nach  Westen) 
wieder  nrdelL  und  erstönnte  Maspha,  welches  so  ganz  natär- 
lieh  aar  Jlserib  flUlt,  und  von  hieraus  zog  er  nach  Norden  und 
cfefcerle  die  oben  (t.  26)  genannten  Städte  Kasbon  (Kassueh), 
Mmgeth  (Mhaadsche),  Bosor  (Bussra)  und  andere  Städte,  wahrend 
wieder  bei  Raphon  (Ramta  südl.  von  Mserib)  ein  Heer 
Hier  trennte  die  beiderseitigen  Ileere  ^^n  Bach*" 
(wahrscheinlich  der  Nahhr  Middin,  welcher  nach  S.  von  Bostra 
t)u  Judas  war  auch  hier  der  Sieger  und  die  Syrer  flohen 
Kanudm  (Cbürbet  Gas&leh).  Vgl.  Note  zu  &  47.  Z.  10. 
Der  bei  Mserib  von  Seetzen  erwähnte  Teich  ist  nach  S.  62.  Z.  9 


S.  61.  Z.  33.  «Medajin  Szaiehh*'  (vgl.  2.  Bd.  S.  50,  Z. 
n  n.  S.  340,  Z.  18  u.  19),  d.  h.  die  Städte  des  (Propheten)  Sza- 
leiih «  der  nach  der  arabischen  Sage  und  dem  Koran  in  Arabia 
pefraea  unter  dem  Stamme  der  Themuditen  auftrat  Wahrschein- 
Bch  also  meinte  der  Schreiber  damit  Petra  und  andere  Städte- 
Mtmmftr  in  AraMa  petraea,  wo  es  bekanntlich  an  Inschriften  nicht 
fekil;  s.  Ztscbr.  d.  D.  M.  G.  IX,  S.  230  ff.    R 

&  62.  Z.  1.  „Die  Hadsch^  —  Die  Strasse  der  Pilger  geht 
«BPdi  Mserib. 

S.  62.  Z.  9.  Das  Original  hat  hier  deutlich  el  jGasal,  nicht 
«I  GMile;  iRgl.  S.  59.  Z.  17.    Das  Richtige  aber  ist  el  Gasile, 

«J^aJI*  und  das  hier  stehende  ^Chürrd^  nur  verscbneben  aus 
(statt  ChOrbet),  wie  S.  34,  Anmerkunf?  2,  Z.  5  v.  u.  steht. 


VoHetiiHHg    bat   Robinson*s   Palästina,    deutsche    Uebersetzunjr, 
DL  S.  904:  Khirbet  el-Ghuzaleh  JlyÜI  &^T^t  und  so  SeeUen 


S.  59  in  der  Mitte:  Chörbet  el  Gasileh,  S.  111.  Z.  9  v.  u 
CMrbet  ei  Chasale.    Fl. 

S.  62.  Z.  10.     „Birket*'  I5l>,  d.  h.  Wasserbassin.     Das  Wort 
in  diesem  Sinne,  eigentl.  Riss;  Spalt,  mag  provin- 
sein.  —  S.  62.  Z.  12.  ^»Körrbe«'  S^|f     R 


'e 
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S.  62.  Z.  10.  11.  Die  Orte  Attamän  und  Na&ime  sind  auf 
der  Charte  S.  nicht  verzeichnet,  und  so  kann  ihre  Lage  nicht 
angegeben  werden. 

S.  62.  Z.  28.  Alma  bezeichnet  S.  auf  seiner  Charte  O.N.O. 
Nur  im  Allgemeinen  zeichnet  er  den  Weg  nach  Bussra  Sstiich. 

S.  62.  Z.  31.  Deir  es  Szalt,  d.  h.  das  Kloster  es  SzaH, 
mit  einem  Kloster,  welches  wahrscheinlich  der  Ueberrest  eines 
alten  Bischofsitzes,  .ITailror  ropalTncop^  in  derEparchie  €Hh* 
pixfj^  jiißavtaia^  unter  der  Metropolis  Ton  Edessa  (dl  Reland 
p.  216). 

S.  63.  Z.  3.    „Deir  el  Szäuari''  bei  Robinson  (Palistina  ID, 

S.  904)  es-Saura,  SyyoiS —  Z.  4.  „Hr^e''  ebendaselbst  Hureiyik, 

dXi^t —  „Hrach*'  ebend.  ei  Hüräk,  vjLi.(.  Auch  die  folgenden 
Orte  auf  dieser  Seite  —  Wdiha  und  Dara  ausgenommen  —  ste- 
hen ebendaselbst  mit  einigen  unwesentlichen  Verschiedenheiten 

der  Aussprache.  Dara  steht  dort  S.  905  CoL  1 :  „elDärah,  lul  JJI".  FL 
S.  64.  Z.  6.    „Kameh   und  Gösch  ist  Weizen."     Das  erste 

Wort  ist  ^^ )  aber  das  zweite  ist  jnir  unerklärlich.    Fl. 

S.  64^.  9-14.  Inschr.  Nr.  31.  Deir  el  Chl6f  13:Mai  1805. 
—  Die  Inschrift,  ergänzt  bloss  aus  der  Seetzen*schen  Abschrift 
Boeckh  C.  I.  Gr.  HI,  Nr.  6613. 

1.  Tn€PCa)TH[(»Ärgxai  vü%r^\  KTPlOT  Ka/CAPQC 

KANAeHNOÖff  ^] 

2.  TTOAIC  EKTICeN  AIA  \xov  davo<;  /topT AeTTOT 

6TT[i  rotJ  dtlvo^. 

Den  letzten  Theil  der  Inschrift  lässt  Boeckh  unerklärt  Den 
Fundort  setzt  er  unrichtig  nach  Kanuät  oder  Kanawät,und  fugt 
nur .  hinzu  „Fragmentum  ob  mentionem  Kccvad-f^äp  notabile." 
Diese  Inschrift  berechtigt  u n s  aber,  das  alte  Canatha  gerade  nach 
Deir  el  ChlSf  zu  setzen.'*)    Gesenius  in  seinen  Anmerkungen 


*)  Auch  Franz  pflichtet  in  seinen  Anmerkansen  zu  meinem  Maniueript 
meiner  Erklärang  bei,  setzt  aber  f&lschlich  diese  Inschrift  in  Boeckh's  Corpas 
Inscr.  lil,  Nr.  4613  (wie  im  Texte  bemerkt  ist)  nach  KanawAt,  indem  er  unter 
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m  Bvckhaidl's  Reisen  (S,  504)  setxt  Canatha  nach  Kanu&th  (d- 
Kaaawat)«  c  7  St  N.-O.  Ton  Bostra,  wo  auch  Ruinen  und  eine 
Insehrifleo  Ton  S.  und  Andern  geAinden  worden  sind.  Aliein 
Ort  wird  in  der  Inscbr.  Nr.  42  p.  79  Maximianopolis 
Eusebius  (und  Onomast)  nennt  KeepSed-  eine  mu^  r^g 
ip  TgaxwfirtSi  nXtjaiow  Bo^gtow^  und  Steph.  Byxant 
(f.  ▼.  Kmm&u)  nennt  es  mohq  ngo^  rj  Bogg^  Hpafliag  und  bil- 
det die  ifHumfPj  welches  wir  in  der  Insdirift  haben :  Kawaß-^pog. 
IMr  el  ChMf  liegt  aber  nur  8  Meilen  (Kanu&th  5  M.)  Ton  Bostra. 
Itech  Ptotemaeos  (in  terrest  Entfernung  aufi^eldst)  liegt  es  auch 
■■r  110  8liidien  von  Bostra  Legio  und  gehörte  noch  zu  Coete- 
tyriea«  sowie  Adra  und  Damascus.  Die  Tabula  Peutingeriana 
•eCstCaaatha  87  MUL  Ton  Aenos,  d.  h.  Schaara  in  der  Ledscha, 
Ksscn  wir  Ton  Deir  el  Chltf  geradezu  nach  Norden,  so 
wir  bis  dahin  35  Milliar.  Joseph.  (B.I.  1,14)  seUt  Canatha 
wie  Ptoleou  nach  Coelesyrien.  Beim  Hierodes  (syneed  p.  723, 
Wert.)  heisst  der  Ort  KANOBA  und  gehdri  zur  'EIIAPXlji 
'APABUJS  'YnO  KONJSO  YAAPIOßf  {UOAEl^  O .  wozu 
aadi  Bostra  gehört    Auf  den  Münzen  des  Claudius  und  Domit 

m  die  insdir. :  KAN ATHNCON  und  KANoe.     er.  Bal- 

ley  in  den  Mem.  de  PAcad.  des  Inscr.  XXVÜI,  568.  —  Ob  es  zu- 
gWdl  das  alte  Kenath  des  Alten  Testaments  sei,  ist  die  Frage. 
werde  nach  4,  B.  M.  32,  42  dem  Nobah,  einem  Sohne 

Manasse,  sugetheilt;  bekam  nun  aber  den  Namen  Nobah. 
VMMeht  ist  dies  das  nArdliehe  Kanu&t,  welches  unter  den  R5- 
■crn  den  Namen  Maximianopolis  erhielt  Auch  das  alte  KA-- 
A'ÜSA  mag  sieh  auf  Kanuith  beziehen. 

Die  andere  Inschrift,  Ton  der  Seetzen  spricht,  ist  noch  nir- 
fsndn  nStgethettt 

8.  64.  Z.  22.  \,Charaba^  Einen  Ort,  Xttpifltij  einen  Flecken 
in  Otar*GnUaaa  nennt  Josephus,  und  einen  andern:  'Ax^ßognp 


gtttif  «rtl  (S.  79)   iwti  Tag«  «pltor  wirklich  tm  lUanAt  ge- 
iMihria,  b«i  dittcr  ia  D«fr  «1  Chl^f  g«r«adeiieii  tagt:     .Ibidem 
(?)  ex  Scbedia  SeeUenii."  ~  Dieter  Irrtham  Boeekh't  oder 
au«  CmmIIm  aa  tiaea  gaaa  aaricMgaa  Ort 
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itirpct.  —  (Reland»  Pal.  p.  705.)  In  den  Transjordaniändern  ist 
keiner  dieses  Niamens  bekannt 

S.  64.  Z.  36.  Eine  kleine  Quelle,  „Nebbea  Oerra^  —  Nebbeai 

My    bedeutet  Quelle,  scaturigo;  Oerra  ist  Eigenname.     Fl. 

S.  65.  Z.  11—16.  Inschr.  32.  Schmürrin,  18.  Mai  iS05. 
Diese  einfache  Grabschrift,  wahrscheiuJich  auf  einer  schmalen  Stele 

befindlich,  ist  COTBAlOlOC  '  GTCDN  K  „Subdithius  20 
Jahr  alt''  liegt  hier  begraben.  Boeckh  theilt  sie  auch  aus  meinem 
Manuscript  mit  und  giebt  dieselbe  Erklärung;  nur  liest  er  den 
Namen  2ovß{cc)fd'iog  mit  einem  Fragezeichen.  Der  Name 
Subidius  und  S.  Vibidius  finden  sich  zu  Tiberius  Zeit  bei  Gruter 
MLXXXVII,  1.    Kr- 

S.  65.  Z.  33— 36.  Inschr.  33.  El  Hössn  bei  Schmürrin, 
13.  Mai  1805.    Diese  Inschrift  lautet: 

ATPHAIA  META  Aurelia  hat  nach 

ANATTATDN  dem  Tode 

AOMITIANOT  des  Domitianos, 

2TMBI0T   EKTICEN  ihres  Gemahls,  dies  errichtet. 

'Avdnecvaig  ist  sicher  ein  Euphemismus  *")  für  ß-ccvccvo^,  indem  es 
die  Ruhe  nach  dem  Tode  bezeichnet  Das  ixnaaif  bezieht  sich 
wohl  nicht  auf  den  Leichenstein ,  sondern  walirscheinlich  auf  ein 
grösseres  nun  verschwundenes  Grabmonument  Böckh  liefert  die 
Inschr.  auch  aus  meinem  Manuscripte  mit  dem  Unterschiede,  dass 
er  Hd-fixtv  für  ^xnaev  ninunt  So  auch  Franz  in  seiner  Note  zu 
meinem  Manuscript 

S.  66.  Z.  11.  12.  Inschr.  Nr.  34.  Schmürrin,  d.  14.  Mai 
1805.  —  Eine  weit  unvollständigere  nur  aus  einem  Verse  be- 
stehende Copie  dieser  Inschrift,  ohne  das  Oval  in  der  Mitte,  was 
wahrscheinlich  ein  Kreuz  enthielt,  hat  Burckhardt  geliefert  (Gesen. 
S.  189)  und  giebt  an,  er  habe  sie  über  einer  Thür  im  Dorfe  ge- 
funden. Leake  restituirt  den  Anfang: 


*)  Nach  Franz  „ein  Chrlsüicher^. 
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ATTM  M  IlTAH  ToT  HTqIov,  und  Frani  das  End« 

AiKfAiori  EiceAercoNTT«  ii^  a^rff] 

Danadi  scheint  die  Inschrift  über  der  Thür  einer  Kirche  oder 
Tielieacht  des  bischöflichen  Schlosses  Ton  Bostra,  weiches  nur 
CM  halbe  Stunde  entfernt  ist,  gestanden  zu  haben.      Kr. 

S.  66.  Z.16— 19.  Inschr.  Nr.  35.  Schmurrin,  14.  Mai 
19M.  —  Diese  bisher  unedirte  Inschr.  restituire  ich:  'Ev^ia« 
TO  §miß[a]  t{ov]  fuptttfog  ^tiff-opov  i  nl6]lig  iw  fi^V^{i\  *AMQiXi[(i^i] 
'M[<jsrfl!MPog]  i  TS  Itouq  vXti.  ^  Es  stiftete  dieses  Denkmaal  des 
hea.  Stephan  die  Stadt  im  Monat  April  in  der  7.  Ind.  des  Jahres 
4%%.^  Da  nun  die  Bostra- Aere  858  p.  U.  c,  104  n.Chr.  anfängt,  so 
wvde  das  Monument^  des  heil.  Stephan  im  J.  542  p.  Chr.  gestiftet 

S.  66.  Z.  20.  Dass  dieses  Bussra  das  alte  Bostra  war,  wo 
aadi  Ptol.  eine  römische  Legion  stand,  braucht  wohl  nicht  be* 
wiesen  zu  werden.  Römische  Mönzen  nennen  es:  COL  F(elix) 
BOSTRA  uad  N  -  TRA  •  BOSTRA.  —  Vgl.  S.  66.  Z.  31. 

S.  67.  Z.  2.  „Schenine**.  Nach  dem  KAmds  ist  Schenin,  yj^J^* 
Müeh«  welcher  Wasser  zugegossen  worden  Ist,  mag  sie  frisch  sein, 
oder  schon  längere  Zeit  im  Schlauche  gestanden  haben.    Fl. 

S.  67.  Z.  16—19.  Inschr.  Nr.  36  a.  Bussra,  d.  14.  Mai 
IMS.  —  Nach  Burckhardt  (Gesen.  370)  ist  diese  Inschrift  auf 
zerbrochenen  Steine,  so  dass  ein  •  grosser  Theil  vom  Tehlen 
Auch  Richter  hat  sie  copirt  (Nr.  XVIII,  S.  561)  und  be- 
aerfcl,  dass  der  Stein  „Qber  der  Thär  eines  Bauernhauses  im 
•(sogenannten)  Throne  der  jödischen  Princessin  verkehrt  eiage- 
»oiaiiert  seL''  Die  Ruinen  dieses  Prachtgebiudes,  welche  diesen 
soaderbaren  Namen  fOhren,  beschreibt  er  S.  186  seiner  Reise. 
Baickhardt  Iknd  sie  in  einer  in  neueren  Zeiten  erbauten  Mauer, 
bei  den  grossen  Tempel,  der  die  Hauptmine  Ton  Bostra 
u  eriiatert  einen  Theil  der  Inschrift  S.  528  nach  Rieh- 


*)  Dm  MonaHMiil  war  vielleleht  neben  einer  Kirche  den  beil.  Slepbana». 
Itff«  Gtouliers,  der  alt  ertler  Märtyrer  bei  den  orienUlitehen  ChriMen. 
mMm  Hochaehtony  genoM,  data  auch  ihm  in  Ehren  die  ervlen  Kirchen 


I 


44  Mai  1806.    Bostra.  fjHEXL  L 

ter.  Mit  einer  vierten  Abschrift  von  Buckingbam  (Trateis  p.  208) 
vergleicht  sie  Franz  (B5ckh  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  4644).  Im  Ab- 
drucke (S.  67)  ist  das  erste  Zeichen  v.  1  verfehlt.  Seetzen*8  Original- 
Manuscript  (VI,  134)  hat  nicht  W,  sondern  W,  und  am  Ende  v.  1 
nicht  B^ ,  wie  auch  in  BÖckh's  Corp.  Inscr.  Gr.  UI,  Nr.  4644  über- 
gangen ist,  sondern  B^'.  Auch  ist  am  Schlüsse  der  Inschrift 
hinter  A  ein  Punkt  weggelassen,  wodurch  Seetzen  andeuten  wollte, 
dass  die  Inschrift  noch  nicht  zu  Ende  sei. 
Die  Inschrift,  restituirt,  lautet: 

Francke    (Rieht.  I.  S,  156): 

V.  1.        l^Ynig  afüVfjQict^  xcci  vixt^  xcA  nltoviov  SioJ  fiop^g  jUrtk^ 

XQOTopog  KaeaccQog  'Roljiaüov] 
[iv/.  jiv^Xiov  2€ovi}Qov  'jü^SccpSgov  Evtreßovg 

V.  2.        Ev\tvxovq  JI(ttTp6g)  JI(aTQiSög)  f/  noXtoria  ini  ttp/[or- 

Tog 

V.  3 nQtaß{€VToif)  2€ß{ctiw)  «ntigpa^ 

rijyov  .  .  . 

V.  4  a [jht2ccv[Tov]  ixearooTOV  Tpt[ji\x[j}gov} 

Franz  (Böckh  C.  L  Gr.  Nr.  4644): 

V.  1.         J['Ynip    GtoT€Qtag   xäi    ve/xtjg    xai    aiojviov   Sio^/Kn^ 

AiftoxQatoQQg 
\M  'AvTonfiov  rogSictvov  Seß^a^ov)  Kvatßovg 

V.  2.         Ev\rvxov[ß\    ÜiavQog)    n(uTQuSog)    y    ttoXoJvia    ini 

Ma^xov) 

V.  3.  nQ€a\ß{evtov)  Sißicc^ov)    ävnggcmi^ 

yov  Vßni 

V.  4  a.     VT"lcr|[r]6Afg,  iiutvQgovxQia}to\arotf  ivv\uTov  [jkovg.... 
Nach  Ansicht  der  Seetzen  *schen  Inschr.  ändert  Francke   (p.  509) : 

V.  4  b iviXytov  KoXcdMetAC  €KATO- 

CTOT  TPIAKOCTOY  zeck(»;w  (oder 
iwAxov) . 
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Nach .  dieser  Ver&nderung  seiner  Meinung  setzt  sie  Fcmicke 
Bidil  mehr  wie  früher  in  die  Regierang  des  Severus,  sondern 
in  die  des  Gordlan^),  worin  Franz  ihm  beistinunt,  welcher  ir- 
90TOP  (139)  annimmt,  und  so  die  Zeit  der  Inschrift  in  d.  J.  243 
p.  Chr.  oder  das  letzte  Jahr  des  Gordian  ansetzt  ^^).  Die  Acre 
▼OB  Bostra  beginnt  nämlich  858  p.  U.  c.^*)  (cf.  Belley  Menü 
de  rüeid.  des  Inscr.  T.  XXX,  p.  307  sq.).  Uebrigens  ist  der 
tege  Harne  weder  des  Aurelius  Sererus  Alex.,  noch  des  Gordian 
sicher  nicht  in  der  Inschrift  gewesen.  Dazu  ist  kein  Platz  in 
der  laschrift  Torhanden. 

S.68.  Z.5.  und  S. 70.  Z.  1.  Dielnschr.  Nr.  36b  von  Bussra, 
d.  14.  Mai  1805  ist  nach  Francke  (S.  I.  S.  482)  bei  SeeUen  we- 
niger gut  als  bei  Richter,  Die  erste  Zeile  ist  indess  ganz  so  wie 
ta  der  IUciiter*schen  Copie  mit  Ausnahme«  dass  der  vorletzte  Buch- 
slabe der  ersten  Zeile  ein  E  ist,  wofür  bei  S.  ein  S  steht.  Dia 
iweile  Zeile  lautet: 

jiife  srEPrEciuc  h  noAi2  h  c^eteph. 

So  lastet  das  Ganze :    ^r^i  .^/iipiitpop  ro#  aotdiftop  r/^f/son^ 

Wir   iUf^«7i9g  17  noXig  i  atfiti^ 

Auch  Borckhardt  copirte  die  Inschr.  1, 372.  —  Sie  bezieht  sich  nach 

Fraacke  anf  den  Mag.  equitum  unter  Constantius  bei  Ammianus  Mar- 

eelL  (XVni,  5),  der  in  den  Orient  geschickt  war,  um  von  Meso- 

petamieo  uod  der  Umgegend  aus  die  Perser  zu  bekriegen.    Da 

MB  die  Stadt  Bostra  von  TVi^an  gegen  die  Perser  stark  befestigt 

war,  so  sch&tite  Sabinianus  dieselbe  durch  eine  Besatzung,  und 

erwarb  aidi  vielleicht  noch  andere  Verdienste,  wegen   welcher 

km  Moanment  ihm  gesetzt  wurde.  In  den  Verbesserungen  S.  482 

Voaerkt  Francke,  dass  die  HinzuAlgungen  9  atpni^  zu  t}  ikmUs 

Letrtmae  auf  einen  Praeses  Arabiens  hindeute,  wie  iiY%ium>i. 


*>  Es  lit  4i€0  Gordian  IlL    Kr. 

S  Mük  BMa  dk  Lnart  Fraocke't  r«ra^r«v  b«i,  so  Olli  die  lasehrUI  in 
4h  ivfüt  Jahr  der  Regier,  des  Gordian  239. 

***)  Die  Aere  befiant  eifenttieh  genaaer  mit  der  Frühlingt-Nacblflciclie 
iJ.  «6  «Mb  Rom  Krb.    Kr. 
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I>as  Seetzen*sche  Q  kann  auch  die  alterthümliche  Penn  des  H 
sein.  Kr.  —  Die  Inschrift  ist  auch  bei  Buckingham  a.  a.  0.  p.  207 
and  nach  Letronne  in  s.  Rech,  sor  TEgypt  p.  415  nnd  Weleker 
Sytl.  epigr.  p.  216  n.  167  behandelt.    Franz. 

S.  68.  Z.  9.  Bostra  war  die  Metropolis  der 'Enerp/uy  l^^ipe« 
ßiaq^  in  weicher  aber  die  alte  Notitia  ecclesiastica  bei  Reland 
S.  2 IS  nicht  10,  sondern  83  bischöfliche  Städte  aufzahlt.  Die 
Seetzen'sche  Liste  kann  dazu  führen,  mehrere  noch  unbekannte 
wieder  aufzufinden.  Adria  ist  das  heutige  Draa,  Oessria  ist  das 
alte  Zorava  etc.  Schöhhba  ist  das  alte  Adara;  Swiida,  BataneAs 
(s.  unten  zu  S.  77.  Z.  1),  Oermin,  das  alte  Philippopoiis,  östlich 
von  Szalchat 

Si  69.  Z.  6  u.  S.  70.  Z.  4.  Die  hier  bezeichneten  Inschriften 
sind  Nr.  36  c  aus  Bossra  v.  14.  Mai.  Diese  war  über  der  Haupt- 
thur  der  altem  christlichen  Kirche  in  Bostra,  nach  Richter  (S.  561 
zu  S.  187).  Richters  Abschrift  Ist  aber  im  ganzen  unroUstin- 
diger  und  unrichtiger  als  die  Seetzen'sche.  Francke  erklärt  sie  so: 

'B/JU  Tov  &aoq>i}i€aTttTov  xai  ö^noTccrov  'Iov\^)ii](igpov  OQX*'^ 
iniaxonov  (p»o[So^/LL9id'fj  xai  irikuod'rj  6  ayioq  vaoq  21tQyiov 
Bäxxov  xai  AeovtioVy  rwv  äd-XotpoQCüv  xai  xaXki" 

vixtüv  fjuxQTt^gajPy  iv  irei  a=  v^    IpSixricivog  [<)]. 

Danach  wurde  unter  dem  gottgeliebtesten  und  helligsten  Bischof 
Julian  diese  Kirche  gebaut  und  vollendet.  Ein  Tempel  des  heil. 
Sergius,  Bacchus  und  Leontius,  die  als  Märtyrer  den  Preis  davon- 
getragen und  den  schönen  Sieg  errungen  hatten;  im  J.  407  der 
Bostrensischen  Aerec=511  nach  Chr  und  in  der  (4.)  Indiction, 
welche  dem  J.  511  n.  Chr.  entspricht.  Francke.  Die  Rechnung 
Francke's  ist  nicht  ganz  richtig.  Das  Jahr  407  der  Bostr.  Aere 
entspricht  dem  Jahre  513  n.  Chr.  Geb.  (oder  514  nach  der  Früh- 
üngs-Nachtgleiche)  und  die  6.  Indiction  {hrJ,  S),  wie  in  der  Inschr. 
deutlich  steht,  entspricht  dem  J.  514  nach  der  Frühlings -Nacht- 
gleiche.   Kr.    Die  Inschrift  ist  von  Berggren  a.  a.  0.  tab.  UI  gut 

copirt.  Bei  ihm  fehlt  nur  Z.  4  )Z  INJIK.  So  Franz,  der  sie 
eben  so  erklärt  wie  Francke,  nur  liest  er  Z.  2  intcrx6n(ov),  und 
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itfttt  •  iryiOQ  liest  er  o  uini^  und  zuletzt  ipSixr(eäpog)  Tl  Er 
feist  hiasu:  An  der  Richtigkeit  des  Indictionsjahres  kann  nicht 
sesweilelt  weiden.    Es  ist  das  sechste  Jahr  der  laufenden  In- 

dietioA. 

S.  69.  Z.  6  und  S.  71.  Z.  1.  Inschr.  Nr.  36  d.  Bussra,  d. 
14.  Mai  1805.  Die  lateinisclie  Inschrill,  in  welche  Seetzen  aus 
Versehen  einige  griechische  Buchstaben  gemischt  hat,  ist  auch 
▼1»  Baditer  und  zwar  viel  besser  eopirt    Sie  lautet  so: 

AELdVVREL.  THEONI  LEG 
AVGO.  PR.  PR.  COS.  DESIGN 

opnoNEs  *n  LEG.  in.  kyr 

V(E]NERIANAE.  GALUANAE  RARIS[S)I 
MO.  ET  PER  OHNLV.  IVSTISSIMO  DVCI 

Aelio  Aurelio  Theoni  Legate 
Augustonim  Propraetori  Consuli  designato 
optiones  ccnturionum  Legionis  111.  Cyre- 
naicae  Venerianae  Gallianae,  rarissi- 
mo  et  per  omnia  jusUssiino  ducu 

Franeke  bat  die  Inschrift  in  seinen  Richter*schen  Inschriften  S.  1 60 
«od  in  den  Nachträgen  S.  510  behandelt    Burckhardt  liefert  sie 
L  c  S.  366,  wo  sie  Leake  zum  Theil  anders  als  Fr.  erklärt ,  und 
Gesettios*  Bemerkungen  folgen  S.  527.  Das  PR.  PR.  der  zweiten 
Zdle  srkürt  Oesenhis  durch  Praefecto  Praetorio,  and  wenn  Ge- 
MM»  die  Zeichen  ^^  in  der  dritten  Zeile  für  eine  Zahl  nimmt, 
to  erinnert  Ftancke,  dass  dieses  Zeichen  Centurio,  hier  also  dop- 
pck,   Centuriones,  liedeute.      Nach  Lipsius    (De  Milit  Rom.  11, 
I-  p.  77)  soll  dies  Zeichen  die  gekrümmte  Weinruthe  der  Centn- 
iMtea  anzeigen,  aber  die  Form,  wie  Richter  sie  giebt,  ist  eckig 
vie  die  arabische  7.    Besser  giebt  sie  Seetzen.    Die  Optiones 
SteÜTertreter  der  Centurionen.  Aehnliche  Inschriften,  in  wel- 
die  Centurionen  so  bezeichnet  sind,  Anden  sich  bei  Grut  XL  VI, 
li  1.  CCCCXXIX  1 .  Die  leuten  einzelnen  BuchsUben ,  bei  Rieh- 
IV  COSI  IC,  bei  Burckh.  OCI,  erklärt  Leake  durch  sOCIO,  wogegen 
ti,  mü  Recht  bemerkt,  dass  hier  von  keinem  Socius,  sondern  Ton 
HaerfBhrer  die  Rede  sei,  und  liest  DVCI.  SeeUens  VNEPIA  r.  4 
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^Miebt  iör  Riehier's  VKEBIA  mehr  als  ffir  Biireidiirdl*8  VENERIA, 
wogegen  Borddiardt*«  RARISSDIO  durch  Seetsen  bestüie;!  wk&. 
Ein  Aeüus  Anretios  Tbeoo  kommt  auch  in  derlnadirift  bei  Gm- 
ler  MXC.  13  tot.  OreUi  liest  auch  zuletzt:  DYCL  In  den  Ge- 
sebicbts-QueUen  kommt  dieser  nirgends  tot.  A.  W.  IxuopL  macht 
bei  „Duca''  die  Anmeikung:  «Dies  oder  PRAESIDI  ist  du  Ridi- 
tage.''     Kr. 

S.  69.  Z.  6  u.  S.  71.  Z.  9.   Inschr.  Nr.  36  e.    Bussra»  4 
14.  Mai  1805.  —  Diese  Inschr.  ist  Ton  Burckbardt  (Ges.  S.  366), 

jedoch  weniger  richtig,  mitgelheilt ;  der  Name  PA  AACIMI ANOCX 
der  sich  bei  S.  findet,  ist  bei  B.  durch  ein  hineingeschobenes  H 
Tor  ßf  Tcrunstaltet  Em  Gailonius  kommt  bei  Gniter  (p.DCtXXXV, 
2)  mit  dem  Beinamen  Maritimus  Tor,  woher  das  abgeleitete  Gallo- 
nianos  leicht  zu  erklären  ist   Bei  B.  fehlt  auch  das  Tor  der  Inschr. 

besonders  eingeklammerte    pfÄ  wogegen  Burckh.    am   andern 

Ende  richtiger  U^H^pj  ^^t  Die  Inschrift  kann  aus  beiden 
Abschriften  so  resUtuirt  werden: 


PH 


rAAACONIANOC  THA  pO 

TlH[pg\  GKTICEN   APPin    ([cTPA 

HAC  inniK[os]  EHECKOnM 

Gallianos  der  Hypa- 

ticos  gründete,  Agrip- 

pas  der  Hippicos  hat  die  Aufsicht  dabei  gehabt. 

Für  Bostra. 

Nach  Burckbardt  (S.  366)  gehört  das  Thor,  worüber  diese 
Inschrift  steht,  zu  den  Ruinen  eines  Gebäudes,  von  dem  nichts 
übrig  ist  als  ein  grosses  halbzirkeiförmiges  Gewölbe  mit  hübschen 
Verzierungen  und  vier  kleine  Nischen  im  Innern.  Vor  demselben 
liegt  ein  Haufe  Ruinen  mit  zerbrochenen  Säulen.  Wahrscheinlich 
war  es  ein  Bad.  —  Franz  in  Böckh's  Corp.  Inscr.  III,  Nr.  4645 
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Üeint  es  aoeh  naeh  Burckh.,  Berggren  qnd  Seetzen,  giebt  aber 
keine  Erkliniiig.    SeeUen  hält  es  wohl   mit   Unrecht  für  eine 


S.  69.  Z.  9  steht:  ^in  dieser  eingestürzten  Kirche  war 
Mwk  eine  hübsche  Capelle^  De^  Ausdruck  in  dieser  bezieht 
sich  anf  die  S.  71  zu  unterst  mitgetheiJte  Inschrift,   welche  Qber 

Thor  derselben  stand.  Leider  ist  hier  im  Druck  vieles»  was 
igeh&t,  auseinander  gerissen. 

&  69.  Z.  14—84  bis  72.  Z.  1—17.  In  sehr.  Nr.  86  f.  g.  h.  i.  k. 
Boalr«,  d.  14.  Mai  1805.  Die  Inschrift  restituirt  Prof.  Neue  etwas: 


&  96.  Z.  14. 
Nr.  86. 

•     ^    ^    ^    ^    «•    «• 
-    -    ßfuTpiXog  (?) 

mim  ßtfiUTi  SH- 
npuoMwOoi  «2- 
lu  Mtrrafla&fii» 
ipi%a9€u  ovt[9    - 

&  96.  Z.  23 
n  mitheg  hmfik* 

Tt^  90UMimum 


S.  99.  Z.  29. 
h,     -•-...    . 

-    -    -    fpvXmT" 

x%tiß  mal  ßijSipa 

lfi]9Ta  rmirT«  ir  [criUUirrJri/»  - . 

S.  72.   Z.  1, 

i.      apalafifltt'' 

Piiwtm  mpagiafiipmavrt^  xa- 
ta  t6  u{MX€ii99 
i9og  vnig  irvi«>- 
•w  xäi  -    -    - 

[<rf|oif  McU    -    -> 

S.  72. 
k.    -    -    -    -    - 
•    -    xmi  und  etc. 


Voo  diesen  InsduiAen  hat  Berggren  (Üb.  Hl)  Nr.  36.  9,  mit- 
$cikdlt  Die  leUte  Zeile  (S.72.  Z.  16)  in  h.  hat  Franz  hinzugeseut 
h  der  letzten  Insehriit  (k)  Z.  4  u.  5  scheint 

Mhl[0\nOTJMlA  zu  liegen.        Kr. 

&7S.  Z.22— 25.     Inschrift  Nr.  37.    Bostra.  d.  14.   Mai 
IMS.   —  Aus   dieser  Inschrift   ist   wenig   oder    nichts    heraus- 
—  Franz  (Corp.  Inscr.  III,  4652)  giebt  sie  bloss  nach 


IV, 


so  MailSOö.    Bostnu  tTUEiLL 

...    -    AAOT  V.  1.     ...  [a]'Jov 

.  .  .  •  AC6  iH  V.  2.    Ci^^Q  ^^V  •  •  o^J.  li*'^'')''»/- 

.  .  .  IP04>AX  [ertp  „non  liquet« 
IN6T6I             V.  4.     i],  irti 

Es  scheint  mir  ein  unbedeutender  Grabstein  eines  unbekann- 
ten Mannes  zu  sein,  der  „im  Jahre**  7  gestorben  ist.  An  cm- 
[fT]Tif[fr€p]  ist  wohl  wegen  der  Zahl  der  Buchstaben  nicht  zu  den- 
ken. Im  4.  Verse  scheint  mT  'hgo<p€trrf,Sy  Oberpriester,  zu  liegen.  Kr. 

S.  73.  Inschr.  Nr.  38.  Bussra,  d.  14.  Mai  1805.  —  Francke 
erklärt  diese  sonst  nirgends,  als  aus  meiner  Abschrift  der  Seetzen'« 
sehen  Inschriften  bei  Franz  u.  Boeckh's  Corp.  Inscript  IIl,  Nr. 
4621  abgedruckten  Inschrift  durch: 

'Anidioq  (Od.  ^Avraioq)  CIWC  (?)  viog,  i'Tti  iß.  — 

Franz  nimmt  diese  Erklärung  an  mit  dem  Unterschiede,  dass 
er  den  Namen  'EXm'Swg  liest;  allein  dann  fehlt  der  Platz  für  die 
Buchstaben  TAI  in  xtltai.  Unrichtig  setzt  Franz  (bei  Bockh  1.  c.) 
die  Inschrift  nach  SwÄda  („Suweida").    Kr. 

S.  74.  Z.  26.     „El  Kalb  ei  Haurän'*,  sehr.  Kalb  ei  Haurän, 

ohne  das  falsche  erste  cl,  d.  h.  ^|)^t  %^>JU,  das  Herz  des  Hau- 
rän, auch  in  der  Deminutivform  Kleb  el  Haurän,  eorculum  Aura- 
nitidis,  S.  104.  Z.  4,  und  Wetzstein,  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  XI,  S. 

498.  Unrichtig  Rob.  Pal.  III,  ÖIO,  Kelb  (v^JlT)  und  Kuleib  („>aJL^) 
Haurän,  der  Hund  und  das  Hündchen  von  Haurän.      Fl. 

S.  77.  Z.  1.  Inschr.  Nr.  39.  Sw^ida,  d.  16.  Mai  1805.  — 
Die  Inschrift  ist  später  auch  von  Burckhardt  (S.  154),  Bucking- 
'  ham  (S.  256)  und  nach  meiner  Absclirift  der  Seetzen*schen  In- 
schriften in  Böckh's  Corp.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4620  abgedruckt 
Seetzcn's  KAMPA  TH  ist  in  andern  Abschriften  X  AMI  ATE. 
Francke  liest  sie: 

VffaipccTog  (Odenatus)  AyyiiXov^  (ftxodofitjae  tt/p  aTr/Xf/p 

AafiVQUTf]  T/y  aifTOv  ywttiinL 

Franz  liest  'Avviß.ov^  obwohl* dieser  Name  sonst  nicht  vor- 
koiiimt,    und    XAMIATH  nach  Burckhardt   und   Buckingham. 
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Dt  hier  Ton  einer  Stele  bloss  die  Rede  ist,  von  keinem  Tempel, 
so  beliebt  sieh  die  Inschrift  sicher  nicht  auf  das  Gebäude,  son- 
flem  auf  eine  Begribnisssäule. 

Seetzen  Terweilte  zu  kurze  Zeit  in  Swfida,  als  dass  er  die 
aiMlem  Inschriften  hätte  copiren  können ,  welche  später  ^*funden 
wurden.    Diese  liefert  Franz  in  B0ckh*s  C.  Inscr.  Gr.  5  in  SwAda 
Xr.  1615  — 19  und  eine  „Prope  Suweida  in  rupe",  in  Hexametern 
und  Ptntametem,  nach  Burckhardt,  und  Berggren  II,  S.  109.   Der 
Tempel,  welchen  Seetzen  (schlecht)  abzeichnet,  ist,  wie  aus  den 
Tri^jphen   Ober  den  Säulen  erhellt,  ein  Tempel  dorischer  Ord- 
nung.   In  der  Inschrift  bei  Böckh  Nr.  4617,    im  11.  Jahre  des 
Kaisers  M.  Aur.  Antoninus   171  p.  Chr.  geschieht  der  qvlii  ^4/- 
taä9,mu9  Erwähnung.     Diese  deutet  wohl  unzweifcliiaft  auf  den 
Biscbofssitz  Barupia  in  der  diatyposis  Leonis  August!  bei  lie- 
laod  p.  218.  Er  gehörte  zu  Bostra,  und  so  ist  dieser  Ort  gewiss 
der  alte  Name  fQr  das  heutige  SwA'da,   welches  Seetzen  auch 
S.  6S  zu  den  flrühem  Bischofssitzen  rechnet,  ohne  dass  man  bis- 
her seinen  alten  Namen  gekannt  hätte.     Unter  allen  Inschriften, 
welche  Jetzt  an  diesem  Orte  bekannt  sind,  giebt  es  leider  keine 
ans  christlicher  Zeit 

S.  78.  Z.  27,  [vor  Kanuät]  zu  setzen  statt  zu  Kanuät.  Der 
Tempel  liegt  >4  Stunde  von  Kanuät  Berggren-Ungewitter  Reisen 
lü.  S.  66.  In  Bochh*s  Corp.  Inscr.  werden  die  folgenden  Inschriften 
III«  4602  etc.  unrichtig  ,,Prof>e  Atil**  angesetzt. 

S.  78.  Z.  35.     Ins  ehr.  Nr.  40  a.     Kaimat  (Maximiujiti|Hiiis). 

Die  Insclirift  scheint  bloss  den  Namen  %\IAQ\0C  0G(DN* 

ABPOnr  zu  liefern  (^  a<^vo^),  ein  aus  <lem  griechischen  iUutp 
aflifu^  zusammengesetzter  Name,  wie  HhotSttotftthi  ^   htudiu{H/^. 
o^,    HtiMf^oTo^    zusammengesetzt  sind.     Doch    kunu 
Name    audi    ein    ganz    anderer    sein.       Buckingham    liest 

OOTAM  •  .  •  •  ACl):     In  der  zweiten  (S.  7<J,  2)  kann  ich 

■idbls  flnden,  in  der  dritten  (c)  [OIi^]Ü<|>IACD.   Diese  Inseliritlen 
k«»anen  annioglich  auf  einer  72  F.  langen  und  4S  F.  breiten  Leiste 

4* 
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hintereinander  stehen,  sondern  auf  den  Piedestalen  mehrerer  Sau* 
Jen.  ')Die  lange  Leiste^  ist  wahrscheinlich  die  von  Burckhardt  be- 
zeichnete Terrasse.  Auch  Burckhardt  bemerkt  (S.  158),  dass  auf 
dem  Fussgestelle  aller  Säulen  Inschriften  stehen ,  die  er  aber  nicht 
lesen  könne.    Nur  eine  derselben  (S.  79.  Z.  7,  die  auch  Böckh  C. 

Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4615  in  Cufsivschrift  anführt)  las  er:  ^x  tww 
i*\i(ov  aviOr^xiv.  Francke  restituirt  (S.  79.  Z.  6)  noch  in  der  zwei- 
ten Zeile  {ix  ribv)  iöitov  hvm.ßt{ia)^  X^(o'p)*  Franz  (bei  B&ckh  I.  c.) 
sagt,  ganz  gegen  Seetzen's  Angabe  des  Vorhandenseins  dieser 
Inschriften  auf  den  Piedestalen  mehrerer  Säulen:  In  basi  co- 
lumnae  in  taeniis  inter  rudera  templi  (Holii),  stellt  alle  vier  In- 
schriften zusammen,  als  wenn  sie  eine  wären,  und  interpretirt  den 
Anfang  €if]^[fjL]€Pog  &£([)  und  das  Ende,  wie  Francke,  ix  rd/y  i]^üap 

ivm[ßtitt]g  x^W^^*  —  ^^^  Anfang  der  letzten  Zeile  lAlCO  hat 
Buckingham  p.  241.  —  Dass  aber  einzelne  Säulen  eines  Temi)els 
auch  von  verschiedenen  Personen  auf  ihre*  Kosten  aufgerichtet 
wurden,  ersehen  wir  auch  aus  einer  Bostrensischen  Inschrift  bei 
Burckh.  p.  360. 

S.  79.  Z.  9.  10.  Inschr.  Nr.  41.  Kanuät  (Maximianopolis), 
d.  17.  Mai  1805.  —  Auch  diese  Inschrift  gehört  zu  den  Nr.  40 
bezeichneten  an  den  Piedestalen  der  Säulen,  die  den  Tempel  tra- 
gen. Die  ersten  Worte  scheinen  wieder  den  Namen  des  Wei- 
henden und  der  Gottheit,  welcher  der  Tempel  ursprünglich  ge- 
weiht war  (Helios),  zu  enthalten.  Nach  Vergleichung  der  ihm 
von  mir  gelieferten  Inschrift  mit  der  Abschrift  bei  Buckingham 
(Travels  p.  241)  und  Berggren  (T.  II,  p.  112)  restituirt  Franz: 
deßctvrjq  ^ii}Qnf  roif  vahv  [d't]ov  'Huov  ix  rJyv  lSi(op  tvatßäp 
uvtiiijxtv.  —  Jetzt  ist  der  Tempel  des  Helios  zu  einem  Stalle 
erniedrigt. 

S.  79.  Z.  16— 19.  Inschr.  Nr.  42.  Kanuät,  d.  17.  Mai  1805. 
Maximianopolis  (Ges.  III,  p.  79  c).  Diese  noch  ungedruckte  und 
von  allen  spätem  Reisenden  übersehene  Inschrift,  deren  Wichtig- 
keit auch  von  Böckb  übersehen  und  von  Francke  ohne  hand- 
schriftliehe Anmerkungen  übergangen  ist,  restituire  ich  so: 
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nETPOC  .  eEO<|)lAO[r] 

EmcKonoc .  majimi 

'     ANOrnOAEÖDC .  6M 
0A  AE .  KEITAI . 

«Petros,  Sohn  des  Tlieophilos,  Bischor  von  Maxiiniano- 
polit,  liegt  hier  begraben.^  —  Die  Erkifininf^  ist  mit  so  wcni- 
pm  Aeocleningen  der  bei  Seetzen  sich  findenden  Buchstaben,  und 
90  weaiy  hinzugesetzten  Buchstaben  verbunden,  dasa  über  die 
Kiditigkeit  derselben  wohl  kein  Zweifel  obwaltet.  Der  Name  der 
«ntofflea  Stadt  Maximlanopolis  ist  aber  darin  enthalten ,  und  so 
tel  «Mh  dies  ein  Beweis  mehr  für  meine  l>ei  Inschr.  31  ansgespro- 
dme  Mehningi  dass  man  nicht  (mit  Gesen.-Burckh.  S.  504)  Canatha 
Ml  dem  beutigen  Kanuat  suchen,  sondern  Canatha  nach  Dcir  el 
Clüef  (cf;  Note  zu  S.  64.  Z.  40)  versetzen  müsse.  Wenn  man 
■tor  fragt,  welches  Maximlanopolis  es  sei,  das  hier  gelegen 
habe»  so  eigiebi  sich  von  selbst,  dass  es  weder  die  in  der  No* 
lüla  Dignitmt  Imp.  Sect.  XX  genannte  Stadt  gewesen  sei,  da  diese 
m  Ac^Tplea  lag,  noch  auch  die,  in  der  Notitia  Leo*s  des 
Welaeii  als  eine  bischöfliche  Stadt  in  Pamphllien,  noch  auch 
4ie  dbeodaselbst  angegebene  bischöfliche  Stadt  in  Thracien  ge- 
•ein  könne.  Ausser  diesen  Städten,  die  alle  bischöfliche 
waren,  führt  Hieroeies  (Synccdemus.  S.  720  ed.  Wessel.) 
ein  Maximlanopolis  in  der  zweiten  |)al§stinisclien  Epar- 
an,  was  man  allenfalls  fQr  das  unsere  halten  könnte,  da  diese 
niebt  nur  Tiberias,  Scythopolis  und  andere  Stfidtc  dies- 
dea  Jordans,  sondern  auch  Gadara,  Abila  und  andere  St&dte 
dea  Jordans  umrasste.  Aber  wir  sehen  aus  Hieronymus  ad 
X  und  llos.  I,  dass  dieses  nur  XVII  Mill.  von  Caesarea 
X  MilL  von  Jlsreel  im  Thale  Mageddo  gelegen  habe,  und 
ahe  Hadad  Remmon  sei.  Die  Notitia  von  Jerusalem  giebt 
anch  den  Titel  einer  unabhängigen  erzbischöflichen  Stadt, 
iKcine  Sttflragane  unter  sich  hatte.  Daher  bleibt  kein  an- 
iaximianopolis  übrig ,  als  das  in  .\rabia,  welches  zum 
Patnarchat  von  Aiitiochieii  gehörte  und  von  welchem   bisher  nur 
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der  Bischof  Sererns  bekannt  war,  welcher  anf  dem  Concilio  zu 
Chaloedon  mit  gegenwärtig  war.  CL  Caioi.  a  Sancto  Pank)  Geo- 
graphia  Sacra  p.  296.  Früher  hiess  die  Stadt  wahrscheinlich 
Kenath  (Xum.  32,  42),  oder  auch  Kctm  (Jos.  Ant  Ind.  XV,  5).    Kr. 

Wiltsel  (Handbuch  der  KirchL  Geogr.  etc.  BerL  1846.  Th.  I. 
S.  196)  stellt  die  Tcrsehiedenen  Bisthümer,  welche  in  d^  Kir- 
chenproTinz  Arabien  unter  der  Metropolis  Bosbra  lagen ,  zusanunen ; 
Adraa  (Dra),  Medaba  (Madaba),  Gerasa  (Dschenrasch,  Esbos  oder 
Hesbon  (üusbän),  Philippopolis  (?  vielleicht  die  Ton  S.  bezeichneteo 
grossen  Ruinen  Ton  Uem  es  Dschemal)  südwestlich  Ton  Bostra» 
Philadelphia,  früher  Rabbath-Ammon  (RobbaX  Neve  (NavaX  Hea- 
polis(?),  Dionysias(?),  Errtia  (Oesria),  Gonstantia(?),  Canatha  (Deir 
el  Chltf,  nach  einer  Inschr.;  cf.  Note  zu  S.  64),  Haximiano- 
polis  und  Chrysopolis  (?).  Er  bemerkt  in  der  Note  liei  Maxi* 
mianopoUs:  Der  erste  und  letzte  Bischof  auf  dem  Condlio  zu 
Chalcedon  im  J.  451  genannt  von:  ,pGonsUntinus  episcopuB  Bo* 
strorum,  et  pro  Seyero  Maximianopolis.^  Sonderbar  ersdieint 
es,  dass  Hr.  Prot  Ritter  trotz  dieser  ihm  durch  meine  Abschrif- 
ten bekannt  gewordenen  Inschriften  von  Canatha  und  Maximiano- 
polis,  doch  noch  die  alte  Meinung  festhalt,  welche  der  Namens- 
ähnlichkeit  wegen  das  alte  Canatha  auf  Kanuat  setzt  Will  man 
so  Terfahren :  so  können  wir  nur  alle  unsere  alten  Inschriften  an- 
gelesen lassen.  Ich  ^linschte,  dass  man  auch  von  dem  tran^jor- 
danlschen  Neapolis,  Constantia  und  Chrysopolis  nur  solche  In- 
schriften fände.    Kr. 

S.  79.  Z.  24—29.  Inschr.  Nr.  43.  Kanuät  (Maxiraianopolis),' 
d.  17.  Mai  1805.  —  Diese  lange  Inschrift  fand  Burckhardt  auch, 
konnte  aber  nur  davon  lesen  TPMAAO  Y  AJPIAKO  Y.  Nach 
Vergleichung  mit  den  Copien  von  Buckingham  (p.  242)  und  Berg- 
gren  (II,  p.  113,  tab.  IV)  restituirt  sie  Francke  Corp.  Inscr.  Gr. 
ni,'  4612:  'Ynig  aamjgicii  AuT07CQ{dxogoq)  Tgatctpov  'ASgiavoi 
KaiaioQo^)  2€ß{aGTov)  xov  Kvfftov  3m  ^Aaovaiäpov  'OcmiXov^ 
Oaifiov,  BadoQoVt   M.  Olviov   XXoßjLLäovg,  JSufuätov  FttifTov, 

Qutfiov  Joaiov äyoQavofjLoifvto^  M.   Ovlniov  ^h 

mxov,  — 
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S.  90.  Z«5.  iBscfar.  Nr.  44.  Kanuat,  d.  17.  Mai  1S05.  — 
Im  Hdlfe«  Araber!  Kr.  —  Ich  kann  hier  nicht  helfen.  Die  In- 
•cbrill  mMg  simaritmnisdi,  phonicisch  oder  hebräisch  sein,  ji'den* 
falls  isl  aie  niebt  arabisch.    FL 

Diese  Ittschria  findet  sich  aach  bei  Burckhardt  S.  159.  I>er 
fraazteiscbe  Generalconsul  Gnys,  dem  S.  diese  und  andere  la<> 
«lehrUlen  zusandte,  schreibt  dabei:  Cette  inscription  en  charae« 
tcffes  Stassntains  ou  Ph6nie«ens  excroera  la  sagadti  des  person- 
DOS  qm  sont  Ters^es  dans  la  connaissance  des  Uuigues  niortes. 
Die  Seetaen*sehe  Abschrift  ist  der  beljraischen  Schrill  wohl  ahn» 
iidMr  als  die  Burckhardt^sche.  Vielleicht  ergänzen  sich  beide,  so 
dass  sie  doch  eine  Erklärung  zulassen.     Kr. 

S.  80.  Z.  1 1.  Kiepert  nennt  gewiss  unrichtig  den  Fluss  W 
«KoBSwit"«  Ebenso  den  Ort.  Kr.  —  Das  u  ist  das  dunkle  arabische 
a,  velehes  die  Engiinder  und  Robinson  in  seinem  Palästina  durch 
m  «Bsdrieken;  diesen  ist  Kiepert  gelbigt    R 

•&  80.  Z.  14 — 17.  Die  Jnschr.  Nr.  45  zu  Kanuät  (Maxiiuia- 
Bopolis)  T.  17.  Mai  1S05  ist  leicht  zu  lesen.  KlaviUo^  2^a0iefU9V 
n  ßmii§uJo9.  —  Bockh  (Franz)  theilt  sie  schon  Coq».  Inscr.  111, 
Jit.  4567  mit,  ohne  weitere  Eriäuterungen. 

S.  82.  Z.  13 — 25.  Die  hier  sehr  kurz  beschriebene  Ueit^eroute 
echt  sieber  nicht  von  Kanuät,  sondern  Ton  Era  aus,  wo  Scetzen 
Toa  Bassra  aus  schon  einmal  gewesen  (S.'  74)  und  wohin  er  jetzt 
zwröckeekehrt  war.  Auf  der  Kiepert'schen  Chatte  heisst  das  Dorf 
AH,  liegt  aber  zu  weit  nach  Süden.  Die  von  Seetzen  berührten 
One  sliid  Kanakir  (Kiep.  Kenäkir),  fa»la  (Kiep.  Ueslaliat),  Talea 
iKitp.  etk-Thali),  Dara  (Kiep.  ed-Därah),  Du«rib  (fehlt  bei  Kie- 
pcfH,  Mlihha,  mit  der  Bemerkung,  dass  es  drei  Orte  dieses  Nsr 
gebe  (Kieperts  Charte  fuhrt  uns  zuerst  über  Melihat  *AII, 
ftber  Melihah),  Oessraa  (bei  Kiep.  Edhra).  Burckhardt  nennt 
hin  gegen  NW.  noch  ein  MlOiat  eUHariri.  —  Er  nennt  dk> 
CMb  Aaere  bis  El-Kenneker  y«  St ;  Usserha;  W.  TluiküUi,  Thak 
(■Ml  grieeh.  InsehriAen)  y«  St;  Daara  (griech.  Inschr.)  \\  St. 
iW.  ▼.  Thaale);  Melihat  Ali,  NW.  y«  St.;  Nahita  y«  St,  wo  er 

Inschrilleii  und  Ruinen  Quid.   Ich  halte  diesen  Ort 
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für  N  e  i  i  a ,  nach  Euseb.  ein  Ort  in  Batanaea  nach  Eos.  Onomast» 
—  Seetzen  ging  östlicher  nach  Bussur  zu»  dann  kam  fi.  über  Ho- 
libat  el  Hariri  von  der  FamUie  des  Sheich  Hariri  so  genannt,  wo 
auch  wieder  griech.  Inschriften  waren.  Er  erreichte  dies  1  St  v. 
Nahita  und  kam  dann  nach  y^  St.  wieder  nach  Oezri  (Seetzen*s 
Oessria,  dem  alten  Zoraya).  —  Dieser  Weg  ist  wichtig  wegen 
der  Lage  von  Bostra. 

S.  83.  Z.  6  y.  u.    „Gaddi  ist  zweideutig'',  im  Original  riehüg 

accentuirt  6&ddl,  vulgäre  Aussprache  für  G&da,  G&dan ,  lOcet  mor« 
gen.    Dieselbe  Bemerkung  wiederholt  sich  S.  132.  Z.  3. 

S.  85.  Z.  1  etc.  Die  hier  folgenden  Inschriften  bezie- 
hen sich  wieder  auf  Oessria  (cf.  S.  51  etc.)>  das  alte  Zoraya. 
Die  erste  Inschr.  Nr.  47,  copirt  d.  17.  Mai  1805,  haben  später 
auch  Richter  (p.  556)  und  Funcke  (Rieht.  Inschr.  p.  140),  so  wie 
Buckingham  (Tray.  p.  276).  Seetzen  entdeckte  hierin  zuerst  den 
alten  Namen  von  Zorava.  Franz  (bei  Böckh  Görp.  Inscr.  II,  Nr. 
4562)  liest  diese  im  Ganzen  nicht  schwer  zu  entziffernde  Inschrift, 
grösstentheils  nach  Francke: 

'Jra&jj  TvxtJ 
imig  afoxfjQiaq  xai  wUtiii  xov  xvgiov  ^fjuöp  ^uTo\j(QaTOQogJ  Kai- 

aagog  M. 
AvQtiXiOV  ^€ovtjQov  [IdhiuvSgovJ  Evaeßovg  EvTVx\j)vg,  ^§fta^ 

gov  t6  xotvop  T^  W^t^O"] 
x^cofAÜxg  Zogaovtjvöiv  iixTiaß  t6  ßa)Mvuov. 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Einwohner  von  Zorava  hier  dem 
Kaiser  Marcus  Aureiius  Severus  (Alexander)  auch  ein  Bad  ge- 
gründet haben.  Nur  das  Ende  der  dritten  2^ile  der  Inschrift  ist 
zweifelhaft.  Franz  giebt  hier  für  die  Reihe  der  Buchstaben  offen- 
bar zu  viel.  Francke  restituirt  in  den  Richter*schen  Inschriften 
hier  zuerst  nur  einen  Namen :  Tcjßi'ag,  nachdem  er  aber  Seetzen*s 
Abschrift  von  mir  erhalten  hatte  £o/  dno  fitfT(^o]x(ofA/as  Zoga- 
ovrjwdfv  Üxticav.  Dies  scheint  passender.  Dadurch  wird  Zorava, 
was  sich  auch  durch  so  viele  Reste  des  Alterthums  auszeichnet, 
zu  einer  Metrocomia  von  Auranitis,  ebenso  wie  auch  erst  aus 
einer  Stein-Inschrift  bei  Burckbardt  (Gesen.  I,  206)  Phaena  als 
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ato  eiae  aoldie  Metrooomia  Ton  Trächonhis  erhellt  Als  eine 
Bisdiofli*  Stadt  unter  Boatra  kommt  sie  unter  dem  Namen  ^Ze- 
rabeaa^  Tor.  So  hat  sie  ihr  Bischof  Nonnus  heim  Chal- 
cedoo.  CoDcUio  unterschrieben.  (Carol.  a.  S.  Paulo  Geogr.  Sacra. 
p.  M6.)  Die  arab.  Form  erhielt  sie  unstreitig  durch  den  arab. 
Artikal  Ea-Zera-bena,  woraus  mit  der  Zeit  Es-Zera  abgekOrzt 
wurde.    Kr. 

&8&.Z.t— »•    Inschr.  Nr.  47.   Oessria,  d.  19.Mai  1S05. 

Des  Gerontius  Seele  werde  gerettet 
Eia  Qnoouner,  unstreitig  christlicher  Wunsch  auf  einen  Leichen- 
sleiB.  Dieselbe  Inschrift  liefert  auch  Burckh.  (Gesen.  I,  S.  127) 
aad  Bersgr.  (Tab.  U).  Der  Name  findet  sich  bei  Grut.  Inscr.  MUÜX, 
It  ia  Augusta  Vindelicorum,  wo  ein  Gerontius  dem  Hercules  eine 
Slatae  seltte,  und  ein  anderer  ib.  DCCVIII,  5,  der  in  Rom  starb. 
—  In  Böckh*s  Corp.  Inscr.  Gr.  findet  sich  die  Inschr.  nicht    Kr. 

S.  »6.  Z.9.  10.  Inschr.  Nr.  48.  Oessr&a,  d.  19. Mai  1805. 
Diese  Inschrift,  welche  auch  in  Bdckh*s  Corp.  Inscr.  Gr.  fehlt, 
BarcUi.  (Gesen.  S.  M)2)  aber  hat,  lese  ich  so: 

IIATKÜNC^os)  Patronius 

nBPIl|/HMA  20T  Deine  Asclie. 

Geseniai  findet  im  2.  Verse,  worin  bei  Burckhardt  das  V  fehlt, 
fa\ßD^IA^  monumentum;  allein  wozu  dann  das  Wort  %^ut  mpi- 
^i%ßm  ist  der  Abgang  beim  Reinigen.  Im  christlichen  Sinne  be- 
dealei  es  also  ebenso  Ttel  als:  Patronius,  dein  Staub!  deine  Asche! 
Bd  Snynia  ist  eine  Inschrift  gefunden  worden  (Appendix  cod. 

Cskew.  ex  eod.  Chish.  4,  101)  mit  dem  Anlange  EPÜ)  TTE- 

PIlflMMA  HANTCON.     Franz. 

8.  S6.  Z.  1 — 4.  Inschr.  Nr.  49.  Oessr&a,  d.  19.  Mai  1805. 
BiRkhardt  liest  diese  Inschrift  deuUicher:  EYTYXI  .  B^-tC- 
CjUB.  Evri^/f/,  sowie  Evyfvxa  sind  die  gewöhnlichen  GIQck- 
aaaifhfonurhi  flr  die  Gestorbenen.    Lebe  wohl,  Bassaeus!    Der 

llaiaafnii   ist  in  der  römischen  Zeit  nicht  ungewöhnlich. 

(Fr.)  liefert  die  Inschrift  im  Corp.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4501. 


58  Mai  1805.    Zorava.    OesrAa.  (rmoLL 

S.  86.  Z.  6.  7.  Insehr.  Nr.  50.  Öessria.  ^  Die  Bemerkung 
im  Abdrucke:  „Auf  einem  bogenförmig:  aus^hauenen  Steine**  giebt 
den  Sinn  und  die  Worte  Seetzen*8  nur  undeutlich.  In  S.  Manuser. 
steht:  „Auf  einem  Steine  im  Dorfe,  welcher  beiste- 
hende Form  hat,  befindet  sich  die  Insehr."  In  Böckh's 
Corp.  Inscr.  Gr.  m,  Nr.  4573  ist  diese  Inschrift  (nicht  ganz  rieh* 

tig)  so  gegeben:  | — ■ .    ohne  eine  Eirläuterung  hinzu- 

zufügen.  Franz  l  !r  X  iSu  j  nennt  die  Inschrift  „ein  Frag- 
ment",  was  sie  tl!i3jiii^^-<iJ  ofTenbar  nicht  ist,  und  giebt 
auch  keine  Erklärung.  Der  Strich  zwischen  J  und  K  gehört 
nach  Seetzen,  dem  Einzigen,  der  die  Inschrift  liefert,  fiber  das 
^,  wodurch  diese  zu  einer  Zahl  (4)  wird.  Vielleicht  bedeutet  aber 
die  Inschrift  INVICTO  DEO  S(acrum). 

S.  86.  Z.  18.  Durch  die  zwei  Säulenreihen  stellt  sich  Bussur 
wenigstens  auch  als  ein  alter  Ort  dar,  wahrscheinlich  das  alte 
Bosor  (cf.  Noten  zu  S.  59.  Z.  1). 

S.  86.  Z.   22.    „Masarr^.     Grab  eines  muhammedanischen 

Heiligen  als  Wallfahrtsort,   %lCo.      Fl. 

S.  87.  31.  cf.  S.  88.  Insehr.  Nr.  51.  Rima  (el-Loehf) 
oder  Rimea,  d.  21.  Mai  1805.  Diese  Inschrift  findet  sich  auch 
bei  Richter,  Burckhardt  und  Buckingham.  Francke  (R.  I.  p.  34) 
erklärt  sie  vorzüglich  nach  der  Seetzen'schen  Abschrift: 

.KcuUareTvnq  nipv^r^oq  fu  iSe/fitero  r(pfl*  ipi  ;(ffti^> 

uiuTfo  xai  T£x^€(T(Ti  (ftXff  T  uXüx^p  inoifiotv 

IVfjov  nXovTti'i  xccl  ixaivfi  ^eoaEq>ovufj 

'Err'fXfjg  ix  OTimTiF/Q'  vvv  d*  ovStljfo^g  ei/ii  rcfyo|[c  äoi 

OuTOf  xai  fuivaifu  nolvv  XQovov  ü  Ö*  äga  xai  Set^ 

/Jeiuifjifjv  yrjQuaxovToq  BvSccifiovaq  Texpcitraptag. 

Ebenso  erklären  diese  Inschrift  nach  Francke,  nur  mit  Bei- 
behaltung der  mittlem  Orthographie,  Welcker  (Syll.  Epigr.  Nr.  93, 
p.  126)  und  Böckh  (Franz,  Corp.  Inscr  III,  Nr.  4588).  Aus  den 
Namen  des  Erbauers  machen  Gesenius  und  Welcker  nach  Burck- 

hardfs  Absclu-ift  Ktavtipog.    „Unser  (das  Sectzen'sche)  K6A6- 

C*T6lN0C"r   sagt  Francke,   „macht  des  Rathens   ein  Ende.? 
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—  Die  Vene  sind  in  Hinsieht  des  Rhythmus  ein  Bfuster  von  Un- 
ikbtigkeileD.  Der  Ort,  welcher  durch  diese  Insctu-ift  als  ein  alter 
beanchnel  wird,  ist  vieUeicht das  alte  R  u  m  a  (2.  Reg.  23, 36),  der  6e- 
bartsoit  der  Gemahlin  des  Königs  Jcjaliim.  In  der  kirchlichen 
Geo^mpliie  luMnmt  dieser  Name  oder  ein  ähnlicher  in  dieser  Gegend 
nicht  BMhr  tot,  dennoch  seheint  er  nach  Seetzen's  BemcriLungen 
ober  die  Reste  des  Alterthums  (S.  88.  89)  auch  ein  alter  Bischofs- 
sitz gewesen  ua  sein.  In  der  zu  Deir  el4ieben  geAindenen  und 
TOB  Burkhardt  mitgetheilten  Insdurift  (BSclch  Corp.  Inscr.  Gr.  III, 
Xr.  4S90)  an  einer  Aula  des  Helios^  heisst  der  Ort  Come  Rimea, 
dea  luHrtigen  Namen  entsprechend. 

S.  89.  Z.  22— 24.  In  sehr.  Nr.  52.  Schöhhba  (das  Adara 
der  AHea),  d.21.1Cai  1S05  (cf.  S.  60.  Z.  18).  Die  hier  Ton  Seetzen 
nur  am  Theil  mitgetheilte  Inschrift  liest  und  restituirt  Böckh 
(Coq>.  Inser.  Gr.  UI,  Nr.  4587)  durch: 

[^jiifToxgaropag  KaiaufMt^  Mm  *lovh^ 
AugtjX{iOi)  *A9Ttap%l9oii 


Er  aetst  die  Inschrift  zwischen  1000 — 1004  a.  U.  c,  wo  Phi- 
ipp«is  Arabs  und  sein  Sohn  M.  Jul.  Philippus  junior  nach  Ermor- 
dnng  des  Gordian  regierten.  —  Philippus  Arabs  liam  zur  Regierung 
t97  a.  U.  oder  244  a.  Chr.  Er  war  ein  grosser  Freund  der  Christen, 
so  dass  Eusebius  (6,  27)  und  andere  ihn  sogar  selbst  zu  einem 
Christen  maditen,  der  in  Anliochia  übergegangen  sein  soll.  Im 
tifften  Jahre  seiner  Reg.  (1000  a.  U.»  247  a.  Chr.)  nahm  er  seinen 
Sofa«  aU  Vitregenten  an,  weleher  ebenfalls  schon  Christ  g:cwesen 
frü  soll.  Im  J.  der  St  1002  wurden  Vater  und  Sohn  getödtet. 
DcsahaJb  kann  die  Inschrift  nur  zwischen  1000  und  1002  der 
Scadt  gesetzt  worden  sein,  wahrscheinlich  1001  a.  U.  oder  248 
a.  Chr.  Geb.,  und  sie  bezog  sich  Tielleicht  auf  irgend  eine  Süf- 
tsag  ffir  die  christliche  Kirche.    Kr. 

S.  St.  Z.  9.  Die  Worte  im  Texte:  D&r  Manszur  el  Kassis, 
4.  iL  das  Haus  des  Priesters  Mansur,  und  dieser  Name  in 
der  Anmerkung    sind   jedenGslls    die    dem   Reisenden    gegebene 
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Adresse  seines  Wirthes  in  Schöhhba,  des  Schasters  Mansur  el 
Kasszis,  S.  91  drittl.  Z.;  hier  vollständig  Manszür  ibn  el  Kasszts 
Mäsä,  d.  h.  Mansur,  Sohn  des  Priesters  Mnsa.    Fl. 

S.90.Z.12— 18.  Schöhhba, 21. MallSOS.  Adara.  Inschr. 
Nr.  53.  Diese  Inschr.  haben  auch  Burckh.  (Ges.  S.  143),  Buckingh. 
(Tray.  p.  561),  Böckh  (C.I.  Gr.  III,  Nr.  4602).    Ich  restituire  sie  so: 

( Tov  M  AT.) OT  npeic- 

CKO)T  e£OXa)TA(TOT) 

enAf>xOT  Mecocno) 

TAMIAC  TION  A(AA) 
PON  H  nOAlC 
AIA  lOTAIOT  MAA- 
XOT  BOTACeTTOTj 

« 

Den  N.  N.  des  Priscos, 
des  ausg:ezeichnetsten 
Eparchen  Mesopo- 
tamiens, Sohn  (ehrt) 
die  Stadt   Adara 
Durch  den  Julius  Mal* 
ehos,  den  Rathsherrn, 

und  dazu  als  Fortsetzung  Inschr.  Nr.  55,  S.  90.  Z.  27 — 29. 

CTNAIKOT'  KAI  Syndicus  und 

emMeAHTOCT)  Besorgers 

MCviJjttijg)   X(ap^i/)  zum  Andenken 

Wir  nehmen  zugleich  die  Inschrift  Nr.  54.  S.  90.  Z.  20 — 25, 
welche  fast  gleichlautend  ist,  und  nach  Sectzcn  der  ersten  gegen- 
übersteht. 

lT6v  dtZva  .  .  .  tOT  TTPeiCxovJ 

T]OT  6£cOXa)T)ATOT 

enAPxoT  Mecono- 

TAMIAC  TION  KACCI- 

ocjreiMoeeoc  ah- 

o  B  <l>(^^e)  nexeiTOp  tcd- 

N  AAAPCON  Hiv^firig)  XliQtv.) 
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(Den  N.  N.  .  .  ,  des  Priscus 
des)  ausgezeichnetsten 
Eparehen  von  Mesopo- 
tamien, Sohn  (ehrt)  Cassius 
Timotheus  der 
zweiten  Phyle  Petitor 
Adara's  zum  Andenken. 

Nach  diesen  drei  zusammengehörigen  Inschriften  wird  also 
dem  N.  N.,  Sohne  des  Priscus,  des  Eparchen  von  Mesopotamien 
Ton  der  Stadt  und  der  zweiten  Phyle  der  Stadt  Adara  ein  Mo- 
nument, wahrscheinlich  zwei  nun  verschwundene  Statuen,  gesetzt. 
Seetzen  bezeichnet  die  zweite  Phyle  durch  ein  grosses  ^vor  0, 
das  in  den  andern  Abschriften  und  bei  Böckh  (1.  c.  Nr.  4602)  fehlt. 

Die  Hauptsache  in  diesen  Inschriften  ist  die  Nennung  der 
Stadt  Adara  in  Nr.  53.  Z.4,  deren  Namen  aus  Seetzen*s  und  Burck- 
hardfsCopie  erhellt.  Nach  S.  fangt  der  Name  mit  ^  an,  dann  ist  ein 
Zwischenraum  für  2  Buchstaben  {JA)  und  nach  Burckh.  folgt  nun 

deutlich  PON  sl.  P(l)N.  Franz  (Böckh's  C.  I.  Gr.  UI,  Nr.  4602) 
macht  dLU%*Ada{Ke  um{}ov  (vIop),  einen  „unzeitigen''  Sohn,  allein 
theils  würde  dies  ein  sonderbares  Epitheton  sein,  theils  füllt  das 

Q)  die  Lücke  nicht  aus.  Dass  Adara  in  dieser  Gegend  lag,  er- 
sehen wir  aus  Hieronyrous,  der  sie  24  röm.  Miliarien  von  Bostra 
angiebt,  eine  Entfernung,  die  fast  genau  passt.  Sie  kommt  noch 
Tor  in  den  Synecdemus  des  Hierocies  (Wessel.  722)  und  bei  Steph. 
Byzant  (v.  'Adagou  nohq)^  wo  *A8ccQa  die  Pluralform  ist.  Gesenius 
Anset^nng  von  Dionysias  auf  Schöhhba,  wegen  eines  sich 
unter  den  Ruinen  findenden  (dionysischen  ?)  Amphitlieaters,  möchte 
weniger  für  sich  haben  (Burckbardt  S.  503),  da  mehrere  Städte 
dieser  Gegenden  Theater  haben,  und  doch  nicht  Dionysias 
liiessen. 

S.  91.  Z.  1—10.  Inschr.  Nr.  57.  58.  59.  Schöhhba,  d. 
22.  Mai  1805.  Diese  gleichfalls  zusammengehörigen  Inschrilten 
haben  auch  Burckhardt  (Gesen.  I,  S.  143),  Buckingham  (Trai. 
p.  259).  Francke  (R.  Inschrift,  p.  128,  c),  Letronne  (Rech,  sur 
TEgypte  pag.  414.  431)  und  Böckh  (C.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4601) 
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Die   Seetzen*sche  Abschrift   ist    im  Ganzen  die  beste  und  Toil- 
standig^ste. 

Die  Hauptinsehrift  auf  einer  Tafel,  welche  Seetzen  gezeichnet 

hat,  ist  nach  den  voiiiandenen  Abschitf- 
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^ ;  [^     ten  nicht  schwer  zu  lesen.  Wir  geben 

hier  die  von   den  frühem  ErklSren 


wenig  verschiedene  Lesung  Franz*s  (bei  Böckh  1.  e.) : 
'Y7Ü{j  frajTt^iag  xai  PiXfjg  tfop  xvQiaw  Av^ 

Kai  J.  Alf^Tuov  (Oiffj()ov),  viov  avtov  ^^ßaa^ 

TMPf  int  Ma(jTiov  Ovygov  nQt(Tß(tUTov)  2Stß(aaTMp)  aPTf 

orgiaTiiyov) , 
irptgäroQ  Iletovaiov  Evd^piov  X(thagxov)  lEjißtapo^)  ig 

Nr.  58.  darunter  auf  dem  erhabenen  Rande: 
'fi^i  jiiXa/iiov  Jaßicvov  axQttxriyov. 
Nr.  59  an  einem  Ende:    AÜ.apLO(i  Jaßicpov. 

Z.  3  ist  sicher  der  Name  des  Verus  mit  Fleiss  ausgemei^sclt, 
da  alle  übrigen  Wörter  sehr  gut  zu  lesen  sind.  Francke  (S.  502) 
zweifelt  mit  Unrecht  daran.  Z.  4  kommt  Marcus  Verus  vor.  Böckh 
sagt  dann:  Notus  est  dux  exercituum  Rom.  et  amicus  Aurelii  et 
Verl.  Meminerunt  ejus  Verus  Aug.  in  Epist.  ad  Frontonem  (Fronto.  ad 
Mediol.  I,  p.  100  et  Capitolinus  in  vita  Veri).  Aeiamus  Dabani  f.,  dessen 
Namen  Burckh.  unrichtig  AIJJMIO  JABAAOY  liest,  scheint 
nach  Böckh  niagistratus  eponymos  der  Stadt  gewesen  zu  sein. 
V.  5  ist  Petusius  Eudemus  genannt,  der  nach  einer  andern  Inschr. 
(Böckh  Corp.  Inscr.  Gr.  4543)  von  den  Phaencsiern  auch  als  Chi- 
liarch  der  Legio  Flavia  Firma  ((^T'A.  0/(>.)  walurscheinlich  durch 
eine  Statue  geehrt  wurde.  Diese  Inschrill  fand  Burckh.  in  Missena, 
dem  alten  Phaena  in  Trachonitis. 

S.  92.  Z.  2b.  —  S.  93.  Z.  1—12.     Inschr.  Nr.  60   v.  Kuf- 
friiha  (Kefr  el  Loehba),  d.  22.  Mai  1805.  Diese  Inschriften  gehö- 
ren zusammen  und  die  drei  letzten  Zeilen  von  S.  92  gehören  an 
das  Ende  der  Inschr.  S.  93  (nicht  in  die  Mitte  wie  hier  gedruckt 
ist     Cf.  Orig.  Th.  6,  S.  175). 
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Nr.  60.  Die  Inschr.  ist  auch  bei  Burckhardt  gpiter  copirt 
(S.  1  SS),  allein  noch  weniger  vollständig  und  genau  als  bei  Seetzen 
Leake  hat  einiges  8D|ipiirt.  Francke  hat  einige  handschriftliche 
BenerkungeD  darüber  hinterlassen.  Berggren  hat  sie  a.  a.  0.  Tal). 
IV  Hutgetheilt,  und  in  Bockh*s  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  Nr,  45S5  ist 
ne  aa({|enoinnien.  Die  erste  Zeile  enthält  den  gewöhnlichen  Wunsch 
«Zani  Heile,  zum  Siege  und  zur  ewigen  Fortdauer*"  des  oder  der 
Kaiser.  Die  zweite  Zeile  ist  ausgemeisselt.  Sie  enthielt  die  Na- 
ara  der  Kaiser,  denen  diese  Schmach  der  Ausmeisselung  wider- 
fahr. Francke  ist  der  Meinung,  dass  hier  die  Namen  der  beiden 
Ganüane  auf  Haximins  Verlangen  getilgt  zu  sein  scheinen  (cf. 
Riciiler  Inschr.  Zusätze  8.  503).  Franz  in  seinen  handschriftlichen 
Aomerkongen  meint,  dass  statt  der  Restitution  bei  Böckh  (Corp. 
lascr.  Gr.  I.  c:  f^jivToxgaTagiüp  KuiaaQtav  M.  *AifT,  Foffdiapoi 
'jä^^MOPov  MOi  M.  *Art,  FofßSiaißovJi  zu  restituiren  sei:  [^t^o- 
MpicToftog  KaiaapoQ  F,  'iot'A.  Maftfapov  xai  /*.  'lovL  Ma^fiov 
Kmmpt^  rov]  ete.  —  In  der  dritten  Zeile  Ist  EYLEBm^  EY^ 
TYXmp  leicht  zu  erkennen.  Diesen  Beinamen:  pius,  Telix,  hat- 
ten aber  Tiele  römische  Kaiser,  seitdem  Antonius  Pius  den  einen, 
«ad  CoQimodus  bekle  zugleich  angenommen  hatte.  Nach  Franz 
(kaadschr.  Bemerkung,  zu  den  S.  Insdiriflen)  wird  das  Jahr  der 
SladI  tS9  als  die  Zeit  der  Abfeissung  der  Inschrift  durch  die  Er- 
wiluiiuig  des  Consulats  des  Arricanus  (Z.  4)  angedeutet.  Die 
leatüation  der  ganzen  Inschrift  scheint  mir  danach  zu  sein: 

V.  1.    '  Ynig  a^ntiotug  xai  m/xi/^  xai  aioppdov  iiu  §i09{ii^)  [r/ur 

V.  2.     ^jtiroMffmiipo^  Kataa^og  F.  *IovX  Na^tfapov  xai  F.  *Iov)„ 

Ma^ifiov  Kataagog  rovj 
T.  9.     Wor  «btov  2^%ßß*  ini  IIoß/LXüiPiov  ^lovhapov  MQ%aß{wTov) 

^kßß.  äpxi^{Ktriiyov)  i/xartia^ 
V.  4.    Amfixmm\  oi  xa^i/tat  ixttaap  ^  iiitap  rf»  xotpifi  xai  ix 

tfilortfu'ag  T(ijp  i-noTiiuyfiiiifp  ipoficrttp 
T.  5.     JSrptn'i^uag    Ovkn(iov)   ^xavQtapov*  7ot/r(/cv)   Baaao^ 

Oi*tTg{apog)  (sie  Böckh)   'Jf  f.  ^lavtuv 
V.  %,     jbr  OvXxiov  Ovitpiapov)  iuoi   ^  v.  Ovkn{ioi)  *l\ßi*fßitpv^ 
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Die  Zahl  der  Zeilen  ist  aus  der  Seetzen'schen  Abschrift  nicht 

deutlich  zu  erkennen.  Böckh  hat  8  und  macht  aus  MMCUM  Z.  1 
eine  besondere  Zeile ,  welches  nach  S.  unrichtig:  ist.    Es  scheinen 

nach  S.  nur  6  Zeilen  zu  sein,  und  MMG)N  am  Ende  der  ersten 
zu  stehen.  S.  Octayformat  war  zu  schmal,  um  die  ganzen  Zeilen 
zu  Tassen.  Die  hier  erwähnte  Come  ist  yielleicht  „Hexacome*; 
Come  Charran  (Wiltsch  I,  S.  446)  lag  nördlicher  bei  Jabmda. 

S.  93.  Z.  28.  „La  illah  etc.«<  Die  vollständige  Phrase  ist 
L&  iläh  illaUläh,  Muhammad  rasül  Allah,  es  ist  kein  Gott  als  AHah, 
Muhammed  ist  Ailah's  Gesandter.   Fl. 

S.  94.  Z.  5.    „Milk"  d.  h.  erblicher  Privatgrundbesitz,  ,4lL; 

vgl.  S.  123.  Z.  9  V.  u.    Fl. 

«.94.  Inschr.  61.  Kuffrilha,  d.  23.  Mai  1805  (Hexacome 
Come?)  —  Diese  kleine  bloss  von  Seetzen  copirte  und  weiter  nicht 
edirte  Inschrift  scheint  zu  sein: 

AABANOT  APXIAOT  KAMATOC  KAI  nP02 

<|)OPA. 

Die  Inschrift  lautet: 
ra{i)avov  ägx'^O^^ov)ov'  xüfiad'OQ  xui  ngogrpo^.     Franz. 

Der  Name  Dabanos  kommt  aber  auch  in  der  Inschr.  Nr.  58  und 
59  vor  zu  Schöhhba  (Adara),  welches  ganz  in  der  Nähe  liegt 
Es  war  wahrscheinlich  ein  ex  voto  eines  Dabanos,  Sohnes  des 
Archldas,  in  einem  Tempel,  der  nachher  in  eine  christliche  Kirche 
verwandelt  wurde.    Kr. 

S.  95.  Z.  6.  „Möhhdy**  vgl.  S.  103.  Z.  8  v.  u.  Es  ist  da- 
mit  der  letzte  von  den  zwölf  alidischen  Imamen,  Muhammed  ei- 
Mehdi,  gemeint,  über  den  bei  Sunniten  und  Schiiten  viel  Sagen 
in  Umlauf  sind.     Fl. 

S.  95.  Z.  15.  „Schardschar"  Dreschschlitten,  y^^.  Z.  17. 
„Indschäs  und  Sariir"  Birnen«  und  Azerolenbäume.  Z.  18.  „Buttm" 
Terebinthenbäume.    Fl. 

S.  95.  Z.  32.  Schaära.  Dieser  Name  ist,  obwohf  in  dem 
mit  Bleistift  geschriebenen  Manuscripte,  mit  Dinte  deutlich  über- 
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Auf  der  nach  Seelzen  edirten  Charte  Schakira.  Kr. 
S.  2%1.Z.  17  bat  Seetxen  im  Ta«:ebuch  deutlich  Schakira  (im 
Akkvek  flüidi  SchiUura).    S.  die  Anmerkung  dazu.    Fl. 

S.  M.  Z.  S5.    DschilbAn  sind  Erbsen.    Fl. 

S.  96.  Z.  12.  Müsmi.  Auf  der  Gothaischen  (Seetz.)  Charte 
IHmieh.  Kr.  Auch  S.  287.  Z.  4  v.  u.,  S.  288.  Z.  9  y.  u.  und 
S.  Sil.  Z.  5  V.  u.  Häsmiih;  bei  Robinson   m,  908:    ^el-Musmdih 

R 
S.  101.  Z.  11.  Br^dty,  nach  Burckh.  (I*  S.  S58)  Bereidt.  Kr. 
&  101.  Z.  IS.  Seetzen  kam  jetzt  nach  Szl^m,  so  wie  Burek- 
(m  &  S58),  der  es  Seleim  nennt  Es  war  1810  noch 
DnuN»  bewohnt,  und  bei  seiner  zweiten  Reise  dahin  im  J. 
tili  adioii  verlassen.  Das  von  Seetzen  angelOhrte  Gebäude  nennt 
Bivdduurdt  eineo  Tempel,  der,  durch  korinthische  Pfeiler  an  den 
4  Ecken  getragen,  ausgezeichnet  ist.  Sziem  oder  Säle  im  könnte 
aaf  Salim  (.2id«i>i),  Job.  3,  23,  gedeutet  werden,  wenn  dieses  nicht 
bei  Aeaon  za  suchen  sein  musste  (Job.  I.  c),  was  nur  8  Hill.  Ton 
SeytiMipolts  (nach  Eusebius)  gelegen  hat.  Auch  1.  Sam.  9,  4  «. 
1.  Hoft.  SS,  18  kommt  Saaiiro  vor,  aber  auch  nach  dieser  Stelle 
et  westlich  vom  Jordan  gelegen  haben,  am  wahrschein- 
an  der  Stelle  des  heutigen  Salim  bei  Sichern  oder  Na- 
(▼gl.  Robinson  Pal.  111,  S.  322.  323).  So  bleibt  der  alte 
der  Ruinen  von  Szlem  unerklärt.  Vielleicht  ist  es  indess 
alle  Alima,  welches  1.  Haccab.  5,  26  neben  Bosor  (Bussur) 

wird.    Kr. 
&  101.  Z.  SS— 35.  Inschr.  Nr.  62.  Atil.  d.  25.  Mai  1805.^) 
lasdirift   ist  mit  Berücksichtigung    der .  Burckhardfschen» 
i*seben  und  Buckinghanfschen  Abschriften  Ton  Böckh  im 
Gr.  m,  Nr.  4607   behandelt.    Aus  Burckh.  ersieht 
(8.  SS9),  dass  sie  sich  auf  einem  Steine  befindet,  der  zu  den 
eines  der  beiden  schönen  Tempel  gehört,  deren  Trümmer 
Im  AH  aieh  finden.  Dieser  Tempel  heisst  „el  Kassr**,  und  die  In- 
Ist  ausserhalb  an  der  Mauer,  während  im  Innern  noch  eine 


*)  Aaicrt  teMhrillcD  von  Atfi  ef.  luiler  d.  27.  Mai. 
IV. 
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andere  kleinere,  nach  B.    TN    —  ÖDETCEB  .  ( tox)OAO- 

MHCC«!').  Beide  Inschriften  sind  nach  Gesenius'  gewiss  rieh- 
tiger  Bemerkung:  identisch.    Ich  lese: 

0^wN  TON  NAON  CTN  HAN- 
Tl  KOCMO)  ETCEBCDN 
GH  lAtCDN  (JpKOAOMHCEN. 

I 

Da  der  Platz  für  den  Namen  so  klein  ist,  so  glaube  ich  nicht  za 
irren,  wenn  ich  „Theon^  lese.  Ein  solcher  Aeiius  Aurelias  Theon, 
war  Legatus  Augustorum,  Pro  Praetore  und  Consul  designatus; 
den  wir  auch  in  einer  bostrensischen  Inschr.  (Nr.  36d,S.47)  kennes 
lernen  und  der  nach  dieser  Inschrift  den  Tempel  errichtete.  In 
Hinsicht  der  Form  der  Buchstaben  hat  Seetzen  statt  des  0  iauner 
Q.  Bei  Burckhardt  wechseln  die  Formen.  Aus  TI  der  zwei- 
ten Reihe  hat  S.  II  gemacht.  Sonst  stimmen  S.  und  B.  überall 
überein.  Böckh  setzt  statt  des  Namens,  den  er  gar  nicht  resti- 
tuirt,  yv  .  .  .  I  .  .  iV,  als  wenn  derselbe  aus  7  Buchstaben  be* 
standen  imd  mit  einem  IV  angefangen  hätte,  und  liest  [*0  <k&ßa..] 
TOP  vaov  etc.;  allein  nach  Seetzen,  Burckhardt  und  Berggren  ist 
für  so  viel  Buchstaben   gar  kein  Platz.    S.  hat  L  •  •  N,  woraus 

mit  Leichtigkeit  B^wN  gemacht  werden  kann.  Leider  erhellt 
der  Name  der  alten  Stadt  weder  aus  dieser  noch  aus  der  folgen* 
den  Inschrift,  noch  aus  irgend  einem  alten  Geographen.  Sollte 
der  Ort  vielleicht  das  Asalea  oder  Asalia  (=  Atalia?),  die  Vater- 
stadt des  heil.  Alaphion  (ano  *Aaccl^ag)  gewesen  sein,  welches 
man  sonst  nicht  anzusetzen  weiss.  Dass  es  in  Palaestina  lag, 
sieht  man  aus  Sozom.  bist.  III,  14  und  Niceph.  Callistus  H. 
EccI.  in,  15. 

S.  102.  Z.  10—14.  Inschr.  Nr.  63.  Atil,  d.  25,  Mai  1805, 
Diese  Inschrift  bietet  keine  Schwierigkeiten  dar.  Sie  ist  bloss 
von  Seetzen  copirt,  und  auch  von  Boeckh  (Corp.  Inscr.  Gr.  in, 
Nr.  4611)  aufgenommen.    Ich  lese  sie  nach  Böckh  (oder  Franz): 
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OMüpc  Mmfßfiov  ffjr-  Vales,  Sohn  des  Maxiinut, 

•imÜhK  im&^mff  Zff  hat  nach  dem  Teatament  des  Ze- 

pmhipo»  JMkffov  r*  nodorus,  seines  Bruders,  die 

•  trigiaviif  xm  ifya^  Kosten  zu  dieser  Werkstatt 

mrqfioif  ttwu».  gegeben. 

Sie  scheint  über  einer  Werkstatt  angebracht  gewesen  su  sein, 
weldie  ein  Vales  errichtete.  Warum  Böckh  y.  1  das  a  hn  Na« 
B€«  des  Maximos,  u.  Z.  3  das  X  in  a8€X^v  einklammert,  sehe 
icb  oidit  ein,  da  Seetzen  beide  Buchstaben  deutlich  hat  —  In 
Seelaen*s  Oiigioale  bildet  die  Inschr.  nur  1 1/^  Zeile ;  bei  Böckh  5. 

&  101.  Z.  15.    „Eine  Art  Weissdom,  der  Saiü  heistt"    An 

yyäm.  «Siiini*,  d.  h.  Cypresse  (S.  166  Yori.  Z.  ff.),  ist  nicht  su 
ilfnhsa  Herr  Consul  Dr.  Rosen  hat  daher  jedenftüls  recht,  wenn 
er  .mir  n  dieser  Stelle   schreibt:    „Statt  Sani  ist  wolii  Sanlr, 

\g^y  in  l^sen.  Der  Azerolenbaum  hat,  namentlich  als  Gebüsch,  die 
grSiSle  Aehnlichkeit  mit  unserem  Weissdom.''  Vgl.  S.  95.  Z.  17.    Fl. 
S.  104.  Z.  4.    „el  Kalb  oder  Chlöb  el  Haur&n''  (s.  die  An- 
■Mriouif  xa  S.  74.  Z.  26).    Fl. 


.»•^  ^ 


S.  1<M.  Z.  14.  Szmannar,  wtj^M»»  ist  der  arabische  Name 
Ar  einen  Vogel,  welcher  die  Heuschrecken  immer  in  groasen  Zü- 
gen a  verfolgen  f^egt,  um  sie  zu  vertilgen,  „flogen**  iiast 
Seetien  aus,  und  ist  wohl  nicht  mit  Unrecht  erginzt,  wiewohl  es 
ntaitt  klar  in,  ob  Seetzen  sie  damals  auch  fliegen  sah. 

S.  104.  Z.  30.  «Maipmülar"  von  S.  selbst  eingeklammert 
mA  mii  7  Teraebea. 

&  104«  Z.  11—28.  Unter  el  Hüli  ist  hier  nicht  der  See  Hüle, 
die  Gegend  am  See,  westlich  von  Dschaulin  lu  Terste- 

weidie  nach  den  arabischen  Schriftsteilem,  ebenso  wie  eine 
Gegend  bei  dem  nördlichen  Höms  auch  Hüli  heisst  Diese 
Gegend  „besteht  aus  Ebenen  und  Gebirgen "*. 

Dna  MaraMd  al-itlila  I,  S.  330,  Z.  9  ff.  sagt:  „El-Hüle  (oder 
HAU)  keitten  zwei  Districte  in  Syrien,  von  denen  der  eine 

Gebiete  Ton  Höms  gehörig,  bei  BArin  swischen  Höms  und 
Ifkibolas»   der  andere,  lum  Gebiete  von  Damatcua  gehörig  und 
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¥iele  Dörfer  enthaltend,  zwischen  Bänjäs  und  Sur  Jiegt.^  S.  Ro- 
binson, Palästina  III,  S.  S85,  Nr.  XVII  mit  der  Anmerkung,  and 
S.  935  oben.     Fl. 

S.  105.  Z.  27  —  S.  106.  Z.  1  —  25.  Inschr.  Nr.  64.65.66. 
Atil,  d.  27.  Mai  1805.  Diese  Inschrillen  bilden  ein  Dupplicat 
der  g^rössern  Inschr.  Nr.  66,  indem  Nr.  '64  und  65  zusammenge- 
hören und  beim  Zerbrechen  des  Blocks  einige  Buchstaben  yer- 
loren  haben. 

Die  unrollständigere  Inschr.  Nr.  64  (S.  105.  Z.27)  u.  65  (S.  106.  Z.1): 


TäJEP  CCOTHPIa/sxJtpIOT  KAtCAP- 
og(ÄNTa)NEINOTt)EBACTOT  ETCE- 
/Sb^TAAAHAOC  M^eEIOT  TOT  OT- 
d<fd4(<0T  TAC  nAPAqTAAAC  KAI  KtON«) 
«  xai^A^EnANa)  ATT(0|N  EütCTTAtA  KA(^ 

tfiaX^dag  ix  rdiv  iditavJnot^HLEU    BTOTC 

•a)N(e)INOT  KC. 


Die  Yollständigere  Inschrift  Nr.  66  (S.  106.  Z.  19): 

TOEP  CODTHPIAC  KTPIOT  KA1CA(()) 
OL  ANTÖDNEINOT  CEBACTOT  Efv) 
tEBOT(g)  OTAAAHAOC  MA0EIOT  TOT  CT 
AAC<y)HAOT  TAC  HAPACTAAAC  KAI  KION(*)- 
A  KAI  TA  EHANO)  ATTODN  EniCTTAlA  KAI 
\I/AA(.^«)C    EH    TCDCv)    lAlöDN    EnO(0HCEN 

ETOTC 
AI  ANTODNEINOT  KC(x«/(ya()os) 

„Zum  Heile  unseres  Kaisers  Antoninus  Augustus  des 
Frommen  hat  Vaddeios,  der  Sohn  des  Matheios,  Sohnes 
des  Vaddeios,  die  Pilaster,  das  Gebälk  darüber  und  die 
Säulen  und  Gewölbe  aus  seinem  eigenen  Vermögen  ge^ 

macht,  im  Jahre XIV  AntoninM 

-des  Kaisers." 
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Borekhardl  licinerkt,  dass  diese  Inschriften  zu  dem  zweiten 
Tempel  Ton  Atil  icehören.  Z.  3  steht  überall  €V(Tkßov  für  cta6- 
ßoi%  and  ist  sicher  ein  Fehler  des  Steinmetzen.  Ebenso  da^ 
fehlende  t  in  Ktop{i)a.  Z.  6  restituirt  U^nkit  KaXtaC,  Capellen, 
Btekh  nach  Seetzen  gewiss  richtif^er  [iffa]Xi[3ag]  Gewölbe.  Le* 
troane  (Recherches  sur  TE^pte  p.  426  ti.  427 ;  cf.  Journ.  des  Sax. 
5SoT.  IMl)  B[J[EI][,  Piedestale,  und  Gesenius  bei  Burckbardt 
(S.  407)  K{PHniJA\L  Sockel  oder  Gestelle.  Das  Jahr  der  Grün- 
donfr  ist  ▼.  7  bezeichnet  mit  Jl  oder  dem  XIV.  der  Retcierung 
des  Antoninos  Pius  =  904  a.  u.  od.  151  n.  Chr.  (^»eb.  Benr^^n 
ksl  bloss  die  länfcerc  Inschrift  Nr.  iM\  (aber  weniger  (renau  als 
Seetzen  nnd  Burckhardt)  in  s.  europ.  u.  Orient.  Reisen  II,  p.  111, 
lab.  rv.    Böckb  hat  sie  Corp.  Inscr.  Grut.  III,  Nr.  4608. 

S.  .106.  Z.  26—37.  Inschr.  Nr.  67.  Atil,  d.  27.  Mai  1805. 
Diese  bloss  tor  S.  abi^eschriebene  und  von  Böckh  aus  meinem 
Manascripl  mit^^tbeilte  Inschrift  (Corp.  Inscr.  Graec.  III,  Nr.  1610) 
lese  ieh  so: 

1.  rnep  (xdthpiac  kg  NeiKi?? 

%  TOT  KTPIOT  HMCJDN  AVToxpaVopo? 

3.  M  ATP  CeOTHPOT  ANTO) 

4.  N6IN0T  TON  BOMON  01Ko<Jo/uijae 
5  M  ATP  OTAmOC  (C)ePPHNOC 

6.    TP  Ar  Kff  ANTCDNINIANHC 

7    m  TflDN  lAicjDN  es  eNTO-l^e 

a    aAB61N0T  HATPOC  ATTOT 

1.  Für  das  Heil  und  den  Sie^ 

2.  unseres  Herrn  und  Kaisers 

3.  M-  Aur.  Severus  Anto- 

4.  ninus  erbaute  den  Altar 

5.  M.  Aur.  I^lpius  5H»rrenus 

6.  Tribun  des  XXII.  Lefcio  Antoniniana 

7.  .\us  eiirenen  Mitteln  im  Auftrage 
§.  des  Sabinus  seines  Vaters. 

Erliateninft  bedarf  die  InschriA  nicht  riel,  <la  die  Er^änzun- 
|n  einfKh  and  unbedeutend  sind.    Sie  ist  zu  Ehren  des  Cara- 
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caila  gresetzt.  Z*  5  muss  auch  wohl  ein  C  vor  dem  Namen  Er- 
renos  hineingeschoben  werden.  Ein  L.  Serrenus  kommt  vor  all 
Proconsul  Galliae  bei  Gruter  IX»  1 ,  obgleich  auch  ein  Erraaus 
sich  findet  (Grut.  Inscr.  CMXXIV,  1).  Z.  6  liest  Seetzen  Ar  KV, 
allein^  K  V  ist  gar  keine  Zahl ,  weshalb  ich  diese  in  KB  YeriiH 
dere,  weil  es  allerdings  eine  XXII  Legio  Antoniniana  gab  (Gni 
LXXXVI,  4).  In  der  Inschrift  bei  Gruter  wird  noch  hmzogefugt 
P.  P.  F.  Primigenia,  Pia,  Fortis  und  „Antoniniana''  ist  allerdings, 
auch  nur  der  Beiname  der  Legio  Primigenia«  den  mehrere  ger- 
manische Legionen  sich  seit  d.  J.  217  nach  dem  Namen  des  M. 
Aurel.  Anton.  Caracalla  beilegten.  So  fmden  wir  auch  die  XXII. 
Leg.  im  J.  219  in  einer  zu  Solothurn  gefundenen  Inschrift  damR 
bezeichnet  unter  M.  Aur.  Ant.  Heliogabalus  (Diithey  de  Legg. 
Romm.  XXII,  S.  72.  Inschr.  Nr.  18).  —  Caracalla  wuthete  im  J. 
216  in  Syrien  und  Aegypten  bis  er  im  J.  217  bei  Carrae  ermor- 
det  wurde.  Dieser  Altar  scheint  also  in  diesem  Jahre  216  Ton 
einem  Tribun  dieser  Legion  dem  Wütherich  errichtet  zu  sein. 
Franz  in  seinen  Anmerkungen  zu  meinem  Manuscript  möchte  le- 
sen TQ{ißovvoq)  A(«y«(}5vos)  y  Kv(Qevai'x^^) ,  die  es  aber  nicht  gab. 
Böckh  c.  1.  Nr.  4610  ergänzt:  [im]Tg(onog)  [ägxf^g]  'AtfTroptptcep^^. 
S.  107.  Inschr.  Nr.  68.  Atil,  d.  27.  Mai  1805.  Die  auf 
dieser  Seite  abgedruckte  und  von  Seetzen  allein  mitgetheilte  Inschr. 
ist  unter  zu  ungünstigen  Umständen  copirt,  als  dass  sie  nicht 
einer  grossen  Nachhülfe  bedürfen  sollte.  Böckh.  (Corp.  Inscr.  Gr. 
in,  Nr.  4609)  theilt  sie  aus  meinem  Manuscripte  mit.  Meine  Er- 
klärung ist,  indem  ich  die  gewöhnliche  Beglückwünschungsformel 
worin  Böckh  (1.  c.)  mir  beistimmt,  voransetze  folgende: 

1.  rrnep  ccjdthpiäc  kai  ngikhc  tcdn  kt- 

PICDN  HMCDN] 
2.    ATTOKP  M.  ATPHAIOT  ANTONINOT 
3     KAI  ATPHAI(OT)  OTHrPOT  TIOT  ATTOY 

4.  ceBB  ercee  em  bota6vtoy  ha- 

5.    TPCJDNOC  ANAPIOY  lOTAlOC  nPO- 

6.  KAOc  n.  n.  c.  eTGAioce  thn  nYAHCNi 

7.    HN  6NC6)IOYPrHCe  PAPYlAOlCt?)  6N  6- 

T6I C?)  Tir(?) 
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1.  Zum  Heil  und  Siege  unserer  Herrn  und 

2.  Kaiser  M.  Aurelius  Antoninus 

3.  Und  des  (L.)  Aurelius  Veras  seines  Sohnes, 

4.  Den  Verehrungswürdigen,  Frommen,  tiat  unter  dem  Rathsherrn 

5.  Patron,  Sohne  des  Andrios,  Julius  Pro- 

6.  clus  der  Praepositus  (?)  das  Thor  vollendet, 

7.  welches  er  erneuerte  für  die  ?  im  Jahre  413. 

Das  Gewölbe,  worin  Seetzen  diese  Inschrift  fand,  scheint  also 
ein  Thor  der  alten  Stadt  gewesen  zu  sein,  welches  unter  M.  Aurel. 
Antoninus  und  Lucius  Verus  erneuert  wurde.  Der  Name  des  Ve- 
ras ist  hier  wieder  halb  ausgcmeiselt  wie  in  der  Inschr.  Nr.  57. 
Jetrl  ist  our  noch  das  0  YI  von  dem  Namen  zu  lesen.  —  In  der 

5.  Zeile  halte  ich  das  TT  TT  G)  für  TT  TT  C,  sowie  das  lat. 
P.  P.  auch  Praepositus  bedeutet.  IIoutllötTnoC.  EJSIOTFH[A 
Z.  6  kann  wohl  nichts  anderes  als  ivBiovgytjae  sein.  Das  Fol- 
gende verstehe  ich  nicht,  doch  scheint  mir  der  Name  der  Bewoh- 
ner der  Stadt  „der  Garylaeer?"*  und  in  dem  Schlüsse:  das  Jahr 
der  Erneuerung  des  Thores  {vty  statt  YIYY  413  der  Aera  der 
Stadt  »1  liegen,  wonach  diese  Aera  der  Stadt  c.  57  p.  Chr.  be- 
ginnen würde.   Eine  ganz  andere  Erklärung  findet  man  bei  Böckh 

III,  4609.    Er  findet  den  Namen  der  Stadt  im  3.  Verse,  in  OT- 

ACCAOOV  (Ovuaaädov)y  welche  aber  auch  Niemand  kennt, 
und  im  4.  V.  eine  Gottheit  dieser  Stadt  (itaiff)\ßiü^,  worin  er  den 
f^vtipSi}iTijp  '^()f/ßiotg  no'/jfT//ifjTov  tUov  in  Marinus  Vit.  Prodi 
p.  16.  ed.  Boiss.  zu  erkennen  glaubt. 

Die  folgenden  Inschriften  gehören  nicht  mehr  nach  Atil, 
sondern  nach  Kuffrilha  und  Mütschdal  (welches Seetzen  selbst 
wieder  nennt),  wie  man  aus  BurckhardVs  Reise  (deutsch.  Gesen. 
S.  132  u.  139)  deutlich  ersieht.  Seetzen  muss  also  von  Atil  wie- 
der dahin  zurückgekehrt  sein.  Das  Journal  ist  hier  zu  fragmen- 
tarisch. 

S.  108.  Z.  1  u.  2.  „Phörkük,  auf  dem  Gebürge  Wadd^tein". 
soll  heissen  Kefr  Kuk  (wofür  S.  315  drittletzte  Z.  Kuffr  Kük  und 
S.  316.  Z.  18.   Kafr  Kuk  steht)  und  Wäd-et-Teim;   s.  Robinson, 
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Palästina  m,  S.  890,  Col.  1,  Z.  7,  und  derselbe  in  der  Ztschr.  d. 
D.  M.  G.  vn,  S.  68.  Z.  7  y.  u.  Aehnlich  ist  das  arab.  Refr  oder 
Rfer  yerhört  in  Phörrs  Elluän  S.  143.  Z.  27  u.  28,  st  Kefr  Sel- 
uän;  s.  Robins.  Palästina  III,  S.  950,  Col.  1,  Z.  16.      Fl. 

S.  108.  Z.  13.  14.  Inschr.  Nr.  69.  Kuffrilha,  d.  27.  Mai 
1805.  Sie  ist  bloss  von  Seetzen  abgeschrieben  und  nur  ein  Frag- 
ment, nach  Böckh  C.  I.  Gr.  in,  1586,  welcher  sie  so  restitnirt: 

K(a't)  avi&rixev und  er  stellte  (das  Monament) 

iif  rfi  I8t[jif  xyh>^  Auf  seinem  eigenen  Lande  .... 

S.  108.  Z.  19—35.  Inschr.  Nr.  70  a.  b.  c.  Diese  3  In- 
schriften, und  Z.  2  auf  S.  109  (d)  gehören  zusammen  nach  Mfitsch- 
dal.  Ausser  Seetzen  hat  sie  auch  Burckhardt  Th.  1.  I?.  138,  wo 
Leake  und  Reisig  sie  zu  emendiren  und  erklären  versuchen.  Bei 
Böckh  C.  I.  Gr.  III,  Nr.  4582  findet  sie  sich  auch.  Ich  lese  sie  so: 

a.  MABIMOC  6A(01MAT0  TÖDA  6NI  XOP 
MTTO)  KAI  APAOH  AaOXO)  CDTE  ÖÖ/JC 

KONXHN  nponAPOiOGN  excjDN  ouIpoin 
eweAAG  rHPAc  eeneNOc  aicjdnJ^  an 

eCOAHC  6K  CTPATO^g)  GK  reOTTO^IHC 
AOTKIKOC  THN  TAH[IN]  GneTGAfiOT)! 
KG   CTGcI)ANON    NIKHC    NOCc[)ICATOl 


b.  MABIMOC      c.  OTTOC  KGNTGNAPIOC 

a.     Maximus  bauete  an  diesem  Orte 

für  sich  und  seine  gute  Gattin,  als  sie  starb, 

die  Capelle,  vorziehend  zweien  Hügeln, 

hier  ein  ewiges  Ehrendenkmal,  als  er 

nach  dem  schönen  Feldzuge,  nach  dem  Landbau 

als  Dux  sein  Kriegerieben  endete 

und  den  Siegeskranz  davon  trug.  — 

b  und  c.     Maximus,  der  Centenarius  war. 
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Die  ErUirung  Böekh*s  ist  flist  ganz  dieselbe.    Nur  Z.  3  zu 

Ende  C0PCDN  für  COPOIN ,  welches  letztere  passender  und 
Sectien's  Abschrift  mehr  analog  ist,  da  von  zwei  Begräbnissen 
die  Rede  ist,  oiid  Z.  6  hat  er  8ov(X)tM6Q  für  JOYKiKOCj  vom 
Lat.  dm  irrieisirt,  was  ebenfalls  mehr  mit  Seetzen*s  Abschrift 
aliniDt    Vgl.  S.  49.  Z.  15  und  Z.  25.  Anmerkung  zu  S.  69. 

S.  109.  Z.  5—8.  Inschr.  Nr.  70.  Mütschdal.  d.  27.  Mai 
1806.  —  Diese  Inschrift  hat  Burckh.  S.  130,  i.)  und  Böckh  aus 
■leiBem  Manuscripte  nach  Seetzen.    Ich  lese: 

n€A«ANOC  OTPTw  ix  Pedianos,SohndesUruas.  hatvon 
TXDN  lAKDN  KAMA-     seinem  eigenen  Erworbenen 
TCDN  TO  MNHMION     dieses  Denkmai 
enOlHCeN.  ernchtet. 

Böckh  restituirt  den  Namen  durch  A((#/i)iri^og,  allein  Burckh. 
kaft  deutlich  den  Anfang  UE.  Der  Name  Pedianus  findet  sich 
M  Cmter  DCCCCL.  —  Der  Name  Urus,  den  Böckh  nachher  an- 
idBOBl,  kommt  nicht  vor,  wohl  aber  Uruas,  Grut.  CLXXXIII,  4. 
—  Dta  üebrige  bedarf  keiner  Erklärung. 

8.109.  Z.  11—15.    Inschr.   Nr.  71.    Mütschdal,  d.  27. 

IMS.  Diese  Inschrift  ist  auch  von  Richter  copirt  (I,  7),  allein 

8eetaen*8cbe  Abschrift  ist  ungleich  besser  als  diese,  und 
rtandie  benutzt  daher  (R.  I.  38)  die  S.  Abschrift  nach  meinem 
nmttcriple,  die  er  statt  der  Richter*schen  hinsetzt.  Auch  bei 
Bvckhardt  (I,  S.  133)  und  aus  diesem  bei  Welcker  (Nr.  92)  findet 
rie  sich,  ebenso  bei  Bucklngham  p.  251  und  Böckh  Corp.  Inscr. 
Gr.  nL  Nr.  4579.    Francke  liest  sie  so: 

'H  tfopo[c]  9  itMuaittfi  UxoQ  mtfog  'ArTioxo{^iJ^ 
oi  mar  ipi  crganji  nJük^  %iXjtxo'  ra^  S^imtMp&M 
Mt^ißog  Eifi€tifM09  um  Faiäpog  ivo  [nmiitg 
iMwmmw  *jimoxoio,  mki  a[ifiy8€t  rifp  [3''}hii  [nytüOig 


Genau  so  giebt  auch  Böckh  die  ErkUürung.    Die  V.  4  er- 
«ihate  inpiq  ist  die  xafMOfa  oder  das  Grabgewölbe  (wie  es  in 
cypriscben  Grabgewölbe  in  der  von  Vidua  copirten   Inschr. 
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—  Inser.  &.  tab.  XXXI,  Xr.  3  —  aueh  genannt  wird).  Die  In- 
schrift ist  aber  auf  der  linken  Seite  eines  gewölbten  Thorweges, 
da3  in  ein  Zimmer  fuhrt,  in  weichem  Burckhardt  der  Inschrift 
gemäss  drei  Todtenbehältnisse  fand.  Von  den  Sargen  mag  einer 
nach  Francke's  Meinung  weggekommen  sein.     Kr. 

S.  110.  Z.  2.  3.  Inschr.  Nr.  72.  Mfitschdal/d.  27.  Mai 
1S05.  —  Diese  kleine  Inschrift  hat  auch,  wiewohl  viel  schlechter, 
Burckh.  (I,  S.  133)  und  Böckh  nach  meiner  Seetzen*schen  Ab- 
schrift (C.  I.  Gr.  III,  Nr.  45S0j.  Nach  Burckh.  ist  diese  Insdur. 
der  vorigen,  welche  das  Grab  des  Antiochus  und  seiner  beiden 
Söhne  enthält,  gerade  gegenüber  an  der  andern  Seite  des  Thor- 
wegs, jene  links,  diese'  rechts.    Aus  Seetzen's  besserer  Abschrift: 

TTAPAPE  KAI  MH  Gehe  vorüber  und 

f    OHDNE(*)  +  beneide  mich  nicht! 

ersehen  wir  eine  Weisung  für  den  Wanderer,  der  hier-  das  Grab 
des  im  Kriege  berühmten  Antiochus  erblickte,  und  zwar  zwiadien 
den  Särgen  seiner  beiden  Söhne,  von  denen  wenigstens  d^  eine 
Maximus  auch  einen  Siegeskranz  erhalten  hatte.  Wie  konnte  die- 
ser alte  Held  Antiochus  selbst  nach  dem  Tode  noch  glücklicher 
sein,  als  ^o  zwischen  seinen  beiden  Söhnen  gebettet!  —  Daher 
soll  der  Neid  abgewendet  werden.  Das  Kreuz  ist  wahrscheiniidi 
später  eingekratzt  worden. 

S.  110.  Z.  9  etc.  Inschr.  Nr.  73  u.  74.  Mütschdal^d. 
27.  Mai  1805.  Die  beiden  nach  Seetzen  nebeneinander  stehen- 
den Inschriften  haben  auch  Burckhardt  und  nach  ihm  und  Seetzen 
Böckh  (C.  I.  Gr.  UI,  Nr.  4583  u.  4584).  Burckh.  bemerkt  nicht, 
dass  sie  nebeneinander  stehen.  Er  setzt  sie  auf  zwei  Steine  in 
die  Mauerwand  eines  Hauses  an  der  Landstrasse  eingebaut.  I^eake 
ergänzt  in  der  B.  Abschrift  Einiges,  was  nach  S.  nicht  ergänzt 
zu  werden  braucht.  Nach  Vergleichung  beider  Abschriften  lautet 
Nr.  73'  so: 

ATP  CABINOC  OTGTPA. 
NOC  AMA  B6PN1KIA.  . 
NO)  KAI  ZABAO)  KAI 


tl  Mai  1806.   MOlaobdaL  75 

MABIMO)  TIOIC  ATTO« 
TO  MNHMtON  6KTM 
C6N  6B  tAICUN  KAMA- 
TCON  TCJDA'  eN  XCOPO) 

Aureliufi  Sabinus  der  Veteran 
zugleidi  mit  dem  Bemicia- 
nu8  und  dem  Zalxlus  und 
dem  Maximus  seinen  Söhnen,  hat 
dieses  Denkmal  errich- 
tet aus  seinem  eijcencn  Erworbe- 
nen an  diesem  Platze. 

Eiaea  Sabinua  finden  wir  auch  in  der  Atiischen  Inschr.  Nr.  67, 
S.  ••  erwihnt,  der  seinem  Sohne  L.  Aur.  Ulpius  Severus  Trib. 
der  XXn  Leg.  Antoniniana  ein  Denkmal  setzte.  Der  .Name  Zabdos, 
Imt  Zabdis,  kommt  auch  in  lat.  Inschriften  vor.  Jn  der  4.  Zeile 
m  Ende  hat  Burckh.  richtiger  als  S.  jiYTO  und  Lcake  setzt  das 
m  lünmL    Kr. 

lasehr.  Nr.  74.  Mütschdal,  d.  27.  Mai.  Auch  diese  inschr. 
kal  Bnrekh.  (I«  134)  grösstentheils  ebenso,  aber  in  einigen  Ver- 
•ea  ODTerstandlicher.     Icli  lese  sie  mit  Br.  Hülfe  so: 

ATAOH  TTXH  aAOTIC  KAI  ANTIO- 

XOC  KONAZOC  KAIAM6P0T  TIOIC  nPICKOT 

ei  lAKON  KAMATCDN  TOAG  TO  MNHMA 

emncAN.  OTPATepA  attcjdn  mh  gho- 

VClAZeiN  TOT  MNHMATOC.  €1  A€  CTMBH 
UA  ATTO)  AHO  ATTHC  Al10CKe\ilMo9w  ^  Xet^] 

Den  ctttrn  Glücke.     Sylvis  und  Antio- 

daia  Konaios  Sohn  des  Caeameros  halben  den  Söhnen 

4ea  Prwcus  Ton  ihrem  eiirenen  Erworbenen  dies  Monument 

feträndet.     Ihrer  Tochter  soll  nicht  erlaubt 

$tm.  sich  des  Grabmals  zu  bemächtigen.     Wenn  aber 

feai  (deoiGralie)  Gewalt  geschieht:  so  möge  ihr  die  Hand  absterben. 

Bilekh  (I.  c.  .Nr.  45b4)  macht  aus  CUO  YIC  Z.  1  ClJOYl(o)C 

nd  interfiretirt  Z.  6 :  n\ß\i^  ainw  [fän  ff|vr9$  iMwi[x]4a^m''  .... 

1 1  Eia  ihnlicher  Name  als  KMAMR^oC  ist  KMI4M  cf.  Note 

m  &  40«  Z.  2e. 
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Eine  Frau  „Silvis",  vielleicht  Silvia  (welche  Leake  u.  Böckh 
zu  einem  Manne  machen)  errichtet  also  hier  mit  ihrem  Manne 
Antiochus  den  Söhnen  des  Priscus  ein  Monument,  ohne  ihrer 
Tochter  zu  erlauben,  sich  desselben  zu  bemächtigen.  Kr.  Da  die 
Inschrift  aus  römischer  Zeit  stammt,  so  könnte  wohl  der  Schluss 
lauten :  ei  di  avfißfj  ßia  avtip  (seih  r^  (nv^fucTt),  ccno  airt^  ano- 
üxeiXia&ioii  X€iQ)y  was  zum  vorhergehenden  Verbote  gut  passt   Br. 

S.  111.  Z.  5—10.  Inschr.  Nr.  75.  Tdür  (ed-Dür),  Adora 
oder  Adra*),  d.  27.  Mai  1805.  Zu  dieser  von  Seetzen  allem  un- 
ter sehr  ungünstigen  Umständen  copirten , .  und  nur  von  Böckh 
(C.  I.  Gr.  ni,  Nr.  4577)  nach  meinem  Manuscripte  mitgeiheilten 
Inschrift,  sagt:  „Nihil  apparet  nisi  *Aya^fj  rv/p,  quod  panun." 
Auch  Franz  weiss  nichts  weiter  herauszubringen.    Mir  scheint  im 

ersten   Verse   noch    der   Name   CA6A0C,  welcher  in  der  3. 

Z.  als  CADlOCg)  und  zu  Ende  als  CA060(5)  wiederkehrt,  zu 

liegen.  Vielleicht  ist  dieser  Name  CAAIOC?  welcher  bei  6ru- 
ter  (DCCXXIX)  vorkommt.    Im  2.  Verse  scheint  mir  zu  liegen: 

AMA  KGPAiiarrj  aX)OXG)  „mit  seiner  geliebten  Gemahlin« 

und  in  dem  folgenden  P6PMA  der  Name  dieser  seiner  Frau 
Germania,  welcher  als  Weibername  bei  Gruter  (DCCCXL,  9)  vor- 
kommt.   Auch  in  Z.  6  scheint  aAOX(og),  Z.  7  zu  Ende  AZI-- 

XOgiog  und  Z.  8  COAGNTOC  der  Name  Solonius  (Gruter 
CCCCLXX,  6)  oder  Solanius  (Grut.  DCCLXXV,  4)  zu'  liegen.  Y 
und  1  werden  auch  sonst  verwechselt.  So  bei  Gruter  DLXXVI,  '9 
Biblyotheca,  Grut.CCCLXXV,4Bybliotheca  und  Grut.  CCCCLXXIIII, 
4  Tysander  für  Tisander.  Es  scheint  deshalb  ein  Grabstein  zu 
sein,  den  Salios  oder  Sadios  für  sich  und  seine  geliebte  Gemahlin 
Germania  setzte. 

S.  111.  Z.  14—16.  Inschr.  Nr.  76.  Tdür  (ed-Dür),  Adora, 
d.  27.  Mai  1805.  Diese  bloss  von  Seetzen  copirte  Inschrift  ist 
auch  zu  fragmentarisch,  als  dass  etwas  Anderes  als 

Eni  TOT  AHCDTATOT 


•)  Cf.  Anmerkung  zu  S.  111.  Z.  18. 
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lu  lesen  sein  dürfte.    Auch  Böckh,  der  sie  aus  meinem 

aootcripte  (III,  Nr.  4578)  mittheilt,  bringet  nichts  weiter  heraus. 

nO  liegt  Tielleicht  der  Anfang  von  nO{ifi9Po^),  des  Hirten  oder 

sebofo,  und  in  IIANH  wohl  der  Name  nANKQariov^  welches 

an  der  Name  dieses  Bischöfe  wäre. 

S.  III.  Z.  19—20.  Inschr.  Nr.  77.  Tdür  (ed-Dür),  Adora, 
37.  Mal  1805.  Diese  bloss  von  S.  mitgetheilte  Inschrift  scheint 
ir  a  enthalten: 

ATP(ijW)  COGAOC  MOeN(00 

T  KCOMHCe)  AAOPOAOXi^) 

cl  KOAOMHCeN  MNHMHC(;r«V) 

Aurelius  Soedos,  Sohn  des  Moenius,  aus 
der  Come  der  Adoroaer  hat  (dieses) 
erbaut  zum  Gedächtniss. 

Der  Name  Soedos  kommt  auch  auf  einem  von  Burckhardt  in 
kiinl  copirten  Steine  deutlich  vor  (B.*Gesen.  I,  184).  Der  Name 
ytamm  findet  sich  bei  Gruter  CXCim,  6.  ^Moenius  Rufus'', 
nenos«  welches  Böckh  beibehält  (Corp.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4576) 
mmti  tonst  nirgends  vor.  Im  2.  Verse  wird  dann  die  Come 
doroaer,  also  der  alte  .Name  des  Ortes  genannt.  Böckh  1.  c. 
M  ein  T  hinein  und  lässt  das  A  vorn  weg :  Ko^ii{nqi\  Jopoa^ 
Jh^»];  ich  sehe  nicht  ein,  aus  welchem  Grunde.  Es  gab  meh- 
rt Orte  Namens  Adora  oder  Adra.  Ptolemaeus  setit  eins  6tt^ 
li,  das  andere  nördlich  von  Bostra  legio.  Das  letztere  scheint 
etet  ed-Ddr  zu  sein.  Vielleicht  ist  es  auch  das  Adrassos  im 
jiMcdeoiot  des  Hierocles  (Wess.  722),  wofür  man  noch  keine 
iktre  Bestimmung  hat.  —  Sonst  ist  Bückh*s  Erklärung  identisch 
il  der  meinigen. 

S.  tu.  Z.  8.  V.  u.    „Chasaie''  richtig  geschrieben  Gasile, 

M.  z.  te.    n. 

S.  114.  Z.  15—1 7.  Inschr. Nr. 78.   Oessräa*),  d.  30.  Mai  1805. 
christliche,  auch  bei  Buckingh.  (p.  271)  vorkommende  Inschr. 


^  TfL  dk  Ahrifea  aof  Zortra  sich  betiebMid<»n  totaliriftra  8.  la  dta 
sa  8.  U— 56  v.  7.  Mal 


«^ 
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liesl  FraDZ  in  seinen  handschriftlichen  Bemerkungen  zn  meinem 
Manuscripte   so: 

^^fHpfitov  *HJua  CV9  ajfjrAotg  iw  otf^awoSs. 

Der  Verfksser  hatte  die  Absicht,  jambische  Trimetri  zu  machen.  Fr. 
S.  115.  Z.  3.    Inschr.  Nr.  79.    Oesria  (Zorava),  d.  30.  Mai 
1805.     Diese  Inschrift,  welche  auch  Böckh  (I.  c  Nr.  4572)  aas 
meinem  Manuscripte  giebt: 

KAI  CT  TA  AHTAA  und  dir  das  Doppelte! 

bildet  den  frommen  Wunsch  für  den,  welcher  sie  las,  worüber 
meine  Anmerkungen  zu  Nr.  29  c.  d.  zu  vergleichen  sind.    Kr. 

S.  115.  Z.  5.  6.  Inschr.  Nr.  SO.  Oesria  (Zorava),  d.  50. 
Mai  1S05.  Von  dieser  sonst  noch  nicht  copirten  Inschrift  kann 
ich  nur  die  erste  Zeile  lesen: 

+  H  AHA  MAFIA 

welche  darauf  zu  deuten  scheint,  dass  sie  am  Eingange  einer  St 
Marien-Kirche  ^befestigt  war.  Die  zweite  Zeile  scheint  eine  Martha 
als  Erbauerin  derselben  anzudeuten.     Kr. 

S.  115.  Z.  S— 10.  Inschr.  Nr.  SI.  Oessraa  (ZoraTs),  ^• 
30.  Mai  1S05.  Diese  Inschrift  ist  auch  Ton  Berg^ren  (Reise  in 
Eur.  und  im  Orient  tab.  10  copirt.  Sie  lautet  nach  Franz  hand- 
schriftlichen Bemerkungen  zu  UK^^inem  Manuscript: 

M€)'a^  (fco^  o  Sfo^  ijMip  if0Mk>r  9tn.'i»mia^ 

Die  Inschrift  scheint  also  eine  Kirche  der  heil.  Dreifaltigkeit  so 
bezeichnen.  Sonderbar,  dass  S.  an  mehreren  Stellen  Lücken  lisst, 
welche  U*i  der  Erklänuu  nur  irr\*  tühren.  Zu  der  Erklärung  von 
Franz  ist  hinter  Hf«v  '!««>i^  ^  •  I  «^*^'^^  *J<^r  Seetzen*schen  Abschrift 
nur  «Betv  «^itvnv**  hiniuzusetien.     Kj. 

S.  115.  Z.  12  -  15.  Inschr  Nr.  S2.  Oesraa  (ZoiiYa),  d. 
30.  Mai  1S05.     Diese  Inschrift  wird  Ton  Fnai  in  aaaea  iMUid- 
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schriftlichen  Bemerkung^en  zu  meimem  Manuscripte  so  erklärt: 
^Sie  ist  eine  Anrede  an  Christus  (wie  es  scheint,  von  einem  Al- 
täre) und  lautet  so: 

Ta  aie  he  rtav  aap  ngoqdyofuv  X(giGT)i  0{€)og  VficiVf   ngogSt^t 

(i.  e.  ngogSi^at) 
Tifp  ngoaffogav  rciv  nccQnü\jpoQ\i)aavT<oi»  n(ai)  xagno- 
tpoffovtftoip  ip  T^  aytqy  pari  roirttp  ng^aß^iff 
rijg  <re  r%novaii\ß\  (og  ngogetl^^io^  rä  Sio  Xeitrcc  Tt/g  XVQ^*»» 

V^i.  Banduri  Antiqq.  Const.  p.  180.  181  et  Muratori  T.  IV,  p. 
1895,  1."    Fr. 

S.  115.  Z.  17.  18.  Inschr.  Nr.  83.  OesrAa  (Zorava),  d- 
30.  Mai  1805.  Diese  auch  bloss  von  Seetzen  copirte  und  nach 
meinem  Manuscripte  von  Böckh  (Corp.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4568) 
mitgetheilte  Inschrin  lautet  nach  Böckh's  Erklärung: 

KX\av8iog  2a]ß€iPog  Beggiov  argietnconjg 
x[ai  Xa]/(x[<yTj)]ii[T]iy  yvptj  osvtov  \JavTotg  . . . .] 

S.  116.  Z.  11 — 13.    Mehrere    dieser  Ortsnamen    sind    schon 

* 

früher  mit  etwas  veränderter  Orthographie  angegeben  worden. 
Sie  sind  mit  Dinte  deutlich  geschrieben,  da  aber  die  Entfernungen 
nicht  angegeben  sind,  so  lassen  sie  sich  wenig  für  die  Charte 
von  Ledscha  benutzen. 

S.  116.  Z.  18.     „Ph-Hely",  d.  h.  Fhhely,  wie  S.  99.  Z.  20  ge- 

schrieben  ist,  d.  h.  JU^Li,  Fuhaily  b.  Robinson,  Palaestina  III, 
S.  915.  Z.  3.    Fl. 

S.  116.  Z.  23.  „Kochel"  und  Z.  24  u.  S.  119.  Z.  13  „KShhel", 
die  bekannte  Augenschminke   der  Orientalen,   aus  pulverisirtem 

Antimonium  bereitet,  J^^S-      Fl. 

S.  117.  Z.  6  und  7.     „Wilde  Oelbäume,  Buttm"",   soll  wohl 

heissen :  wilde  Oelbäume  und  Buttm ;  denn  Buttm,  *laj,  ist  Te- 
rebiQthenbaum.    FL 

S.  118.  Z.  22.  „Haswto''  u.  Z.  25  „Hasweie"«,  durch  Erwei- 
chniiff  des  b,  st.  Hasböa,  d.  h.  Hasb^ia,  Hasb^ya,  S.  322  ff.  — 
i^Bisehye''  durch  Indination  des  a  und  ^i,  st.  Raschöia,  Rasch^ga, 
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$.316  ff.    Ebenso   Z.  25  ^Rischit  el  Phuchi*"   st.  Raschiiet  el 

Phuchär,  wie  richüg  S.  324.  Z.  25.    Fi. 

S.  HS.  vorl. Z.  ^TibnSn'' sehr.  Tibnin.  „Hondn''sehr.Honui.  R 

S.  119.  Z.  3.    „Adschit"  im  Original:  Adschit     Fl. 

S.  119.  Z.  12.    ^Diden^.   Dies  soll  heissen:    Aus  Mangel  an 

Holz  brennt  man  Diden,  d.  h.  getrockneten  Mist 

S.  119.  Z.  25.  „ MendschÄl '^ >  JLAJue,  vulgär  statt  JaU, 
Sichel.     Fl. 

S.  119.  Z.  26.    „Munch&d^  ol^VJU,  vulgär  staU  S^iUh  vu 

instr.  der  vulgären  7.  Form  i3u^bl^>  gefasst  werden:  Werkieug, 
womit  die  Halme  gefasst  werden.    Fl. 

S.  121.  Z.  2.  „Muarii"  mit  der  Anm.  dazu:  „Dies  Wort  ist 
nicht  sicher  zu  entziffern.''   In  Seetzen*s  Handschrift  steht  deutlieh 

Muarni,  d.  h.    KJs\yjOj  Maroniten.    Fl. 

S.  121.  Z.  27  u.  28.  „Um  el  Mesabil(?)''.  Das  Fragezeichen 
steht,  ohne  Parenthesenzeichen,  im  Originale  selbst.    Sprachlich 

ist  der  Name  unbedenklich:  J^lyJI  f^U  wörtlich:  Mutter  der 
Miststätten.    Fl. 

S.  122.  Z.  30.    „Wuhabi",  d.  h.  Wehabiten.    Fl. 

S.  122.  vorletzte  Z.  „Maggrebbi''  richtig  mit  einem  b,  «c^y^ 
Magrebine,  Nordafrikaner.    Fl. 

S.  123.  Z.  27.  „Nimmr",  d.  h.  Panther;  s.  S.  126.  Z.  19  u. 
20  und  S.  310.  Z.  7. 

S.  124.  Z.  10—14.  Betszäida.  Eben  dasselbe  sagt  S.  in 
einem  kleinen  topographischen  Aufsatze,  welchen  ich  im  Manu- 
Scripte  besitze. 

S.  124.  Z.  20.  Szär  in  el  Belka  ist  verwüstet.  Es  liegt 
eine  starke  Tagereise  von  Szalchat  in  Haurän.    Diese  Stelle  ist 

problematisch.   Sie  helsst  in  Seetzen's  Texte :  Szär  verw 

Sz?  eine  starke  Tagereise  von  Szalchat  in  Haurän.  Die  Lücke  ist 
ein  grosser  Rostfleck  im  Papier.  Szär  in  Belka  kann  nicht  ge- 
meint sein,  wenn  davon  die  Rede  ist,  dass  es  eine  starke  Tage- 
reise von  Szalchat  liege,  denn  dies  liegt  nach  Seetzen's  händ'* 
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•dinflUeber  Charte  wenigstens  6—7  Tagereisen  Ton  Szalchat.  S. 
nennt  dies  (1.  P.  396)  Chürbet-Szir,  d.  h.  die  Ruinen  Ton  Szär, 
2  Stunden  Ton  Amm&n.  Auf  der  handschr.  Charte  Seetzen*s 
liegt  ein  Szir  S.-0.  Ton  Bussra.    Kr. 

S.  124.  Z.  1  y.u.  „Bussra  [?]^.  Das  Fragezeichen  bedeutet,  dass 
das  Wort  im  Original  durch  einen  Wasserfleck  undeutlich  gemacht 
ist  Dasselbe  gilt  von  „Phik[?]''  S.  125.  Z.  24;  zu  Phlk  Tcrgl. 
Bd.  1.  8.  128.  Z.  22. 

S.  125.  Z,  19.  Unter  den  Gedichten  Seetzen*s  befindet  sich 
aadi  ein  arabischer  Volksgesang  auf  den  heldenmüthigen  Bona- 
parte, den  man  als  den  Befreier  der  Araber  betrachtete. 

S.  125.  Z.  25.  Der  Name  Phik  ist  durch  einen  Rostfleck  ganz- 
lieii  «nleseiiieh  geworden  und  Ton  dem  berliner  Revidenten  mit 
Fragezeichen  restituirt 

&  125.  Z.  28.    „Schiüch«",  arab.  Plural  von  Scheich.    Fl. 

&  126.  Z.  13.    ^KerszAnne*",  sehr,  nach  dem  Original  Ker- 

d.  h.  schwarze  Wicke,  ennim  L,  kJ^mSl  s.  Wetzstein  in 
der  Zlsehr.  d.  D.  M.  G.  XI,  S.  477,  Anm.  3  zu  Ende.     Fl. 

S.  126.  Z.  14.     „Schitti^  Winter,  Regenzeit,  Luft.       Fl. 

S.  126.  Z«  15.  „Gissche**  sehr,  nach  dem  Original  Gisshe, 
4«  h.    nach    Seetzen*s    Transscriptionsweise    |-!V,   dasselbe  was 

&  123.  Z.  22  ,4^isshe'\  *d.  h.  Schwarzkammel.  —  Z.  16.  „Barraki** 

im  Original  Barraka,  d.  h.  tSif,  Segen.    Fl. 

S.  126.  Z.  18.  ,«Nte'',  sehr,  nach  dem  Original  Nis,  d.  h.  ^^^yü, 

pers.  JLjJ,  nisch,  Stachel.    Vgl.  310,  1—3.      Fl. 

S.  126.  Z.  19.  ,J)schradich*'  Im  Original  Dschradieh,  wie  von 

,  4>ty^  9  Heuschrecken ;  wahrscheinlich  aber  verhört  oder 

n  statt  Dschr&din,  ^«>U:^t  Feldratten ;  s.  Ell.  Bocthor 
d.  W.  Rat    Fl. 
S.  126.  Z.  22.    Nach  den   durchsclieinenden  Spuren    ist  das 


gelben  Wasserfleck  verdeckte  Wort  aJ^JI»  Kurta  oder 
;  t.  S.  309.  Z.  6—10;  S.  391.  Z.  9  u.  10.     Fl. 

IV.  6 
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S.  126.  Z.  5  T.  n.  ,^ls  er  erfuhr",  1.  nadi  dem  Original: 
als  ich  erfuhr.    Fl. 

S.  127.  Z.  6  ff.  Diese  Orte  liegen  auf  der  nach  Seetsen  Ter* 
fassten  gothaischen  Charte  in  ganz  unrichtigen  Intervallen,  indem 
von  Tszil  nach  Meserib  viel  weiter  ist  als  von  Meserib  naeh 
Turra.  —  Turra  ist  aber  das  alte  Astaroth^,  die  älteste  Haupt- 
stadt von  Basan  (Bothin),  Jos.  9,  10.  1.  Chron.  6,  71.  Es  Jag 
nach  Eusebius  6  röm.  Miil.  von  Adraa,  25  von  Bostra,  was  mit 
unserer  Charte  zusammentrifft.  Bathura  od.  Bathyra  aber,  ein 
Ort,  welcher  von  Herodes  dem  Grossen  in  Batanaea  gegen  Ba- 
bylonien  (Jos.  Antiqq.  XVII,  2)  befestigt  wurde,  ist  unstreitig  das 
B  e  t  h  i  r  r  a ,  welches  auf  der  Seetzen*schen  handschr.  Charte  zwischen 
Meserib  und  Tszil  in  der  Mitte  liegt.  Abila  (Batanaeae)  ist  aber 
sicher  das  heutige  Abil,  zwischen  welchen  Ort  und  Adraa  Euaeb. 
Onom.  ^j4?a{i6d'  KaovatifA  versetzt. 

S.  127.  Z.  14.  „2  Oerter"'.  Diese  beiden  Namen  kann  ich 
wegen  der  Rostflecken  in  S.  Manuscript  unmöglich  erkennea. 
Gilead  wird  aber  später  von  S.  auf  das  heutige  Dschelläd  gesetzt 
Die  Vermuthung,  dass  Amaüd  dort  stehe  (s.  Note)  ist  die  des 
berliner  Herrn  Revidenten.  —  Nach  den  durchscheinenden  Spu- 
ren der  Schrift  sind  die  beiden  Namen  jedenfalls  Dschelläd  und 
DschöUaüd;  vgl.  S.  393.  Z.  13.   Fl. 

S.  128.  Z.  4.     „B^Iga^*,  erweichte  Aussprache  st.  B^lka.    R 

S.  128.  Z.  16.  „Krad",  vergl.  S.  114.  Z.  9—11  und  S.  846. 
Z.  15.     Fl. 

S.  129.  Z.  1.  „Es  Szöffat".  Der  Artikel  es  ist  zu  tilgen,  Judi. 
dJüo,  wie  S.  130.  Z.  19.     Fi. 

S.  129.  Z.  5  fl.  Dschaulän  ist  das  alte  Gaulonitis,  Bottia 
das  alte  Batanaea,  Dschelläd  (nach  Wilson:  Jclad)  das  alte  Gilea- 
ditis.  —  Dass  S.  hier  noch  ungewiss  ist,  ist  nicht  zu  verwundem, 
weil  er  der  erste  wissenschaftlich  gebildete  Europäer  war,  der 

*)  Ueber  Aslaroth  mehr  in:  Ncwbold  on  thc  sitc  of  Ashtaroth  (Journal 
of  Ihe  Royal  Geogr.  Soc.  of  London.  Vol.  XVI,  S.  331—338).  Capitain  New- 
bold  nennl  die  Ruinen  „Tel-el- Ashlcreh**,  wie  der  ihn  begleitende  Scheich 
den  Ruinenhugel  nannle,  l'/i  Slunde  von  Draa. 
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Gei^nd  betrat.  Lcdscha,  dessen  südliche  Grenzen  S.  in 
Bussur,  Riroe  und  Schohba  betrat,  während  die  nordlichen 
leilc  Yon  Burckhardt  weiter  entdeckt  wurden,  ist  das  alte  Tra- 
^Niitis,  Ton  den  vielen  Basaltfelsen,  die  das  ^anze  Land  be- 
cken  so  genannt    Cf.  Wilson  11,  359  u.  I,  p.  359. 

S.  129.  Z.  25  u.  26.  „Tndem  mich  —  vfWV*  muss  nach  dem 
igmal  so  hets.sen:  indem  mich  Niemand,  der  Araber  und  eig^e* 
r  Gcsdiifte  wcfren,  fortbringen  will.     Fl. 

S.  130.  Z.  4.  Chattm  Haleb,  y^jl^  pj(^>  nSlegel  von  Ha- 
in*.    In   Haleb  und  der  Umgreg^end  ein  f^ewöhnliches  Geschwör 

I  GeskliL     Vgl.  S.  51,  179—180.  205.      Fl.  * 

S.  ISO.  vorl.  Z.  „Kaltrame",  d.  h.  Theer,  arab.  Katrän  (s. 
213.  Z.  IS  u.  S.  358.  Z.  21),  itai.  catrame,  franz.  goudron.    Fl. 

S.  130.  vorl.  u.  I.  Z.  nVon  Kameelpocken  wusste  man  nichts 
sasen.**  —  Im  Original  steht:  Von  Kameelpocken  wussle  er 
ekts.      Fl. 

S.  131.  Z.  23.  „Hier^,  d.  h.  in  Nava,  dem  alten  Nevc, 
Wf  sir  'EnoQxiu  'Aqußia;;  (Reland  p.  217)  gehörig,  nach  dem 
Iber.  Antonlni  von  Capitolias  XXXI  Mill.,  w&hrend  dieses  von 
tdart  XVI  Mill.  entfernt  lag. 

8-131.  vorl.  Z.  „KublM?",  Fleischkldsschen,  von  verschiedenen 
ilni,  über  die  und  deren  Zubereitung  s.  Berggren,  Guide,  Col. 

II  V.  261.     Fl. 

S.  132.  Z.  5.  Hier  will  S.  seine  Röckreise  von  Nava  nach 
iBttik  bezeichnen.    Das  Tagebuch  ist  hier  sehr  fragmentarisch. 

S.  132.  Z.  13.     Erched,  das  Original-Manuscript  hat  ^rchM. 

S.  132.  Z.  16 — 23.  Dieser  Passus  steht  im  Original-Manuscr. 
ük  dem  21.  Juni. 

S.  132.  Z.  17.  „Derli  es  Szult*n^  der  Sultanswrg,  d.  h.  die 
hcttlraftse;  vtri.  S.  Gl.  Z.  20.  —  Z.  20.  „Mischmisch\  Aprikosen. 
■  Originale  steht  deutlich  nach  vulgärer  Auss|)rache  Misch- 
■Kk.      Fl. 

S.  132.  Z.  25—37  und  S.  133.  Z.  1—7.  Diese  nAII{;eni<*inon 
Iff itmgeD  sieben  im  Original-Manuscr.  unter  d.  21.  Juni. 
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Damask. 

S.  133.  Z.  9.    Aufenthalt  wieder  in  Damask. 

S.  133.  Z.  27.  Die  Pappeln.  Im  Orig.  steht:  „Die  weissen 

Pappeln  heissen  hier  el  Hör**,  d.  h.  ^^^ 

S.  133.  Z.  8  u.  7  V.  u.  Der  arabische  Vers  (Metrum  Kftmil) 
bedeutet:  „Wer  Reinheit  zu  bewahren  und  sein  lauteres  Herz  ta 
hüten  strebt,  der  zügle  seine  Leidenschaft  und  seinen  Jahxorn, 
wie  es  der  Ehrbare  und  Gottesfurchtige  thut."    Fl. 

S.  134.  Z.  13.  Die  heil.  Schrift  nennt  bei  Damaskus  z?Pti 
Fliisse,  den  Parpar  und  Amana.  Im  2.  B^  d.  Kon.  5,  12  lieisst 
es:  „Sind  nicht  die  Wässer  Amana  und  Parpar  zu  Dctmaskas, 
besser  als  alle  Wässer  in  Israel,  dass  ich  mich  darin  wüsche  und 
rein  würde?**  Den  Amana-Berg  nennt  das  Hohelied  4,  8.-  „Komm 
meine  Braut  vom  Libanon.  Gehe  heraus,  tritt  her  von  der  Höhe 
Amana,  von  der  Höhe  Senir  und  Hermon";  und  es  ist  wohl  wahr^ 
scheinlich,  dass  der  Amana-Fluss  von  diesem  Berge  Amana,  der 
nahe  dem  Hermon  angedeutet  wird,  den  Namen  hat  Nahe  beon 
Hermon  (oder  d.  Dschibbel  es  Schech)  bei  Sasa  entspringt  der 
Au  ad  seh  auf  einer  „Stein-Ebene",  welchen  ich  daher  niur  für  den 
Amana  oder  Abana  (n:3N)  der  h.  Schrift  halten  kann,  dessen  Namen 
„lapideus"  bezeichnet,  während  Parpar  ("^E")?)  fluvius  comminutas 
oder  taurus  tauri,  der  rasche,  aber  bei  Damaskus  durch  viele  Ca- 
näle  verkleinerte  Bäradä  ist. 

S.  134.  Z.  14  ff.   Die  herrlichen  Gärten  beschreibt  Lord  Lind-- 
say  lettres  Vol.  II,  p.  182  genauer. 

S.  134.  Z.  12  V.  u.     „El  Röbbuöh  u  el  Minschär**.    Das  Rieh- 

« 

tige  ist  Röbbuet  el  Minschär,  wörtlich  die  Sägen -Anhöhe,  weil 
die  Felsen  dort  an  einer  Stelle  so  gezackt  sind  wie  die  Zähne 
einer  Säge;  s.v.  Kremer,  Topogr.  v.  Damascus  I,  S.  4.  Z.  6  ff.;  ü, 
S.  33 :  die  Felsenschiucht  Rabwe.    Fl. 

S.  134,  Z.  9  V.  u.     „Mööshe",   wofür  S^  140  1.  Z.  Moshe  steht, 

« 
d,  h.  Mezze,  »y^;  s.  die  Anm.  zu  letzterer  Stelle.      Fl. 

S.  134.  Z.  30.   Am  wahrscheinlichsten  ist  der  Parpar  der  heu- 
tige A'wadsch;    s.  Robins.,  Neuere  biblische  Forschungen,  S.  583. 
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FL  —  RobiBSon,  welcher  (I.  c.)  unrichtig:  2.  Reg.  6,  12  statt  5,  12 
ötirt,  fikhit,  indem  er  den  Pharpar  (sie)  für  den  A*wig,  den  Amana 
fiff  den  Biradi  nimmt,  nichts  weiter  an,  als  dass  2.  Ref?.  f»,  12 
der  Parpar  zuerst  genannt  werde.  Dies  ist  aber  kein  Beweis, 
et  S.  134.  Z.  3.    Kr. 

S.  134.  Z.  30.  Die  B&radä  ist  nach  meiner  Ansicht  der  Fiuss, 
welcher  2.  Reg.  5,  12  Parpar  (arab.  der  Eilende)  genannt  wird. 
Ueber  dk  Bewässerung  der  Ebene  von  Damask  durch  diesen  Fluss 
•»d  die  Tielea  von  ihm  abgeleiteten  Can&le  vgl.  Lindsay  letters 
VoL  IL  p.  ISl  und  Wilson  Und  of  the  bible  11,  329.  Bei  den 
<kiecfaeii  hiess  der  Fluss  Cbrysorrhoas. 

S.  135.  Z.  12.  Y.  u.  „Welches'',  1.  nach  dem  Orig.  welche.     Fl. 
S.  135.  Tori.  Z.    „Magaret  Möhhed  Eissa«"  ^««^^  iX^  S^ÜU 
die  IMhle  der  Wiege  Jesu.     Fl. 

S.  136.  Z.  7—9.  Diese  Steile  aus  Volneys  Ruines  ist  wört- 
Itch  aogefihrt  S.  276.  Z.  1—7.    Fl. 

S.  136.  Z.  11.  ,,Ain  el  Phidsche'',  mit  Inclinatton  des  c  auch 
Pkidsehj  Z.  29,  msuüÜI  ^jx^  (s.  Rob.  Palast  III,  899,  Col.  2), 
dröefci  denselben  Begriff  eigentlich  zweimal  aus:  die  Quelle 
der  Quelle;  denn  el  Phidsche  ist  nichts  als  die  Arabisirung 
i  ^'sTif  ^^^  diese  Quelle  bei  den  griechisdien  Dainascenem 
hiess.  Fiur  die  Araber  aber  war  diese  Benennung 
rnoer  Eigenaane  ohne  appellaiive  Bedeutung,  und  so  setzten  sie 
denaeUieo  noch  ihr  .\in  vor,  gleichsam:  die  Quelle  Pigi.     Fl. 

S.  137.  Z.  21.  Szalhh^ia,  nach  Wilson  Salbeiya,  liegt  2  miles 
dt^lant  oae  of  the  principal  suburbs.  —  Ueber  Szalhli^ia,  i^^L«, 
iu  beffOttders  y.  Kremer,  Topogr.  von  Damaseus  II,  S.24— 27,  u.  .Me- 
•driJu  t  Cultur-SutisUk  v.  Dartiasc,  Ztschc.  d.  M.  G.  VIII.  S.  34r»  ff. 
Liadsayi  Letters  II,  p.  181)  schildert  die  Lieblichkeit  der  dortii?cn  Quelle. 
S.  13S.Z.2.T.U.  Die  berühmte  Quelle*' (Ain  elPhidschy)  ist  nach 
ftjckardsoD*s  travels  U,  p.  499,  7  Stunden  von  Daniusk.  .Nach 
V4^oo  IL  p.  272  iHt  sie  nur  wenisre  100  Yards  lang,  bis  sie  sich 
0  die  Bäraila  stürzt.  Die  Muhanimcilancr  machen  den  Teni|H*l 
zo  einer  rhrisUichen  Kirche,  worin  der  alte  Tein|Mr|  s|>a- 
rahnclietniicb  a-jch  verwandelt  wunlo    (Abuireda  Tab.  Syr. 
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p.  1 5).  Das  Dorf  ist  y^  Stunde  von  diesem  Orte  entfernt  Dr.  Ri- 
ehardson  (trav.  ü,  p.  499)  sag^t:  Fig^gi  is  ccrtainly  one  of  die 
coolest  and  shortest  rivers  in  the  world.  It  issues  from  the  Urne- 
stone  rock  on  the  left  band  side  of  the  road  a  deep  rapid  8tream 
of  about  30  f.  Wide ;  it  is  pure  and  cold  as  iced  water,  and  after 
coursing  down  a  stony  and  rug^gped  Channel  for  about  100  yards 
falls  into  the  Barad6  etc. 

S.  139.  Z.  23.  Abil,  oder  Nebbi  Abil,  das  alte  Abila  Ly- 
saniae  Suk  Wadi  Barada.  Es  lag  nach  der  Tab.  Peuting.  auf  dem 
Wege  von  Damascus  nach  Heliopolis  (Baalbeck)  18  röm.  Hilliar. 
N.-O.  von  Damascus  -und  32  Mill.  von  Heliopolis,  nach  dem  It. 
Antonini  ebenfalls  18  Mill.  von  Damascus  und  38  Mill.  von  Helio- 
polis. —  Diese  Verschiedenheit  der  Lage  von  Heliopolis  rührt 
unstreitig  davon  her,  dass  mehrere  Wege  dahin  führten,  der  nä- 
here, den  Seetzen  ging,  über  Zebdani  und  Meddsga,  wo  der  nörd- 
lichere Pass  durch  den  Antilibanon  führt,  der  südliche  über  Ham- 
mar.  Letzterer  ist  länger.  Die  Entfernung  von  Damascus  3% 
Meile  stimmt  genau  mit  Seetzen*s  Angabc.  Der  Beiname  Lysaoiae 
bezieht  sich  auf  die  Erbauung  durch  Lysanias  den  Tetrarchen  von 
Abilene  (Lucas  III,  v.  10).  Demnach  versetzt  die  Sage  diesen  Ort 
in  die  Zeit  des  Adam,  Eva  und  Abel,  indem  sie  das  Grab  des 
Letztern  hier  zeigt  (Wilson  H,  373).  Am  Felsen  selbst,  der  den 
Pass  begrenzt,  fand  Bankes  2  latein.  Inschriften  der  Abilener, 
welche  dem  sonst  Alles  so  aufspürenden  Seetzen  entgingen.  Ban- 
kes hielt  sie  geheim  (Gesen.  bei  Burckh.  Note.  S.  537,  Th.  L  An- 
hang). Kraft  in  seiner  Topographie  von  Jerusalem  (Bonn  1846) 
theilt  sie  unter  s.  Inschr.  Nr.  32  und  33  mit, -und  Wilson  giebt 
sie  ebenfalls,  desgl.  v.  Kremer,  Mittelsyrien  und  Damascus  S.  205 
u.  206.  Man  sieht  daraus >  dass  diese  Strasse  „impendiis  Abile- 
nortini*'  und  die  Brücke  über  die  Barada,  die  durch  einen  Felssturz 
zerstört  und  von  dem  röm.  Präfecten  der  Prov.  Syrien  Julius  Veras 
rcstituirt  worden  war,  unter  dem  Kaiser  Marcus  Aurelius  Ant. 
gebaut  sei.  Den  Namen  Abi!  leitet  die  Legende  vom  Abel,  dessen 
Grab  da  gezeigt  wird,  ab.  Was  Wunder,  da  ja  Ptolemäus  auch 
ein  Paradeisos,    9  Meilen  N.-O.  von  Damascus,    etwas  nord-^ 
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westlich  Ton  den  Quellen  des  Orontes  ang:iebt.  Hat  doch  West- 
phal  deshalb  mit  ein  besonderes  Bach  geschrieben,  worin  er  die 
Gegend  yon  Daniascus  als  das  biblische  Paradies  betrachtet  Vgl. 
auch  Lepsius  Briere  S.  389  über  Abil  und  die  interessante  Inschr. 
—  Wilson  fand  auch  ,,tombs  and  broken  coluros"  in  Abu  und 
oberhalb  des  Engpasses  die  Ruinen  eines  Tempels  (Wils.  IT,  371). 
S.  139.  Z.  31.  Betsins.  Dieser  Ort  ist  bei  S.  immer  etwas 
undeutlich  geschrieben,  sodass  man  nicht  recht  sieht,  ob  er  Bet- 
sins oder  Betsine  genannt  ist  Wilson  nennt  ihn  auf  seiner  Charte 
Bessima,  am  rechten  Ufer  der  B&radä.  Kr.  —  Und  so  heisst  er 
auch  bei  Robinson,  Palästina  111,  S.  S99,  Col.  2,  Z.  7    ,,Bessima, 

R 

8.  140.  Z.  9.  „Mardin"*  st  Kamardin,  ^(>^«  S.  374.  Z.  10 
T.  u.,  nach  vulg.  Aussprache  Amardln,  S.  378.  Z.  14.  Herr  Con- 
sul  Dr.  Wetzstein,  der  mir  vor  einigen  Jahren  eine  Probe  dieses 
getrockneten   A|)rikoscnmuses   aas  Damascus  mitbrachte,  nannte 

dxsselbe  ebenfalls  Kamareddin,  ^^jJI  «^i»  wörtlich:    Mond  der 
Religion.     Fl. 


IIL  Reise  mich  dem  Libanoft  ud  AMtilibanoB. 

S.  1 40.  Obgleich  in  neuern  Zeiten  auch  Wilson,  Lepsius,  Ro- 
binson mit  Eli  Smith  und  andern  den  Libanon  vielfältig  bereist, 
und  Wilson  und  Kiepert  neuere  Charten  des  Interessanten  Landes, 
das  uns  durch  Seetzen*s  unermüdlichen  Forschungseifer  erst  wieder 
entdeckt  wurde,  geliefert  haben,  so  wird  doch  Seetzen  s  genaue  Be- 
schreibung, indem  er  fast  immer  genau  die  Entfernungen  angiebt*). 


*)  Eiii'*n  Ircrflichen  Beitraf  zu  dienen  genaueni  Orlsbcfttimmangeii  SceUcn'f 
tief«*rte  mir  lUeners.  wicwuhl  M*hr  kurze  Reifchctchreibang  durch  vervrhie« 
4eiie  Tbcile  von  Fhönicien  and  den  Oher-JonUn-L&iideni  in  der  Zischr.  d.  I>. 
M.  C.  II.  lid.  Srpl.  |M4«<.  S.  4A}  ff.  An  mehreren  Stellen  zeiffi  er  «ach  die 
Fehler  der  Kieperl^chen  Charte  an.  hie  WiUon'»chc  ist  noch  weniger  zuver- 
U«%i«.  Ich  mache  dic»t*n  (tclehrten  deshalb  keine  Vorwürfe,  weil  er  die«e 
llii;(*mittel  noch  nicht  bqjiulzen  konnte.  Robinson  bat  nor  einen  kleinen 
Thnl  %ou  rüOuicieu  bcraist  (1  3N),   and  kann  daher  über  das  meiste  keine 
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was  Wilson  u.  A.  fast  nie  thun ,  so  lange  die  Grundlage  jeder 
Chartographie  dieser  Gegend  bilden,  bis  ganz  Phönicien  und  Coe- 
iesyrien  durch  Hülfe  europäischer  Ingenieure  einmal  aufgenommen 
werden  kann.  Leider  hat  Seetzen  von  diesem  Lande  nicht  so 
wie  von  den  Trans -Jordan- Ländern  eine  wenigstens  annähernde 
Charte  entworfen,  weshalb  ich  nach  Feststellung  der  bis  jetzt 
astronomisch  gemessenen  Punckte  nach  Purdy,  Gauthier,  d*Anrieux 
u.  van  de  Velde,  S*s,  Reiserouten  in  das  Netz  hineinziehen  mosste. 
Dadurch  ist  es  mir,  wie  ich  hoffe,  gelungen,  eine  richtigere  Charte 
zu  liefern,  als  wir  in  der  Kiepert*schen  (1840),  Wilson'sdiea 
(1841)  und  Berghaus'schen  Charte  (1855)  besitzen.  Nur  den  siid« 
westllchen  Theil  des  Antilibanon -Landes  liefert  Seetzen  auch  in 
einer  chartographischen  Darstellung.  Gern  würde  ich'  eine  aus- 
führlichere Analyse  meiner  Charte  geben;  aber  da  mir  nur  eine 
geringe  Anzahl  von  Bogen  für  den  vierten,  als  Commentar  zu  allen 
publicirten  Theilen  Seetzen*s,  zu  liefern  gestattet  ist,  so  habe  ich 
keinen  Raum  zu  einer  solchen  Auseinandersetzung. 

S.  140.  Z.  17.  Wilson's  Reise  von  Damascus  nach  dem  Ii<- 
banon  beginnt  (Vol.  II,  p.  370  ff.)  mit  dem  9.  Juni  1843.  Aufsei- 
ner Charte  fehlt  vieles,  was  er  im  Tagebuche  aogezeigt  hat,  und 
enthält  vieles  Andere,  was  im  Tagebuche  nicht  angeführt  ist 
So  ist  auf  der  Charte  zwischen  Suk  Wädi  Bäradä  (Abila)  und 
Zebdani  noch  ein  Ort  Beruj  angegeben,  der  sich  weder  in 
seinem,  noch  in  Seetzen's  Tagebuche  findet.  Kiepert  und  Berg- 
haus haben  Berudj. 

S.  140.  Z.  29.  Moshe.  Auf  Wilson's  Charte  steht  Messri. 
doch  ist  er  nicht  dort  gewesen.  Berghaus  hat  Mezze  und  Mösri, 
Kiepert  Mesri.  Es  liegt  am  rechten  Ufer  der  Bäradä  auf  dem  süd- 
lichen Wege    von  Damascus   nach  Phönicien.     Kr.  —  Bei  den 

Arabern  heisst  es  Sy^ ,  Mizzeh,  bei  Robinson,  Ztschr.  d.  D.  M.  G. 
VII,  S.  69.  Z.  15,  Mezzeh,  ebenso  bei  v.  Kremer,  Topographie  von 


aulhenlischen  Nachrichten  geben.  Die  Kicpert'schcn  Charten  (Jacotin's  Auf- 
nahme endigt  schon  bei  Akka)  folgen  deshalb  am  meisten  einer  unedirten 
Skizze  des  Herrn  Bird  und  den  Angaben  von  MaundrcU,  Burckhardt  und  Squire 
(in  Walpolc's  Travel»  in  thc  Easl.    Vol.  IVj. 
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Dainascos,  U  S.  5.  Z.  14  „das  Dorf  Mezze*'.  Und  so  auch  Wetz- 
stein mündlich.     S.  134   Z.  9  v.  u.  schreibt  Seetzen  Möoshe.     Fl. 

S.  1 4 1 .  Z.  6.  D  e  n  u  &  y  fehlt  bei  Wilson,  Kiepert  und  Berg- 
haus;  ebenso  Chan  Medschldn. 

S.  141.  Z.  30.  Dieser  Pass  Bogis  el  Karre  fehlt  auf  den- 
selben Charten. 

S.  141.  Z.  33.  Meschdil.  Hier  steht  in  S.  Original  noch 
dcotlicb  daneben  „Anschar^,  welches,  wie  man  aus  S.  142.  Z« 
24  sieht,  eine  zerstörte  alte  Stadt,  1  Stunde  von  Meschdil,  ist. 
Meschdil  fehlt  bei  Kiepert  und  Wilson.  Bei  Berghaus  steht  Madjdel. 
Antiar  ist  N.-W.  dayon  angedeutet.  Die  Ruinen  dieser  „alten 
Stadt*'  mögen  die  Ton  F  n  a  sein,  welche  Ptolemäus  5  Meilen  öst- 
lich Ton  Abila  an  den  Abhängen  des  Antilibanon  ansetzt,  südlich 
Yon  Ileliopolis.  Der  Fl.  Lctane  ist  der  Leontes  der  Alten,  wel- 
cher etwas  oberhalb  Tyrus  ins  Meer  fallt  Nur  Ptolemäus  nennt 
hier  ^iortoQ  norafiov  ixftoXaL  „Löwenfluss*'  hiess  er  wahr- 
scheinlich yon  seinem  reissenden  Sturze  ins  Meer  yon  der  hohen 
Ebene  Bekäa  aus. 

Die  Ebene  Bekia  ist  das  eigentliche  Coelesyrien,  dessen 
Grenzen  nachher  über  die  angrenzenden  Gegenden  yon  Syrien  alt 
Kirehensprengel  bedeutend  ausgedehnt  wurden. 

Die  Darstellung  Seetzen's  ist  hier  leider  sehr  unyollständig, 
weshalb  es  um  so  mehr  zu  beklagen  ist,  dass  dieser  Theil  seiner 
Reise,  den  er  nach  einer  handschriAliehen  Notiz  in  seinem  Origi- 
nal-Tagebuche nach  Europa  geschickt  hat,  yerloren  gegangen  ist 

S.  142.  Z.  21.  „Libnän*',  die  arabische  Form  für  Libanon. 
,»Ain  Tannin*',  wahrscheinlich  yerschrieben  für  Dschibbal  Sannin; 
k  Robins.,  N.  Forsch.  S.  10  u.  785.      Fl. 

S.  143.  Z.  15.  Dies  „Bergansteigen*'  führte  S.  auf  die 
Hohe  des  Libanon,  yon  wo  er  (Z.  30)  durch  den  .\nbliek 
des  Meeres  überrascht  wurde.  —  Z.  10  y.  u.  „Meschdil**  im  Ori- 
liaai  richti;;  Meschdil  ohne  Circumflex,  arab.  JtX^^.    (1. 

S.  143.  Z.  2S.  Das  ?  rührt  hier  yon  Seetzen  selbst  her,  hätte 
tevm  nicht  eingeklammert  werden  sollen. 

S.  1 13.  Z.  27  u.  28.    „Sarroün^  S.  225  yorletzta  Z.  Serrauo« 
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ijf^))  Zer'ün,  Rob.  Pal.  III,  950,  Col.  1.  „Terdschis«,  gSuLÄJ» 
Tershish,  ebendas.  „Phorrs  Elluän''  st  Kfer  Seluän;  s.  ebendas. 
und  die  Anm.  zu  S.  108.  Z.  1  u.  2.    Fl. 

S.  143.  drittletzte  Z.  „El-Merusch",  d.  h.  der  Ort  El-Merüdsch, 

Rob.  Palaest  HI,  950,  Col.  1,  Z.  19:  el-Meri\j,  p-^rJ^y  d.  h.  eigent- 
lich: die  Wiesen.    Fl. 

S.  144.  Z.  5.  „Besphiije",  für  diese  und  die  andere  Form 
Betph^ge  (vorletzte  u.  1.  Z.  und  S.  148  drlttl.  Z.)  ist  das  Richtige 
Bekph6ge  (S.  147.  Z.  5;  S.  255.  Z.  24);  Robins.  Palaest.  III,  S.  950, 

Col.  2,  Z.  10:  „Bukfeiya,  [liS^"*.  Ebenso  in  dessen  Neuem  bibl. 
Forschungen,  S.  803.  1.  Z.     Fl. 

S.  144.  Z.  5.  Besphdije  deutiich  von  Seetzen  mit  Dinte  ge- 
schrieben; Z.  36  u.  S.  148  drittl.  Z.  deutlich  mit  Dinte  Betphöge, 
und  S.  147.  Z.  5  ebenso  deutlich  Bekph^ije.  Kiepert  hat  auf  sei- 
ner Charte  von  Palästina  Bukfeiye ;  Berghaus  Bekfeia.  Das  Rich- 
tigste scheint  Bekph6g6  zu  sein,  was  auch  Seetzen  im  Original 
S.  255.  Z.  25  hat. 

S.  146.  Z.  29.  „Bodrun",  im  Original  richtig  Bodrus,  d.  h. 
Petrus  (das  Kloster  des  heil.  Petrus).      Fl. 

S.  146.  Z.  31.  Nahhr  el  Kelb  ist  der  Lycus  der  Alten 
An  seiner  Mündung  liegt  Gaffr  Juni.  S.  schreibt  hier  deutlich 
Sjüni.  S.  152.  Z.  6  und  11  nennt  S.  den  Hafen  „Juni".  Kr.  — 
Arab.  /c^»^»  Dschune  od.  Dschüni.     Fl. 

S.  146.  vorl.  Z.  „Der  Szeidit  el  W^se"  st.  Der  Szeidet  el- 
Luw6se  oder  Luwcse  (ohne  den  arab.  Artikel),  das  Kloster  der 
heil.  Jungfrau  zu  Luweise.     Robins.,  Pal.  III,  S.  951,  Col.  2,  Z.  7: 

„Deir  el-Luweizeh,  »w^t  >:>.*>"•  Berggren,  Guide  fran(jais-arabe, 
Col.  245  in  der  Mitte :  Ji^'jiyi  8 Juu**  ^4>,  Couvenl  de  Seyyidat- 
Loueyzö."    Vgl.  S.  293.  Z.  1  fT.     Fl. 

S.  147.  Z.  13.  Melchiten,  d.  h.  königliche.  Dies  sind  ur- 
sprünglich solche  syrische  Christen,  die  sich  dem  Willen  des  by- 
zantinischen Basileus  oder  Kaisers  gemäss  den  Beschlüssen  der 
chalcedonischcn  Kirchenversammlung  unterworfen  hatten.  Auch 
die  Jacoblten  in  Mesopotamien  und  die  mit  der  römischen  Kirche 
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unirten  Kopten  hiessen  Melchlten.  —  Ueber  diese  Melchiten  sa^ 
S.  auf  einem  losen  Blatte  aus  Mariti  Via^'o  da  Gerusalemme  per 
le  coste  della  Syria.  Liv.  17S7.  I.  Die  Syro-Melchiten,  d.  h.  nKai- 
^serliche  führen  diesen  Nanien«  weil  sie  Ihren  eigenen  grieehischen 
„Ritus  gegen  den  Ritus  und  die  Irrthümer  der  griechischen  schis« 
„niatischen  Kaiser  vertauschten.  Ein  Theil  davon  vereinigte  sich 
„mit  den  Katholiicen.  —  Die  katholischen  Melchiten  haben- zwei 
„Mönchscongregationen  vom  Orden  des  heil.  Basilius.  Die  erste 
„nennt  sich  Sanet  Salvator  von  ihrem  Hauptkloster,  12  (Italien.) 
„Meilen  oberhalb  von]  Scida  gelegen.  Diese  zählt  etwa  100  Mönche 
„und  50  Nonnen  in  drei  Klöstern  des  Antilibaiions  vertheiH.  Die 
„andere  nennt  sich  ^„Mar  Hanna  Scho&ir^''.  Sie  hat  4  Klöster 
„fOr  Mönche  und  2  für  Nonnen.  —  Die  katholischen  Armenier  ha- 
lben eine  Mönchscongregation  vom  Orden  des  St  Antonin  Abbate« 
„welche,  aus  100  Mönchen  bestehend,  vom  Berge  Libanon  benannt 
„worden  und  auf  dem  Kesru^n  4  Klöster  haben.  Ihr  erstes  Kloster 
^ert>auten  sie  etwa  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der 
„Nabe  von  Gusta.'' 

S.  149.  Z.  12  — 16.      In  dieser  Bemerkung  Seetzen*s    liegt 

allerdings  wohl  die  Ursache,  dass  so  wenig  alte  Orte  im  Innern 

Phöniciens  von  den  griechischen  und  römischen  Autoren  angege- 
ben werden. 

S.  150.  Z.  28.  Beirut  Das  alte  Berytus.  Vgl.  Wilson  (p. 
19S— 207).  Nach  Robinson  auch  „vielleicht  Berothal  od.  Be- 
rothah'',  2.  Sam.  8,  8,  was  mir  aber  nicht  zu  passen  scheint 
Nach  Eusebius  früher  BeroS  genannt,  wurde  Berytus  in  dem  sy- 
rischen Kriege  von  Tryphon  zerstört,  von  den  Römern  al»er  wie- 
der auff^baut  und  bekam  den  Beinamen  Julia  Felix  (Plin.  V,  20)» 
doch  kehrte  der  alte  Name  wieder.  Die  Stadt  war  nach  AbuU 
feda  noch  beträchtlich  und  der  Hafen  von  Damask  (Tab.  Syr. 
p.  54).     Kr. 

S.  150.  Z.  5  u.  4  V.  u.  „M&r  Tsch4ja^  st  Mar  Iscli^ja,  der 
heil.  Esaias,  oder  st  M^  Sclii(iA«  dassell>e  mit  Aphacresis.  Rob.» 
Ptlaest  Uf,  S.  951,  Col.  1,  Z.  2:  „in  Mar  Ishaya,  [amA\  ^IjiT. 
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Berggren,  Guide,  Col.  245:  »Lül&  ^^Lo  o«>i  Couyent  de  St- 
Scha*ayya^  Richtig  Sch&ja  ist  geschrieben  S.  203.  Z.  5  t.  U;, 
S.  256.  Z.  7  und  S.  259.  Z.  14.     Fl. 

S.  150.  Z.  4  V.  u.  „Rumäna^  st.  Brummäna,  liLoo,  Robins., 
m,  S.  950,  Col.  2,  Z.  3.  Im  Original  steht  wenigstens  Rummäna 
mit  doppeltem  m.    Richtig  S.  256.  Z.  11  Brümm&na.    Fl. 

S.  151.  Z.  6.    „Kamisch^Berggren,  Guide,  Col.  245:  SJuui^  o«> 

{iMjuoLb,  Couvent  de  Notre-Dame,  a  Thamisch  (sie).  V^l.  die 
Anm.  zu  S,  233.  Z.'2.    Fl. 

S.  151.  Z.  29.  Der  wiener  Abschreiber  macht  aus  diesem 
^Kolkas  zwei  bis  drei  Inschriften^  einen  Ort  Kolkas,  worin  Seetzen 
2 — 3  Inschriften  gefunden  habe.  Kolkas  ist  aber  Arum  coioca* 
siaL.;  und  die  Inschriften,  welche  Seetzen  bezeichnet,  sind  sicher 
eine  lateinische  auf  der  Südseite  dest  Nahar  Kelb,  oder  Hunde- 
flusses, woraus  erhellt,  dass  „der  Kaiser  M.  A.  Antoninus  Philo- 
sophus  die  längs  dem  Meere  so  beschwerliche  Strasse  (Polyb.  V, 
28)  durch  einen  6  Fuss  breiten  Weg  aushauen  Hess"  (Mannert, 
Geogr.  d.  S.  V,  p.  381),  und  eine  arabische  neben  der  alten  Brücke, 
welche  Haenel  1847  noch  fand  (Ztschr.  d.  D.  M.  G.  1848.  S.  448). 
Auf  den  vorspringenden  Felsen  befanden  sich  noch  die  Statuen 
eines  Hundes  und  eines  Wolfes,  wonach  der  Name  des  Flusses 
bezeichnet  wurde.  Ersterer  ist  in  der  Nähe  des  Ueberganges 
noch  vorhanden.  Letzterer  ist  von  den  Türken  ins  Meer  gestürzt, 
jedoch  ohne  Kopf,  den  Engländer  vor  einigen  Jahren  abgehauen 
und  nach  England  geschickt  haben  (vgl.  Haenel  1.  c).  Lepsius 
fand  auch  hieroglyphische  Inschriften  von  Nähr  el  Kelb.  Unter 
drei  ägyptischen  Darstellungen,  welche  sämmtlich  die  Schilder 
Raamses  11.  tragen,  ist  nach  ihm  die  mittlere  dem  höchsten  Gotte 
Ra  (Helios),  die  südlichste  dem  oberägyptischen  Ammon,  die  nörd- 
lichste dem  memphitischen  Gotte  Phtha  gewidmet.  Auf  der  mitt- 
lem beginnt  die  Inschrift  mit  dem  Datum  vom  2.  Choian  des  vier- 
ten Jahres  des  Königs  Raamses;  die  auf  den  Ammon  sich  be- 
ziehende mit  dem  zweiten  Regierungsjahre  des  Königs.  Er  ist 
daher   der  Meinung,  dass  diese  Inschriften  verschiedene  Regie- 
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nmgsjahre  bezeichnen  (Le[>8iu8  Briefe  S.  402).  Wilson  (IT,  p.  406) 
hat  die  lateinische  Inschrift,  welche  Seetzen  bei  seinem  zweiten 
Besuche  d.  9.  Sept.  (p.  235)  auch  liefert.  „Die  arabische  Inschrift', 
sagt  er,  „ist  near  the  foot  of  the  bridge",  und  besage,  dass  diese 
Tom  Emir  Fakir  od-Din  gebaut  sei.  Maundrell  (TraT.  p.  37),  wel- 
cher die  Keil-Inschriften  oben  am  Felsen  mit  Figuren,  den  ägyp« 
tischen  und  niniyitischen,  ähnlich,  entdeckte,  fluid  diese  Tafeln 
auf  einem  höher  den  Felsen  hinaufführenden  Nebenwege.  Wilson 
(II,  p.  408)  bildet  sie  ab  und  fQgt  noch  eine  Tierte  zu  den  Ton 
Lepsius  erwähnten  dreien;  auch  giebt  er  Proben  von  der  assy- 
rischen Keilschrift,  welche  am  meisten  der  bei  Ninireh  (Khossa- 
bad)  gefundenen  ähnlich  ist  (Westergaard  in  den  Mem.  de  la  Soc 
Roy.  des  Ant  du  Nord  1S44,  p.  271,  3).  Wilson  bezieht  die  Figu- 
ren ,  nicht  wie  Lepsius ,  auf  Götter ,  sondern  „auf  die  gewaltigen 
Leute^  der  Chaldäer  (Hesekicl  XXIII,  14, 15).  —  Vgl.  auch  Note 
zu  S.  235.  —  Lepsius  Abbildungen  in  seinem  grossen  Werke  über 
Aegypten  sind  blosse  Abbildungen,    ganz  ohne  Erklärung. 

Ueber  die  colocasia  s.  de  Sacy  zu  Abdollatif  S.  98  ft.    Fl. 

S.  152.  Z.  6.  luni.  Auf  der  Ruckseite  nennt  S.  den  Ort 
Gafftr  Juni  (cf.  d.  8.  Sept  1805).  Burckhardt  erwähnt  (Gesen. 
I,  p.  301),  dass  er,  um  yon  Ghafer  Dschuni  nach  Beyrut  zu  gehen, 
nicht  längs  des  Meeres,  sondern  links  (östlich)  ins  («eblrge  ab- 
gegangen sei  und  so  in  1  y^  Stunden  Zuk  Mykayl  auf  dem  Wege 
nach  Antura  erreicht  habe.  Aus  der  Vergleichung  mit  dem  8.  Sept. 
1805  bei  Seetzen  und  der  Burckhardt*schen  Reise  ersieht  man 
also,  dass  Suk  Mik^jil  der  erste  Ort  war,  den  Seetzen  nach  sei- 
nem Aufbruche  von  der  Mündung  des  N.  Kelb  aus  erreichte,  und 
dass  das,  was  nun  folgt,  nur  als  eine  Repetition  zu  betrachten  ist 
An  zwei  Stellen  steht  hier  in  Seetzen*s  Original-Tagebuch  auch: 
•In  der  Reinschrift  verbessert*«;  aber  leider  ist  diese  uns  nicht 
zugekommen. 

S.  152.  Z.  13.  „Säs  Ol  Alma  (oder  Szahhel  el  Alma)".  Rob. 
Pftl.  UI,  951,  Col.  2:  „Sahl  Alma,  UU  JuaSL^**  (oder  J^^L«.): 
Berggren.  Guide,  457,  Col.  1 :  Je  village  Sahel  Alma*«.  Der  Artikel 
H  ist   bei  Seetzen  beide   Male   zu   viel.     ^Säs  el"  ist  aus  Sähet 
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entstanden,  wie  S.  232. 1.  Z»,  S,  233.  Z.  1  »,Szehh  el  alma'^  und  8* 
233.  Z.  30  ^Schech  el  Alma^  aus  Szehhel  (Szahhel)  Alma,  die 
Alma -Küste.    Fl. 

S.  152.  Z.  16.  „(H&sslÄ?)''.  Dieses  im  Original  selbst  so  mit 
einem  Fragezeichen  in  Parenthese  stehende  Wort  ist  wahrschein- 
lich der  Name  des  Ortes  an  der  Strasse  von  Damaskus  nach 
Ilöms,  welcher  S.  279.  Z.  5  v.  u.  „H4ssi6h",  bei  Rob.  Pal.  HI,  928, 
Col.  2 :  „Hasy a  Lum^  *"  heisst,  und  die  Frage  geht  darauf,  ob  der 
Emir  in  Gasir  (Rob.  Pal.  m,  951,  Col.  1 :  „Ghuzir,  i^V^i  mit  dem 
Aga  in  H4ssi4  identisch  ist?    Fl. 

S.  152.  Anra.  vorl.  Z.    „Kubbar"  1.  Kubba.    Fl, 

S.  153.  Z.  15.  Der  Nahhr  Ibrahim  ist  der  Adonisfl.  der  Alten» 
der  vom  Blute  des  Adonis  von  Zeit  zu  Zeit  gcröthet  wurde  (indem 
er  durch  rothe  Sandsteinreisen  strömt).  Die  Sage  davon  s.  m.  bei 
Lucian  de  dea  Syria  (p.  658)  und  die  Ursache  bei  Maundrell, 
voyage,  p.  58. 

S.  153.  Z.  25.  Dschbel,  Dschibele  (p.37).  Byblus  lag  nach 
Strabo  (XVI,  755)  nicht  weit  vom  Meere  und  war  berühmt  durch 
den  Cultus  des  Adonis,  und  die  Tyrannei  des  Cinyras  bis  Pom- 
pcjus  den  Tyrannen  enthaupten  Hess  und  die  Stadt  befreite. 
Stephanus  Byzant.  nennt  die  Stadt  „die  älteste  Phöniciens".  Der 
älteste  Name  entspricht  auch  mehr  dem  heutigen,  indem  die  Ein- 
wohner 1.  Reg.  5,  18  Giblim  genannt  werden,  und  Ezechiel  27,  9 
die  Stadt  Gebal  nennt.  Byblus  war  die  griechische  Corruption. 
Purdy  (p.  315)  sagt,  dass  der  Ort  2  milles  vom  Fluss  Adonis  liege, 
und  voll  von  römischen  Ruinen  sei.  Eine  römische  Brücke  und 
viele  Säulen  enthalte. 

Palae-Byblus  bei  Ptolemaeus,  oder  Balbyblos  der  Ta- 
bula Peutinger.  nach  dem  Itiner.  Hierosol.  Alcobyle,  lag  7 — 12 
Milliar.  weiter  landeinwärts,  nicht,  wie  Mannert  (I.e.  p. 381)  meint, 
am  Meere,  also  ungefähr  bei  Kalat  Nimrud,  nicht  weit  von  der 
Quelle  des  Adonis,  wo  Seetzen  Ruinen  fand.  Wahrscheinlich  ist 
das  alte  Gebal  auf  dieses  Palae-Byblus  zu  beziehen,  da  Scylax 
das  am  Meere  liegende  (cf.  Scyl.  Geogr.  M.  Gr.  p.  43,  Vol.  I.  Oxf.) 
noch  nicht  einmal  kennt.   M,  vgl.  Kalat  el  Nimriid,  d.  9.  Aug.  1805. 
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p.  195  IL  21b.  Eastathius  zu  Dionys  Perieg.  t.  911  ncimt  Byblus 
Kttofm  Kfföpov,  '^M^tiog  hgä 

S.  153. 1.  Z.  „Chronus*',  im  Origin.  richti?  Cronus (/JTpOMv).  FL 

S.  154.  Z.  8.  ^Andschit''  heisst  S.  232.  Z.  28  und  29  richtig 
Amschit;  Rob.  Pal.  III,  951,  Col.  2:  „'AmShit,  v»uui  (»U**.    R   . 

S.  154.  Z.  25.  Botrün  od.  Bodrün,  das  alte  Botrys  od. 
Botryn.  Strabo  1096,  Plin.  V,  23.  Polyb.  V,  61,  nach  der  Tab. 
Peat  12  Mill.  Ton  Byblus,  nach  Ptolemaeus  unterhalb  des  Vorge- 
birges Theuprosopon  (jetzt  Madona,  od.  nach  Purdy  Ras  el  Schaka) 
gelingen,  nach  Scylax  Periplus:  ein  Hafen:  Tl^po^  kipLni^.  Das 
Vorgebirge  bezeichnet  Sectzen  (S.  153.  Z.  21).  Nadi  Strabo  ist 
das  Vorgebirge  die  nördlichste  Spitze  des  Libanon  mit  einem 
Riuberschlosse  der  Ituraeer.     Strabo  p.  1095.  1096. 

S.  155.  Z.  22.  „Kubbar  **,  im  Original  richtig  Kubba,  wie 
S.  231.Z.16.     Fl. 

S.  155.  Z.  32.  Kalat  Inszilha,  wahrscheinlich  der  Botrys 
zunächst  gelegene  Ort  Gigarton  (Stral>op.l096)  oder  Gigarta 
(Plin.  V,  20). 

S.  156.  Z.  9.  Scheck- Aa,  wahrscheinlich  der  dann  fol- 
gende  Hafenort  Trieris  {T{>t^or^q^  Strabo  I.  c),  Tridis  des  Itin. 
Hierosolym.  12  Mill.  von  Tripolis.  Kr.  —  „Scheck-Aa*"  ist  nichts 
anderes  als  das  wunderlich  transscrib.  Schaka  od.  Schacka.     Fl. 

S.  156.  Z.  16.  „Wuidsch  el  hidschar*",  vergleiche  S.  231. 
Z.8.     Fl. 

S.  157.  Z.  1.  „Phärhasir*",  statt  Kfer  Hastr  (Dorf  Hasir),  Rob. 
Paltest  HI.  S.  954,  Col.  1,  Z.  5.  SoeUen  hat  hier  den  ersten  Con- 
•onanten  Qlierhort,  wie  in  PhurkAk  S.  lOS.  Z.  1,  und  Phörrs  EU 
httn  S.  143.  Z.  27  u.  2S.     R 

S.  157.  Z.  6.  „El  Kura^  nämUch  el  Küra  el  Föka,  i;^Xil 
»ÜyÜt.  Robins.  Palaest  lU,  954,  Z.  1.  Vgl.  S.  199.  Z.  4  y.  u.  und 
S.  201.  Z.  7.     Fl. 

S.  15S.  Z.  24.  Nahhr  Kadischa,  der  heilige  Fluss.  Ver- 
schiedene schone  Ansichten  der  malerischen  Umgebungen  dieses 
Fhmses,  welche  auch  das  Paradies  genannt  wcnlen,  Ikifert  die 
»Maleriscbe  Reise  durch  Aegypten   und  Syrien*':    1)  die  Cirotti', 
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woraus  der  Fluss  entspring  (II,  S.  62).  2)  Ansicht  des  heil.  Flusses 
unfern  seiner  Quelle  (ibid.  S.  65).  3)  Ansicht  des  Nahhr  Kades 
von  einer  Grotte  des  Libanon  aus  gesehen,  oberhalb  des  Klosters 
Anobyn  (Canobin  S.)  (S.  67).  4)  Der  Nahhr  Rades  bei  Mar  Ser- 
kis  (S.  68). 

S.  162.  Z.  15«  Diese  Excerpte,  welche  gar  nicht  hierher  ge- 
hören, machte  Seetzen  wahrscheinlich  zum  Zweck  seiner  künf- 
tigen Reise  nach  Arabien.  Kr.  —  Z.  22.  „lecta'',  im  Original 
richtig  tecta.     Fl. 

S.  163.  Z.  15.  „Moustelles  gris  et  biancs^  Seetzen  hat  das 
lat  Mustelae  auf  eigene  Hand  ft-anzösirt  Auch  gris  et  blanes  st 
grises  et  blanches  steht  im  Original.    Fl. 

S.  163.  Z.  4  V.  u.  „Sgörta«  wie  S.  166,  Z.  13;  Robins.  Pal. 
in,  954,  Co).  1 :  „Zugharta  ^y^y  N.  Forsch.  S.  761.  Z.  35  ff. 
Vgl,  weiter  unten  S.  217.  Z.  13  u.  S.  218.  Z.  19.    Fl. 

S.  164.  Z.  4.  „Eiischa'',  im  Original  mit  landesüblicher  Aphae- 
resis  Lischa.    Fl. 

S.  166.  Z.  13.  „Nahhr  es  Sgörta",  der  Fluss  von  Sgörla.  Der 
Artikel  es  ist  zu  tilgen.    Fl. 

S.  166.  Z.  35.  Cedern,  Ars;  M.  Salle  „Peregrinations  en 
Orient''  tom.  I,  p.  133  meint,  dass  der  Baum  Ars  (3.  B.  Mos.  5,  6) 
auch  in  Arabien  am  Sinai  vorkomme,  wo  keine  Ceder  ist;  die 
Cedern  des  Saiomo  aber  hier  nicht  verstanden  werden  können, 
wahrscheinlich  „was  thc  larch  on  Mount  Taurus  the  name  of  which 
is  a  corrupt  of  el  -  arz  or  the  cypress  every  where  cherised  in 
Syria."  Allein  Wilson  (II,  391)  meint,  der  Name  sei  generaliter 
und  specialiter  zu  verstehen  und  die  LXX  nehmen  auch  „Erez  of 
Libanon"  für  „Cedar  of  Libanon";  cf.  unten  zu  S.  179.  Die  dicken 
Cedern  haben  40  F.  im  Umfange. 

S.  168.  Z.  26.  Die  ganze  Beschreibung  dieser  Reise  auf  dem 
Libanon  ist  so  schwach  mit  Bleistift  geschrieben  und  so  fragmen- 
tarisch, dass  man  kaum  durchkommen  kann. 

S.  169.  Z.  7.  „Der  grossen  Cedern  sind  14";  nach  Wil- 
son (11,389)  nur  noch  12  nach  La  Martine  (1832)  nur  noch  7. 

S.  169.  Z.  9.10.  Hinter  „Fiötze" steht  imManuscript  unmittelbar 
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ChukL  Der  wiener  Abschreiber  hat  dies  so  genommen,  als  sei 
Chuld  eine  besondere  Flötzart.  Chuld  ist  aber  der  blinde  Maul* 
Wurf;  cf.  UI,  p.  402. 

S.  169.  Z«  24.  Kuppe.  Nach  Wilson  8000  F.  hoch.  Nach 
Petermann  (Hypsometrie  Palaestina*s  in  seinen  MMittheilungeo". 
1S&5.  XIL  Gotha.  J.  Perthes)  ist  der  Cedemhain  5820  F.  hoch, 
die  höchste  Spitze  des  Makmel  (Libanon)  Füm  el  Mezreb  9030, 
der  Dsehebbel  Sannin  8770,  der  Pass  über  den  Libanon,  z«  Baalr 
l>eck  und  Tripolis  7100  F.  Das  Dorf  Hasrün  westl.  vom  Cedem- 
hain 5250,  der  Pass  von  Zaieh  4220,  der  Pass  über  den  Kamm 
nach  Zaleh»5100,  das  Dorf  Bukfeiya  N.-O.  yon  Beirut  2650,  die 
Ooelle  des  Nahhr  el  Reib  4800,  die  Quelle  des  Nahhr  el  Ibrahim 
(Adonis)  5S00.  —  In  Coelesyrien:  die  Quelle  des  Leontes  in  der 
Nahe  Ton  Baalbek  4000,  Baalbek  selbst  3580,  ZaIeh  3150,  das 
Dorf  Mergy  von  Damask  und  Beirut,  Brücke  über  den  Leontes 
2S00,  Sattel  zwischen  dem  Jordan  u.  Leonies  bei  Hasbeiya  2300» 
die  höchste  Spitze  des  Hermon  oder  Antilibanon  9500 ,  Ain  (Quelle 
der)  Biradi  3610,  Zebdani  an  der  Biradi  3800,  Suk  3120,  Da* 
mascus  2250,  Koneitra  am  östlichen  Abhang  des  Dsch.  Heisch 
2920 ,  Hasbeiya  2200,  die  Jordan-Quelle  nördl.  von  Hasbeiya  1 200, 
Teil  Kadi-Jordans-Quelle  400,  Bahr  el  Huleh  40,  die  Stadt  Safed 
2600,  dcrCarmel  1619,  das  Carmel-Kloster  517,  der  Ber^Tabor 
1760,  Nazareth  1030,  das  Gilboa-Cieb.  1200,  der  Ebal-B.  2300, 
der  Garizim  2350,  Jerusalem  2450,  der  Oelborg  2550,  die  Gnw 
lel- Berge  780,  El  Hod  zwischen  Jerusalem  und  Jericho  1360« 
Bethlehem  2450,  Hebron  2740.  —  Im  Os^ordanlande :  die  höchste 
Kuppe  des  C^b.  v.  Adschldn  6000,  von  Gllead  5000.  von  Belka 
IMO.  von  Moab  3000. 

S.  169.  Z.  32.    Birket  Jammune  (d.  Leimüne,  Wilson  p. 
387)  darüber  vgl.  p.  282. 

S.  170.  Z.  4.  „Wrungel*'  ist  wahrscheinl.  ein  niederdeutscher 
Molismus.  Zu  Karischa  vermuthet  Wiedemann,  dass  es  das  türk. 
Kariscfa.  eigentl.  Mischung,  m^lange,  sei,  und  ich  weiss  nichts 
to  geben.     Fl. 

S.  170.  Z.  8.    Quelle  der  Kadischa,  cf.  Anmerk.  zu  169 
IV.  7 
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ttod  158,  —  Wilson  (11,  395),  der  die  QaeUe  Nahhr  Bsoherrah 
«ennt;  nachher  Kadistha. 

S.  172.  Z.  25.  „Szalitha''.  Das  Richtige jst  SchaUta,  wie  S. 
208.  Z.  9  und  S.  236.  vorletzte  Zeile;  Berggren,  Guide,  Col.  246: 
Courent  de  Märi-Schalitha,  UoaJLä  ^^Lo  oi>.     Fl. 

S.  173.  Z.  2.  Kanobin.  Dieser  Name  rührt  von  dem  Griedu 
Koivoßiop^  Kloster,  her.  Es  ist  der  Wintersitz  des  maronitischen 
Patriarchen.  Wilson  II,  395.  Phürsgab  und  Anturin  fehlen  bei 
Kiepert^Bird. 

S.  173.  Z.  5.  „Einen  grossen  Vogel*'  —  nach  diesen  W(»ten 
steht  im  Orig. :  „Ch&m,  der  Name  eines  grossen  Vogeia^  der  in  ho- 
hen Felsen  nistet  und  Aas  IHsst*',  wie  es  S.  163.  Z.  19  und  20 
heisst.    Fl. 

S.  173.  Z.  11.  4>hurrsgab^  und  S.  174.  Z.  7  y.  u.  „Phürrzagi«* 
scheinen  denselben  Ort  zu  bezeichnen;  jedenfalls  ist  das  Phfirr 
auch  hier  durch  einen  Hörfehler  aus  Kfer,  Dorf,  entstanden; 
aber  idi  kann  den  Ort  nidit  nachweisen,  wenn  er  nicht  etwa 
das  Kefir  *Aka,  Ue  jßfy  bei  Robinson,  Pal.  m,  S.  954,  Col.  1, 
Z.  2,  ist.     Fl. 

S.  173.  Z.  17.  Eden,  nach  Wilson  Ehden  (II,  394)  etwas 
nördlich  von  Bscherreh,  ein  mit  Rom  in  Verbindung  stehendes 
ttiaronitisches  Kirchdorf  in  einer  bezaubernden  Gegend:  „from  its 
name  and  beauty  of  Situation  and  contiguity  to  the  chasm  of 
the  Kadischa,  the  holy  Rirer,  is  reckoned  the  Paradise  of  Liba- 
non.'' Kr.  —  Das  Wort  hat  mit  dem  bibl.  Eden  nichts  als  die  Laut- 
ähnlichkeit gemein;  es  heisst  Ehden,  ^öJ^t  mit  stark  gehauch- 
tem h ;  vgl.  S.  203,  vorl.  Z.  Ueber  die  Verschiedenheit  des  bibli- 
schen Eden  von  dem  neuern  Ortsnamen  Eden  st.  Ehden,  s.  Ro- 
bins.,  N.  Forschungen  S»  765.  Anm.  3.    Fl. 

S.  174.  Z.  24.  25.  Inschr.  Nr.  84.  Ehden,  d.  25.  Juli  1805. 
Diese  Inschrift,  in  welcher  sich  nichts  erkennen  lässt  als  KA- 

ACDC;  ^^^  ^0^  ^>  <l^s  der  Ort  schon  firtiher  von  Griechen 
bewohnt  gewesen  ist.    Ich  finde  den  alten  Namen  dieses  Ortes 
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indets  nicht  auf.  Er  gehörte  aber  auf  jeden  Fall.xu  Phoenieia, 
sowie  Berytua,  Bybius,  Tripolis,  Area,  Botrys,  Aradus  etc,;  et 
Carolo  a.S.  VPaul.  Geogr.  Sacra  p.294  u.  Wiltsch  I,  193.  194.  n, 
115.  Nach  letzterer  Stelle  unter  der  römischen  Diöces  Antiochien, 
nach  der  Eroberung  Antiochiens  1098  durch  die  Kreuzritter.  Viel- 
leicht lassen  sich  noch  mehrere  Inschriften  auffinden. 

S.  176.  Z.  12.    „Mär  Bulos^  d.  h.  St  Paulus.    Fl. 

S.  177.  Z.  12.     „Rigez*',  im  Original  deutlich  Riuis,  arabisch 

S.  178.  Z.  5.  „(Bulle'«?]'',  im  Orig.  deuü«,  auf  einer  Zeile  allein- 
stehend,  Buttn,  d. h.  Butm,  ^^U* ,  Terebinthen ;  wie  auch  Z.  1 7  im 

Original  Buttn  statt  Butm  steht.  Also  nicht  der  Name  dieses 
Dorfes.    Fl. 

S.  178.  Z.  21.  „Burdsch  Debin"  der  Thurm  von  Debin,  der- 
selbe, welcher  S.  198.  Z.  24  u.  25  ,3ürdsch  Nous**  heisst  und  bei 
dem  Dorfe  „Dübbin"  liegt,  dasselbe  wie  „Debin".     R 

S.  178.  Z.  27.  Schlange.  Coluber  Bachich.  Im  Manuscripl 
sagt  S.:  Jiir  däucht,  ich  habe  diese  zu  Haleb  beschriebene  Dies 
ist  richtig.  Sie  Andet  sich  abgedruckt  Th.  III,  S.  473.  Sie  ist 
aber  von  Wiegmann  nicht  bestimmt 

S.  179.  Z.  32.  „Siegel  von  Haleb  geheilf  SeeUen  erklirt 
den  22.  Mai  1805  in  Haleb,  dass  er  das  Siegel  von  Haleb  schon 
Monate  gehabt  habe.    Das  Geschwür  im  Gesicht  dauerte 


bei  ihm  also  an  8—9  Monate.  Der  Name  habbt  es-ssinneh, 
lÄ^Jf  •  S.  205.  Z.  8  V.  u.  bedeutet  „eiiUährige  Pustel"  und  besieht 
Mb  auf  die  gewöhnlich  einjährige  Dauer  der  Krankheit  Wahr- 
•eheinlich  half  hier  die  Bergluil  auf  dem  Libanon.  Spater  brach 
CS  jedoch  wieder  aus;  vgl.  d.  19.  Aug.  1805. 

S.  180.  Z.  31.  Reise  nach  Baalbek.  Leider  ist  auch  diese 
Heise  sehr  fkagmentarisch  gesdirieben  und  die  Schrift  kaum  noch 
m  erkennen. 

S.  ISO.  Z.  31.  Bauern  von  Burgul,  soll  heissen,  Bauern,  die 
sidi  mit  der  Bereitung  von  Burgul  beschiltigen.    Kr. 

Im  Original  steht:  „Die  Bauern  Burgul  auf  den  Feldern  von 
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Ainette".  Vielleicht  soll  das  bedeuten,  dass  sie  den  Weizen  zu 
ihrem  Burgul  (Weizengraupea)  auf  den  Feldern  ron  Ainette  er- 
bauten.   Fl. 

S.  180.  Z.  31  u.  S.  181.  Z.  12.  ^Ainette'',  nach  Andern  wohl 
richtiger  Ain-Atta.  Kr.  —  Rob.,  N.  Forsch..,  S.  714.  Z.  26  schreibt 
Aineitah.     Fl. 

S.  181.  Z.  4.  D«r  el  achmar;  vgl.  p.  185.  Kr.  —  Rob.,  HI, 
S.  896,  Col.  2,  Z.  4.     Fl. 

S.  181.  Z.  16  u.  25.  D^r  Jand,  undeutlich  geschrieben.  Viel- 
leicht bei  der  einzelnen  Säule  Amu  Jeäd;  cf.  p.  184«  Dir  be- 
deutet Kloster. 

S.  181.  Z.  22  u.  23.  Im  Original  steht  auch  der  Name  der 
Säule:  „Amu  Jeäd",  vgl.  S.  184.  Z.  24  m.  d.  Anm.    Fl. 

S.  182.  Z.  7.  Baalbeck.  Ueber  die  Ruinen  vgl.  Wilson  11, 
577—386.  Die  Ruinen  des  Tempels  S.  370  u.  380.  Wilson  (0, 
383)  meint,  dass  der  Tempel  wahrscheinlich  nie  beendigt  worden 
sei.  Der  Ursprung  des  Orts  fällt  in  die  ältesten  Zeiten.  Bei  den 
Hebräern  hiess  esBaal-hammön.  Cant.  Cant.  VIII,  1 1 ,  nach  Wil- 
son das  syrische  Baal  und  ägyptische  Ammon  verbunden. '  Nach 
Joh.  Malala  Chron.  libr.  XI  baute  Antoninus  Plus  den  grossen 
Tempel  dem  Jupiter.  Er  hatte  19  Säulen  an  den  Seiten,  10  in 
der  Front,  75  Fuss  10  Zoll  hoch,  7  Fuss  3  Zoll  dick.  Der  kleine 
Tempel  hat  nach  Wilson  (II,  383)  8  Säulen  in  der  Front,  15  an 
der  Seite,  und  diese  sind  48  Fuss  hoch. 

S.  184. Z.  19.  Inschr.  Wilson  fand  und  lieferte  2 lat. Inschriften 
(II,  S.276),  welche  an  Piedestalen  der  Säulen  standen.  Die  eine: 
MAGNIS  DIIS  HELiyPOLITANIS  PRO  SALVTE  ANTONINI  PH 
etc. ;  die  andere  ebenfalls  MAGNIS  DIIS  HELIVPOLITANIS ,  für 
dasHeild.  Anton.  Piusu.  der  Julia  Augusta  MATRIS  DOMINI  NOSTRI 
CASTRORVM.  —  Eine  neue  schlechtere  Inschrift  ist  auch  bei 
Kraft  Topogragh.  Jerus.  Nr.  28.  Der  neue  Tempel  wurde  in  eine 
christliche  Kirche  verwandelt,  nach  Euseb.  Vita  Consiant.  HI,  58 
und  Orat.  de  laud.  Const.  cap»  18.  Die  Heiden  verehrten  den 
Helios  und  die  Venus  in  diesen  Tempeln.  Alle  Nachrichten  über 
Baalbek  sind  zusammengestellt  in  Lord  Lindsay  s  lettres  Vol.  II, 
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p.  360.  361  und  Robinson's  Neuen  Forsch.  S.  657  ff.  Unter  den 
Arabern,  denen  die  Stadt  kräftig  widerstand,  verfielen  Stadt  und 
Tempel  völlig. 

S.  1S4.  Z.  24.  Aniu  Jcäd,  die  einzeln  stehende  Säule,  w'ird 
gi^wohnlich  als  eine  Basis  einer  Statue  betrachtet.  Wahrschein- 
lich war  dies  auch  der  Fall,  und  trug  wohl  die  Statue  des  He« 
li«>s«  von  dem  die  Stadt  benannt  war.  Sie  hat  ein  korinthisches 
Ca|iital  und  besteht  aus  1 5  Blöcken.  Nach  Wilson  war  sie  wahr- 
»cbeinlich  eine   Grenzsäulc    für   den    Tempelbezirk    (Wilson,  tbe 

Land  of  Che  bible  ll,p.  5SG).  Kr.  —  Amu  statt  Aniud,  4>^4^i  d.  h. 
Säule;  Jeäd  ist  der  Name  des  Dorfes,  bei  dem  sk;  steht  (vgl.  S. 

181,  Z.  24);  Robinson  III,  S.  896,  Col.  2,  Z.9:  „Vrät,  va^LxL^-. 
Also  eigentlich  die  SäQle   von  Jeäd.     Fl. 

S.  1S4.  Anm.  Accar.  Ist  wohl  gewiss  der  Ort  Akkar  auf 
dem  Obirge  Akkar,  einer  Fortsetzung  des  Libanon,  ungefalu*  4 
grosraphisclir  Meilen  von  der  S.-W.  Spitze  des  Sees  von  Emesa, 
durch  welchen  der  Orontes  fliesst  Es  ist  ein  Castell  der  Kurden. 
—  loi  Original  steht  deutlich  Auar.  Fl.  —  Ich  finde  dies  nicht 
deutlich.    Kr. 

S.  185.  Z.  33.  BirketJammune. —  Nach  Wilson  (IL p.  387) 
Leimün.  Kr.  —  Ebenso  wie  hier  nennt  ihn  Seetzen  S.  163.  Z.  26 
Q.  27,  und  S.  169.  Z.  7  v.  u.  Robinson,  N.  Forsch.  S.  714.  Z.  23. 
^Birket  Limün  oder  Yemmöneh*"  nebst  Beschreibung.  Vgl.  S.  792, 
Z.  3  ff.     H. 

S.  186.  Z.  14.  „100  Dräm"",  im  Original  steht  1000  Drän  (leU- 
leres  allerdings  statt  Dräm,  Dirham),  d.  h.  1000  Drachmen.  Der 
Botl  hat  12  Unzen,  nach  älterem  syrischen  Mass  zu  40  Drachmen, 
abo  as  4S0  Drachmen,  nach  heutigem  damascenischen  Mass  zu 
50  Draclimen,  also  =  600  Drachmen.  So  Seetzen  selbst  am  Ende 
4er  Absclirilt  des  1.  Bandes.     Fl. 

S.  IST.  Z.  11.  „Mbärak**,  d.  h.  Gesegnet,  J^Lyt.  Im  Original 
•leht  das  Wort  auf  einer  besondern  Zeile  für  sich  allein  mit  ein^m 
Attsrufungszeichen  dahinter.  Wahrscheinlich  ist  dk^s  der  Abschieds- 
fffufts,  mit  dem  Mr.  Antoine  Seetzen  entliess.     Fl. 


102  Aus^lSOS.   Apbeea.  tnniLi. 

S.  187.  Z.  14.  ^niarUscha''  statt  BkariKisebt;  s.  Robinson, 
N.  Forsch.  8.  778.  Z.  14.    Fl. 

S.  188.  Z.  18.  M6sbek,  AjumjB,  bedeutet  eine  SdunelshOtte 
für  Erz  (Tfci.  d.  6.  Aug.  1805). 

S.  188.  Z.  27.  Die  Inschrift  Nr.  84,  b,  Kloster  Dör  Häp, 
d.  5.  Aug.  1 805 ,  ist  hier  im  Druck  nicht  genau  dem  M anuseript 
nachgebildet  Seetzen  giebt  AP-^ACA,  was  ich  APHACA 
lese;  dt.  p.  195  u.  197.  —  Dies  ist  der  alte  Ort  Aphee,  p^GK, 
einer  Stadt  zur  Tribus  Ascher  gehörig  zwischen  Ununa  und  Be- 
hob (U  m  m  a  ist  wahrscheinlich  A  m  i  ü  n  an  der  Kadischa,  wo  S. 
Ruinen  bemerkte).  Nach  Josua  13,  4  ging  die  Grenze  der  Canaa- 
niter  von  Sidon  bis  Aphek  und  schloss  das  Land  der  Gibliter, 
Byblus,  den  ganzen  Libanon  mit  Baal-Gad  (Heiiopoiis)  und  den 
ganzen  Hermon  bis  gen  Hamath  ein. —  Sozomenus  erwähnt  t^igpaxa 
im  Libanon  in  der  Gegend  (mpi)  des  Flusses  Adonis.  Die  Stadt 
hatte  nach  Theophanes  in  Chron.  p.  18  einen  Tempel  der  Venus. 
—  Eine  andere  Stadt  Aphecah,  np^H  (Jos.  15,  53  u.  1.  Sam.  4,2), 
gehörte  zur  Tribus  Juda;  cf.  Reland.  Pal.  p.  572.  —  Zosimus  1, 
58  sagt  Ton  Aphaca :  „Es  ist  zwischen  Heliopol's  und  Byblus  ein 
„Ort  mit  Namen  Aphaca,  wo  ein  Tempel  der  Venus  Aphacitis  be- 
„sonders  merkwürdig  ist  Nahe  bei  diesem  Tempel  ist  ein  See 
„nach  Art  eines  Wasserfanges  angebracht  (Dies  ist  der  Liamune- 
„See;  s.  dagegen  Robins.,  N.  Forsch.,  S.  792,  Z.  3  ff.)  So  oft  man 
„sich  in  diesem  Tempel  versammelt,  so  erscheinen  feurige  Kugeln 
„in  der  Luft.  —  Diejenigen,  welche  dahin  kommen,  opfern  der 
„Göttin  Gold  und  Silber,  leinene  oder  seidene  Zeuge  oder  andere 
„kostbare  Sachen  und  legen  es  auf  den  See.  Gefällt  es  der  Göttin, 
„so  schwimmt  es  auf  dem  Wasser,  und  wenn  es  noch  so  schweres 
„Metall  wäre."  Euseb.  (Vita  Const  III,  55)  sagt :  „Es  giebt  einen 
Tempel  und  einen  heilig.  Wald ,  welche  einer  übelberufenen  Gottin, 
der  Venus,  gewidmet  sind.  [Der  Tempel  liegt]  nicht  etwa  an 
einem  öffentlichen  Orte,  dass  er  einer  grossen  Stadt  zur  Zierde 
gereichen  könnte,  sondern  zu  Aphaca  in  einer  sehr  wüsten  Gegend 
des  Berges  Libanon.  Es  wurde  daselbst  eine  öffentliche  Schule 
der  Unzucht  gehalten.    Es  gab  Männer,  welche  die  Ehre  ihres 
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Gesdiieehls  to  wenig  adileleii«  dass  sie  sich  als  Frinenttionner 
lur  UnxQchl  hergtbeo.  Sie  fimubten  durch  diesen  sehimilicfaen 
und  unerfaßrlen  Wechsel  sich  die  Gnade  der  Gdttin  su  enrerben 
etc.  —  Cottstantin  hat  diesem  schindüehen  Dienste  ein  Ende  ge* 
macht,  den  Tempel  xerstören  und  die  Bildsäulen  lerbrechea  lassen.** 
Auch  Soerates  (Hist  Ecd.  t,  tS>  spricht  Ton  dieser  Niederreissung 
des  Tempels,  den  er  auf  dem  Gebirse  Libanon  ansetzt  Soiome« 
nas  (11, 5)  setzt  die  Stadt  Aphaea  und  den  Tempel  an  den  F I  u  s  s 
Adonis.  Der  Dienst  des  Adonis  oder  der  des  syrischen  Tham- 
moz  ist  ans  Ezech.  (8, 14)  schon  bekannt  Alles  fuhrt  uns  auf  die 
Gegend  des  heutigen  Afka.  Margaret  Aflta,  des  Nahhr  Ibrahim, 
und  des  Birket  Jamune;  cf.  p.  195.  197.  229.  230  u.  215.  In  der 
letzten  Stelle  spricht  S«  ron  einer  herrlichen  ägyptischen  Granit- 
sänie,  die  wohl  zu  dem  Tempel  gehörte ;  vgl.  p.  246,  wo  S.  die 
Ruinen  des  Tempels  entdeckt  zu  haben  glaubt  und  Ton  der  neuen 
Stadt  Aphaea  selbst  spricht 

S.  189.  Z.  5  t.  u.  i^  . wUUlJLjÜK  falsch  gelesen  und  ebenso 
faisdi  mit  Silentium  übersetzt    Das  mit  sehr  ungelenker  Schrill 

Ton  ein^  orientalischen  Hand  geschriebene  Wort  Ist  ^ a1>Li  JLW 
m  lesen.  ^Das  Kloster  Hub  Ton  den  Mönchen  auf  dem  Libanon.** 
Kbenso  steht  S.  177  Im  Original  (was  im  Abdrucke  nicht  bemerkt 

^Lu5  Ju^  „Das  Kloster  des  heil.  Antonius  ron  Kush^ya,  an- 
gehöng  den  Mönchen  vom  Berge  Libanon.  **    Fl. 

S.  190. 1.  Z.  „Dir  el  Häp''.  Der  Artikel  Ist  zu  tilgen;  vgl. 
S.  188,  Z.  91,  Rob.  Pal.  III,  953,Col.2:  „Deir  Häb^  Berggren,  Guide, 
CoL  244:  ,^,^  ^j,  CouTcnt  de  'Hoab*.     Fl. 

S.  192.  Z.  21.     Vgl.  d.  23.  Juli  und  3.  Aug.  1805. 

S..192.  1.  Z.  „Nebit'',  im  Original  Nebbet,  d.  h.  i  a  ^  >t  die 
QMlIe.    Dschuät  ist  Eigenname.     Fl. 

S.  193  Z.  7  V.  u.  „el  Asr"«,  «^aaJI,  die  Mitte  des  Nachmit- 
l^s;  Tgl.  S.  2S0,  10  u.  11.     Fl. 

R  124.  Z.  I.  „Kflschän^  Schreibfehler  st  Kflphän  od.  KAfln; 
s.  Btrggr.,  Guide,  Col.  244 :  »^IJUä^^^,  Courent  de  KetUiüi*'.     Fl. 


104  August  1806.  Alka.  prHEtLi* 

S.  194.  Anm.  Im  Original  steht  der  Punkt  nach  SEellem  ktir 
Cd.  h.  grüsst  vielmals)  nicht  Die  Worte  bedeuten,  dass  Pflarrer 
Dschürdschus  (Georgius)  zu  Akura  und  Padre  Michael  im  Kloster 
Meiphuk,  den  Abuna  (Pater)  Joseph  im  Kloster  des  heil.  Serkis 
(Sergius)  durch  Seetzen  vielmals  grQssen  lassen.    Fl. 

S.  195.  Z.  18.  Kalat  el  Nimrud.  Wahrscheinlich  das  alte 
Palae-Byblus.  Vgl.  die  Anm.  zu  S.  153.  Die  Bleistiftschrift 
ist  hier  so  undeutlich,  dass  man  S.  Tagebuch  t.  26.  Aug.  d.  J. 
p.  226  zu  Hülfe  nehmen  muss,  um  sich  des  Namens  zu  Terge- 
wissen). 

S.  195.  Z.  26.  „Wital  breidsche**  und  S.  197,  Z.  21  „Wottal 
breidsche"  —  bei  Robinson,  N.  Forsch.  S.  785,  Z.  23 :  „Watty  el- 

Buij*',    f^r-^l  iS^i'  wofür  Seetzen   die  Deminutivform  ^  ufH 

oder  lL^,iwA,lt  hat,  eigentlich  die  Niederung  des  Thurmes,  des 
Thürmchens.    Vgl.  Rob.,  N.  Forsch.  S..  788,  Anm.  4.    Fl. 

S.  195.  Z.  29.  Magaret  Afka,  zum  alten  Orte  Aphaca  ge- 
hörig; cf.  Tagebuch  vom  2.  Septemb.  1805.  Vgl.  auch  11.  Aug. 
1805,  p.  197. 

S.  195.  drittl.  Z.  und  S.  196.  Z.  27.  „Mgeiri'',  d.  h.  kleine  Höhle, 

Demin.  von  Mgära,  S.Ubo;  die  volle  Form  bei  Rob.,  N.  Forsch. 
S.  785.  Z.  16  u.  17 :    „el-Mugheiyireh".      Fl.  ^ 

S.  197.  Z.  3.  „Cheio",  so  auch  im  Original.  Herr  Consul 
Dr.  Rosen  bemerkt  dazu:  „Cheio  soll  wohl  Kechja  sein,  das  tür- 
kische Kj«gä**,  also  Stellvertreter,  eigentl.  Haushofmeister.  Z.  17 
steht  dafür  „der  Mann  des  Schechs".  Vgl.  S.  269.  Z.  20  u.  21: 
„Kecl\ji  des  Pascha,  d.  h,  Vicestatthalter".     Fl. 

S.  198.  Z.  14.  „Kottära-  oder  Kotträm-Ofen",  im  Origin.  rich- 
tig: „Kottdra,  oder  Kotträm-Ofen",  mit  einem  Komma  nach  Kot- 


tira.     Denn  Kottära,  8%ÜaJJ,  gebildet  von  ^^l^-bJf,  wie  ijU^ 

von  j.^^^  &^^  von  ^Jl^»  ist  nicht  gleichbedeutend  mit  Kot- 

tr&m  (d.  h.  Katrin,  ^\J^  >  Theer),  sondern  mit  Kottram-Ofen.  Fl. 
S.  199.  Z.  22.    „Sise",   im  Original  Sisa.     Aber  Z.  31  u.  32 
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»ach    im    Oristoal  Stse.  —  Z.  31.    Jinisei  el  Auamid«*,  LmüOT 

JüutlyJI  •  d.  h.  die  Säulenkirche ;  vgl.  Z.  22.  Wahrscheinlich  ist 
Sisa,  Stse,  dasselbe  was  bei  Rob.  Pal.  Ul,  954,  Col.  2:     „Beziza, 

S.  201.  Z.  11.  ^.Hantura«*  statt  Antüra,  Sp^Iix^,  wie  S.  203, 
Z.  4  u.  2  T.  u.  und  S.  206.  Z.  29  ff. ;  s.  Rob.,  N.  Forsch.,  S.  804,  dritt- 
letzte tt.  Torl.  Z.  mit  der  Anm.    Fl. 

S.  201.  Z.  14.     „Wer  ist  dieser  Noüs?**  —  Noüs,  oder  reio 

ausgesprochen  Naus,  (««..by  i^^  nicht,  wie  Seetzen  meint,  ein 
Eigeooame,  sondern  das  griech.  rao^,  welches  in  der  Bedeutung 
heidnisches  Grabmal,  Mausoleum  u.  dgi.  in  das  Arabische 
übergegangen  ist  In  Verbindung  mit  Bürdsch,  Thurm.  Kalat,  Schloss 
(S.  199.  199)  und  Magdret,  Höhle  (S.  201)  zeigt  es  an,  dass  man 
die  Anlage  dieser  Oertlichkciten  in  die  alte  heidnische  Zeit  zurück 
datirt  und  ihnen  eine  sepulcrale  Bestimmung  zuschreibt.    Fl. 

8.  201.  Z.  16  u.  17.    „Bürdsch  el  Str«dsch^   das  letzte  Wort 

wahrscheinlich  statt  SzrMsch,  ^t^-^M»,  der  Thurm  der  Leuchte, 

d.  h.  der  Leuchtthurm.  Vgl.  S.  1 65.  1.  Z.  Szrödsch  el  L^jie  (lies 
Lille)  die  Nachtleuchte.    Fl. 

S.  201.  Z.  7  Y.  u.    „Hadit*',  im  Original   richUg  Hadit,  wie  S. 

I9S.  Z.  15,  arab.  ss^tX^;  Robinson,  III,  S.  954,  Col.  1 :  „el-Hadith, 

i6fJJ*1     Fl. 

S.  202.  Z.  5.  „Mac  Ardl^  Der  Mann  hiess  Marc  Ardel.  Hier 
sieht  im  Original  Ardel  über  einem  ausgestrichenen  Marc;  aber 
S.  265  Tor  dem  Mineralienverzeichniss  steht  im  Original :  „Mein 
Creditbrief  von  4500  Piaster  lautet  aur  Mr.  Rossetti  &  Marc-Ardel 
dn  Caire.**     Fl. 

8.  202.  Z.  7.  Die  abgesandten  6  Kisten  waren  seiner  Brief- 
Sammlung  zufolge  an  Aloise  Vitorclli  in  Venedig  adressirt. 

S.  202.  Z.  29.  llnhe  von  Bscherre.  Uebcr  die  Hypsometrie 
dieser  Gegenden  cf.  Anmcrk.  zu  S.  168.  Z.  24. 

S.  204.  Z.  10.  D.  d.  17.  Aug.  1S05  schreibt  die  Landesadmi- 
Bistratorin  von  Jever,  Auguste  Sophie,  einen  Brief  an  Seetzen,  wel« 
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eher  für  die  Beförderung  des  Unternehmens  Ton  Wichtigiiöit  ist 
Sie  sagt  darin»  dass  sie  mit  Vergnügen  Seetzen*s  Brief  y.  3.  April 
d«  J.  gelesen  habe,  und  freue  sich,  dass  bisjetzt  Alles  so  glück- 
lidi  abgelaufen  sei.  „Gern  trage  ich*",  fahrt  sie  fort»  ,,das  We- 
nige, weldies  ich  für  Sie  that,  zu  dem  Gelingen  des  Unternehmens 
bei»  welches  aus  einem  so  heissen  Eifer  für  die  Wissenschaften 
unternommen  worden  ist  Ich  habe  bereits  Tor  mehreren  Monaten 
nach  St  Petersburg  geschrieben,  um  zu  bewirken,  dass  an  die 
kaiserl.  russisch.  Consuln  im  Oriente  der  Befehl  ertheilt  werde, 
Ihnen  auf  Ihrer  Reise  die  nöthige  Willfährigkeit  zu  beweisen,  und 
besonders  Ihre  Tagebücher  sicher  nach  Europa  zu  befördern.  Da 
ich  einen  sehr  aufrichtigen  Antheil  an  dieser  merkwürdigen  Reise 
nehme,  so  habe  ich  jederzeit  mit  vieler  Theilnahme  die  Nadurieh- 
ten  gelesen,  welche  mir  Ihr  Herr  Bruder  in  Heppens  ans  Ihren 
Tagebüchern  schriftlich  mitgetheilt  hat*).  —  Möge  Ihr  Fleiss,  Ihr 
Muth,  Ihre  Beharrlichkeit  mit  dem  glücklichsten  Ausgange  gekrönt 
werden!  Mögen  Sie  glücklich  dereinst  in  Ihr  geliebtes  auch  mir 
so  theures  Vateriand  zurückkehren,  bereichert  mit  einem  Schatze 
neuer  und  fruchtbarer  Kenntnisse,  wodurch  das  Reich  nützlicher 
Wissenschaften  erweitert  werden  kann!  Dies  ist  mein  aufrich- 
tigster Wunsch!  S.A."  —  Der  Brief  dieser  trefüichen  Fürstin 
hatte  allerdings  zur  Folge,  dass  Seetzen  vom  Kaiser  von  Russ- 
land lOOORub.  Unterstützung  erhielt  und  von  da  an  auch  mehr  der 
Hülfe  der  russ.  Consuln  sich  bedienen  konnte.  —  Aber  d^r  Wunsch 
der  Rückkehr  ging  leider  nicht  in  Erfüllung,  und  die  unsäglichen 
Schwierigkeiten,  welche  der  Herausgeber  an  seiner  Statt  nur  beim 
Lesen  dessen,  was  er  in  Eile  geschrieben,  geschweige  denn  bei 
der  Bearbeitung  und  Edirung  hatte,  konnte  nur  ebenfklls  durch 
die  grösste  Ausdauer,  genährt  durch  die  Verehrung  gegen  den 
Verfasser  und  durch  Liebe  zu  den  Wissenschaften,  die  er  berei- 
chert hat,  besiegt  werden.  Vollständiger  wäre  dieser  Zweck  er- 
reicht, wenn   der  Geist,   der  in  diesem  Briefe  der  Fürstin  weht. 


*)  Sollten  nicht  vielleicht  die  Reinschriften  su  dieser  Reise  Seetzen*8  in 
den  Libanon  sich  noch  in  dem  Nachlasse  der  Fürstin  Landesadministratorin 
Anden,  vrenn  dieser  noch  irgendwo  vorhanden  ist? 
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»och  bei  andern  gefanden  wire,  die  das  Unternehmen  nach  S.*s 
Tode  hüten  befördern  können,  aber  —  dem  Herausgeber  allein 
die  Sorge  dafür  überliessen. 

S.  204.  Z.  26  u.  31.  „Kaschmüe^  sehr.  Kasimue,  kI^üüIJÜI; 
s.  Rob.  PaL  in,  S.  636.  Z.  11,  N.  Forsch.  S.  64.  Z.  7.     R 

S.  205.  Z.  2S.  Habbt  es  Szinneh,  &I1III  JU^  ,  eigenü.  Jahres- 
pustel, d.  h.  eii\jährige  Pustel,  Siegel  von  Halep,  Tgl.  darüber  d. 
22.  Min  und  29.  Juli  1805. 

S.  206.  Z.  4.  ipEiner  türkischen  Familie  Scheh&b'',  nicht  tür- 
kischen, sondern  arabischen ;  s.  Ztschr.  d.  D.  M.  6.,  Bd.  5,  S.  46  It 

—  Z.  19.  „Schahschah^  sehr.  Dschahdschih ,  uLap^,^,  s.  Ztschr. 
d.  D.  M.  C,  Bd.  5,  S.  59.  Z.  7.     Fl. 

S.  208.  Z.  9.  „Mär  Schalita  (?)*<.  Das  Fragezeichen  steht  im 
Original  selbst;  aber  das  Wort  ist  richtig;  s.  die  Anmerkung  su 
S.  172.  Z.  25.      R 

S.  210.  Z.  29.  Maulwurf.  Es  war  mus  oder  sphalax  typhlus 
nach  Lichtenstein.    Vgl.  Th.  III,  S.  403. 

S.  213.  Z.  1.    Man  TgL  auch  den  14.  Sept  1805. 

Tour  Ton  Ehden  naeh  Tripolis« 

Leider  ist  diese  ganze  Tour  wieder  nur  in  (lEist  erloschener 
Bletstiflschri/l  erhalten,  so  dass  man  sie  kaum  lesen  kann.  Nur 
die  Inschriften  sind  so  wie  die  früheren  mit  Dinte  später  über- 
aogeo.  Alle  bisherigen  Charten,  auch  die  Bird*8che  bei  Robinson 
(too  Kiepert)  reichen  nicht  hin,  die  Tour  Seetzen's  zu  rerfolgen. 
WüsoQ  hat  diese  ganze  Reise  nicht,  sondern  eine  directe  nach 
Tripolis,  ohne  irgend  etwas  Bedeutendes  auf  derselben   zu  be- 


8-213.  Z.  3.  Die  Franzosen.  Im  Originaltexte  steht  bk>9S 
jnraiizoaen  zu  Pferde".  Der  wiener  Abschreiber  hat  hier  vielleicht 
ncktiger  interpretirt  (od.  gelesen,  Tielleicht  die  verlorene  ReinschridT) 
Jlä  dem  dankbarsten  Herzen  verliess  icli  Mr.  Giraudin,  und  un- 
■sere  Reise  ging  neben  dem  uns  links  bleibenden  Thale  der  Ka- 
•diKha  hin.  Kurz  nachdem  ich  die  Einsiedelnng  verlassen  balle. 
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„begegneten  mir  reisende  Franzosen  zu  Pferde,  die  ihren  Weg 
,4^chts  dicht  unter  hohen  Felsen  auf  dem  Wege  fortsetzten.^ 
Die  auf  dieser  Seite  genannten  Bäume  sind: 

I)  Aers  od.  Ers,  Cedem,  •  *f;  2)  Leshäb,  Sabina,  \J\'Jf 
cf.5.Aug.l805p.  lS7(s. dagegen S. 400 u« 401);  3)Sn&ubar,  diePi- 
n>^»^%JLio;  4)  Seh  er  bin,  die  weibl.Cypresse,  .vajw&;8-S.  167.Z. 
1-3.  5)  Koklän,  Wachholderbeeren,  ^ij3;cf.l0.u.l5.Julil805; 
6)  Ascher,  Asciepias  gigantea,  a^.;  7)  Affs,  Galieiche;  Berg' 
gren,  Droguier  arabe:  „Quercus  infectoria,  L.  ^j,Jt^**  (st  goi^). 
Derselbe,  Guide,  unter  ChSne:  „Ch6ne  qui  porte  la  noix  de  galle, 
ijak^'';  S)Scindian,  Steineiche,  ^LjUU,  vgl.  S.  146.  Z.  1  u.  2; 
9)  Schuhech,  ungewiss;  10)Gär,laurus,^L&;  ll)Buttm,  cf.24- 
Mai  1805.Terebinthe,  jJoi^Wied.;  12)  Chauch  berrie  (cf.l5.Juli 

1805),  eine  kleine  Pflaumengattung,  s.  S.  167.  Z.  1—3,  E^Ij  •  ^, 
d.h.  wilde  Pflaumen;  Chauch  el   dubb,    d.  h.  Bären -Pflaumen; 


13)  Eiäb,  nach  Gonsul  Dr.  Rosen  „wohl  ..^.SaS,  wbutusf,  näm- 


lich nach  syrischer  Aussprache  des  ^^  st.  keibab.    Kr.  u.  Fl. 

Der  wiener  Abschreiber  setzt  hier  hinzu :  „Hier  lernte  ich 
auch  die  Münze,  die  man  Muker  nennt,  und  4  Piaster  8  Pars  gilt, 
kennen.^  Dieser  Zusatz,  von  dem  in  meinem  Original-Manuscr. 
keine  Spur  ist,  scheint  auch  darauf  zu  deuten,  dass  der  Abschrei- 
ber in  Wien  die  Reinschrift  noch  gehabt  habe. 

S.  214.  Z.  5  u.  6.  „Lübbcn  heisst  das  grosse  Spartium".  Con- 
sul  Dr.  Rosen  bemerkt  dazu:  „Wahrscheinlich  ein  Irrthum.   Lub- 

beina,  äjuD,  heissen  in  Syrien  alle  Woifsmiicharten,  unter  denen 

.. . 

einige  zu  Sträuchern  werden  und  dann  dem  Spartium  äusserlich 
ähnlich  sehen."  —  Z.  14.  „Mruch".  —  Z.  26.  „Mrühh",  wo  im 
Orig.  das  erste  h  eine  Berichtigung  des  früher  hingeschriebenen 

eist;  die  richtige  Schreibart  wird  also  ^yr~^  sein.    Vgl.  S.  216«. 
Z.  19.    Fl. 

S.  214.  Z.  13.  „El  bäry"  st.  el  bärid,  eigentl.  der  kalte  (Fluss); 
s.  Robinson,  N.  Forsch.,  S.  759.  Z.  2,  und  vorl,  Z.    Fl. 
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S.  214.  Z.  15.  Sphireli.  Dies  ist  der  einzige  Ort  auf  die- 
ser Reise,  welcher  sich  auch  auf  der  von  Kiepert  nach  Ehren- 
lierg's  und  Bird*8  Materialien  im  Atlas  zu  Robinson  gezeichneten 
Carton-Charte  findet.  Er  heisst  dort  R(uine)  Husn  es  Suflry  (in 
Rob.  Pal.  111,  943,  Col.  2 :  ^  ^^^tf  ^...^  statt  ^^uüLaJI  ^it'^ 
geschrieben,  d.  h.i  die  Veste  Ton  Sufiry.  Fl.)  liegt  aber  ebenso 
weit  nach  N.-O.  als  Tripolis  nach  N.-W.  Ton  Ehden,  und  es  führt 
Ton  dort  keine  Strasse  weder  nach  Ehden  noch  nach  Tripolis. 
Der  Fluss,  an  dessen  Quelle  es  liegt,  heisst  bei  ihm  am  Meere 
Nahhr  el  Barid.  Der  Name  Nahhr  el  Attin,  der  wahrscheinlich 
Ton  dem  von  S.  bemerkten  Atan  herkommt,  fehlt  bei  ihm. 

S.  216.  Z.  4  ff.  Zwei  Inschriften  Nr.  85  u.  86,  oder  zwei 
Zivilen  einer  Inschrift  Hössn  es  Sphireh,  d.  26.  Aug.  1805. 
Diese  bloss  Ton  Seetzen  mitgetheilte  Inschrift  von  Hössn  es  Sphi- 
reh  liefert  nach  .«meinem  Manuscript  Bockh,  aber  unter  der  falschen 
Loealität  ^Ad  übanum  ut  videtur,  ante  regionem  Wadi  el  Gamik** 
(1.  Gr.  III,  4528)  und  interprctirt  sie : 

1.  ATP.nPOKA[A]AOMNOTrTNH,ATF[AO]T. 
[fllTIOT  [eTrA]T[H]P  TO  THEP  [e]TPO[N] 

M6TA 
KAI  A[AEA]4)[HC1 

2-  KTI  nPOTEPON  (dfjvai^iwy)  TE- 

[T]PAKOCia)N  eiC  TA  E- 
PTA  THC  KTPIAC 

Es  l&iist  sich  gegen  den  Anfang  dieser  Erklärung  wohl  vieles 
erinnern;  allein  es  ist  schwer  eine  bessere  Erklärung  bei  dem 
Siaade  der  Abschrift  zu  finden.  Böckh  theilt  die  Reihen  in  6. 
Es  scheinen  mir  al>er  nur  zwei  zu  sein,  welche  Seetzen,  wie  ich 
•lieo  bemerkt,  mit  1  und  2  bezeichnet  Sein  Octav-Taschenbuch 
rrxhtc  für  die  lange  Zeile  nicht  hin,  weshalb  er  sie  in  5  Zeilen 
Mli  Auf  jeden  Fall  sieht  man  al>er  theils  aus  den  Ruinen,  theils 
m  der  ghechisclien  Insrlirift,  dass  es  schon  bei  den  Griechen 
tia  nicht  unbedeutender  Ort  gewesen  sei.   Ich  würde  Area,  nach 
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dem  Itin.  Antooini  ISrdm.  Mill.  Yon  Tripalls,  Yennathen,  wenn  nicht 
ein  Teil  Area  mit  Rainen  bei  einer  Mühle  nördlicher,  nahe  beim 
Meere  stände,  was  wahrscheinlicher  das  alte  A  r  c  a  ist  Der  Carton  bei 
Kiepert  (Robins.)»  nach  Ehrenberg:  und  Bird,  hat  dieses  auch  am 
Ausfl.  des  Wadi  Akkar  ins  Meer.  So  bleibt  für  Hössn  es  Sphi- 
leh  kein  alter  Name  übrig:,  wenigstens  nicht  von  denen,  welche 
g^riechische  und  lateinische  Schriftsteller  hier  nennen. 

S.  216.  Z.  13.    Kalat  Nimrüd.    Das  alte  Palae-Byblas> 
cf.  Anm.  za  S.  153. 

S*217.Z.  19. Trablos.  DasalteTripolis(ScyiaxDodw.p.41). 
Die  alte  phönicische  Dreistadt,  Ton  Tyros,  Arados  und  Sidon  ge- 
meinsdiafUich  so  angelegt,  dass  jede  Abtheilung:  dorch  eine  be- 
aondere  Blauer  eingeschlossen  und  ein  Stadium  von  einander  ent- 
fernt war  und  doch  ein  Ganzes  bildete.  Diod.  Siculus  XVI,  41 
sagt  daher:  rgtlg  yap  üaip  iv  aißty  srdAeig,  {naStuttop  ied  «il- 
li^haw  ^x^vaai  tftaartjfiay  und  sie  habe  die  höchste  Würde  unter 
den  phönicischen  Städten,  da  das  phönicische  Synedrion  über  die 
wichtigsten  Angelegenheiten  darin  sich  zu  beralhen  pflegte.  So 
sei  auch  dort  der  gemeinschaftliche  phönicische  Krieg  gegen  den 
ägyptischen  König  Nectanebos  beschlossen.  Dionysius  Perieg  (t.  9 1 4) 
nennt  die  Stadt  daher  auch  wohl  mehr  deswegen  als  wegen  der 
Fruchtbarkeit  T(iinoXiv  hnaoriv.  Noch  im  Mittelalter  war  der  Hafen, 
der  jetzt  ganz  unbedeutend  ist,  sehr  gut  (Phocas.  c.  4).  —  In  den 
Kreuzzügen  wurde  sie  im  J.  1109  von  den  Christen  und  im  J. 
1289  von  den  Aegyptem  zurückerobert  und  zerstört  und  die  neue 
Stadt  in  einiger  Entfernung  von  der  alten  aufgeführt  (Abulfeda, 
Tab.  Syr.  p.  101).  Jetzt  hat  sie  nach  Wilson  II,  396  wieder  15— 
20,000  Einwohner.     S.  giebt  p.  220  15,000  Einw.  an. 

S.  221.  Z.  19.  Abu-AIi.  Vgl.  S.  166.  Z,  16.  Dieser  Fluss 
ist  nach  Wilson  derjenige  Arm  der  Kadischa,  welcher  durch  die 
Stadt  messt.    Kr.  —  „Röschhin".   Robins.,  N.  Forsch.,  761,  Z.  26 

28  u.  29:  „Nahhr  Reshaln",  also  ^jjülä^  ^.     Z.  21.  „Dschem- 
möys",  '^Aj^,  Sykomorenbaum.     Fl. 
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S.  224.  Z.  26.  Guys.  Die  Erklärungen  der  Inschriften  des 
Herrn  Guys  sind  uns  nicht  zugekommen. 

S.  224.  Z.  36.  Von  hier  an  ist  einmal  wieder  leserliche  Din- 
tenschrift  bis  S.  229.  Z.  29. 

S.  229.  Z.  24.  Aphaca,  wahrscheinlich  das  heutige  Afka. 
Vrgl.  meine  Anmerkungen  zu  S.  188.  Z.  27. 

S.  230.  Z.  7  u.  8.  »Kniset  Heil&ne'',  d.  h.  die  Kirche  der 
(heU.)  Helena.    Fl. 

S.  230.  Z.  15.  Calamon  nach  Plinius  V,  20.  Calamos  bei 
Polyb.  V,  68.  Es  wurde  von  dem  syrischen  Könige  verbrannt  und 
seitdem  wohl  nie  wieder  aufgebaut 

S.  231.Z.  1.  2.  Inschrift  Nr.  87.  Wadi  el  Gamiek,  d. 
6.  Sept  1805.  -  Diese  Inschrift  lautet: 

opiA  jrpo  y  JHMO^- 

TPATOY  0M0A0U2;  l;c^] 

Sie  bezeichnet  also  die  Grenze  wahrscheinlich  eines  Landgutes 
eines  gewissen  Demostratus  nach  einer  Uebereinkunft  mit  seinen 
Ifachbam.  Die  Form  der  Buchstaben  scheint  ein  ftrüheres  Datum 
als  das  der  meisten  früher  behandelten  Inschriften  anzudeuten. 
Hier  ist  nach  Ptolem.  das  Vorgebirge  Theou-prosopon.  Wilson  n, 
3M.  —  SiUata  fehlt  bei  ihm.  Ueberhaupt  machte  W.  diese  Reise 
▼on  Tripolis  nach  Beirut  so  eilfertig,  dass  er  fast  gar  nichts 
erwihnt 

8.  231.  Z.  8.  ^Uitsch«',  im  Original  Uitsch,  d.  h.  tj^^i  vgl. 
S.  l&e.  Z.  12  u.  13.     Fl. 

8.  231.  Z.  11.  Bodrün,  d.  alte  Botrys;  vgl.  Anm.  zu  S.  154. 
S.  231.  Z.  15.   ^nisetSiin  Szabiür,  d.  h.  d!e  Kirche  des  heil. 

FL 
S.  232.  Z.  1  ff.  Inschr.  Nr.  88.  Mössria,  d.  7.  Sept  1805. 
Inschrift  ist  offenbar  lateinisch.    Ich  lese  sie  so: 

(lE)SVS,  Jesus, 

(T)V  ES  Tu  es 

PONT  .  M.  Pontifex  Maximus 

POTEST.  Potestate 

ISVMMAJ  Summa. 
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Die  Form  des  Steines  zeichnet  Seetzen  so: 


Bekanntlich  nannten  sich  auch  die  römischen  Kaiser  Ponti- 
flces  Maximi.  Dies  scheint  nun  Ton  einem  römischen  Christen 
im  Gegensatze  zu  dieser  Anmassung  in  den  Stein  gegraben  zu 
sein,  um  unsem  Heiland  ober  alle  irdischen  Gewalten  zu  erheben. 
Allein  wahrscheinlich  ist  diese  Inschrift  erst  aus  der  Zeit  nach 
Eroberung  dieser  Küste  Phöniciens  durch  die  Kreuzfkhrer,  welche 
alle  die  Kirchen  dieser  Gegend  dem  Papste  unterwarfen.  Vgl. 
Note  zu  S.  174.        " 

S.  232.  Z.  14.    Dschbel ,  das  alte  Byblus.    Vgl.  S.  153. 

S.  232.  Z.  16.  Bürdsch  el  Riham.  Dies  ist  vielreicht  das 
alte  Rehob,  welches  Josua  13,  4  mit  Umma  (Amiun)  und 
Aphec  (Afka)  zusammengestellt  wird.     Vgl.  Note  zu  S.  188. 

S.  232.  Z.  16.  „Riham",  im  Original  steht  Rihani,  wahr- 
scheinlich    -jLöu^  ;  ▼&*•  S.  236.  Z.  26 :  Ain  el  Rihhany.  —  Rob. 

in,  952,  Col.  2 :  „Burj  er-Rihän".     Fl. 

S.  232.  1.  Z.  u.  S.  233.  Z.  1.  «Szehh  el  alma",  sehr.  Szehhel 
(Szahhel)  Alma;  s.  die  Anm.  zu  S.  152.  Z.  13.  Ebenso  ist  S.  233. 
Z.  30  „Schech  el  Alma",  eine  Entstellung  desselben  Namens.    Fl. 

S.  233.  Z.  1.  „An",  I.  Ain;  s.  Robins.  III,  S.  951.  Col.  2;  Berg- 
gren,  Guide,  Col.  244.  —  Ebend.  Z.  2.  „Rasur",  im  Original  rich- 
tig Rasir,  d.  h.  Ghasir  (nach  zu  harter  Aussprache  des  arab.  A\ 

richtig  S.  152.  Z.  15  Gasir  (bei  Robins.  III,  S.  951,  Col.  1 :  Ghuzir," 
o-jx).  Berggren,  Guide,  Col.  245  hat:  Couvent  de  St. Elie a  Ghaar, 

^f-   ,j^LJI   ,5^Le  ji.0.     Fl. 

S.  233.  Z.  2.  „Kamis",  S.  151.  Z.  6  Kamisch,  was  richtig  zu 
sein  scheint,   verglichen  mit  dem  Thamisch,  yäjuoLbt  Berggren's 
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C^aiüc,  Cd.  2^5 :  »CouTent  de  notre  Dame,  i  Thimtseh,  f^v^^  ^^ 

S.  2S3.  Z.  1.  ,.Kuhh^ina".  Berggren,  Guide,  Col.  245:  ^^ 
üL^^%  v5)^'  Couvent  de  St  Rou  häna,  daiis  le  village  du  m^me 
nom.  —  Z.  2.  ..Küirky",  ebend.  aTJu  SiX^uJI  ^J,  CouTent 
de  Dcyr  es-Seyyidat   (Noüre-Dame]  be-Kirk«;   Robins.  III,  951: 

„Bkirky,  ^JpG-.  —  Z.  2  u.  3.  „Sxelt  el  Hikte,  Sieit  el  BsAs**. 
Berggren,  a.  a.  O.,  Col.  245:  Jyjf  ijuu«,  ^y  aJLxi^t  IJüu»  ^4>, 
Coafient  de  Üotre-Dame  d'EI-Haqlö;  Couvent  de  Notre-Dame,  k 
fe-  Bezzaz".     FI. 

S.  233.  Z.  2.  „Dlimis'',  und  t.  17  „Dumis  el  Boar',  b.  Berg- 
ürcn  a.  a.  O.  DaVnH,  ^jjty^r  nCoovent  de  St.  Douinit,-  a  EI-BoU- 

wär,  ^'tyj\  iiA4^«>  ^Lt.     FL 

S.  233.  Z:  5.  „Mar  Eddfus'*  im  Original  Maürt  Eddrus,  wahr- 
icfaeiillich  ').%4Xit  \&fX0,  eigentl.:  Die  Heilige  der  Drusen.  Z.  6". 
.Jlnkalaüus'\  d.  h.  Nikolaus.     Fi. 

8.  233.  Z.  31.  „Narräb**,  statt  Marräb,  was  S.  237.  Z.  19  Mritx 
ond  S.  23S  dfittl.  Z.  Marftb  heisist     Fl. 

S.  234.  Z.  12.  „Mär  Jüsef  el  bürdsch*',  dasselbe  wie  S.  239. 
Z.  2  u.  3 :  Mar  Jusef  el  Hössn,  denn  bürdsch,  Thurm,  und  hössn, 
Vesle,  werden  oft  gleichbedeutend  gebraucht;  Tergi.  8.  214. 
L  25.  tt.  26.     Fl. 

S.  234.  Z.  33  u.  S:  235.  Z.  1—7.   Diese  Inschrift  Nr.  89  an 

te  Mündung*  des  Nahhr  el-Kelb,  d.  9.  Sept.  1805,  behandelt 

Fmcke  zuerst  ohne  Rücksicht  auf  die  Seetzen*8che  Copie,  die  ich 

Imi  damals  noch  nicht  mitgetheüt  hatte,  für  seine  Richter'schen 

iMchriHen  (p.  113),  dann  mit  Rucksicht  auf  Seetzen  S.  501  des- 

wtbtu  Wetkes.   Der  Name  LYCVS  fehlt  in  der  Richter*schen  Ab-' 

«hrift  ganz,  und  am  Ende  hat  R.  bloss  ANTONINI  Iff.     Fr.  liest 

4kt  Anloninianam  SVAM,  ist  aber  selbst  mit  dieser  Inschrift  nicht 

ftcht  zitfirieden.     Früher  haben  schon  Bapper,  Spon,  Peiresk,  Des 

,  Muratori,  Maundrell,  de  la  Roqiie  fiudius,  Saxe  und  Mariti 

Inschrift  mit^^etlieilt ;  neuiTdinpt  ausser  Seetzen  Burckhardt 
•IV.  8 
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(I,  311),  Orelli  (Lnscr.  Lat  Sei.  Vol.  I,  p.  214),  Wilson  (Land  of  the 
biblc  n,  p.  106).  Aus  diesen  sieht  man,  dass  Seetzen  die  vorletzte 
Zeile,  welche  mit  PER  begann,  und  dann  absichtlich  ausgemeisselt 
worden  ist,  ausgelassen  hat.  Sonst  gehört  Seetzen's  Abschrift  zu 
den  besten,  die  wir  haben.  Francke  urtheilt  gewiss  ganz  richtig, 
dass  diese  Ausmeisselung  auf  kaiserlichen  Beföhl  geschah  und 
zwar  des  Caracalla,  der  den  Weg  aushauen  Hess,  und  sich  an 
den  Ausföhrer  dieses  Befehls  (wahrscheinlich  den  Q.  VENTiDIVS 
RVFVS,  damaligen  Präses  von  Phönicien)  wegen  späterer  Verun- 
einigung rächen  wollte.  Alles  dieses  zusammengenommen,  würde 
die  Inschrift  etwa  so  lauten: 

WIR  CAES.  M.  AVBELIVS     . 
ANTOMNVS   PIVS  FELIX  AVGVSTVS 
PART.  MAX.  BRIT.  MAX  GERM.  MAXIM VS 

PONTIFEX  MAXIM  VS 

MOiXTIBVS  INMINENTIBVS 

LYCO.  FLVMIM.  (L*:SIS.  VIAM  DILATAVIT 

PER  [0.  VENTIIMVM  RVFVM  ET  LEG.  III GALL.] 

ANTONINIANAM  SVAM. 

Francke  tadelt  noch,  dass  S.  die  A  ohne  Strich  gezeichnet 
habe;  allein  S.  bemerkt  ausdrücklich,  dass  die  Form  dieser  Buch- 
staben so  wäre.     Kr. 

In  neuerer  Zeit  ist  diese  Inschrift  von  Berggren,  vom  Grafen 
Borton  (Bull,  dcll  Inst.  arch.  1538,  p.  154)  copirt  und  von  Osann 
(Ztschr.  f.  Alterthumswissensch,  1845,  p  646)  besprochen  worden. 
Franz.  —  Wahrscheinlich  hat  unter  den  Befehlen  des  Q.  Venti- 
dius  eine  Legion  gearbeitet,  die  den  Namen  Antoniniana  und 
ausserdem  noch  ein  Paar  andere  Beinamen  hatte.  Die  wievielste 
diese  gewesen  ist,  lässt  sich  nicht  mehr  entscheiden.  Die  übrigen 
Erklärungen  geben  alle  keinen  richtigen  und  der  Sprache  ange- 
messenen Sinn.    A.  W.  Zumpt. 

Zu  den  frühern  Bearbeitern  der  Inschrift  führt  Seetzen  selbst 
noch  auf  einem  lösen  Blatte  die  von  Mariti  in  seinem  Werke 
Viaggio  da  Gerusalemme  per  la  costa  delia  Syria.  Tom.  II.  Livorno. 
1787  an:  „Damit  man",  sagt  er,  „meine    copirte  Inschrift  mit  der 
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eeiainn  Tergleichen  könne,  setze  ich  diese  Inschrift  hierher.  Sie 
entspricht  ganz  meiner  obigen  Hestitution,  nur  mit  Auslassung  der 
V.  7  radirten  Stelle.*'  Am  £nd(^  aber  hat  er  auch  ANTONINIANAH 
SV  AM.  S.  fugt  richtig  hinzu,  ,,dieser  genannte  Kaiser  ist  nach 
^seiner  Meinung  Marcus  Aurelius,  sonst  Caracalla,  Sohn  des  Sep- 
,,tinüQS  Sevenis  und  der  Julia  Domna  und  die  Inseluift  könnte 
^etwa  um  216  unserer  Zeitrechnung  gemacht  sein.*"  —  Schliess- 
lich bemerke  ich,  dass  es  wahrsclieinlich  die  Leg.  HI  Gallica  war, 
welche  hier  aus^^elassen  ist,  indem  diese  zu  M.  Aurel.  und  Lucius 
Verus  aber  auch  noch  zu  Caracalla*s  Zeit  in  Syrien  gegen  die 
Parther  stand.  Cf.  Böckii  (Corp.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4544  u.  4548). 
Ausserdem  werden  hier  in  Syrien  früher  genannt  die  Legio  XIV^ 
MaTia  Firma  (Böckh  I.  c.  Nr.  4543.  4545.  4546.  4554.  4602),  die, 
jenseits  des  Jordans  stand ;  die  Leg.  III  Cyrenaica  (Böckh  Nr.  4566 
und  4631)  audi  in  den  Tran^ordaniändern,  Bostra  und  die  Leg. 
XIV.  Gemina  Martia  victrix  zu  I^lmyra  (Böckh  Nr.  4488).  Diese  Le- 
i(io  IIL  Gallica  mag  dann  Caracaha  „Antoniniana*"  genannt  haben. 
—  Die  neueste  Absctirift  dieser  Inschrill  ist  von  Wilson  (II,  p.  106) 
out  der  Abzeichnung  der  Tafel  selbst  und  der  gegenseitigen  Lage 
der  Zeilen,  woraus  erhellt,  dass  mit  dem  Ende 

ANTONINIANAM  SV  AM 
auch  wirklich  die  Inschrift  beendet  sein  musste,  da  in  den  Raum 
keine  Zeile  mehr  hineinging.     Kr. 

S.  235.  Z.  11.  Insehr.Nr.90.  Am  Nahhrel  Kelb,d.9.Sept 
1805.  Diese  kleine  Inschrift,  welche  Burddiardt  auch  hat,  allein 
m  der  ersten  Zeile  INVICTIM,  was  keinen  Sinn  giebt,  lautet: 

IXVKTK  niPerntor 

ANTOMNE  PIE  VKUX  AVG. 

3IVLT1S  ANMS  13II>EKb:|Nl 

«ad  ist  ein  froumier  Wunsch  für  die  lange  Hegierung  des  Kaisers, 
«ie  er  sich  auf  Münzen  und  Denkmalern  hiuiig  findet  Seetaen^s 
BIPEII£  will  Zumpt  in  einer  handsclihftlichen  Anmerkung  zu  mei- 
icr  Erklirung  nach  de  la  Kocque,  Voyage.  in  IMPEIIA  verändert 
»iHen;  allein  Spon  la^»  noch  ganz  deutlich  IMPEH£S,  sowie 
«yilem  Münzdenkmäler  seit  Jusünian.      Kr. 
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Eine  Abbildung  der  Stelle,  wo  diese  und  die  yoriitt^ehende 
Inschria  in  den  Felsen  sich  findet,  liefert  das  Werk  „Bfalerische 
Reisen  nach-  Aegypten  und  Syrien.  ^  Leipzig  bei  Fleischer  1826. 
Bd.  2.  S.  84.  Diese  lateinischen  Inschriften  liefert  auch  Robinson 
nach  Burckhardl  (Neue  Forsch.  S.  807). 

S.  23S.  Z.  16 — 35.    Ueber  diese  Basreliefs  mit  den  assy- 
risclien  Keilinschriflen,  desgl.  die  Statuen  des  Hundes  und  Wolfes 
vgl.  die  Anmerkungen  zu  S.  151  und  Wilson  (Land  of  the  Bible, 
II,  p.  406 — 413.    Auch  diese  in  die  Felsen  gehauenen-  Basreliefs 
mit  Inschriften   sind  abgebildet  in  den   ^^Malerischen  Reisen  nach 
Aegrypt.  u.  Syr.*"  Bd.  2,  S.  86.    Grösser  und  wahrscheinlich  auch 
genauer  liefert  sie  Lepsius  in  seinen  Denkmälern  Aegyptens  (Bd.  7, 
Abth.  III,  Bl.  197),  aber  leider  ist  das  ganze  Werk  bis  jetzt  noch 
bloss  in  Kupferstich  ohne  Erklärung.     Die  Cartouchen  der  ägyp- 
tischen Könige,  welche  Lepsius  in  denselben,  dem  Sesostris  sie  zu- 
schreibend, fand,  konnte  Robinson  auch  bei  dem  hellsten  Sonnen- 
lichte nicht  finden,  und  meint,  dass  sie  imaginär  seien  (Robins., 
N.  Forsch.,   p.  808).     Man  unterscheidet  hier  3  ägyptische,   oben 
viereckig,  6  andere,  auf  welchen  Männer,  die  Unke  Hand  über  den 
Leib  anliegend,  die  rechte  erhoben,  abgebildet  und  mit  der  assyr. 
Pfeilschrift  umgeben  und  überschrieben  sind,  welche  Layard  (Dis- 
cov.  in  Niniveh  and  Babylon,  p.  211)  zu  interpretiren  versucht  hat. 
Die  Schrift  ist  aber  so  verwischt,  dass  es  ihm  nicht  gelang,  etwas 
herauszubringen.    Er  hält  sie  indessen,  sicher  nicht  mit  Unrecht, 
für  Darstellungen  der  assyrischen  Könige,  welche  diese  Strasse 
zogen,  besonders  auch  Sanherib.     Von  den  Monumenten,  weiche 
Sesostris  auf  seinen  Zügen  auch  in  Palaest.  u.  Syrien  zurückliess, 
spricht  Herodot  (1,  102.  106).    Robinson  (1.  c.  p.  809)  behauptet, 
dass  £11  Smith  und  der  Consul  Schulz  auch  auf  den  sogenannten 
ägyptischen  Tafeln  weder  Hieroglyphen  noch  andere  Zeichnungen 
hatten  unterscheiden  können.    Möge  nochnmls  eine  unparteiische 
Untersuchung  diesen  nicht  unwichtigen  Streit  schlichten.    Kr. 

S.  237.  Z.  5  u.  4  V.  u.   „Merdscheback",  im  Origin.  Merdsche- 
baa,  richtig;  vgl.  S.  188  vorletzte  Z.     Fl. 

S.  237.  Z.  35.     Die  Uebersetzung  des  Arabischen  in  der  An- 
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Ulf  rkiinf;  ist  so  abzuändern :  In  der  Waldpre^end  dos  Districts  von 
Baalliok  ?iebt  es  drei  EisenschmelzhüUen  in  Ain  cl  Phröideh.     Fl. 

S.  23S.  Z.  2.  In  der  handscbrifU.  Briefsammlunfr  S.  findet  sich 
ein  auf  seine  Reise  Bezug  nehmender  wichtig:er  Brief  seines  Bni- 
ders,  des  Pastors  in  Heppens,  vom  9.  Sept.  1S05.  Der  Bruder 
meldet  ihm  darin  1)  den  Empfang  seines  Packets  und  Briefes 
vom  2.0ct.  1803,  welches  V4Jahr  unterwegs  gewesen  sei,  sämmt- 
licher  Briefe  vom  7.  April  1805  seines  Tagebuchs  und  der  Kiste 
von  Smyma.  „Es  scheint  also  von  Allem,  was  Du  auf  der  Reise 
abresandt  hast,  nichts  zu  fehlen,  als  das  am  17.  Aug.  1S03  aus 
Smyma  abgesandte  Tagebuch  *).  2)  Meldung,  dass  Herr  v.  Zach 
schon  seinen  Brief  vom  7.  April  und  seine  Nachrichten  von  eini- 
gen arabischen,  persischen  und  türkischen  Reisebeschreibungen 
im  Jah  und  Au:c.  ^*)  habe  abdrucken  lassen,  und  für  Ortsbestim- 
roun::en  von  Urganly  und  Hale|i  berechnet  seien.  Letzteres  zu 
36«  12'  f^*  Breite.  Simon  habe  36«  12'  und  Niebuhr  36«  11'  33«. 
3)  Dann  aber  sudu  er  ihn  von  seinem  in  mehreren  von  Haiep 
übersandten  Gedichten  an  den  Tag  geleirten  anfangenden  Unglau- 
ben und  vom  Hass  gegen  die  Christen  durch  eindringende  Worte 
in  heilen,  was  ihm  auch  gelungen  zu  sein  scheint,  wenn  S.  auch 
sfiiter.  der  Wissenschaft  wegen,  fonnlich  zum  Muhamedanismus 
ttbertrat. 

S.  23S.  Z.  2.  Im  Original  steht  von  derselben  Hand,  welche 
die  auf  der  vorhergehenden  Seite  in  der  Anm.  beigebrachten  Worte 

geschriolion  hat:    ^^^üLl   växa^  ^  jJU.  ^^f  ^^^U.  ^^aAJI 

yj^yf*^  OJL^  ^1^»  der  Scheich  Chäsen  ihn  Chaletl  aus  dem 
Hause  cl-Chiksen  |s.  S.  264.  Z.  24]  ist  d6r  Regent  der  Landscban 
Kesroin.     Fl.  . 

S.  '23S.  Z.  S  V.  u.  ^Der  el  Sunmiar**  st.  D^r  Bsummär,  ^y^^ 
4er  Sitz  des  armenischen  Patriarchen;  Berggren,  Guide,  Col.  245: 

sj^y^  dLj  Jaj  <5^/^  y^9  )^7^  7^^  *  Couvent  de  Deyr  be-Zam- 

*)  b%e%  itl  d<Kh  aogekominen  and  kann  tpäler  heraotf eftben  werden.  Kr. 
**|  S   Zach't  Mooatlichc  Corretpund.  Tom  i.  1806. 
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mftr,  6i6ge  du  patriarche  arm^nien.  Robinson,  ID,  8.  95 1,  CqL  2; 

„Bzumniftr,  ^UJjj*.     Fl. 

S.  239.  2.  20.  „Hakel  el  MeYöe",  wahrscheinlich  gj^ljl  JüCüt, 

moles  mensae,  yon  der  Gestalt  so  genannt.  —  Vorl.*  2.  „Mniha'', 
im  Original  deutlich  Mfüba»  was  bei  Robinson,  III,  S.  953,  Col.  1 : 

„Meiruba,  ^yy^""  heisst.    Fl. 

S.  241.  vorl.  Z.  ,,Nahhr  el  Ibrahim*'.  Das  ei  ist  zu  streichen. 

Fl. 

S.  244.  Z.  2.  Tcdmor.  Dies  scheint  ein  Missverstandniss 
zu  sein.  Ein  Tedmor  ist  hier  nirgends.  Wahrscheinlich  waren 
die  Ruipen  yon  Tadmor  oder  Palmyra  gemeint 

S.  244.  ?.  10,  Purpur  von  Tyrus.  Wenn  man  auch  zugeben 
kann,  dass  die  Tyrier  die  Purpurmuschel  nicht  bloss  an  der  phö- 
nicischen  Küste  fanden ,  sondern  vielen  Purpur  auch  von  der  In- 
sel Gythere  und  (|er  böotisohen  Küste  bekommen  haben  mögen, 
so  fand  Seetzen  später  doch  selbst  bei  Tyrus  eine  Purpurmuschel, 
mit  welc)ier  er  ein  dem  Manuscript  beigelegtes  Papier  färbte. 
Es  ist  von  dunkel-violetter  Farbp. 

S.  244.  Z.  12.  Unter  dem  14.  Sept.  folgt  im  Manuscript  zu-* 
erst  diß  Beschreibung  einer  Schlange  (Coluber)  und  des  blinden 
Maulwurfs,  ^wischen  Schir  el  Midan  und  Korteb^k  gefangen.  Ein 
anderes  Exemplar  des  blinden  Maulwurfs  vyrurde  bei  Bscherre  am 
Libanon  gefunden.  Hier  siagt  er  davon:  „Ueber  den  Mwlwurf 
„(talpa)  hatte  schon  der  Chuld  in  Bscherre  meine  Aufmerksamkeit 
„erregt.  Dieser  wahre  Maulwurf,  welcher  gänzlich  blind  ist,  wie 
„mir  Jedermann  versicherte,  ich  aber  nicht  glauben  wollte,  ist  u\ 
„der  Farbe,  Form  der  Vorder-  und  HinterfQsse,  der  Grösse  seiner 
„Sphnjauze  etc.  ganz  unserem  Maulwurfe  ähnlich,  nur  fehlt  ihni 
„das  Gesicht.  Sein  Schwanz  ist  kurz  und  pinselförmig.  Im  Ober- 
„kiefer  sind  6  Schneidezahne,  2  Eckzähne,  die  länger  sind ;  dann 
„folgen  auf  jeder  Seite  3  kleine  Zähne  und  diesen  auf  jeder  Seite 
„4  Backenzähne.  Im  Unterkiefer  sind  vorn  6  Schneidezähne, 
„dann  auf  jeder  Seite  ein  Eckzahn,  dann  4  oder  5  Backenzähne. 
„Sie  sind  aber  nicht  ganz  deutlich  unterschieden.   Um  mich  völ- 
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v.liir  2u  ulierzeugen,  dass  keine  Aagen  Yorhanden  sind,  utttdrsuchte 
Jirh  vrenau  die  Haut,  konnte  aber  nichts  erkennen.  Nachher  zog 
^ich  die  Haut  ab,  und  auch  da  war  es  nicht  möftlich,  eine  S|)iur 
..davon  zu  entdecken.  Woher  mag:  also  wohl  dieser  sonderbare 
..f^nternchied  kommen?**  Herr  Prof.  Esclischolz  in  Dorpat  macht 
dahei  rol;;ende  handschriftliche  Bemerkung.  „Die  Entdeckung  eines 
..Minden  Maulwurfs  in  Fhönicien  ist  sehr  interessant  wegen  der 
«Fraire,  was  der  Aspalax  des  Aristoteles  für  ein  Thier  sei?  PU> 
„Dtus  Qbersetzte  dieses  Wort  durch  talpa.  Olivier  fand  auf  seiner 
..Reise  in  den  Orient  die  Blind -Maus  (Mus  typhlus  des  Pallas, 
„Hfialax  typhlus  der  neueren  Zoolopren)  und  erklärte  diese  im 
«.Bulletin  de  la  Soc.  philomati(|ue  II,  p.  205  für  den  Aspalax,  wo* 
.«durch  dem  Plinius  der  Von^iirf  der  Oberflächüchkoit  gemadit 
«wurde,  da  doch  der  Maulwurf  Augen  besitze. **  Jetzt  wissen  wir 
^ber,  dass  sc»wohl  in  Phönicien  (nach  Seetzen)  als  in  Italien  (Talpa 
.«coeea  Savi)  Maulwürfe  angetroflen  werden,  bei  denen  das  Fell 
.jiber  den  Augapfel  hinübergeht,  ohne  eine  dünne  unbeliaarte 
»Stelle  über  demselben  zu  besitzen.*'  Esohscholtz.  Man  vgl.  die 
Besclireibung  des  bei  Bscherre  gefanirenen  (111,  S.  104)  und  die 
Note  dazu  von  Lichtenstein. 

S.  241.  Z.  12.     „Sonntag'',  muss  Sonnabend  heissen. 

S.  241.  Z.  28.  „Öäud  ol  TiTrphc*-,  Li  JJI  ^yL,  eigentl.  das 
Tainariskenholz.  fm  Original  ohne  Circumflex  über  dem  a:  Öaud. 
Das  oa  ist  ein  Versuch,  die  durch  eigentiiämllche  Pressung  des 

Kehlkopfes  zu  bewirk(*iide  Aussprache  des  c  darzustellen;  S.  272 
IL  2t  Uaüd,  oder  vieluielu',  nach  dem  Original,  Oaud,  so  dass  dif 
Jüanimer  über  au  die  Verbindung  dieser  Vocale  zu  einem  Miscli- 
laale  darstellt    Fl. 

S.  24  1.  1.  Z.  „Malounr,  d.  h.  malöün,  ^y^^*  vrrflucht,  von 
fjotl  verworfen.     Fl. 

S.  244.  Z.  31  u.  S.  245.  Z.  1.  Magaret  Afka.  Zu  .\plieca 
«ftd  dein  Cult  des  .\donis  gehörig.     CT.  Note  zu  S.  ISS. 

S.  246.  Z.  2.  Huinen  des  TcMupels  der  Venus.  .Möglich 
ist  e*.  dass    hier   «ler  Tem|>cl   der  Venus   gestanden    halw,   al»er 
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wahrscheinlich  stand  der  alte  Tempel  näher  bei  dem  See  Jamone, 
cf.  Note  zu  S.  188. 

5.  246.  Z.  8.  A  f k  a.  Das  alte  Hauerw£rk  mag  Ton  d£r  Stadt 
Apheca  wirUich  herrühren. 

6.  247.  Z.  4.  Rötteb&h.  Die  ungeschlossene  Klammer  und 
der  Name  Rotteb&h  sind  deutlich,  trotz  der  schwachen  Bleisttftr 
schrifl,  zu  erkennen.  Das  [sie!]  aber  ist  in  Berlin  hinzugesetzt 
Vorher  (S.  243.  Z.  21  u.  S.  244.  Z.  11)  steht  Korteböh,  kaum  zu 
lesen.  Kr.  —  Aber  Körtebih  (nach  syr.  Vulgäraussprache  Orteböh, 
woraus  jenes  Röttebäh  entstanden)  ist  die  ursprüngliche  Form; 
Berggren,  Guide,  Col.  244,  J.  Z.  Äxfcjf  ^usj^yM  ^\a  o»>,  Couvent 
de  St  Serge,  ä  ßartheba.  Rob.,  N.  Forach.,  S.  794.  Z.  4  v.  u.,  hat 
Kartid)a.    Fl. 

S.  248.  Z.  31—33.  Inschr.  Nr.  91.  Phäkk&ra,  16.  Sept 
1805.  Diese  Inschrift,  welche  auch  Burckhardt,  Richter  undBergr 
gren  (U,  p.  61)  haben,  behandelt  auch  Francke  in  den  Richter - 
sehen  Inschriften  S.  119  u.  502.  Nach  seiner  Ansicht  (p.  119)  war 
das  Gebäude  kein  Grabmal,  wie  Richter  meint,  sondern  ein  dem 
Kaißier  Tiberius  zu  Ehren  errichtetes  Monument.  Sie  lautet  nach 
Francke: 

■  •      • 

ATTOHPATOPl  TtBHPKJDt  KAATAtCOlKAtCAPt 
CEBACT0tT)J5AlC)[AP0[  TIO)! :  2EB]ACTÖÖl 
Eni  Aimri /foiElEKTI[0H] 

I    ' 

Z.  2  am  Schlüsse  hat  Seetzen  noch  über  der  abgefressenen, 
durch  die  Linie  a  b  c  bezeichnete  Steile  ein  H  und  noch  weiter 
hin  undeutlich  f/.    Richter  hat  am  Schlüsse  dieser  Z.  AFT^CDl. 

V.  3  hat  Richter  EUl  AIH  Yl  Berggren  £71/  AIH,  —  Böckh 
(Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4526)  schreibt  dies  Monument  nicht  dem  TibCr 
rius,  sondern  dem  Claudius  zu,  und  bemerkt  zu  Z.  2:  „Viden- 
dum  ne  fuerit  Kai  [^lovkn^  -SV/?]a[aJr//  *JyQtnmivjf\  ijti  . .  . , 
Vid.  vol.  II,  3610. 
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S.  241^.  Z.  13  Insetir.  Nr.  92.  Ph4kkar4,  d.  16.  Sept 
1S05.  Diese  auch  von  Richter  (Francke  Richter*sche  insehriften 
Nr.  1 23  und  Zus&tze  S.  526),  Pa^s  Voy.  autour  du  mondc.  Par. 
17S2.  Vol.  I,  p.  360  und  Berggren,  Reisen  durch  Europa  und  den 
Orient  11.  p.  6 1  mitgetheilte  und  von  Gesenius  (Burckh.  i,  p.  526) 
zum  Theil  erklärte  Inschrift  lesen 

Francke  (R.  Inscr.  p.  123):     Bockh  (C.  Inscr.  Gr.  Nr.  4525): 
'nrßßopiöv  intfi^  'Paftßopiov  imfU" 

}.1sTOV   iM   XM   Xoi  '    IrjXOV   ix    TM»    tOV 

fiiytoTov  &aov  fpxo8o»  ^tyiarov  f^tov  rifXoJor 

Der  erste  Vers  ist  hier  der  schwierigste.  Gesenius  und  nach 
ihm  Bockh  i^ehmen  LENT  fQr  die  Jahreszahl  der  Erbauung  <}e« 
Gebäudes,  355,  was,  wenn  es  sich  auf  die  Seleucidische  Aera  be- 
zöge« das  Jahr  a.  u.  796,  p.  Chr.  n.  43  ergäbe,  und  Seetzen*s  Ab- 
schrift spricht  durch  den  über  das  EN  gesetzten  Strich,  der  bei 
Bockh  and  leider  auch  in  unserm  Abdrucke  (p.  249)  fehlt,  auch 
für  eine  Zahl;  allein  355  ist  doch  schwer  aus  diesen  Buchstaben, 
wenn  sie  auch  Zahlen  sind,  herauszuAnden.  Das  Ende  des  ersten 
Verses  heisst  aber  sicher  nicht  ßolofi.  Seetzen  hat  EUI  00- 
^iOllV.  Der  Stein  ist  an  der  Ecke  abgebrochen,  so  dass 
noch  Platz  für  3 — 4  Buchstaben  war,  um  die  LÄnge  der  untern 
Zeile  zu  gewinnen,  also  etwa  &0^^0[A'10  )^  od.  eOPJ(MO  1) 
(ThoraniuSfS.  b. Grut. Inscr. A. S. 268 n.  1).  Im  2.  Verse  ist  bei  S. 
PABiLtjlOy  ganz  deutlich,  nur  ist  das  p  mit  einem  sehr  lan- 

2^1  Strich  nach  unten  verschen,  was  freilich  in  unserm  Abdrucke 
(S.  249)  nicht  angezeigt  ist.   Es  konnte   x  (Xilicr^i^of)  gewesen 

lein  IlrsstT  bei  Bockh  (1.  c).  Francke  hält  das  H0M)2J  für 
ein  Rotunde,  an  welche  eine  Aedicuia  des  Kaisers  Tiberius  an- 
tfbaut  war;  Gesenius  für  eine  Kuppel  und,  wenn  man  das  fit 
dazu  nähme,  imifoh»^  für  eine  aufgestützte  Kuppel.  Die  K|>inie- 
kteo  hatte«!  die  Sorge  für  die  Erbauung  und  Erhaltung  der  Tem- 
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pel.  Rabbomos  der  die  Baukosten  dazu  aus  dem  Tempel  des 
Zeus  nahm,  ist  Tielleieht  auch  der  Name  eines  zum  Heidenthume 
abgefallenen  Juden  (Rabbi  Moses)  der  aus  Liebe  zu  seinem  alten 
Namen  so  wenig  wie  möglich  darin  veränderte. 

S.  250.  Z.  23  und  S.  251.  Z.  3,  7  u.  14.  ,3aschkmta^  Rob., 
Pal.  m,   950.  Col.  1 ;    N.  Focschung.  803.  22  „Biskinta,  LzJUCuu^ 

Berggren,  Guide,  Col.  245 :  „Beskenta,  UjJCmo**.    ^- 

S.  250.  Z.  32.     „Der  SziideV',  hier    im   Original  D£r  Szöide, 

aber  im  Folgenden  DÄr  Sziidet,    g^t..Jt  ^j,  das  Kloster  der 

Madonna.    FL 

S.  250. 1.  Z.  „Hübschen  [?]  Krüm",  im  Original  steht  „hübsche 
Kriim'*,  d.  h.  Weingärten,  arab.  ^^S^    FI. 

S.  251.  Z.  24.  „Tobdschy**,  d.  h.  ^illÜI;  Berggren,  Guide, 
Col.  245:  „iLÄyjIiJI  Lä^  ^X^  wJ4>,  Courent  de  St  Jean  de 
Thäbsch^".  Rob.,  Pal.  UI,  950,  Col.  2 :   „et-Tubsheh,  &^ükJK    Fl. 

S.  252.  Z.  5  V.  u.  „oütjjJbJI",  ™  Original  richtig  (von  orien- 
talischer Hand)  g#.  .ti^tt     Fl. 

S.  252.  vorl.  Z.  „ol^«»,!"  steht  durch  einen  Sclireibfehler  auch 

im  Original  so  statt  o^^|.  Fl. 

Das  •<  hinter  den  Ziffern,  welche  die  ganzen  Piaster  ange* 
ben,  ist  das  Zeichen  für  die  halben  Plaster  (s.  Caussin,  Gramm, 
arabe-vulgaire,  1.  Ausg.  S.  73).    Fl.' 

S.  252 — 253,  Uebersetzung  des  Preistarifs. 
Angabe  des  Preises  der  gedruckten  Bücher. 

Piaster. 

Die  Evangelien,  schwarz  (gebunden)  O^/j 

Die  Prophetien,  schwarz  ly-i 

Die  Episteln,  schwarz  5!/^ 

Die  (Gebets-)  Hören,  schwarz  51/2 

Der  Octoöchus,  schwarz  3 

Die  Psalmen,  schwarz  2^2 
Die  Erklärung  sc.  der  Psalmen,  schwarz         5 

Der  Führer  des  Sünders,  schwarz  2 
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PUtter. 
Die  Nahrung  der  Seele,  schwarz  (gebunden)    2 
Die  Beweisführung,  schwarz  1% 

Die  Betrachtungen  über  die  Hölle,  schwarz  ,  1  ^4 
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Die  Evangelien,  roth 

Die  Prophetien,  rotli 

Die  Episteln,  roth 

Die  (Gebets-)  Hören,  roth 

Der  Octoeclius,  roth 

Die  Psahnen,  rotli 

Die  Erklärung  sc.  der  Psalmen,  roth 

Der  Führer  des  Sünders,  roth 

Die  Nahrung  der  Seele,  roth 

Die  Beweisführung,  roth 

Die  Betrachtungen  über  die  Holle,  roth 


12 

6 
6 

3 

5«/, 
21/, 
21/, 
Wi 


Die  erosse  (d.  h.  ausführliche)  Belehrung  des  Christen     1  >/,  P. 

i>i(*  Blunienlese. 

Die  Wage  der  Zeit. 

Die  Betrachtung  der  Woche. 

I>ic  Eiulkeiten,  3  Theile.      .  •    . 

iHrr  Föhrer  des  Priesters. 

Die  sieben  Husspsalmen,  d.  h.  ihre  Erklärung. 

Das  Concil  auf  dem  Libanon. 

Die  Anleitung  der  Priester. 

Der  Führer  des  Christen. 

Die  kleine  (d.  h.  kurzgefasste)  Belehrung  des  Christen. 

S.  2.%3.  Z.  2.         ^\  U<1**  l»is,  im  Orig.  richtie:     ^^^A^<\ 
d  h.  Octoechus  (s.  Schnurrer,  Bibl.  arab.  p.  2«3).     H. 


*)  Hri   Schnurrer,    lühl.   arah.   p.  ^95  aOA   dem  Buche  «elbtt  vs^^L^Lj 

richUf  »lall  s&i^kA«Jf   wie  der  oflenhar  liemlicb  uwiMeiide  und  CihrUfttif^ 

UMlf^rhrudar  in  Seetien't  Toi^ebiich  gvftchrieben  hat;  vs^XX^  würde  die 
Schmerlen  and  Qualen  (der  llolle)  hedeulen.  lUe  niri«teo  dieser  in  Mar- 
Hanoa  ffednicklrn  HchriHrn  »ind  bei  Volney,  Reite  nach  Syrien  und  Aciryp- 
ira.  au%  dem  Frun/.  iiber»olil.  Jvna  lTh8,  'L  Tlieil,  S«  l-Mi  u.  147.  und  bn 
Schnurrer.  Hibl.  arab.  p  '^79  IT.  aufgeführt,  bei  telileiem  auch  aii%ruhilirhi*r 
b«Mhrieben      Fl 
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S.  253.  Z.  3.    Die    beiden    Schreibfehler   yis^K^  ^nd  y^'j^ 

Statut  va^Isjo  stehen  auch  im  Original.    Fl. 

S.  253.  Z.  7  u.  8,  Col.  1.     Im  Original  steht  nach  der  Ziffer  t 

noch  das  Zeichen  ^^  ,  d.  h.  Viertel  (Pia  ster) ;  s.  Caussin  a.  a.  0.  FK 

S.  253,  Z.  8.  ^:yilUU'*,  J-  c^^ÜUJ-  ^^®  ^"^  Original  wegge- 
lassenen diakritischen  Punkte  d.es  ersten  Buchstaben  haben  den 
Fehler  veranlasst.    Fl. 

S.  253.  Z.  12.    Im  Orig.   steht   vor  a|y>.|:   d,,  4- h.  jj^ 

r  r 

S.  253.  Z.  13.  n^UOh  so  auch  im  Original,  st^tt  ^UOI, 
des  Priesters,  wie  richtig  bei  Volney,  Reise  nach  Syr.  u.  Aegypt., 
aus  dem  Französischen  übersetzt,  Jena  17  88,  2.  Th.,  S.  146,  und 
Schnurrer,  Bibliotheca  arabica,  p.  291,  Nr.  298.    Fl. 

S.  253.  Z.  14.  «1^^^-«,  im  Original  richtig  ^p»^.  ihre 
Erklärung.    Fl. 

S.  253.  Z.  lö.  «4>UÄw-jh  im  Original  richtig  «>LApf,  ihre 
Anleitung.    Fl. 

s/253.  Z.  18.  „wUüpJh  im  Original  richtig  ^JÜUaJf,  das 
Kleine.    Fl. 

S.  253.  vorl.  Z.  „Francis",  d.  h.  Franz,  nach  einem  seiner 
Vornamen:  Francjois.    Berggrcn,   Guide:    „Fran^jois,  nom  propre, 

\jt*jLM*jj^y  Fransis."  Ebenso  S,  294.  Z.  14,  wo  im  Original  Francis, 
mit  dem  Circumflex,  steht.    Fl. 

S.  254.  Z.  10.    „Sük  Mesbak  oder  MäsbeA",  d.  h.  ^Jiojo  ^^y 

„Zük  Musbah",  Rob.,  Paläst  III,  951,  Col.  1;  N.  Forsch.  805,  4; 
vgl.  die  Ann).  Richtiger  schreibt  Scetzen  S.  236.  Z.  11  Sük  Miis- 
bach.    Fl. 

S.  256.  Z.  20.     „Mina",  d.  h.  Hafen;  vgl.  S.  219.  Z.  2  fT.      Fl. 

S.  257.  Z.  4  ff.  Das  Fragment  einer  Inschrift  Nr.  93.  D6r 
Kalla,  Kloster,  d.  18.  Sept.  1805.     Sie  bedeutet: 

l(ovi)   O(ptimo)    M(^aximüJ 
PRO  SAL(V)TE 
AGlUP(PAEj 
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Hier  ist  wahrscheinlich  Agrippa,  Sohn  des  Aristobul,  Enke 
des  lierodes  d.  Gr.  zu  verstehen.  Dieser  erhielt  von  Ciyus  Cali- 
(nila  den  Titel  eines  Königs  und  die  Tetrarchie  des  Phiiippus  nebst 
Abilene  in  Syrien,  dann  auch  die  Tetrarchie  des  Uerodes  Antipas, 
Judaea  und  Samaria.  Die  Inschrift  ist  unten  abgebrochen  und  nur 
aus  dem  Verfolge  hätte  sich  der  Zweck  der  Inschrift  deutlicher 
ausgesprochen.     Sie  ist  noch  nicht  gedruckt. 

S.  257.  Z.  10—16.  Inschrift  Nr.  94.  Kloster  D«r  Kalla, 
d.  18.  Sept  1S05.  Auch  diese  Inschrift  ist  noch  nicht  gedruckt. 
Sie  bedeutet: 

ÜAVIVS  CALMD- 

STVS  l^oco)  l(lluslri)  NXHt4i.s)A(niios)sK  (Slipeiidionim) 

XVI  ' 

Der  Name  Gavius  findet  sich  bei  Gruter  sehr  häufig,  doch 
fmdc  ich  unter  den  42  dieses  Namens  bei  Gruter  keinen  mit  dem 
Ik'inainen  Callistos.  Dieser  war  wahrscheinlich  ein  Sohn  eines 
der  Mitglieder  dieses  Gavischen  Hauses,  worauf  sich  das  „illustri 
loco  natus**  bezieht   Das  letzte  Zeichen  R  ist  zweifelhaft.   Wahr- 

4.  1 

Hcheinlich  war  es  SR   Stipcndiorum,   so  dass  er  16  Jahre  unter 

den  römischen  Truppen  diente.'*  Gavius  Callistus  könnte  auch 
ein  vornehmer  Grieche  Kallistos  gewesen  sein,  der  das  römische 
Bur^'prrccht  und  die  Aufnahme  in  das  Gavische  Geschlecht  er- 
balten hätte.     Dr.  II.  Brandes. 

S.  257.Z.  15—23.  I  nschr.  Nr.  95.  D«r  Kalla,  d.  18.  Sept. 
1S05.  Dies<*  Inschrift,  von  Seetzen  im  Originale  bis  zur  7.  Zc^ile 
md.  mit  eintrr  Leiste  im  Sti'in  und  bis  unter  TTACOP  tmd  rings 

herum  mit  einfachen  Strichen  im  (Quadrat  umgeben,  was  hier  im 
Abiinick«:  hätte  wiederf^rgeben  werden  sollen,  wie  Böckh  (Corp. 
InMT.  Gr.  III,  1535)  es  wenigstens  auoli  angedeutet  hat,  fand  sich 
iuch  \^i  Richter  und  wurde  von  Francke  behandelt,  ehe  er  die 
Sretzen  "»che  Inschrirt  sah.  Kr  Hess  sie  deshalb  Umdrucken,  und 
U*z»»K  sie  auf  fine  männliche  Figur  an  einem  SpringiM'cken,  welche 
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das  Wasser  aus  einem  bronzenen  Home  oder  eineni  Hömerpaare 
ausströmen  liess.  Später  ist  die  Inschrift  indess  bessio'  von 
Wildenbruch  copirt  worden,  welcher  sie  an  Böckh  schickte,  and 
an  Kraft  (Topogr&phie  Jerusalems.  Bonn  1846.  S.  306  u<  Inschr. 
Taf.  12,  Nr.  15).  Letztere  beiden  stimmen  beinahe  fiberein.  Kraft 
schliesst  indess  die  ganze  Inschrift  mit  graden  Linien  im  Viereck 
ein,  was  wahrscheinlich  richtig:er  ist  als  Seetzen's  Zeichnungr. 
Nach  der  Wildenbruch'schen  Abschrift  lierert  sie  Böckh: 


löDN  ANeOHKA  IH 
AOeeN  GKNHCOIO 
POAOT  TeXNACMA 
noeiNON  AMMO) 
NOC  KGPAT  XAAKe 
ON  ANTITTÜON 
nPOXeONTA    BPO 


TOIC  16P0AP0M0N 
TAÖDP 


Sie  lautet  nach  Kraft: 

ICON  ANeOHAA  lA 
AOOeN  GK  NHCOIO 
POAOT  TGXNACtlA 
nOOlNON  AMMO) 
N06  KGPAOT  XAAKG 
ON  ANTlTTnO  N 
nPOXeONTABPO 
TOIC    I6P0AP0M0N 

TAÖDP 


TRDL  l.| 
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ICON    ANGOHAAT 

AoeeM  en  mhcoio 

lOAOT  TCXXACgiA 
noeiNON  AMMO) 
NOC  KePAOT  XAAKG 
ON  ANTITTnON 
nPOXeONTABPO 


I 

i 
i 


i 

s 

F. 

7 


i..M^«>«i^.lilllKklttMUPi-'«*<AI<*«4it.'i  lilttiTliOi  ■ 

OIC  lePOAPOMON 
TACDP 


Iho  Krkläning  liest  Böckh  (C.  I.  Gr.  IIl,  Nr.  4535)  auf  folgende  Art: 

i(ür  uvitfüiaa 

t\0j,!^kv  ix  piaoio  7Woi'  r</r«rT/ia  ffOi^f«J#rov 
'^-ißififova^  xipaov  x^Xx€op  ävtirimop 
liQox^opra  ßQOTüi^  U^unioo^iov  vSttto. 

Man  *»i«-lit  an«i  Si*<»tz('n,  dass  der  olnTe  Theil  der  Inschrifl  frhlt. 
Kraft  hat  dort  aiirh  krine  Ab?ranznntr  (gemacht,  Seetzen  ütatt  d4T 
Ia'Wxv  an  lH'id«*n  Seitt-n  und  unten  nur  einen  einfachen  Slrirli, 
der  wohl  nur  die  Grenze  des  Sti'ines  bezelehnrn  soll.  Sie  hezoic 
«ieh  auf  eine  fern  von  .«Rhodus  her**  K^esrhickte  vhcme  Statue 
dt*s  zfhörnten  Aniinoii.  welche  den  Sterblichen  da^  heil.  Wasser 
auHHtrtimti*.  Kraft  ran<l  dicsr  und  inehrcru  andere  von  ihm  co* 
put*-  Insehrilten  hfi  dem  Maroniten-Klostcr  l>eir  v\  Karah.  wri- 
chi-«i  ^u'\\  an  du*  Ruinen  eint^s  alten  Tem|)els  anlehnt,  desM^n 
Knnii**:tiilrii  so  roKis^al  ««iiid  wir  l»oi  il«:m  Sonn«*ntrm|iel  zu  Haal* 
l-tk.     \\  M-    aus    Nr.  \\\   u.  2o    hervtirccht,   war  der  1Vui|n'I   ili*m 
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Jupiter  Balmarkos  gewidmet.  Die  Insohrift  Nr.  19  liest  den  Namen 
des  Gottes :  lOVI  BALMARCODI  [|  V.  L.  M.  S. ;  die  Inschrift  Nr.  20 
BAAMAPKCDC     Vgl.  Robins,  N.  Forsch.  S.  19.    Rr. 

Das  liegende  fönffache  (byzantinische)  Kreuz  ist  sicher  später 
eingemeisselt  worden,  nachdem  man  den  Stein  zum  Bau  des  Klo- 
sters auf  die  Seite  gelegt  hatte,  so  dass  es  da  auArecht  stand.- 

S.  258.  Ir.  1—7.  In  sehr.  Nr.  96.  Der  Kalla,  d.  18.  Sept. 
1805.  Auch  diese  Inschrift,  welche  sich  durch  die  affeotirte  Form 
ihrer  Buchstaben  auszeichnet,  war  vor  Seetzen  nicht  gedruckt. 
Sie  bezieht  sich  auf  einen  Gavius  (oder  Vadius)  mit  dem  Zunamen 
Bastulus ,  allein  sie  ist  schwer  zii  chtzifTem.  A\  W.  Zumpt  be- 
merkt dabei  handschriftlich  auf  meiner  Abschrift,  ^wenngleich- 
man  noch  in  der  dritten  Zeile  etwa  ISI  (statt  ISIDI,  wie  nicht 
selten)  DE  SVO  und  in  der  4.  etwa  LOCVLVM  erkennen  kann." 


Nach  Kraft: 

VAUIUM 

AASTüU^ 

ASIAESUO 

\ECULAA 
AAIAUS 
COMMU 
CAUIT 


Nach  Seetzen: 


AASTUUiN 
ISIAE  SUO 
\OCULAN 
AAlAllS 
COMM 
lAülT 


Später  hat  auch  Kraft  (1.  c.)  eine  Abschrift  geliefert.  Sie  ist 
oben  offen,  so  dass  vielleicht  der  Anfang  fehlt.  In  der  3.  Zeile 
ist  bei  Seetzen  der  4.  Buchstabe  ifn  Originalmanuscript  nicht  A> 

sondern    ein  A  (A)  wie  in  Z.  2,  Buchst.  2.     So  erscheint  in  der 

3.  Z.  ASIAE ;  in  der  4.  ziemlich  deutlich  [SJECVLA  und  in  der  6.- 
und  7.  COMMV[NI]CAVIT.     Kr. 

S.  259.  Z.  5.  „Nahhr  es  Szolimä",  das  es  ist  zu  tilgen.  Der 
Fluss  hat  seinen  Namen  von  dein  Orte  Szolima,  S.  260.  Z.  25  u. 
26 ;  Rob.,  Pal.  IH,  950,  Col.  I  :  „Sulima^  UjJLo".     Fl. 

S.  260.  Z.  1—4.     Inschr.  Nr.  97.     Der  Kalla,  d.  19.  Seirt. 
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1S05.  Diese  Inschr.  ist  noch  nicht  gedruckt.  Die  erste  Zeile  ent- 
halt den  ft-ommen  Wunsch  für  das  Wohl  des  Kaisers  Pertinax 
PROSALVTE  (A.  W. Zumpt  setzt  hinzu:  ET  INCOLVMITATE)  1M[P 
CAJES;  dann  folgt  deuUich  L.  SEPTlMIfl]  SEVERI  PERTINACIS 
AVG.  Die  dritte  Zeile  beginnt  nach  Zumpt*s  handschrilll.  Bemer« 
kunc:  zu  meiner  Erklärung  mit  DOMINI  SVI.  —  In  der  vorletzten 
u.  letzten  Z.  scheint  mir  (Kr.)  der  Name  [MVMJMEIVS INGENVOS. 
u.  d.  Schluss  V(otum)  S(olvis)  zu  liegen.  Kraft  hat  diese  Inschr. 
übersehen.  Mit  Krafl*s  Abschrift  Yerglichen  ist 
die  andere  Seite  des  Steins  zu  lesen: 

MVMMEIVS.  INGENVOS.  PRO 
SALVTE  SVA  ET  FRATRVM 
ET  FlLEOaVM 

VL  —   AS  (statt  des   gewöhnlichen   V.  L.  M.  S). 

SecUen  hat  Z.  3  BILEORVM  statt  FILEORVM;  es  ist  vielleicht 
kein  Cupiefehler.  F  mit  B  verwechselt,  z.  B.  AF  für  AB  (ab),  linden 
wir  l>ei  («ruter  CLXXI,  8  und  CL,  7 ;  £  für  I  noch  häufiger,  z.  B. 
Civts  für  Cives,  Caesarcs  für  Caesahs  etc.  A.  W.  Zumpt  setzt  auch 
handscliriftlich  noch  Filea  für  Filia  hinzu,  nach  Oreili  Nr.  2497. 

S.  260.  1.  Z.  „El  Phörd  Füllwän",  sonderbare  Verderbniss  von 
KeCr  Selwan,  ähnlich  dem  „Phörrs  Elluän*'.  S.  143.  Z.  28  u.  29; 
».  die  Anm.  dazu.  Dschürd  Kefr  Selwan,  d.  h.  der  Alpenberg  bei 
Kefr  Selwan.     Fl. 

S.  2G1.  Z.  1.  „Kalüga**,  sehr.  Falüga,  dasselbe  was  Phälüga 
S.  260.  vorl.  Z.  ^  Robinson»  Paläst.  III,  949.  Cul.  2 :     ,,Fälüghali, 

a^yU''.     ¥]. 

S.  261.Z.  21.  „Msainy  [?]*'.  Das  Fragezeichen  bezieht  sich 
aaf  die  I'ndeutlichkeit  der  etwas  verwischten  BleistiftschrUt  Ich 
erkenne  indessen  sicher  Msemy.     Fl. 

S.  262.  Z.  1.     „Cherrue".   im   Original  Chemi^h,  e*^^,  Ri- 


äa».     Fl. 

S.  262.  Z.  9.    .«Meschdil**,  im  Orig.  richtig  Meschdil  ohne  Cir- 
camflex,   Jj^jput.     EI»cnso  S.  263.  Z.  24.     Fl. 

S.  262.  Z    15.     Kesruan.     Vgl.  9.  Sept   1805. 
SacTzui.  IV.  9 
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S.  268.  Z.  14.     „El  Anschar^S    das   el  ist  zu   tilgen;    richtig 

Z.  19  u.  20  „Nahhr  Anschar**,  d.  h.  Andschar,  >AJL&,  Robins., 
Pal.  in,  893,  Col.  2  mit  Anm.  10.     Fl. 

S.  264.  Z.  1  u.  2.  „Wuadit  Cörne",  im  Original  Wuadil  lörne; 
wahrscheinlich  soll  das  1  die  Berichtigung  des  vorhergehenden  t 
sein ;  also :  WuadiM-örne,  mit  syrisch.  Unterdrückung  des  k.  Das 
Richtige  aber  ist  Wuadi'i-Köm,  ^1äJ|  .5 jI«,  Robins.,  N.  Forsch. 
S.  637  u.  638.  —  Z.7  „ei  Bardy",  s.  Rob.  N.  Forsch.  S.  586.  Z.  10  ff. 

—  Z.  24.  „Ghasur",  im  Orig.  richtig  Ghasir,  oyc ;  vgl.  die  Anm. 
zu  S.  233.  Z.  2.     Fl. 

S.  264.  Z.  19.     „Tobbä",   so   im  Original,   falsch  st.  Szobbdr, 

.LLö;  vgl.  S.  351.  Z.  15  u.  16,  S.  353.  Z.  21,  wo  nur  die  Feminin- 
form Szobbära  als  Einheitsnomen  (eine  indische  Feige)  steht.  Fl. 

S.  265.  Z.  15.    Naküsa  muss  heissen  Naküra. 

S.  265.  Z.  18.  Am  Schlüsse  des  13.  Sept.  steht  auf  dem  Um- 
schlage des  oldenburger  Manuscripts  von  S.  geschrieben:  „Den 
Beschluss  der  Reise  nach  dem  Libanon,  welche  bis  zum  23.  Sept. 
[1805]  geht,  habe  ich  ausgearbeitet  und  mit  der  Reise  von  Halep 
nach  Damask,  der  Reise  nach  Haurän  in  einer  der  Kisten  von 
Damask  nach  Europa  überschickt.  Nur  die  in  diesem  Hefte  be- 
findlichen Nachrichten  von  Damask  sind  nicht  copirt."  Man  vgl. 
darüber  Sectzen's  Bericht  zum  6.  Juli  d.  J.  Die  auf  der  Reise  von 
Halep  nach  Phönicien  gesammelten  Mineralien  sind  in  Gotha  nicht 
angekommfen,  die  Pflanzen  nur  zum  Theil.  Von  letztern  habe  ich 
in  Gotha  nur  das  Packet  Nr.  11  gefunden,  zum  Theil  mit  arab. 
und  lateinischen  Namen.     Kr. 

Die  hier  aufgeführten  Schriften  der  Drusen  finden  sich  mit 
Ausnahme  der  dritten  sämmtlich  bei  de  Sacy,  Exposö  de  la  re- 
ligion  des  Druzes,  Tome  I,  in  den  Notices  des  manuscrits  druies. 
Nr.  1  entspricht  dort  zwei  Numern,  LXXXV  u.  LXXXVI:  das  grosse 
und  das  kleine  Sendschreiben  an  die  Mädchen,  in  Text  u.  Ueber- 
setzung  herausgegeben  in  de  Sacy's  Chrestomathie  arabc,  2.  Ausg., 

T.  I  (Uebers.  S.  219—220).  —  Nr.  2,  im  Original  va/üL^^Jl 
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{s^[jS^  ist  aiisffref!trichen  und  s^^J^  dahinter  gefichrieben),  enthält 
wahn^einlich  die  bei  de  Sacy  unter  Nr.  I,  II,  XX  u.  XCVIl  ste- 
henden Urkunden,  von  denen  jede  einzelne  J^  heisst.  Die  bei- 
den ersten  derselben  sind  ebendaselbst  herausge^ben  (Uebers. 
S.  191—204).     i\r.  3   im   Original  ^J^yXj\  (j«^lyJt.  falsch 

statt  ^iX^^I  tr^'^'  ^*^  Gesetze  der  Einheitsbekenner  (der 
Drusen).  Vielleicht  sind  Nr.  2  u.  3  die  beiden  Theile  der  von  Eich- 
horn (Re(>ert.  für  bibl.  Litt.  Th.  12,  S.  141)  genannten  drus.  Schrift 

(^«.yyilyJI^   va^ÜL^I.  —  Nr.  4    bei   de  Sacy   p.  CCCCLV  ff.  — 

Nr.  5  <&JLyt,  wie  in  Nr.  7,  statt  &JUJI;  BJüüJI  vulgär  statt 

aa  a  a  a  II 

iJüLuJV;  JLüfy^uJf  mit  vorher  ausgelassenem  duL^jüti  dies  Alles 
so  im  Original.  Aber  (lir  E.a  a  a  In  »mi  i  11— j  steht  dort  richtig 
*:^:  U  :  ii...g  II  *)  ^ei  de  Sacy  Nr.  LIH.  —  Nr.  G  bei  de  Sacy 
Nr.  XU.  —  Nr.  7  bei  de  Sacy  Nr.  LXIX.     Fl. 

."<.  265.  Z.  4  ▼.  u.  „Akal**,  so  im  Orifcinal  statt  Okkäl,  JÜaJI 
(«.  S.  291,  vorl.  Z.  u.  S.  319.  Z.  25),  der  Einsichtsvollen,  d.  h.  der 
Cinire weihten ,  der  drusischen  Kleriker,  im  Gegensatze  zu  den 
Dschohhäl,  den  Einsichtslosen,  den  uneingeweihten  Laien.     Fl. 


IV.  Anrenthalt  in  Damask  iwd  Reisen  nnihf r. 

a.  Damatk. 

Vom  30.  Stpt.  Ic^  (S.  2üti.  Z.  9)  an. 

Mit  diesem  zweiten  Aufenthalte  in  Damask  bepnnt  ein  neues 
Heft  dirr  .VM-izenschen  (>rii;inaI-Tapebücher  (Ori?;in.  ü.  VI,  Abth. 
dl  ohne  IVIterschrift.  Von  hier  an  ist  nicht  mehr  das  Original 
«od  die  wi«*ti«T  .\bsclirift,  sondern  das  oldenlnirgische  Journal  al- 
leia  die  (Quelle,  bis  zum  12.  Dec.  ist  Alles  mit  Dinte.  vom  12. 
Der.  hi^  vo.  lK*c.  IS05  fast  Alles  mit  Bleistift  sehr  undeutlich, 
vuB  da  bis  zum  15.  Januar  1S06  wieder  Alles  mit  Dinte  deutlich 
sr«clirteben. 
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Unterm  30.  Sept.  schreibt  das  Haus  Rosetti  und  Mac  Ardel 
in  Cairo  nach  Damask,  dass  Hübsch  und  Timoni  dem  Reisenden 
4500  Piaster  zur  Disposition  Übermacht  haben  (Ungedruckte  Brief- 
sammlung). An  demselben  Tage  d.  d.  Damask  dankt  Seetzen  sei- 
nem Bruder  für  den  Creditbrief  bei  Rosetti,  und  sendet  3  Wech- 
sel, jeden  von  800  Thir.  sächs.  auf  den  Baron  v.  Zach,  um  ihm 
dafür  einen  Creditbrief  bei  Rosetti  zu  verschaffen,  „in  drei  Mo- 
naten werde  er  in  Cairo  sein". 

S.  266.  Z.  4  v.u.  „Maällim",  d.  h.  eigentl.  Meister,  Ju^.  FI. 

S.  267.  Z.  20.  Creditbriefe  von  Rosetti,  cf.  Anm.  Vgl. 
Anmerkk.  zu  S.  266  u.  238. 

S.  267.  Z.  31.  „Observationen."  Diese  sind  im  Original- 
Tagebuche  hier  ausführlich  registrirt.  Cf.  S.  267.  Z.  32;  Noten  zu 
Th.  II,  S.  25.  26.  Diese  astronomischen  Observationen,  angestellt 
auf  der  Terrasse  der  Wohnung  des  französischen  Arztes  M.  Cha- 
boceau,  290  Schritte  südlich  von  dem  Thore  Bäb  Tüma  d.  4.  u. 
5.  Nov.  1805,  geben  nach  Hrn.  v.  Zach  d.  4.  Nov.  nach  24  cor- 
respond.  und  eben  so  viel  Circummeridian -Höhen  die  Breite  von 
Damask  33^  32'  23''  6'",  d.  5.  Nov.  nach  14  correspond.  und  12 
Circummeridianhöhen  33^  32'  32"  8'"  und  aus  allen  ihm  gegebenen 
Daten  berechnet  Hr.  v.  Zach  das  Mittel  für  die  Breite  von  Da- 
mascus  nach  Seetzen  330  32'  28"  2"'. 

Die  bei  der  Berechnung  des  Hrn.  v.  Zach  gebrauchte  Länge  wurde 
von  ihm  aus  einer  Mentelleschen  Charte  vermittelst  der  Längen 
von  Halep  und  Jerusalem  interpretirt  und  zu  54®  2'  oder  20  16' 
8"  Zeit  östlich  von  Paris  angenommen ;  cf.  v.  Zach  Monatl.  Corr. 
Bd.  V,p.  475.*)  —  Brandes  und  Jahn  berechnen  nach  Brandes  Briefe 


*)  Seetzen  suchte  allerdings  auch  die  Länge  für  Damask  zu  bestimmen» 
allein  Herr  von  Zach  bemerkt  darüber  in  seinem  Berichte  über  die  (von  ihm 
revidirtc)  Charte  Seetzen's  von  Palästina  in  den  Monatl.  Corresp.  Bd.  XXII ; 
S.  542  fr. :  „Wir  würden  die  Ungewissheit  der  Breite  von  Damascus  (um  we- 
„nigstens  bis  auf  2  Minuten  genau)  für  weit  kleiner  halten,  hätten  uns  nicht 
„die  gleichzeitig  von  Seetzen  in  Damascus  beobachten  Monddistanzen  etwas 
„misstrauisch  gemacht,  die  kein  brauchbares  Resultat  geben,  indem  sie  Da- 
„iiiascns  in  die  Nähe  des  Miltclländischeii  Mcmmcs  vorsetzten." 
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mn  mich  (d.  (k  Leipzig,  25.  Oct  1S30),  die  Breite  nach  den  Beob- 
achtungen Tom 

4.  Nov.  »uF    830  32'  21-  !'•* 
5-  Nov.  auf    330  32»  37-  5" 

also  Mittel       330  32*  29-  3  " 
und  Brandes  bemerkt  dabei :  „Unter  den  corrcspondin^nden  Höhen 
vem  4.  Nov.  können  die  letztem  nicht  correspondircnd  sein.'' 

Brandes  bemerkt  schon  (Vüher  liei  Seetzen*s  Beobachtungen 
V.  I.  Febr.  in  Haiep:  ^Di^  Monddistanzen  v,  7.  Febr.  sind  berech- 
net, geben  a1>er  keine  genugende  Uebereinstimmung.  Die  Uhr 
muss  keinen  regelmässigen  Oang  geliabt  haben.  Uei^erdies  macht 
die  Unsicherheit  der  Refraction  und  der  scheinbaren  Mondhölie 
die  Berechnung  unsicher.  Dk;  Breite  kommt  aus  der  Beoiiach- 
lun^  im  Mitlei  9-  grösser  als  in  der  Monatl.  Oorrespond.'^  Diese 
(Th.  XIL,  S.  ]2€):  Geograph.  Ortsbestimmungen  von  Haleb  und 
einigen  andern  Orten  Rleinasiens  aus  Dr.  Seetzen's  Beobachttmgen 
berechnet,  sagt  unter  andern:  „Der  im  vorigen  llefle  (Juli-Heft 
1S05)  bemerkte  Unfall,  der  dem  Dr.  Seetcen  in  der  Stadt  Aphiün- 
Kara-Hissar  mit  seiner  Uhr  widerfuhr,  war  Ursache,  dass  dieser 
flei^isige  Beobachter  nur  wenig  auf  dieser  Reise  für  pract  Astronomie 
tu  thun  vennodite.  Dennoch  sagt  H.  v. Zach:  „Vollständiger  sind 
seine  mehrtägigen  Beobachtungen  in  Haleb*),  und  wir  glauben 
aus  diesem,  da  er  hier  mehrmals  sowohl  Circummeridianhöhen, 
als  Monddistanzen  beobachtete,  mit  mehr  Siclierlieit  als  aus  den 
sfiarsamen  zeitherigen  Beobachtungen,  die  hier  von  fHiheren  Be- 
obachtern gemacht  waren,  die  Länge  und  Breite  dieser  Stadt  her- 
leiten zu  können.  Zur  Berechnung  dieser  Bet)bachtun;;iMi  haben 
wir  die  in  der  neuesten  Connois.  d.  T.  gegebene  Ortsbestimmungen 
5.  B.  36«  II'  25-,  O.  L.  von  Paris  2*»  19'  20-  zu  Grunde  gelegt" 
So  findet  v.  Zach  Haleb  usU.  von  Parts  im  Mittel  2^  18'  20',  Breite 
m  Mittel  30«  12'  IG*.  Früher  (1755)  besUmmte  Simon  durch 
eigeoe  Beobachtungen  die  Breite  auf  36«  12',  Nieb.  3G«  11'  33". 


*)  Den  V.  Augufti,  6.,'  7.,  8.  Deccinber  IbOl  ond  9.  JAOoar.  7.  a.  8.  Fe- 
IWö. 
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Die  Längenbestimmung  Halebs  beruhte  früher  bloss  auf  Simonis 
beobachteten  Jupiters- Trabanten,  aus  dem  Triesnecker  die  Länge 
von  Haleb  auf  20  19'  28"  östl.  von  Paris  ableitete.  V.  Zach  giebt 
S.  Bestimmungen  den  Vorzug.  Die  neueste  Conn.  d.  T.  v.  1856 
geben  weder  für  Damask  noch  für  Haleb  irgend  eine  astrono- 
mische Bestimmung.     Kr. 

S.  267.  Z.  32.  Das  Original  enthält  hier  noch  (hinter  Uhr): 
„Der  Syrer  Hanne  zählte  die  Uhr**,  dann  folgt  (nach  „Schnee") 
die  ganze  Ablesung  der  beobachteten  Zeit  nach  der  Uhr.  Vergl. 
d.  5.  u.  12.  Nov.  Daraus  berechnet  die  Mon.Corr.  v.  Zach,  Bd.  XV, 
S.476  die  Breite  von  Damask  33032' 28".  Nach  Paultre^s Charte 
ist  die  Breite  von  D.  33»  22',  die  Länge  54.0  2'. 

Es  ist  sehr  Schade,  dass  Seetzen  die  Lage  von  Damask  nicht 
genauer  hat  bestimmen  können,  da  diese  Stadt  gerade  der  Anfangs- 
punkt seiner  und  fast  aller  spätem  Reisenden  Untersuchungen  in 
Syrien,  Paläst.  u.  Phönicien  ist,  und  in  der  Ansetzung  der  Lage  noch 
jetzt  bei  allen  Chartograph.  die  grösste  Willktihr  herrscht.  Wir  folgen 
indess  H  v.  Zach's  Berechnung,  als  gewiss  immer  noch  der  sichersten. 

S.  267.  Z.  35.  Dm^r.  Das  geographische  Lexicon  Maräsid 
hat  unter  y^^jidJI,  e.;-Domeir,  Folgendes:  „Ed-Domeir  ist  eines 
der  Dörfer  (offenen  Flecken)  der  Güta  von  Damascus  vor  der 
Thenyet  el-6käb  (dem  Adlergebirgssteige).**  Die  Thenyet  el-ökäb 
ist,  wie  dasselbe  Lexicon  sagt,  eine  Schlucht  in  dem  die  Gu(a 
überragenden  Gebirge,  durch  welche  der  Weg  von  Höms  in  die 
Güta  führt.  Derselbe  Ort  heisst  S.  279.  Z.  6  „ed  Dmeir"  und  S- 
306.  Z.  26  „et  Dmeir".     Fl. 

S.  267.  Z.  1  V.  u.  At^be  ist  bei  Berghaus  richtig  am  nördl. 
Ufer  des  Bäradä  in  den  See  Bahr  (richtig  Bahhret)  el  Merdsch  od. 
At6be.  Bei  Kiep,  fehlt  dieser  Ort  u.  dieser  Name  des  Sees.  Kr.  — 
Statt  „BahhrelAtöbe"  S.268.Z.2  muss  es  heissen  Bahhret  At^be; 
Rob.  N.  Forsch.  S.  587  schreibt  „'Ataibeh",  also  äuAkc.     FI. 

S.  268.  Z.  3 — 7.  Irbid.  Diese  ganze  Notiz  ist  später  von  S. 
wieder  ausgestrichen  worden,  weil  er  nachher  das  Richtigere  er- 
mittelte. 

S.  26S.  Z.  10.     Unter  d.  12.  Nov.  verzeichnet  Seetzen   seine 
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astronuDiisdien  Observationen.  „Dienstag  d.  12.  Not.  Heute  machte 
ich  Observationen  zur  Lfängenbestiinmung.''  xNun  folgen  die  cor- 
respondirenden  Höhen  mit  der  Bemerkung:  „Bis  heute  hatte  ich 
die  Uhr  regelmässig  aufgezogen.''  Dann  folgen  die  Monddistanzen 
von  der  Sonne  und  dabei  die  Bemerkung,  „Gestern  regnete  es  ein 
klein  wenig"*.  Ueber  das  Resultat  dieser  und  der  frühern  Obser* 
vationcn  cf.  S.  267.  Z.  81.  32  Noten.     Anmcrkk.  IV.  Th.  S.  132  fT. 

S.  268.  Z.  11.  Den  17.  Nov.  fing  es  nach  Seetzen,  nach  dem 
es  von  der  Mitte  des  April  an,  also  in  7  Monaten,  nidit  ge- 
retrnet  hatte,  an  zu  regnen.  Dies  ist  interessant  zur  Bestimmung 
der  Rcgenaeit  in  Palästina,  deren  Anfang  man  gewöhnlich  in  die 
Mitte  des  September  setzte.  Nach  S.  dauert  die  Regenzeit  also 
3  Monate,  während  man  sonst  nur  3—4  Mon.  zu  reclmen  pflegt; 
allein  in  Palästina  kann  es  freilich  etwas  anders  sein  als  an  den 
Abhängen  «les  Libanon  und  Antilibanon,  welcher  letztere  l>eson- 
den»  der  Berg  ist,  wo  der  Thau  sich  sammelt  und  über  die  um« 
liegenden  Gegenden  verbreitet.  So  sagt  Ps.  133,  3.  „So  fein  und 
lieblich  ist  es,  wenn  Brüder  einträchtig  wallen,  wie  der  Thau,  der 
vom  Hermon  herabfällt  auf  die  Berge  Zion.''  2.  Sam.  21,  10  wird 
die  Zeit  der  Dürre  bestimmt.  „Vom  Anfange  der  Krnte  bis  das 
Walser  vom  Himmel  tröpfelt.''  Dalier  erstaunte  das  Volk,  als 
auf  Samuefs  Gebet  in  der  Weizenernte  ein  Ungewitter  mit  Regen 
rnistand.  1.  Sam.  12, 17. 18.  Nach  S.  Tagebuche  war  der  5.  .Mai 
1S06  die  FIrnte  bei  Jerusalem  angegangen  und  das  Cisternenwasser 
bekam  srhon  Mitte  Mai  einen  faulichten  Geschmack,  während  der 
Sirocco  wchle.  Schnee  fallt  nach  S.  (l.  Jan.  1807)  nur  alle  3  —  4 
Jahre,  gewöhnlich  im  Febr.,  cf.  1.  Chron.  12,  12.     II.  Kr. 

S.  268.  Z.  20  und  S.  279.  Z.  7.  „Körritt^in",  d.  h.  ,  !  j  ^y^ 
Rob.,  N.  Forsch.  S.  5S5.  Z.  20:  ^Küryetein**.  Bei  demselben,  1^. 
in,  U29,  Col.  2  mit  dem  Artikel:  „el  K«'ryetein,  .jjuüJÜI"f  ^*«^' 
hier  hei  Seetzen  S.  279.  Z.  31   „el  Körritiin-.     Fl. 

S.  269.  Z.  20.^  Vom  23.  Nov.  18«>5  ist  ein  ausfuhrlicher  Brief 
Sertzen*H  an  Hrn.  v.  Zach  abgedruckt  in  der  Mon.  Corresp.  XUI, 
S.  502  und  XIV.  S    i:i9. 
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S.  269.  Z.  24.     ^Insch*  &llah'',  d.  h.  so  Gott  will.    Fl. 

S.  269. 1.  Z.  „Tkge'S  d.  h.  Tkyet  Sultan  Selim,  s.  Robins., 
N.  Forsch.  S.  598,  und  v.  Kremer,  Topographie  v.  Damascus  ü, 
S.  28  u.  29.     Vgl  unten  S.  282.  Z.  18  ff.     Fl. 

S.  269. 1.  Z.  „Möllauil^e",  d.  h.  das  Kloster  der  Mewlawi- 
Mönche;  s.  v.  Kremer  a.  a.  0.,  II,  S.  17,  und  unten  S.  278.    Fl. 

S.  270.  Z.  1  u.  2.     „Bäb  el  brit",  richtig:  Bäb  et  brid,  v^L^ 

Ju^t,  heisst  eins  der  Thore  der  omajjadischen  Hauptmoschee; 
siehe  v.  Kremer,  Topographie  von  Damascus  I,  S.  34  und  36;  U, 
S.  8.    Fl. 

S.  270.  Z.  2  und  3.  „Meddress  el  Daherye",  1.  Medreset  ei 
Daherije,  d.  h.  die  von  Melik  el  Daher  erbaute  Gelehrtenschule, 
s.  V.  Kremcr,  Topographie  v.  Damascus,  I,  S.  50.  Ebenso  ist  Z.  3 
das  zweite  Meddress  in  Medreset  zu  verwandein.    Fl. 

S.  270.  Z.  11.  „Hantit  (Teufelsdreck?)**.  Allerdings  bedeutet 
Hantit,  vulg.  Form  st.  Haltit,  Assa  foetida,  s.  Bocthor  und  Berg- 
gren  (im  Droguier)  unter  Assa  foetida.    Vgl.  S.  271.  Z.  6.    Fl. 

S.  270.  Z.  13.  „Elbän  (^jLJI)",  st.Lubän,  ^jUI,  Weihrauch.  R 

S.  270.  Z.  31.     „Erdöl*',  sehr.  Erdpech,   wie  aus  der  Sache 

selbst  und    aus  den  Wörtern  Kcir,   ,^    und  Sift,  vao\,  hervor- 

7^  ) 

geht,  die  beide   Pech  bedeuten,  jenes  vorzugsweise  fossiles  und 

dieses  vorzugsweise  vegetabilisches  Pech.    Fl. 

S.  270.  vorl.  Z.  „Sübbh  el  Bölläd"  mit  überhörter  Feminin- 
endung des  ersten  Wortes  st.  Sübhhet  el  B611äd**,  jjjjf  jL^^JLl, 
wörtlich:  der  Landes -Rosenkranz  (chapelet),  zuerst  von  der  auf 
einen  Faden  gereihten  Schelbenreihc  (s.  S.  271.  Z.  1  u.  2),  dann 
von  der  Pflanze  selbst.     Fl. 

S.  270.  vorl.  Z.  „Belläd",  im  Orig.  richtig  Belläd,  d.  h.  der  Sin- 
gular jJb,  nicht  der  Plural  ci%^-     ^'^• 

S.  271.  Z.  4  ff.  Diese  Notiz  scheint  im  Wesentlichen  zusam- 
menzufallen mit  der  andern  S.  320.  Z.  24  ff.     Fl. 

S.  271.  Z.  12.  „Dschämeä  Amauih",  d.  h..der  omsyjadischen 
Hauptmoschee ;  s.  v.  Kremer  a.  a.  0.,  S.  29  ff.     Fl. 
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S.  271.  Z.  18.     „Wuhaby",  d.  h.  Wchabiten.  —  Z.  19.  „Ha- 

kim",  im  Original   Hakim,  d.  h.  Uäkim,  ^J\^.    Ebenso  S.  2S9. 

Z.  19,  20  u.  21.     Fl. 

S.  271.  Z.  18.  Das  zweite  „Wuhaby",  eigenll.  el  WuhAby, 
der  Wehabit  vorzugsweise,  bedeutet  nach  Seetzen*8  Sprachge- 
brauch das  Oberhaupt  der  Wehabiten,  d.  h.  damals  Saud  ben  Abd- 
el-«ziz;  s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XI,  S.  427  ff.  und  vgl.  hier  weiter 
unten  S.  326.  Z.  30  u.  31. 

S.  273.  Z.  10.     „Szalühe*',  im  Original  nchUg  Szalüh.    Fi. 

S.  274.  Z.  26.  „Kelb  cl  Mojc'',  }UyJ\  v^JiT  eigenUich  der 
Wasserhund,  d.  h.  der  Fischotter;  s.  Bocthor  unter  Loutre.    Fl. 

S.  275.  Z.  15.  „.\6ly  (Jua^)",  das  Original  hat  richtig  und 
deutlich:  Auly  JLa— ft,f .  Die  Unterdrückung  des  k  in  der  Aus* 
spraclu;  ist  der  bekannte  Vulgär -Syriasmus.  Hiernach  ist  auch 
das  gegen  das  Original  und  gegen  alle  Sprachmöglichkeit  S.  347, 
Z.  4  eingeschwärzte  JLajl^  zu  berichtigen  und  die  dazu  gemadite 
Ann),  zu  streichen.     Fl. 

S.  275.  Z.  28.     „Szurra",  eigentl.  Geldpäckchen,  gV^,  in  der 

Bedeutung  von  donarium,  donativum,  besondere  Geldgratifica- 
tion.     Fl. 

S.  275.  drittl.  Z.     „El  Barda**,  so  im  Orig.  st.  el  BAradi.     V\. 

S.  276.  Z.  2.     „Palmyra.  Outre*-,  I.  I^lmyre^  outre.     Fl. 

S.  276.  Z.  9.  Die  Arme  der  Bäradä  zählt  Wilson  II,  125  an- 
ders  auf.  1)  Barada,  2)  Taura,  3)  Banias,  4)  Kanäat,  5)  en  Nakh« 
6)  el  Amiya,  7)  es-Sabha,  8)  Azid,  9)  Ma  el  Jarädin,  10)  Nahlir 
cl  Katat,  11)  Ma  el  Für,  12)  Nahhr  Dumar,  13)  Nahhr  el  Hamil, 
nach  Hm  el  Waniy  l>ei  Reiske  als  Suppl.  zu  Abulfeda  Tab.  Syr. 
p.  174.  Fs  scheinen  also  jetzt  viele  von  diesen  alten  Canälen 
muiigetrocknet  zu  sein.  Kr.  —  S.  das  Genauere  darüber  bei  v.  Kre« 
liier,  a.  a.  O..  S.  3—7.     Fl. 

S.  276.  Z.  10.  „.\rahä*%  ini9  Original  Arabä,  mit  syrischer 
Cntrrdrückung  des  k,  r,  statt  Akrabä,  a^JIä;  *•  ^-  Kremer,  To- 
pograph. I,  S.  4.  Z.  30^32,  S.  12.  Z.  33,  Robinson,  Neuere  Forsdi. 
S,  5S2.  Z.   19  ff.  und  S.  597.  vori.  Z.  ff.     Fl. 


138  December  1805.  Plan  voa  Bamask.  |THE1LL 

S.  277.  Z.  10.  „Schäm'S  mit  dem  Artikel  el  Schäm  (spr.  esch- 
Schäm),  der  jetzt  gewöhnliche  Name  Yon  Damascus;  vgl.  S. 
291.  Z.  4  und  S.  300.  Z.  11  u.  12.  Dagegen  bedeutet  Dimischk  el 
Schäm  (S.  300.  Z.  14)  Damascus  in  Syrien,  Damascus  Syriae. 
S.  Robins.,  N.  Forsch.  S.  590  u.  591.    Fl. 

S.  277.  Z.  11.  „Es  Schäbeä"  st  el  Dschäbiä,  iJiAU  ^&i.  S 
311.  Z.  9  T.  u.  und  v.  Kremer,  a.  a.  0.,  I,  S.  14.  —  Z.  12  ^Buäbe 
Btäbtije",  I.  Buäbet  et-Täbitije,  v.  Kremer  H,  S.  20.  Z.  1  u.  2.     Fl. 

S.  277.  Z.  17.     „Es-Schgpiir",   richtig;  es-Schägur.        ^1    a  tf 
d.  h.   das  nach  der  Landschaft  es-Schäg;ür  hinausgehende  Thor, 
s.  T.  Kremer,  Topographie,  I,  S.  15  u.  16,  Robinson,  Palästina  III, 
S.  646.  Z.  II.    FJ. 

S.  277.  Z.  25.  S.  liefert  hier  einen  ungefähren  rohen  Riss 
von  Damascus  mit  seinen  Vorstädten. 


«fe  4«iy  GmfiM^^mdAu 


> 


Ein  guter  Plan  von  Damascus  ist  dem  Werke  v.  Kremer*s, 
Topographie  von  Damascus,  angehängt.  Denkschr.  d.  K.  Acad. 
d.  Wiss.     Wien  1855.  VI,  S.  36.     Kr. 

S.  277.  Z.  27.  „Had^rit**,  sehr.  Hadiret,  g  ^^^  sL  SwJbÄ^. 
Gehöfte,  wie  S.  120.  vorl.  Z.  und  S.  307.  Z.  6.     Fl. 

S.  278.  Z.  28.  Hierher  gehört  wahrscheinlich  der  etwas  frü- 
her geschriebene  Zettel  Seetzen*8,  dass  er  die  ausgearbeitete  Reise 
auf  dem  Libanon  mit  einer  Kiste  von  Damascus  nach  Europa  ge- 
schickt habe;  cf.  14.  Sept.  — ^ie  ist  verloren. 

S.  278.  Z.  8.  „Bäb  Duma",  1.  Bäb  Tüina,  das  Thomas-Thor; 
V.  Kremer,  Topograph.  I,  S.  11.  Z.  11  u.  12.  Dieselbe  Erweichung 
fand   sich  schon   S.  28   in   der  Anmerkung   und  wiederholt  sich 
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S.  293.  Z.  11.  Mdglicberweise  gründet  sich  dieser  Wechsel  zwi- 
«ichen  Täma  und  Düniä  darauf,  dass  man  jenem  christlichen  Na- 
men durch  eine  Umdeutung  den  des  Dorfes  Duma  (Robinson,  N. 
Forsch.  S.  585.  Z.  8)  substituirt  hat,  da  jenes  Thor  wirklich  da* 
hin  fuhrt  Das  Dorf  ist  nach  y.  Kremer,  Topoprraph.  I,  S.  3,  1  y^ 
Stunde  von  dem  Thore  entfernt  Hierbei  ist  merkwürdig,  dass 
V.  Kremer  umgekehrt  das  Thor  wie  alle  übrigen  Gewährsmänner 
liäb  Tumä,  das  r>orf  aber  Tümä  nennt    Fl. 


•  ^ 


S  279.  Z.  5.     „l^eir  Atehje**  u.  Z.  31  „Deir  At*je"  »TU^  ^4>; 

Robinson,  III,  S.  92S:    „Dcir  *Ati>eh,  ^'Ui>  ^^".     Vgl.  S.  306. 

letzte  Z.     Fl. 

S.  279.  Z.  7.  „El  Attenih",  richtig  el  Atteni;  Rob.  ebendas. 
^el-Atny,      it^«fK      Fl. 

S.  279.  Z.  16.   „Kölly  Hadschar",  d.  h.  Stein-Kali  3t  JL|.  Fl. 

S.  279.  Z.  19.   „Külly  n^jim",  d.h.  weiches  Kali,  ^b  Jüi.  Fl. 

S.  2S2.  Z.  4  u.  5.     „Ala  raszy  wu  ainy!"      xa#>        ^t   J^, 

wörtlich :  auf  meinen  Kopf  und  mein  Auge,  d.  h.  sehr  gem.     Fl. 
S.  282.  Z.  10.   „Biuurdih",  ^^*^,  türkisches  Wort,  eigenU. 

er  hat  befulilen,  —  wird  dann  als  Substantivum  gebraucht  in  der 
Bedeutung  von  Verordnung,  d.  h.  Pass  von  einem  Pascha  oder 
SUttlialter.     M. 

S.  2S3.  Z.  6.  ▼.  u.     „Müsza  IIakim^  d.  h.  Doctor  Moses.     R 

b.  Reise  naeh  Ledielim. 

!^*id('r  selir  schlecht  mit  Bleistift  geschrieben,  so  dass  kaum 
durchzukommen  war. 

S.  2S5.  Z.  17.  Spheni.  Dieser  Ort  findet  sich  auf  keiner 
Charte.  Seetzen  ziMcbnet  ihn  ostlich  von  dem  gewöhnlichen  Wege 
von  Damasciis  nach  Kissiieh. 

S.  2S:>.  Z  30.  Die  Charte.  'S.  versteht  hierunter  die  Charte 
von  Paulus  ^l^aiästina  ex  delineatione  d*.\nvilliana  non  paucis  ta- 
rnen in  loeis  emendata**.  und  schreibt  Cochaba  Kissuch,  worin 
er  sich  irrte. 
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S.  286.  Z.  2.  ^Dennüe^  st  Dennün;  s.  die  Anm.  zu  S.  37. 
Z.  lOu.  11.    Fl. 

S.  286.  Z.  4  ff.  „Chabägeb^  S.  37  richtig  (wie  S.  287.  Z.  9  u.  15) 
Gabageb  geschrieben,    ,.^1,^^.-    Fl. 

S.  286.  Z.  8.  ,,BMschän^  d.  h.  Beil  Dsehenn,  s.  Robins.,  N. 
Forsch.  S.  583.  Z.  13.     VoUstandig  S.  320.  Z.  23  Bdtdschan.     Fl. 

S.  286.  Z.  28.  „Schi ab".  Auf  der  Charte  v.  Seetzen  gezeich- 
net steht  deutlich  Schiabäb.  Bei  Berghaus  ist  der  Name  unge- 
fähr an  der  richtigen  Stelle,  bei  Kiepert  fehlt  er. 

S.  286.  Z.  28  u.  32.  „Schiäb"  und  „Schöibäb"  —  auch  der 
zweite  Name  ist  im  Original  anfangs  Schöiäb  geschrieben  und  das 
b  erst  nachher  eingesetzt.     Beide   Namen  bezeichnen  denselben 

Ort,  der  bei  Robinson,  III,  S.  903.  Col.  2  ^ebäb,  vjLä."  heisst. 

•    •  • 

Dasselbe  ist  S.  287.  Z.  9  Schbäb. 

S.  287.  Z.  1  ff.  Inschr.  Nr.  98.  Schabab,  d.  14.  Dec. 
1805.  Diese  Inschrift,  welche  sonst  nicht  (auch  nicht  bei  Böckli) 
gedruckt  ist,  scheint,  wie  aus  Seetzen*s  Zeichnung  erhellt,  oben 
und  an  der  linken  Seite  abgebrochen  zu  sein.  Man  ersieht  übri- 
gens nichts  daraus  als  Z.  2:  (r)Oy  OIKOJVOMOY  (Kr.)  und 
Z.  7:  JJSE&HKJ.    (Fr.) 

S.  287.  Z.  17.  „Schäkara",  im  Orig.  richtig  Schakara,  iden- 
tisch mit  Schaara,  S.  95.  Z.  5  v.  u.  Burckhardt  und  Kobins.  nen- 
nen den  Ort  ebenfalls  Schaara,   und  der  letztere  schreibt  j.Ijlä, 

III,  S.  908,  Col.  1.     Fl. 

S.  288.  Z.  10.  Inschr.  Nr.  99.  Schakära,  d.  15.  Dec. 
1805.  Diese  Inschrift  liefert  auch  Burckhardt  (Gesen.  S.  202),  der 
den  Ort  Schaara  schreibt.  Sie  befindet  sich  nach  ihm  in  der 
obern  Stadt  über  der  Thür  eines  alten  Gebäudes  mit  Bogen,  wel- 
ches jetzt  in  eine  Moschöe  verwandelt  ist.  Ausser  diesem  sind  in 
Schakära  noch  mehrere  massive  Gebäude,  die  in  Trümmern  liegen. 
In  Burckhardt's  Abschrift  fehlt  die  ganze  obere  Zeile,  die  Seetzen 
wenigstens  so  weit  liefert,  als  sie  nicht  abgebrochen  ist.  (Die 
Hälfte  ist  weggebrochen,  was  in  dem  Abdrucke  hätte  angegeben 
werden  sollen.)    Ich  lese  sie  so: 
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rnep.  (xüthpiac  attokpa. 

M.  ATPHAIOT.  ANTONeiNOT.  KAI 
A.  ATPHAIOT.  OTHPOT.  HPOKAOC 
rePMANOT.  KAI.  PAIOC.  ZOBAIAOT 
KAI.  AA6I0C.  APABOT.  CTPATHrOl 

ANeOHKAN 

Ebonso  Bockli  (C.  I.  Or.  Nr.  4560)  nur,  dass  er  Z.  1  j4[iT0' 
X4»]etlTfß{Hüt\  KamuiHov  lesen  will,  wofür  aber  der  Platz  auf  dem 
St#*inc  keineswegs  liinreiclit. 

S.  2S«.  Z.  1.  Gerata.  Seclzen  hat  im  Tagebuche  S.  96.  Z. 
0,  10  ti.  22  und  auf  der  Charte  deutlich  KerAta,  welches  ich  ohne 
zu  zweifeln  für  das  alte  Ktüi^tatffj^  lialtc.  Im  Tageimclie  deut- 
lich Orata. 

S.  2SS.  Z.  22  u.  23.  ^HasköTn  [mit  einem]  MsäreA''.  Das  Ori- 
izin.  hat  bloss:  ^Haskem  Ms&reä^,  wahrscheinlich  st.  Msöreä.  wie 

S.  150.  vorl.  Z.  u.  S.  236.  drittl.  Z ,  d.  h.  i^JCc.  ein  kleiner  Wei- 
ItT.  S<»nst  müsste  man  annehmen,  das  arab.  Wort  sei  Ä^lCJlt 
Saat/tider.     Haskein  heisst  liei  Hob.  Pal.  III.  908,  Col.  2  voUstän- 

dic;  «Meliliat  Hazkin.  yj-f^'y^   &^aJLt'',  d.  h.  Kzechiers  Meliha.  Fl. 

S.  2SS.  Z.  22.  „Weil  die  Drusen  (?)  fortiogen".  Im  Tage- 
buche  „weil  der  Prus  fortzog". 

S.  2S9.  Z.  5.  6.  In  sehr.  .Nr.  100.  (;erata,  d.  16.  Dec.  1805. 
Un-s  Kra:;ment  einer  Insclirill  hat  auch  Burckhardt  I,  p.  502  und 
nach  \i.  und  S.  auch  Böckh  (Corp.  Inscr.  Gr.  Nr.  4561).  Ich  lese 
die  Namen : 

AJPJOC  A^I'O V 


B«Vkh  liest : 


IS'aaXo^  Ai{POvt 


.\lle  VOM  mir  rcstituirten  Namen  kommen  auch  in  römischen 
Inschriften  vor,  die  Böckh*schen  nicht.  Nardus  Ih'i  (;nit.  MCXVIII, 
7.    AU'T  ist  brkarml.    Albius  bei  Gniter  CCCXV,  14,  Saturus  Imm 
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Gruter  CCCCLXV,  10.  (Mir  Schemen  die  Tier  Namen  ^mitisehe 
zu  sein»    Fi.) 

S.  289.  Z.  19  u.  20—21.  3akim^  im  Orig'mal  richtig  Hakim, 
d.  h.  Häkim,  GouTemeur,  Statthalter.    Fl.    • 

S.  289.  Z.  21  u.  22.    ^a  raszy**,  ^^|     J^,  eigentlich:  auf 

meinen  Kopf,  d.  h.  sehr  gem.  —  Z.  27.  „Nedsieh**,  im  Original 
deutlich  Nedsiech,  b.  Rob.  III,  908,  Col.  2:  ,,en-Nu4ieih  ^  .^  i  tf", 

—  Dritll.  Z.     „Tn^bbe"  statt  Dnebbe,   S.  58.  Z.  20,  d.  hrDnöibe, 

Duneibe;  S.  78.  Z.  9  Dn6be.     Fl. 

S.  290.  Z.  3  ff.     Inschr.  Nr.  101.  Toffas,  d.  17.  Dec.  1805. 

Diese  noch  ungedruckte  Inschr.  wird  v.  Franz  handschr.  so  erläutert: 

+  [v  Xoiiid'i  Oeo^y  Qoni^ 
xai  avTiXfifAXpiq 
yepoi  itavTog 
Tov  otxov  xai  ev^ 
XoyfjGOv  Tfjv  Bi- 
aoSov  xai  rijv  ^o8ov. 

Im  Ganzen  kann  gegen  diese  Erklärung  wohl  nichts  einge- 
wendet werden.  Die  Hauptsache  ist  leicht  zu  lesen.  Nur  Z.  2 
lese  ich  ävnXaßxpi^^  denn  ävriXfjfir/jig  ist  nichts,  u.  der  Schluss 
bleibt  mir  sehr  zweifelhaft;  vielleicht  ano  t/;§  i^6d(oif)j  inde  ab 
exitu  e=  morte,  6:  h.  post  mortem  in  aetema  vita.    Kr. 

S.  290.  Z.  14.     „Uns",  I.  links.     Fl. 

S.  290.  Z.  17.  „Dchuämeäg".  Rob,  III,  903,  Col.  1 :  „el-Juweimi'a 
^^h     Fl. 

S.  290,  Z.  19.  „Schimmeskin",  im  Origin.  Schimmiskin,  wie 
S.  289.  vorl.  Z.  —  Z.  27.  „ein  Msär",  d.  h.  Grab  eines  moham- 
medanischen Heiligen,  zu  dem  man  wallfahrtet,  J^c.    Fl. 

S.  290.  Z.  24.     „Igneje"  identisch   mit  Gneje    S.  121.  Z.   20, 

d.h.  „el-Kuneiyeh,  luiiül",  Rob.,  Pal.  III,  904,  Col.  2.    Fl. 
S.  291.  Z.  5.     Rückkehr  nach 

o.  Damasouft.    Neuer  Aufenthalt  daselbst. 

S.  291.Z.  12.  Philosoph.  Gedicht.  Dies  Gedicht  enthält 
einige  sehr  schöne  Stellen,  aber  auch  vieles  ganz  Unchristliches. 
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S.291.Z.  16.  y»Hatnad&n^  so  imOri^.,  irrig  st.  SchauwAI.  Ucbri- 
ceiis  war  der  erste  Schauwäl  im  J.  d.  11.  1220  nichtder  22.,  sondern 
der  23.  Dec.  1805;  e.  Wustenfeld's  Vergieichungs-Tabellen.    Fl. 

S  291.Z.  2S.  Gedicht  Herzog  Ernst  Ludwigs.  Auch  dies 
(Gedicht  enthält  manche  schöne  Stelle. 

S.  291.  vorl.  Z.     .,Okäl**,  s.  die  Anm.  zu  S.  265.  Z.  4  y.  u.  Fl. 

S.292.Z.4U  5.  ^Schümhläte^  JcSC^;  st.  Jo^Le^,  Cutbed- 
din  ed.  Wüstenf.  rM»  9  u.  10.;  s.Blau.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  Vlll, 
N.  497,  Anm.   1.     Fl. 

S.  292.  Z.  9.  .,Ahid  es  Schech  Szad".  d.  h.  die  Neger  des 
Sdieich  Sa'd.  Das  Wort  Jmx,  Sciave,  PI.  AjvAr,  bedeutet  nach 
neuerem  Spracligelirauch  vorzugsweise*  einen  Negersciaven ,  auch 
einrn  Neger  schlechthin.     Fl. 

S.  292.  Z.  35.  Die  2000  Tlilr.  Jährlich  u.  deren  Auszahlung  an 
Sretzi'n  waren  nach  den  Briefen  seines  Bruders  v.  5.  Sept.  1805 
und  V.  30.  Sept.  d.  J.  mit  Hrn.  v.  Hanuner*s  Nachschrift  nicht 
nur  zum  Ankauf  von  Seltenheiten,  woraus  das  orientalische  Mu- 
seum in  Gotha  gebildet  wurde,  bestimmt  sondern  auch  zur  Unter- 
stfitmng  des  Heisenden.  Seetzen  fttuct  wegen  der  Unbestimmt- 
heit des  Ausdrucks  in  seinem  Briefe  vom  30.  Juni  1806  an  seinen 
Bruder  deshalb  an,  ob  das  Geld  wirklich  bloss  zu  seinem  Reise- 
irlde  dienen  sollte,  oder  zugleich  auch  zum  Ankauf  Ton  Alter- 
thömern.  wozu  er  liisher  nur  SOO  Thlr.  von  dem  dermaligcn  Her- 
zoge als  Erbprinzen  erhalten  hatte. 

S.  293.  Z.  2.  ^Szück*"  sollte  wie  S.  152.  Z.  17  Suk  geschrie- 
ben sein,  ^^'y  da  Seetzen  sonst  nur  das  scharfe  s  durch  sz  aus- 
drückt; Hobins.  UI,  951.  Col.  1 :  „Zük  Mekäyü,  Ji^LX^t  ^«y. 
Ebenso  dessi*n  Neuere  Forschungen,  S.  S05.  Z.  4  u.  &.     Fl. 

S.  293.  Z  3  u.  1.  ,J)er  Bischof  .\rzanius*'  u.  s.  w.  Der  Name 
des  Bischofs  ist  Arsenius  ((M«a>Lm»%I)«  und  die  Besclireibung  sei- 
ner im  J.  174S  nach  Frankreich,  Spanien  und  Italien  gemachte! 
Reise  findet  sich  unter  Nr.  310  der  Seetzen'schen  arabitMÜien  Hand- 
•dviflen  in  der  herzoirlichen  Bibliothek  zu  C^otha ;  8.  M6ller*8  Ca- 
laJogus  libb.  t^ini  mss.  quam     impressorum  etc.,  p.  03  u.  M.     Fl. 
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S.  294.  Z.  21.  «»juuo",  ™  Original  ^4Xjuö,  was  auch  durch 

die  Transscription    SzÄdahh  als  richtig  erwiesen  wird.    Fl. 

S.  295.  drittl.  Z.  „Sihher  Diwan",  wahrscheinlich  verhört  od. 
verschrieben  statt  Sähheb  Diwan,  j^f5«>t>  v.^— ^L-«o>  Verfasser 
eines  Diwans,  d.  h.  einer  nach  den  Reimbuchstaben  geordneten 
Gedichtsammlung.     Fi. 

S.  297.  1.  Z.     „Tachtruän",  bedeckte  Sänfte,      ,Lwl^\5     Fl. 

S.  299.  Z.  17  u.  18.  „Härim",  im  Original  das  erste  Mal  Hä- 
rim,   das  zweite  Mal  Härim  accentuirt,   ist  in  Harim  (^%  j^)  zu 

verwandeln.    Fl. 

S.  300.  Z.  10.    „Kässiüm",  im  Orig.  richtig  Kässiun,     .«ajuijJj 

Der  Artikel  el  ist  zu  streichen.    Fl. 

S.  300.  Z.  13  u.  14.     „Dimmisk",   sehr.   Dimischk,   ^   a   ^^\ 

S.  die  Anm.  zu  S.  277.  Z.  10.  —  Z.  22.  „Ain  el  Phidsche",  s.  die 
Anm.  zu  S.  136.  Z.  11.  — Z.  29.  „Sakäs",  richtig  Säkkas,  von 
Sikkä,  L-Lm,  Wasserträger.    Fl. 

S.  302.  Z.  10.     „Antäkia",  d.  h.  Antiochia.     Fl. 

S.  302.  Z.  27  u.  28.  „Allein  —  kein  Basalt!!".  Diese  Paren- 
these ist  im  Origin.  später  hinzugelugt.     Fl. 

S.  303.  Z.  16  u.  17.  „Die  Römer  —  zuhaben".  Diese  Parenthese 
ist  im  Origin.  ebenfalls  später  hinzugefügt.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  der  hier  aus  der  gewöhnlichen  Aussprache  des  arab. 

-.  gezogene  Rückschluss  auf  die  römische  Aussprache  des  g  un- 

gültig  sein  würde,   selbst  wenn  sich  die  alte  Aussprache  des  -. 

wie  g  nicht  im  ägyptischen  Dialecte  erhalten  hätte.  Uebrigens  ist 
Dscheldschulia  jedenfalls  nicht  aus  Galiläa,  sondern  wahrschein- 
lich aus  Gilgal,  Galgulis  entstanden;  s.  Rob.,  N.  Forsch.  S.  179, 
Z.  17  und  S.  181.  Z.  4  ff.     Fl. 

S.  304.  Z.  26.  Wien  erobert.  Dies  geschah  d.  13.  Oct.  1805. 
Der  Aufbruch  nach  Polen  war  damals  wohl  schon  so  gut  wie  be- 
stimmt; aber  merkwürdig  ist  es,  dass  man  damals  schon  in  Damask 
davon  wusste,  während  in  Deutschland  noch  Niemand  daran  glau- 
ben wollte. 
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S.  305.  Z.  26.  ^Molekih^,  im  Original  richüg  M&lekih ,  der 
MelchiL  Dafür  S.  313.  Z.  16  Milky.  —  Die  folgenden  Verse  sind 
von  Seetzen  selbst,  offenbar  bloss  nach  dem  Gehör,  ohne  Ver- 
stindniss  des  Sinnes  und  so  fehlerhaft  geschrieben,  dass  eine  zu- 
saiiuuenhängende  Uebersetzung  davon  unmöglich  ist     Fl 

S.  306.  Z.  27  u.  28.  „Wuady  el  Buttn*",  sehr.  Wuädy  el  BuUn, 
das  Terebinthenthal.  Ebenso  steht  im  Original  Buttn  für  Butm 
8.  178.  Z.  5  u.  17  und  S.  270.  Z.  14  (s.  die  Anmerkungen  zu  die- 
sen Stellen).     F1. 

S.  307.  Z.  3.   ^Hadid  el  Msehohar*",  d.  h.  das  damascirte  Eisen, 
ii^^JI  tX^iXÄ.;  ^&*-  S.  271.  Z.  25  IT,  wo  fQr  Schöhar  nach  rei- 
iierer  Aussprache  Dschaühar  stellt     Fl. 

S.  307.  Z.4U.5.  DazuConsul  Dr. Hosen:  „Chreiszau,  Clu'eissan, 
5uill  heissen  Choräsän.  Kara  Chorasan  heisst  die  geschätzteste  Art 
vfui  orientalischen  Stalilklingen,  welche  im  Allgemeinen  auch  Tä- 
Iiän-Klingen  („Dobban'')  genannt  werden.**  Täbän  ist  ursprüng- 
licli  das  pers.  .LjLj»  glänzend.  „Dolche  mit  chorasanischen 
Klingen**  erwälmt  aucli  v.  Kremer,  Topograph.,  II,  S.  14.  Z.  12.   R 

S.  307.  Z.  21.  „Mihry^  nchüg  Miry,  ,r,  ^_^,  d.  h.  Steuer, 
Abgabe  an  die  Regierung.    Fl. 

S.  308.  Z  7.  „Tebbaa  Tachterwan**.  .L^x^üJI  «ÜJ,  <'«r 
Linier  der  Sänfle  hergeht.     Fl. 

S.  309.  vorl.  u.  1.  Z.  Die  Transscription  Kunied  und  Kunfede 
sieht  im  Original  nicht,  dagegen  S.   126.  Z.  19  Konfodeh.     Fl. 

S.  310.  Z.   10  u.  11.     „Dscherbüe  (e^^)**    vulgär  dasselbe 

«üierbtie,  e«^^,  Springhase,  mus  jaculus;  s.  Berggren,  Guide, 

1.  d.  W.  Rat     Fl. 

S.  310.  Z.  6  V.  u.    nllhbära,  {^Aj^}*".  richtig  ^Xj^,  Trafipe, 

TnpKtns,  Otis  tarda  L.     Vgl.  S.  58.  Z.  22^23.     V\. 

H.  311.  Z.  13  u.  14.     „Bei   den  Aral>ern^  d.  h.  hier  vonugsr 
«räe:  bei  den  un vermischten  Wustenarabern.     1*1. 

S.  312  Z.  22.     „HäswtMa**  und  S.  313.  Z.  20   JIa8weüa^  un- 
Wicditirte  CrweicIauiK  von  lläsbeia.     Kl. 

IV.  »« 
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S.  312.  Z.  24.  ^Des  D$ch^^de-Pascha^  d.  h.  des  Pascha,  wel- 
cher die  Dsch^rde-  oder  Relais  -  Pilger  -  Karawane  (S.  301.  Z.  4 
T.  u.,  Bd.  II,  S.  88.  Z.  20  fll)  anführt.     Fl. 

S.  312.  Z.  26.  „Auäd  el  lügin  (T)**.  Das  Fragezeichen  steht  im 
Original  selbst     Fl. 

S.  313.  Z.  14.  Hier  beginnt  die  wiener  Abschrift  wieder, 
welche  ich  mit  dem  Originale  sehr  genau  yergiichen  habe.  Das 
Original  ist  leider  wieder  sehr  fragmentarisch  und  mit  Bleistift 
grösstentheils  kaum  leserlich  geschrieben.    Kr. 

Nach  Seetzen*s  Briefen  Yom  30.  Jan.  1806  aus  Akre  an  sei- 
nen Bruder,  den  Pastor  in  Heppens,  hatte  er  die  Reise  bis  zum 
See  Tiberias  auch  ins  Reine  ausgearbeitet  und  mit  einer  Riste 
von  Damask  nach  Europa  gesandt.  Diese  Reinschrift  ist  leider 
yerloren. 

S.  313.  Z.  28  f..  Regen  mit  schmelzenden  Schnee- 
flocken. Schon  am  10.  Januar  (p.  303)  bemerkte  S.  massige 
Schneeflocken,  welche  sich  aber  sogleich  auflösten,  sobald  sie  die 
Erde  berührten,  und  den  5.  Dec.  1805  (p.  278)  bemerkte  S.  „ein 
wenig  Eis*",  das  in  der  Nacht  sich  gebildet  hatte,  das  er  aber 
auf  dem  Bassin  seines  Hofes  nicht- wahrnahm.  Weiter  unten  er- 
wähnt er  (p.  318,  d.  21.  Jan.):  >,der  Schnee  schmilzt  ein  auf  dem 
Dschibbel  es-Schech,  aber  bloss  in  den  Vertiefungen.  Schon  den 
25.  Jan.  (p.  327)  war  das  Wetter  wieder  sehr  gelinde  und  bloss 
Regenschauer  fielen,  den  4.  Febr.  (p.  344)  desgleichen,  ebenso  d. 
5.  Febr.  (p.  347).  Den  6.  Febr.  1806  stand  die  Gerste  und  der 
Weizen  schon  2 — 3  Zoll  hoch  am  Jordan,  wo  er  aus  dem  See  Ti- 
berias fliesst.  Den  7.  Febr.  wieder  Regen  (p.  352),  den  8.  des- 
gleichen (p.  353).  Am  9.  wurde  das  Wetter  wieder  heiter  (p. 
354).  Am  11.  Febr.  fielen  nur  2  kleine  Regenschauer  und  am 
12.  Febr.  wurde  das  Wetter  sehr  schön  (p.  359).  Den  20.  und 
21.  Febr.  war  es  wieder  kalt  und  regnicht  (p.  366).  Am  25.  Febr. 
bemerkt  S.  wieder  beständigen  Regen  (p.  372),  den  26.  Febr. 
Südwind  mit  abwechselndem  Regen,  den  27.  Feb.  kalt  und  feucht 
(p.  375)  und  den  28.  Febr.  viel  Schnee  auf  dem  Dschibbel  Edsch- 
lun,  welcher  auf  Daher  el  Akkabeh  bisweilen  10  Tage  liegen  bleibt. 
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Erst  mit  dem  I.  März  beginnt  nach  Seetzen  fast  bestfindig  gutes, 
wenn  such  zuweilen   noch   rauhes  Wetter  (cf.  p    378  380.  381. 
3S3.  384.  387.  391).     Am  17.  März  wetterleuchtete  es  und  es  fiel 
ein  starker  Hagel  (p.  400),  den  19.  u.  20.  März  war  das  Wetter 
unvergleichlich  schön  (p.  412)  und  so  blieb  es  bis  zum  26.  März, 
wo  es  noch  einmal  wieder  regnicht  war.     Aus  dieser  Zusammen- 
stellung erhellt,  dass  die  Hegenzeit  od.  der  Winter  in  den  Trans- 
jordaniändem  mit  Ende  Februar  aufhört  und  nur  wenige  Regen- 
tage noch  im  Murz  folgen.     Der  Schnee  bleibt  in  der  Hegel  nur 
einige  Tage  auf  den  niedrigen  Bergen  des  Dschibbei  Edschlün  lie- 
gen, immer  v<irhanden  in  den  Vertiefungen  des  Antilibanon,  wie 
aucli  Tacitus  liist.  \\  Cap.  1  erwähnt   Auf  den  Libanon,  3  St  von 
dem  Orte,  wo  die  Cedern  wachsen,  fand  Pococke  noch  am  24.  Juni 
Schnee.     Der  Gi()fel  ist  aber  nicht  mit  ewigem  Schnee  bedeckt 
Die  winterliche  Hegenzeit,   l^ei   der  es   nur  in  den  Nächten  selur 
kalt  ist  bezeichnen  Jer.  36,  30  u.  Joh.  18,  18.   Nach  letzterer  Steile 
mussten  sicli  die  Knedite  Nachts  durch   Kolilcnfeuer  erwärmen. 
Auch  Seetzen  nmsste  den  17.  Febr.  1807  sich  bei  dem  eiskalten 
Wetter  bei  Jerusalem  durch  einen  Pelz,  einen  Mantel  darül>er  und 
am  Feuerbecken  erwärmen.    Ebenso  sass  der  König  Jqjakim  im 
9.  Monat  (December)  im  Winterhause  bei  einem  Feuer  auf  einem 
tragbaren  llt*erde  (nach*  Jerem.  26,  22),  der  jetzt  noch  gewuhn- 
Ucb  ist     In  den  niedrigen  Gegenden,  bei  Damask^etc.,   lallt  nur 
Schnee,  der  sogleich  schmilzt  wenn  er  die  Erde  berührt   Nach 
SeeUen's  Tageb.   v.  1.  Jan.  1807  soll   in  Palästina  nur  alle  3-4 
Jahre  Schnee  fallen,  was  man  äusserst  nutzlich  für  die  Fruclitbar- 
keit  hält  besonders  für  die  Oell>äume,  den  Feigenbaum  und  das 
Otreide.   Seetzen  selbst  fand  im  Febr.  1807  aber  keinen  Schnee 
bei  Jerusalem.     Er  vergleicht  die  kalte  und  regnichte  Februarzeit 
mit  den  kalten  Octobertagcn  im  nördlichen  Deutschland.   Nur  den 
!&.,  IG.  u.  17.  Febr.  1807  fiel  audi  bei  Jerusalem  Schnee.    In  den 
hohem  (hegenden  aber  bei  Bethlehem,  sagt  er,  seien  einzelne  Fälle 
bekannt  >^o  der  Schnee  so  stark  fiel,  dass  die  Bewohner  der  Häu- 
ser sich  duicht;ral>en  mussten.    Bei  Nazareth  erfroren  nacli  Schulz 
Ml  J.  17^4  /N%ei  junge  Leute,  die  sich  gegen  die  Kälte  nicht  hin- 

10* 
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länglich  geschützt  hatten.  In  der  Gegend  des  Todten  Meeres  hatten 
die  Kreuzfahrer  unter  Balduin  auch  mit  Eis,  Schnee  und  Hagel 
tu  kämpfen.  Auch  nach  Seetzen  soll  eine  ganze  Karavane  bei 
Daher  el  Akabeh  erflroren  sein. 

Diese  Schneezeit  erwähnt  Hiob  37, 6 :  ,,Er  spricht  zum  Schnee, 
so  ist  er  bald  auf  Erden. "^  Das  Eis  ist,  wie  man  auch  aus  Seetzen's 
Nachrichten  sieht,  sehr  selten.  Doch  wird  es  zuweilen  auch  in 
der  heiligen  Schrift  erwähnt,  z.  B.  Hiob  38, 28 — 30.  „Die  Wasser 
verbergen  sich  als  unter  einen  Stein  und  die  Oberfläche  des  Ab- 
grunds (des  Sees)  wird  eingefasst/'  Dies  kann  sich  wohl  nur  auf 
die  nördlichen  Gegenden  beziehen.  Russell  fand  innerhalb  13  Jah- 
ren zu  Aieppo  das  Eis  nur  zweimal  so  stark,  dass  es  einen 
Menschen  tragen  konnte.  In  den  südlichen  Gegenden  Palästinas 
bemerkte  Seetzen  ein  so  starkes  Eis,  dass  die  Beschreibung  Hiob*s 
darauf  passt.  —  Der  Hagel,  den  Seetzen  erwähnt,  und  welcher 
gewöhnlich  mit  Gewittern  in  der  vorgerückten  Jahreszeit  (März) 
verbunden  ist,  wird  auch  in  der  heU.  Schrill  erwähnt  So  Ps.  147, 
16.  17.  „Er  giebt  Schnee  wie  Wolle,  er  streut  Reif  wie  Asche, 
er  wirft  Eis  wie  Stücke.^  Eine  poetische  Uebertreibung  des  Hagels 
findet  sich  Apocal.  16^21.  „Und  ein  grosser  Hagel  als  ein  Centner 
fiel  vom  Himmel  auf  die  Menschen,  und  die  Menschen  lästerten 
Gott  über  die  Plage  des  Hagels,  denn  die  Plage  ist  sehr  gross."  Kr.  II. 

S.  314.  Z.  24.  „Sjün",  bei  Robinson,  N.  Forsch.  S.  584.  Z.  2 
Jün,  d.  h.  Dschün,     .^ä..     Fl. 

S.  315.  Z.  1.  Alles  frühere  vom  17.  Jan.  ist  noch  in  Damask 
vor  der  Reise  geschrieben.  Z.  4  beginnt  die  Reisebeschreibung 
erst  mit  dem  Abgange  von  Damask.  Kafr  Szdszeh  liegt  auf  der 
S.  handschr.  Charte  S.-W.  von  Damask. 

S.  315.  Z.  1  u.  2.  „Nahhr  Lauän  (  .f.ill)**,  im  Origin.  steht 
^I^JLJl.  Wahrscheinlich  ist  damit  der  Fluss  Liwa  fJUI  n  * 
gemeint,  der,  von  Süden  kommend,  südöstlich  von  Damascus  in 
die  Bahhret  Hidschäne  lallt;  Rob.,  N.  Forsch.  S.  588. 

S.  315.  Z.  12.  Der  Name  dieses  Dorfes  steht  auch  auf  S.*s 
handschr.  Charte  nicht. 

S.  315.  Z.  18.      Nahhr   Kotthanä    soll    wohl    der   Nahhr 
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ATadsch  sein,  den  Seetzen  als  hei  Kotthani  vorbei^hend  und 
unterhalb  Dainask  in  die  BÄrad&  fallend  zeichnet.  Kr.  Ent* 
Mrhieden  unrichtig;  s.  die  Karte  zu  Rol>inson*8  Neueren  For- 
«ichungen.     Fl 

S.  316.  Z.  7.  Kala-Rachle.  Auf  der  S.  Charte  steht,  ge- 
wiss richticer  Kalat  er  Rachle.  (Nach  Eli  Smith  Rakhieh,  Burckh. 
Rahle.)  Wetter  westlich  zeichnet  S.  D^r  Rachle,  was  im  Tageb. 
niclit  vorkommt  Wahrscheinlich  versteht  er  darunter  das  Dofk* 
Richte,  welches  er  später  (Z.  25)  nennt.  Burckhardt  bemerkte  hier 
Ruinen  eines  grossen  Tempels  aus  grossen  Quadern  erbaut  und 
aus  demselben  Kalkstein  wie  der  zu  Baalbek  (Burckh.  Ges.  J  02. 
107).  Rachle  ist  wahrscheinlich  das  alte  Rakkath,  welches  nach 
Josua  19,  Zb  mit  andern  Städten  dieser  Gegend  dem  Stamme 
Na|fthtliaJi  bestimmt  war. 

S.  316.  Z.  10.  Nach  dieser  Zeile  sind  aus  Versehen  folgende 
Satxe  im  Drucke  ausgefallen:  „Auf  dem  Wege  lag  der  Schnee 
cmen  lialben  bis  ganzen  Fuss  hoch.  Um  halb  2  Uhr  waren  wir  . 
in  Dir  Rachle.  Es  sind  unbedeutende  Ruinen  mit  einer  zer- 
lirochenen  Säule.  —  Eine  Kjerwane  begegnete  uns."  Der  Origi- 
naltext und  die  Abshcrifl  enthalten  beide  diese  Stelle.     Fl. 

S.  316.  Z.  19.  Kafr  Kuk.    Die  Charte  hat  Kufr  Kuk. 

S.  316.  Z.  20.  Alba  ist  vielleicht  das  dem  Stamme  Naph- 
thali  zugefallene  Ellon  (Jos.  19,  23). 

S.  316.  Z.  29.  „Ductio*',  im  Original  richtig  F'uma  manuducUo. 
Der  arabische  Titel  ist  von  Seetzen  selbst  falsch  abgeschrieben; 
«r  heisst  &^yül  K^jl^JI  ^UT*  nämlich  R»uy,-»H  &jLt^l  J|. 
4.  Schnurrer,  Bibl.  arab.  p.  326.  —  Ueber  das  folgende  Buch« 
änen  Psalmen  -  Commentar,  ^^^L^Jf  yu«JLJt  *-  ebendaselbst  p. 
393  sqq.     Fl. 

S.  316.  Z.  31.  „Dimmisky"*,  sehr.  Dimiscliky,  d.  h.  Damas- 
oner;  s.  die  Anm.  zu  S.  300.  Z.  13  u.  14.  Es  ist  Johannes  Da- 
nasernus  gemeint.      Fl. 

S.  317.  Z.  6.  „Kmir  Efendy**;  auch  die  von  mir  in  der  Zlaehr. 
4   D.  M.  G.,  Bd.  V.  S.  46  tt.  überscUte   Geschichte  des   Hauses 
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Schehäb  giebt  S.  58  anter  Nr.  107  Efendi  als  den  wirklidien  Na- 
men dieses  Fürsten.  In  „Efendina"  Z.  7  aber  ist  Efendi  (ans 
av&ipTfjg  entstanden)  als  Appellativ  -  Nomen  zn  fiesen:  unser 
Herr.    Fl. 

S.  317.  Z.  27  n.  28.  JEl  G^sshy  oder  el  Gasy*«  kann  nichts 
anderes  sein,  als  eine  Verstümmelung  des  wiikiidien  Namens  el 
Kasimye;  s.  die  Anra.  zu  S.  204.  Z.  26  u.  31.    Fl. 

S.  317.  Z.  33.  Junta  ist  auf  S.  handschr.  Charte  am  nord- 
östlichen Abhänge  des  Dschibbel  es  Schech.  ^Humszih'*  findet 
sich  aber  nicht  aufgezeichnet 

S.  317.  Z.  34.  Dör  Hheni  oder  Heng,  wie  auf  S.  handschr. 
Charte  steht,  liegt  am  östlichen  Fusse  des  Antiübanon« 

S.  317.  Anm.  Im  Original  steht  bei  Ledscha  die  arabische 
Orthographie  »LäJ  ;  vgl.  Bd.  Ol,  S.  502.  Z.  20.    FL 

S.  318.  Z.  1.  „D^  el  Kanna'',  im  Orig.  D&r  el  Kannar,  wahr- 
scheinlich yerschrieben  für  Kamar,  oder,  wie  Seetzen  schreibt, 
Kimmar,  S.  324.  Z.  6  v.  u.    Fl. 

S.  318.  Z.  12  u.  13.     „Wuadetein"  st  Wuadetteim,  ^^aJI  jL, 

verkürzt  aus   Wuädi  et-Teim,  aaJÜI  LS(>\%'f  s-  d.  Anmerkung 

zu  S.  108.  Z.  1  u.  2.    „Tachta",  U^,  das  untere;  „phoka",  U^i, 

das  obere  Wädetteim;  s.  Robinson  III,  S.  889.  —  Z.  31  und  32 
„[Hämy  Suker]"  ist  nicht  von  Seetzen.     Fl. 

S.  3 IS.  Z.  19.  Die  Eintheilung  und  gegenseitige  Lage  von 
Dschaulän,  Haurän  und  Dschedär  stimmt  mit  der  Charte 
nicht  ganz.  Z.  31.  Südostwärts  muss  heissen :  ostwärts.  Z.  33 
muss  heissen  Nahhr  üöhrid  von  Mserib,  ostwärts  Mserib.  El  Hrer, 
Nahhr  el  Hrör  des  Scheriat  Manädra  ist  der  Hieromiax  der  Alten. 
(Plin.  V,  18).     Er  heisst  auch  Jarmok  bei  Andern. 

S.  318.  319.  320.  321.  322  sind  alles  Notizen,  welche  Seetzen 
sich  in  Rascheia  aufzeichnete.  Erst  S.  322  (Z.  23)  geht  die 
Reise  weiter  fort  und  der  erste  Ort,  den  er  nach  Rascheia  er- 
reicht, ist  Hak  ip  ha.  Z.  14.  Das  Thal,  worin  Rascheia  liegt.  Dsch. 
Wuadetein  phoka  scheint  dasThalMarsyaszii  sein  (Polyb.  IV,  46). 

S.  319.  Z.  11.     Seetzen  spricht  von  einer  deutlichen  Inschrift 


TBOLM  Jmi.  1806.  BQrfciMch.   Brocho«.  151 

im  dortigen  Birket,  Robinson  Ton  zerstreuten  Trümmern  eines 
Tempeis.     Ritter*s  Erdk.  XVH,  1.  3.  S.  286.     Er  schreibt  Aiha. 

S.  319.  Z.  15.  ^in  Msär  Szöffe  mit  einem  Kubbe^  nach 
.Msir  ist  ein  Komma  zu  setzen,  und  SzofTe  ist  nicht  der  Ei§ren- 
name  des  MsAr,  d.  h.  Grabes  eines  moslemischen  Heili^n,  zu 
dem  man  waUfahrtet,   sondern  bildet  mit  dem  Folgenden  die  Be- 

schreibuni^  desselben :  SzofTe,  kidC,  d.  h«  eine  steinerne  Estrade, 
mit  einer  kuppelformigen  Grabkapelle.     Fl. 

8.  319.  Z.  15.  Tilltata  etc.  Der  vermischte  Name,  den  die 
Note  unter  dem  Texte  nur  halb  giebt,  scheint  domus  saltus 
L  i  b  a  n  i  zu  sein ,  welches  auf  der  von  Seetzen  mitgenommenen 
faulus'schen  Charte  hier  ungefähr  steht  Später  (p.  322)  Till- 
thata  geschrieben. 

S.  319.  Z.  25.     »Okäl«',  s.  die  Anm.  zu  S.  265.  Z.  4  v.  u.    Fl. 

S.  320.  Z.  14.  „Misky",  1.  mischky;  s.  Robins.  III,  890,  Col. 
1.  und  dessen  Neuere   Forsch.   S.  554,  557   und  559.  —  Z.  25. 

..Sohiimra'*,  I.  nach  dem  Orifrin.  Sdiümra,  f  ^a  ,  d.  h.  Fenchel. 
^Kaiiiin**  st.  Kammün,  Kümmel.    Fl. 

S.  320.  Z.  7  v.u.  nBahhür  Schäuar^^  ^••Iä  .j^t.  d.  h 
das  unter  dem  Namen  Benzoe,  Benjoin,  bekannte  wohlriechende 
indische   Gummi,  ei(;cntlich  ^^Le^   .j^^  ^    Weihrauch  aus  Java, 


pater  durch  Verderbniss  Dschaury   und   n<5chäuary,  ^<*^  und 


^/li   ^.  genannt;    s.    Bocthor^u.  d.  W.  Benjoin,  und   Berggrcn, 

Guide,  unter  Benjoin  und  Encens,  und  Droguier,  unier  Benzoi- 
num.     Fl. 

.S.  321.  Z.  S.  Der  Name  des  Wuädy  Szeuiak  ist  wegen  Un- 
drutlichkrit  der  Sdirilt  sehr  zweifelhaft. 

S.  321.  /.  20.  ,,Brochos  auf  der  Charte.*'  Hier  ist  wieder 
die  Charti*  von  Ihiulus  zu  verstehen  und  Börkusch,  welches  aller- 
Aiu^s  in  den  angetrebenen  Richtungen  liegt,  kann  schon  das  alte 
BrorhoK  «u*in.  Ihirrklianlt  I.  c.  setzt  die  Ruinen  des  ,,Kalaat  Bur- 
kusch**  1 1/^  Stunden  xun  der  Tempelniine  von  Rakhieh.  Man 
kouiint  ilahin  an  d<*r  Rusenquelle  A in- Ward  vorülier  und  l>ei  einer 
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Ebene  in  der  Mitte  der  Berge,  Merrdsch  Burkusch,  die  Ruinen  der 
alten  Festung  Burkusch  liegen  auf  einer  der  bedeutendsten  Berg- 
höhen der  Bergkette  des  Dschebel  esch-Scheich.  Am  Fusse  der 
steilen  Anhöhe,  die  £u  dieser  Festung  fuhrt,  ist  auf  der  N-W.  S. 
eine  ansehnliche  Quelle,  und  eine  andere  westlich.  Die  Ruinen 
bestehen  aus  grossen,  zum  Theil  8  Fuss  langen  Quadern,  5  F. 
breit,  an  den  Aussenmauern.  Im  Innern  sind  mehrere  Gemächer. 
Der  Fels,  auf  dem  das  Gebäude  steht,  ist  ganz  geebnet  und  von 
der  Mauer  umschlossen.  Ein  Theil  derselben  ist  durch  die  Fels- 
wand selbst  gebildet,  die  man  über  8  F.  hoch  und  breit  stehen 
Hess.  —  Oestlich  vom  Castell  sind  die  Ruinen  eines  Tempels,  de- 
nen zu  Rachleh  ähnlich,  nur  etwas  kleiner  und  von  kleinern  Qua- 
dern erbaut  Eine  Deutung  auf  einen  alten  Ort  versucht  weder 
Burckh.  noch  Ritter,  der  ihn  (Erdk.  XVII,  1,  3.  p.  285)  excerpirt. 
Bei  Brochos  ist  in  Paulus'  Charte  ein  See  gezeichnet,  aus  dem  der 
Letane-Fluss  entspringt.  Hierauf  bezieht  sich  Seetzen's :  „Wir  sind 
durch  diesen  See  gekommen  etc."  Der  einzige  Schriftsteller,  wel- 
cher von  Brochi  castellum  spricht,  ist  Polyb.  (V,  46  u.  61).  Er 
setzt  das  Castell  zwischen  den  Libanon  und  Antilibanon  am  Mar- 
syas-Tha^e  in  der  grössten  Enge  des  Bergpasses  nahe  an  einem 
See,  in  welchem  wohlriechendes  Schilf  wachse,  und  daneben  auch 
an  dem  See  die  Stadt  Gerra.  Der  König  Antiochus,  von  Apamea 
kommend,  zog  durch  dieses  Thal  über  Laodicea  (Scabiosa  c.)  und 
Brochi  nach  Tyrus  und  Ptolemais,  und  bezeichnet  in  dieser  Ge- 
gend viele  Castelle  ohne  ihren  Namen  zu  nennen.  Da  Seetzen 
durch  diesen  jetzt  trockenen  See  gekommen  sein  will,  so  kann 
Brochos  (Burkusch,  das  Seetzen  auf  der  Charte  nicht  zeichnet) 
nicht  weit  N.-O.  vom  Wege  durch  Ahia  liegen,  und  Gerra  des 
Polyb.  ist  wahrscheinlich  Rasche ia  od,  Raschöya. 

S.  321.Z.  26.  „Belläd  Skiph",  sehr.  Beläd  es-Schkiph;  s. 
Rob.  N.  Forsch.  64,  Z.  32—34.     Fl. 

S.  32KZ.  35.  Bethirra.  Das  alte  Bathura,  Bud'vna, 
von  Herodesd.  Gr.  gegen  die  Trachoniter  erbaut  in  Batanaea  Jos.  An- 
tiqq.  XVII,  2,  Reland  Pal.  p.  616.  Auf  Seetzen's  Charte  S.-W.  v.  Nava. 

S.  321.  Anm.     Die  in   der  Anm.  stehenden,   nur  gelegentlich 
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in  den  Text  des  Tagebuchs  ^kommenen  Tier  Titel  bedeuten: 
1 )  Die  Fragen,  2)  Die  Register,  3)  Das  EYangelium  Matthäi,  4)  Das 
Buch  des  Geheimnisses  der  Geheimnisse.     Fl. 

S.  322.  Z.  16.  Ruinen  Ton  Tillthata,  cf.  Note  zu  S. 
319.  Z.  15. 

Von  den  meisten  dieser  von  Seetzen  genannten  und  Ton  Ra* 
sch^yah  bestimmten  Orten  ist  auf  den  Kiepert*schen,  Wilson*schen 
und  Berghaus*schen  Charten  nicht  eine  Spur.  Der  See  bei  Brochi 
wird  auf  dem  von  Seetzen  genommenen  Wege  bei  Berghaus  der 
See  von  Kemeisy  genannt,  \y^  M.  nordöstl.  von  Rascheia,  und 
daneben  westlich -auf  einem  Berge  der  Ort  Kemeisy,  was  Seetzen 
nicht  kennt.  Burkusch  findet  sich  dagegen  nicht  auf  der  Berg- 
haus* sehen  Charte.  Bei  Abulfeda  hoisst  das  Thal  Wadi  et  Taim 
(Tab.  Syr.  Köhler  Fol.  20,  93),  cf.  oben  Anm.  2  zu  S.  318. 

S.  323.  Z.  13.  „Locman  und  Alcman*"  wahrscheinlich  Ver- 
wech<«elung  des  Fabulisten  Aosop  mit  dem  Lyriker  Alcman,  ver- 
anlasst fiurch  die  Lautalinlichkeit  zwischen  Locman  u.  Alcman.  Fl. 

S.  323.  Z.  20.  C  h  6 1 1  u  e  h.  So  heissen  die  Bethäuser  der 
Drusen. 

S.  323.  Z.  22.  ^Emir  Käs.sim^  s.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  V, 
S.  58,  Xr.  105.     Vgl.  unten  S.  327.  Z.  20  ff.     Fl. 

S.  323.  Z.  31.  Diese  Frucht  der  Eiche  Balldt  ist  wahr- 
scheinlich die  alte  Balane,  wovon  die  ältesten  Griechen  Balane- 
phagen  genannt  wurden.  Dass  man  diese  Frucht  in  Griechenland 
noch  geniesst,  wird  von  keinem  griechischen  Heisenden  be- 
richtet. 

S.  323.  drittl.  Z.  „Von  hier^,  IQge  hinzu :  entspring.  (Dieses 
Wort  fehlt  auch  im  Original.)  Vgl.  S.  321.  Z.  17  u.  18.  Uebn- 
rens  ist  für  (iadi  oder  <;ddy  zu  schreiben  el  Kidi  <Kler  el  KAdy, 
^UJI,  wie  S.  337.   Z.  6  v.  u.;  s.  Robins.,  III,  S.  616  und  617. 

Dem.  N    Forsch.  S.  511--5M.     Fl. 

S.  324.  Z.  II.     „Chummar  (  ,^>  oder*  diese   Worte  sind  lu 

streichen.     I»ie   allein  richtige   Form   ist  Hummar  oder  llömroar, 
^  •      Fl. 
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S.  324.  Z.  26  u.  27.  „Hebbertfe*'  (lu^^l)«*  im  Originai  steht 
^\yjL^\,  offenbar  durch  Versetzung  statt  «yjlxgJt,  wie  der  Nanae 
bei  Robins.  III,  S.  889,  Col.  1  steht.  Hebber(je  oder,  wie  es  S. 
118.  Z.  24  heisst,  Hibberije  ist  nur  eine  Absehwächung  davon. 
Robinson,  Neuere  Forschungen  S.  354.  Z.  5  schreibt  voll  „Hib- 
bäriyeh".    Fl. 

S.  325.  Z.  17  und  S.  331.  Z.  8.  „Ain  SchÄrpha"  statt  Ain 
Dsch^rpha;  Rob.  Pal.  III,  889,  Col.  1:  „Ain  Jurfa,  Uws>^  wsr" 
Ebenso  N.  Forsch.  542,  Z.  19.    Fl. 

S.  325.  Z.  22.  Schwefelwasser  in  Mch6di.  Das  Fragezei- 
chen  ist  von  Seetzen.  Wahrscheinlich  ist  es  Mkes  und  das  alte 
Gadara  darunter  zu  verstehen.  Vgl.  d.  23.  Febr.  1806.  Kein  neuerer 
Reisender  spricht  von  einem  Orte  Mchödi  oder,  wie  S.  369.  Z.  20 
geschrieben  ist,  Mcheddi. 

S.  325.  Z.  32.  Antit,  Ain  Gädschar  und  Es&ura  kom- 
men auf  Seetzen's  handschriftlicher  Charte  nicht  vor.  (Robinson 
erwähnt  sie  in  seinen  Neueren  Forschungen  S.  511.  Z.  3  ff.  Antit, 
y::juJU^'  bei  Seetzen  ist  wohl  Anfit,  ou^äa^,  zu  lesen,  zusammen- 
gezogen  aus  Ain  Fit,  ^^^^  ^^ ,  wie  das  Dorf  auch  in  Robins. 
Paläst.  ni,  S.  887,  Col.  1,  heisst,   wo  auch  schon  Zaüra,  !%•— e\, 

und  el-Ghujar  ,äaJI  stehen.  S.  auch  S.  335.  Z.  7—5  v.  u.  Fl.) 
Ein  Antit  oder  Ain  Phit  und  ein  Saäura  finden  sich  auf  der  band- 
schriftlichen  Charte  c.  2  Stunden  S.-O.  von  Bänjas,  aber  nicht  bei 
Hasb^ia'^).  Die  hier  genannte  Nass^iry  (al  Nasairi  oder  Ansairi) 
sollen  von  kanaanitischer  Herkunft  sein  und  noch  die  Sonne  und 
den  Mond  anbeten  und  nach  Thomson  (Bibl.  Sacra  Vol.  V,  p.  452) 
auch  dem  El-Khudr  (St.  Georg,  Patron  der  Schiffer)  Feste  feiern. 
Auch  Burckhardt  bemerkt,  dass  auf  den  Bergen  bei  Bürkusch 
mehrere  von  Nasairiem  bewohnte  Dörfer  liegen  sollen.  Er  be- 
nennt sie  aber  nicht  (B.  Gesen.  107).  Ueber  die  Religion  der 
Nas6irier  vgl.  man  Rousseau,  M6m.  sur  les  Isma61ites  et  les  Na- 
sairis de  la  Syrie,   ed    Silv.  de  Sacy  in  Ann.  des  Voy.  Cah. 


•)  Cf.  S.  335. 
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XLIf«  p.  28 — 83;  Gesenius  in  Burckhardt's  Reisen  I,  p.  517 — 519; 
Niebuhr,  Reisen  II,  p.  439;  Thomson  im  Missionary  Herald  1841, 
XXXVU,  p.  104—107;  Wilson,  land  of  the  Bible  11,  722,  und  vor- 
zä(;li€li  die  liditTolle  Zusammenstellung  aus  allen  Quellen  bei  Rit- 
ter, Erdkunde  XVII,  1.  3.  p.  975—995  Bö  eh  er,  welche  Seetzen 
ihnen  abspricht,  werden  ihnen  in  Ebn  Kadi  Schobbah  Historien 
Toni  J.  745  d.  Heg.  (ss  1344  n.  Chr.  Geb.)  zu§:eschrieben ;  cf. 
Ritter  ibid.  p.  223.  Ihr  Hauptsitz  ist  nacli  Wilson  auf  den  Bcr- 
i:en  zwisclien  Latakia  und  Aleppo.  Audi  Wilson  konnte  Ton  ihrem 
Olaul>en  nichts  erfahren. 

S.  325.  Z.  4  V.  u.  „Ein  Mesarea''.  Dazu  Hr.  Consul  Dr.  Ro- 
»t-n:  „Vielleidit  ein  Mezar,  Jyt,  Wallfahrtsort  der  Nossairi.**    Fl. 

S.  32U.  Z.  S.  Conethre  s  Canatha.  Die  bei  völliger  Ver- 
schiedenheit der  Ableitung  bloss  auf  Nainens&hnlichkeit  sich  stüt- 
zende Hy|tf>thei»e  Seetzen*s,  dass  Konetlira  das  alte  Canatlia  sei, 
wird  durch  die  Inschrift  vom  13.  Mai  1S05  (vgl.  diesen,  Th.  I, 
p.  C4  und  .\nm.  dazu,  wonach  Canatlia  auf  das  heutige  Deir  el 
Chlel  fällt)  widerlegt.  —  Auch  Wilson  (II,  p.  321).  der  zwischen 
der  Brücke  über  den  Jordan  und  Damascus  über  Kaneitarah  kam, 
beizt  das  alte  Canatlia  fälschlich  hierher. 

S.  326.  Z.  14.  „Den  Sicke",  d.h.  die  Religionssteuer,  gUül. 
welche  Ke>etzlich  den  10.  Theil  des  Vermögens  lietragt.     Fl. 

S.  32(>.  Z.  23.     „Allah  hu'',  sehr.  Allähu,  als  ein  Wort.     Fl. 
N.  32t).  Z.  7  v.  u.   „Saöüd**,  im  Orig.  steht  Soaüd  statt  Söaud, 
wie  vorher;    arab     j^jui.     Fl. 

S.  326.  Z.  5  u.  4  v.  ii.  „Allein  er  sagt  Moliammed  sei  kein 
Prophet-',  ist  \ollii;  irri^.  In  den  l>eiden  Hauptpunkten  des  mos- 
lemischen Bekenntnisses:  ^Ks  ist  kein  (tott  als  Allah;  Muhani« 
med  i$t  .MlRh's  (Gesandter"  stimmen  alle  Moslemen,  also  auch  die 
Wahhabiten.  miteinander  üU-rein.     Fl. 

S.  327.  /.  9.  „HHlenica  und  Rumaika**,  d.  h.  Alt-  und  Neu« 
i;fieehisch.     Fl. 

S  327.  Z.  10.  „MkarlU8^  d.  h.  Makarius,  nach  vulgar-arab. 
\us^prache      Vjrl.  S.  329.  Z.  7-3  v.  u.     H. 
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S.  327.  Z.  13.  Tschakale.  Dschakals  giebt  es  im  Orient 
mehrere  Arten.  Man  erfährt  (aus  Seetzen*s  Nachrichten)  nicht, 
welche  gemeint  sein  kann.  Der  Nimms  ist  der  ägyptische  Ich- 
neumon (Herpestes  Pharaonis  Desm.).  Der  Föhhed,  d.  h.  der 
Luchs  (Loup-ceryier  oder  Lynx,  bei  Bocthor),  ist  l,  p.  309,  den 
15.  Jan.  1806  näher  beschrieben.  Unter  demselben  Datum  bemerkt 
Seetzen  p.  310  das  Vorkommen  des  Nimmr,  Panther,  bei  Höms. 

S.  327.  vorl.  Z.   „Ein  wenig",  im  Orig.  richtig:  so  wenig.   FI. 

S.  328.  Z.  22.  „Der  Bischof  versicherte  mir**  u.  s.  w.  Ueber 
die  syrischen  Fürstenhäuser  Schehäb  und  Maan  s.  die  beiden  Auf- 
sätze von  mir  und  Blau  in  der  Ztschr.  d.  D.  M.  6.,  Bd.  V,  S.  46  ff. 
und  Bd.  Vni,  S.  475  ff.,  auch  Tornberg's  Notiz  ebend.  Bd.  V, 
S.  483  ff.     Fl. 

S.  329.  Z.  11.  „Szendarüs'S  d.  h.  Sandaracha  Arabum,  rothes 
Orpiment     Fl. 

S.  329.  Z.  25.    „Da  es'S  1.  da  er,  nämlich  der  Hömmer.     Fl. 

S.  329.  Z.  7  u.  6  y.  u.  Der  arabische  Titel  bedeutet:  „Rurz- 
gefasster  Auszug  aus  dem  Buche  des  Archidiakonus  Paulus,  Soh- 
nes des  sehr  heiligen  Patriarchen  Makarius  sei.  Andenkens.  — 
Z.  4  V.  u.     „42*«",   1.  4*0,  wie  im  Original.     Fl. 

S.  330.  Z.  15.   „Chubbeise",   d.  h.  essbare  Malve,  iClL.    Fl. 


S.  331.  Z.  15.  „D6r  Btal6h"  —  st.  D6r  Mtal6h,  wie  richtig 
S.  325.  Z.  12.  Robinson,  N.  Forschungen  S.  540.  Anmerkung  1, 
S.  542.  Z.  6.     Fl. 

S.  332.  Z.  13.    „El  Naur-Araber"  bildet  einen  Widerspruch 

im  Beisatze.  Denn  die  Naur,  richtig  Naüar  (^IJI),  sind  eben  keine 

Araber,  sondern  Zigeuner,   s.  Bd.  II,  S.  183.  —  Z.  27.  „Asbe",  im 
Original  Abu  Asbe.     Fl. 

S.  332.  Z.  27.  See  Hhüle  ist  der  See  Samochonitis  der 
Alten,  eigentl.  nach  Seetzen's  Briefe  an  Hrn.  v.  Zach  (Mon.  Cor- 
resp.  XVIII,  p.  331  u.  437  ff.)  die  ganze  Thalebene,  in  deren  Mitte 
der  sumpfige  Landsee  liegt".  Er  liegt  nach  Joseph,  den  Jordan  hinauf 
120  Stadien  höher  als  der  See  Tiberias.  Im  alten  Testam.  heisst  er 
das  Wasser  Merom(Josua  11,5 — 8),  wo  die  Schlacht  vorfiel, 
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welche  die  Israeliten  zu  Herren  des  nördl.  Paust,  machte.  BeiAbul- 
feda  heisst  er  auch  das  Meer  Paneas,  von  der  Stadt  Pancas  (B&n* 
jas)  oder  Caesarea  Philippi.  Er  ist  eig^entlich  nur  ein  Sunipr  bald 
mit  mehr  bald  mit  weniger  Wasser,  dessen  Grösse  darum  auch 
nicht  genau  bestimmt  werden  kann.  S.  vergleicht  ihn  mit  dem  Zwi- 
schenahner- Meere  in  Oldenburg,  d.  h.  c.  3  St  im  Umfange.  Er 
zeichnet  ihn  1 1/4  Stunde  lang  und  y^  St  breit  Nach  Pokockc  ist 
rr  im  Norden  breiter  als  im  Süden.  Josephus,  der  ihn  60  Stadien 
<  1 1/^  Meile)  lang  und  30  Stadien  (y^  M.)  breit  macht,  scheint  ihn 
in  einem  sehr  angeschwollenen  Zustande  geAmden  zu  haben.  Der 
Name  Hhüle  ist  sdion  bei  Josephus  Ant.  15,  10.  3  OvXäd'a. 

S.  332.  Z.  33.   Nassöiry.  Darüber  vgl.  Anm.  zu  S.325.  Z.32. 

S.  332.  Z.  34.  Bänjas.  Das  alte  Paneas  im  gleichnamigen 
Districte  zur  Tetrarchie  des  Philippus  und  schon  zu  Peraea  gehörig, 
an  der  Quelle  des  Jordan  (nach  der  Ansicht  der  Alten),  der  hier 
Nalihr  Banjas  heisst,  obgleich  andere  Zuflüsse  höher  im  Antiliba- 
non  entspringen  wie  der  Hasbeni.  Herodes  d.  Gr.  errichtete  da- 
selbst zu  Ehren  des  Kaisers  Augustus  einen  Tempel  und  sein 
Sohn  Philippus,  der  Tetrarch  von  Ituraea,  Batanaea  und  Tracho- 
nitis,  bauete  oder  erweiterte  die  Stadt  und  nannte  sie  zu  seinen 
Eliren  Caesarea  Philippi,  welcher  Name  aber  bald  wieder  in  den 
altern  überging.  Es  bezieht  sich  darauf  Matthäus  16,  13  und 
Mafc.  S,  27.  Agrippa  (II.)  vergrösserte  die  Stadt  und  nannte  sie 
nach  dem  Kaiser  Nero:  „Neronias**  (Jos.  Antiqq.  XX,  9,  4).  Der 
.Nauie  Paneas  war  der  phönicische  (Euscb.  Kirchengesch.  VII,  17.  Ib). 
Julian  zerstörte  die  Stadt  (Sozom.  1,  21).  Vgl.  über  die  Geschichte 
der  Stadt  Wilson  II,  p.  177.  178.  Vgl.  Anm.  zu  S.  336.  Z.  13. 
Die  eigentliche  Festung  von  Bäi^as  (Seetzen  schreibt  in  seinem 
Briefe  an  Hrn.  v.  Zach,  in  der  Mon.  Corr.  XVIII,  p.  331  u.  417, 
Baryasi  aus  den  Zeiten  der  Chalifen,  setzt  Seetzen  auf  eine  hohe 
Bergspitze  (nach  der  Zeichnung  nördlich  vom  heutigen  Dorfe.  weU 
dies  bei  den  Huinen  der  alten  Stadt  liegt).  Von  dem  zu  Ehren 
de%  Augustus  erbauten  Teiii|iel  Herodes  des  Grossen  ist  kfine 
S|»ur  mehr. 

S.  333.  Z.  10— lö  zu  S.  334.  Z.6.    I n sehr.  Nr.  H>2.  Ilänjas, 
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d.  27.  Jan.  1806.  Paneas.  —  Diese  Inschrift  hat  auch  Burck- 
hardt  (Gesen.  I,  S.  90)  und  nach  ihm  und  meiner  Abschrift  aus 
Seetzen's  Tagebüchern  Bdckh  (Corp.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4537). 
Ausserdem  hat  die  drei  ersten  Zeilen  Wilson  (II,  S.  176)  so  genau 
wie  möglich  copirt. 

Ich  restituire  nach  Vergleichung  aller  Abschriften: 

l'Ara^  Tvxi}]  meP  COTHPUC  KTPION 

ATTOKPATOPON 

OTAAepioc  nANOc  leperc  eeor  itanoc- 

KTPIACAN[A]eeCIN  KAI  TON  CTN  TH  Tn- 

ATTOT  KOIAIA  U^doy^ 

eeoic  enop[e]Te  agitoypmenta  [neQ]i 

AYTH  e [ojrKeiNO  ciahpo 

eN  eT[e]i 

Hieraus  erhellt,  dass  der  Priester  des  Pan,  Valerius,  zu  Ehren 
und  zum  Heile  der  Kaiser  und  dem  Gotte  Pan  das  seine  Herr- 
schaft bezeichnende  Weihg:eschenk  (wahrscheinlich  des  Gottes 
Statue)  und  den  Tempel  mit  der  unter  demselben  befmdlichen 
Grotte    dargebracht    habe.     Das    Ende    XntovQyivTa   n^Qi  cevr^g 

(6)yxupqy  (TiSr^Qcp,   dürfte  erst  durch  das  dazwischen 

Ausgefallene  hinlänglich  zu  erklären  sein,  bezieht  sich  aber  ge- 
wiss auf  die  Ausmeisselung  der  Höhle  mit  „gekrümmtem  Eisen". 
—  Den  Schluss  bildete  das  Jahr,  dessen  Zahl  ausgefallen  ist. 

Böckh  erklärt  die  Inschrift  (C.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4537)  so: 

'YniQ  (T(OTVQictg  rdiv  KvQiayv  Avzoxgcccoofov 0[i]a>l^- 

[p/os]  ....  avoq ,  iegivq  &€0V  Ilavog^  rtjv  xvQia[v]  N[4fA]Miv  xai 
TOP  [&]vv  Tfj  im  avTov  [ngo]av[aT€d]€iap  [x]o[//jy  T]€X€aiovgy[fj^ 
d'i]ifTa  [at^xov]  avTij[g 

Die  beiden  letzten  Zeilen  erklärt  B.  gar  nicht. 

V.  1.  habe  ich  die  gewöhnliche  Dedicationsformel  Ayad'fi 
Tvxjj  hinzugesetzt,  weil  Wilson's,  wie  er  sagt,  „sehr  genaue"  Ab- 
zeichnung   hier  eine  Lücke  lässL     V.  2   bildet  aifroxgurogfüv  bei 
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Allen  eine  besondere  Zeile,  ohne  dass,  wie  Bdckb  annimmt,  et- 
was lehlt  Diese  Kaiser  sind  wahrscheinlich  Nenra  und  Tr^ian, 
nach  des  letztem  Adoption ,  in  deren  Zeit  die  Errichtung .  der 
meisten  heidnischen  Tempel,  Altare  u.  s.  w.  unter  Agrippa  IL 
in  der  Tetrarchia  Philippi  fallen.  Vergl.  Note  zu  8.  336.  Z.  13. 
V.  3.  IIJAOC  iEPHYC  ist  ganz  deutlich  bei  Wilson  und 
Seetaen  und  daher  nicht  zweifelhalt,  wie  Bockh  meint  Burckhardt 
hat  nur  das  77  übersehen.  V.  4.  rig  Ki^iti^  nehme  ich  im  Sinne 
des  Polybius  und  Antoninus  8,  56  für  potestas,  Macht,  Gewalt, 
aw€tifk4ft9  für  Widmung,  Weihgeschenk  wie  n  W9  ark^-amow  upu-^ 
t^*a#(  bei  Athenaeus.  Eine  Nemesis  hier  zu  finden,  würde  einen 
Tempel  der  Nemesis  voraussetzen.  Das  Ende  des  4.  V.  ist  bei 
Seetzen  und  Wilson  offenbar  KOLiJ  JV,  und  das  Bdckh*sche 
lM^\mtf[tnid]i4afj  würde  gar  keinen  Platz  haben.  V.  5  ist  yielleicht 
s^UU  O6[0]lC  l>«^^  06CD1  zu  lesen,  was  denn  bloss  auf 
den  Pan  gehen  würde. 

S.  333.  Z.  14.  Birket  Ran.  Auf  der  handschrifU.  Charte 
Seetzen's  deutlicher  Birket  el  Ram.  (Aber  das  Richtige  ist  el  Ran, 
s  Rob.,  .\.  Forsch.  S.  524.  Fl.]  Es  ist  der  Phiala-See  der  Allen, 
aus  dem  der  Jordan  entspringen  sollte,  wie  Seetzen  schon  selbst 
in  seinem  Briefe  an  Hm.  v.  Zach  (Monatl.  Corresp.  XVIII)  vom 
16.  Juni  1S06  bemerkt  Als  eigentliche  Quelle  des  Jordan  aber 
erkennt  er  darin  den  Nahhr  Hasbeni  an. 

.S.  334.  Z.  15.  „Buttn*  so  auch  im  Orig.  unrichtig  st.  Butm, 
^U«    Terebinthe.     Fl. 

S.  334.  Z.  20.  Schech  Zade  [?],  fehlt  auf  Seetzen*s  hand- 
schrifU. Charte.  Kr.  —  Das  Wort  Ist  richtig  gebildet  und  bedeutet 
eigentlich  Scheichs  -  Sohn.  Das  Fragezeichen  steht  im  Originale 
nicht     Fl. 

S.  335.  Z.  II  und  12.  „Alna*"  ist  im  Original  selbst  ausge- 
strichen. Es  steht  dort :  ..Konig  .Amad  eddin,  ihn  el  Malek  Bariidt. 
w«jl«^.  1>^^  J^hr  war  undeutlich.**  Al>er  was  Seetzen  Barhüt 
gelesen,  heisst  ibn  Ajjüb,  und  dieser  el  Malek  |el  Naser)  ihn  Ajjüb 
ist  kein  anderer  als  Saladin;  jener  König  Amftd  eddin  also  sein 
Sohn  el  Malek  el  Aziz  Amid  eddin,  der  ihm  imJ.  1193  in  Aenpten 
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folgte  und  1198  starb.  Da  sein  Eigenname  Osman  war  und  es 
meines  Wissens  keinen  Amäd  eddin  ibn  OsmÄn  giebt,  so  ist  das 
„ibn^  Z.  14  wahrscheinlich  zu  viel  und  Amäd  eddin  Osm&n  der- 
selbe Fürst.  Malek  el  Thäher  aber  ist  sein  Bruder,  König  von 
Aleppo,  gest.  1216.     Fl. 

S.  335.  Z.  17  u.  18.  „Wuädy  el  ChasihAber",  im  Origin.  rich- 
tig Wuädy  el  Chaschäbe,  bei  Robinson,  N.  Forsch.  S.  521.  Z.  13 
Wady  Khiishäbeh;  vgl.  S.  526.  Z.  20  u.  S.  531.  Z.  2.     Fl. 

S.  335.  Z.  26.  [Dschäbbate].  Nach  der  handschrifU.  Charte 
ganz  deutlich  1 1/2  Stunde  N.-O.  von  Bänjas  auf  dem  Berge. 

S.  335.  Z.  33.  Ain  Phit  und  Sauura.  Vgl.  Noten  zu  S. 
325.  Z.  32. 

S.  335.  Z.  4  V.  u.  „Ain  Kii\ja".  Rob.,  Pal.  III,  887,  Col.  1  : 
*Ain  Kunyet  Bäniäs,  ,  »«LüLj  Sa^«  ..wl^",  ^^^  Ain  Künyeh  von 
Bäniäs,  zum  Untersclüede  von  dem  gleichnamigen  Orte  bei  Häd- 
beiyä;  s.  dess.  N.  Forsch.  522.  Z.  7,  vgl.  mit  499.  Z.  9  v.  u.     Fl. 

S.  33d.  Z.  37.  Dschibbel  es  Szire  steht  auf  S.  handschr. 
Charte  nicht. 


•  ^ 


S.  336.  Z.  1.     „Mensil",  im  Orig.   richtig  Mensil,  d.  h.  JyjLJo, 

mit  kurzem  i.     Vgl.  S.  339.  Z.  19  u.  20.     Fl. 

S.  336.  Z.  6—9.  Inschr.  Nr.  103.  Bänjas,  d.  27.  Jan.  1806. 
Paneas.  Diese  Inschrift  findet  sich  ebenfalls  unter  den  Richter'- 
schen  (Fr.  1,  7.  B.),  sowie  bei  Buckingham  (Travels  among  the 
Arabic  Tribes,  p.  405),  bei  beiden  weniger  gut  copirt  als  bei  S. 
Sie  befindet  sich  am  Panaeum  bei  Caesarea  Paneas  unweit  der, 
über  welcher  Burckhardt  (Reise  I.  S.  90.  Gesen.)  die  Inschrift 
fand,  die  (nach  Frz.)  mit  Seetzen's  Hülfe  anders  zu  lesen  ist,  als 
Seidler  will,  und  zu  welcher  Seetzen  noch  eine  prosaische  hin- 
zulügt. Francke  hat  nach  der  S.  Copie  die  früher  schon  ge- 
druckte Seite  der  Richter'schen  Inschriften  Umdrucken  lassen, 
und  las  nun : 

TipfSi   &eäv  uvid"fjxB  (ptX€Vfjx(fi  diimavi 
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Diopan,  der  Name  de»  ^wohllaut- Hebenden''  Gottes,  dem 
diese  Inschrift  ^widmet  ist,  hat  seinen  Ursprung  der  spätem  Vor- 
stellunic  vom  Pan  als  ahi&v^  Zivq  6  xipaatfK  (Orph.  Hymn.  XI, 
12|  zu  danken,  und  ist  ynle  jifyi^tutp  und 'fip^«o9iirtr  gebildet  4>i«- 
jLivnxof*  gebildet  wie  (filtvSio^^  (piXivrpantlfhS  bezeichnet  den  die 
Echo  erweckenden  Gott,  dessen  Syrinx  in  den  Wäldern  ertönte. 
Am  Ende  der  zweiten  Zeile  ist  ein  B  fälschlich  abgedruckt; 
Seetzen  hat  statt  dessen  ein  Blatt  ^  gezeichnet  und  dieses 
ist  weiter  nichts  als  eine  Interpunction.  Victor  ist  der  Name 
dessen,  der  die  Statue  der  Echo  zu  Ehren  des  Gottes  aufstellte, 
und  u^nrvp  ist  der  Betende,  in  dieser  Inschrift  wahrscheinlich  mit 
einem  dop|ielten  /'  geschrieben,  worauf  der  Punkt  zwischen  ^4 
und  F  bei  Seetzen  deutet.  Weicker  (Rhein.  Musf*um  I,  1832  p. 
295|  u.  Böckh  (Corp.  Insor.  Cir.  III,  Nr.  4538)  bi*handeln  sie  auch, 
und  erklären  sie  wie  Francke.  B<M*kh  (Franz)  liefert  die  Inschrift 
nach  m.  Manuscr.  u.  verwandelt  nur  mit  mir  u.  Weicker  das  letzte 
Wort  in  ^^oro^  (der  Erzeugte).  Jeonitp  stellt  er  mit  Jmfvco^  und 
Ziv^  Baxxo^  zusammen  (Corp.  Inscript.  Gr.  Nr.  353S)  und  meint 
mit  Hecht,  das»  Pan  sehr  passend  als  die  Echo  liebend  dargestellt 
werde,  wofür  er  die  Anthol.  VI,  87  u.  Planudes  IV,  153.  156,  so- 
wie die  folfrende  Inschr.  Nr.  104  citirt. 

S.  336.  Z.  12—28.  Inschr.  Nr.  104.  Bänjäs,  d.  28.  Jan. 
1806.  Caesarea  Paneas.  Diese  ist  von  Seetzen  allein  copirt, 
und  nur  nach  meiner  Abschrift  aus  seinem  Tagebuche  auch  Ton 
Borkh  (Corp.Insrr.  Gr.  III,  Nr.  4539)  mitgetheilt.  -  Wilson  (II,  & 
177»  konnte  bloss  vi.  jmiinj  lesen. 

Ich  Um*  sie  so: 

1.     ArPimiA  Agrippa 

MAPKÜV  AP-  des  Marcus  (Sohni. 

XCA)M  (TTOTTC .  • . .  Arcbon  des  Jahres  .... 

t;K  rOMlMCDC  N )  dem  aus  den  rnicera«lf«B  (Zahlen) 

6      XPMCMO.  prophezeit 

AOT(H)OeiC  worden  ist 

THM  KOnXHNl  Ut  die  Nische 

Scnzcii  IV.  II 
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• 

HXO)  AN6eH-  der  Echo  ge- 

K6N  AMA  [AJTPlfnj-  weiht  mit  Agrip- 
10.    TflAAl  CTMBI-  Pias,  seiner  Frau 

£1  KAI  ArPinni-        und  dem  Agrippi- 

f]i2  KAI  MAP-  nus.  und  Mar- 

Ki2  KAI  ArPin-         «US  und  Afrip. 

TIA  BOVAeVTAlC)  pa,  den  Rithen, 
16.    KAI  Ar(P)inn6INfH]  und  der  Agrippina 

KAI  AOMNH  T6-    und  Domna  ih- 

KNOIC  ATTa>N.       ren  Kindern. 

Böckh  interpretirt: 

1.   *Ayginna  10.    ntat^t  aviißi- 
Mu\ox\ov  UQ-  qt  xai  ^^yQinni" 

Xfop  Iftov^  ...  v(o  xai  JMäo- 

ix  [tw]p  i[t]üO)[p]  xqy  xai  'j4ygin^ 

&•    X9lv}fff*o^  ^9  ßovltvT[a]ilg] 

äv[Ttf]9'€is  15.   xai  ldylo]^nup[ij]    > 
Tcip  [Ju]Q[i  Tfip]  xai  ^oßPi^  ti- 

'H^io  äped'tj"  xpoig  auvüp. 

x€P  aijLa[.4\/Qi[Ti\- 

Zu  V.  1  macht  Böckh  die  Anmerkung:  Agrippa  hie  nisi  ex 
posteris  est  Agrippae  principis  Judaeae,  eerte  ab  illo  nomen  acce- 
pisse  Yidetur.  Wilson  (1.  c.)  bezieht  es  auf  den  Agrippa,  den  Sohn 
des  Aristoboi  und  Enkel  Herodes  des  Grossen,  welcher  in  Rom 
erzogen,  von  Caligula  den  Titel  eines  Königs,  die  Tetrarchie'Phi- 
iippi  und  Abilene,  von  Claudius  später  ganz  Judaea,  Samaria  u. 
das  südliche  Ituraea  erhielt.  Allein  dieser  hatte  keine  Agrippias, 
sondern  eine  „Cypros  zur  GemahHn*',  und  nur  2  Söhne,  Drusus  u. 
Agrippa,  und  3  Töchter.  Ich  halte  daher  für  den  Stifter  des 
Denkmals  Agrippa  (IL),  welcher,  beim  Tode  seines  Vaters  1 7  Jalur 
alt,  von  Claudius  nicht  sogleich  als  Erbe  eingesetzt,  sondern  zu- 
erst in  Rom  gleichfalls  erzogen,  und  zur  Aufsicht  über  den  Tempel 
in  Chalcis  und  den  Tempelschatz  erst  nach  dem  Tode  seines  Oheims 
Herodes,  Königs  v.  Chalcis,  angestellt  wurde.  Erst  später  bekam  er 
von  Claudius  die  Tetrarchie  des  Philippus  nebst  Batanaea,  Tracho- 
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nitui  und  Abileiie;  als  aber  im  12.  Jahre  der  Regierung  des  Nero*) 
die  Lni|x>rung  der  Juden  ausbrach,  und  er  es  mit  den  Römern 
hielt  (a.  66  p.  Christ,  n.),  musste  er  nach  Jerusalem  flächten, 
diente  unler  Vespasian  mit  im  römischen  Heere,  und  half  unter 
Titus  (a.  70)  Jerusalem  serstören,  bis  zu  dessen  Tode  (a.  90) 
seine  llerrscIiaJl  nun  noch  fortdauerte,  und  wälirend  dieser 
Zeit  wunlen  überall  heidnische  Tempel,  Altare,  Statuen  etc. 
errichtet,  wälirend  sich  die  Juden  und  Christen  zerstreuten.  Er 
starb  109  p.  Chr.  und  mit  ihm  hörte  die  Herrschaft  der  Hcro- 
dianer  ganzlich  auf.  In  diese  letzte  Zeit  fallt  dann  aucii,  meiner 
Ansicht  nach,  diese  Inschrift.  Z.  2.  MAPKO  >  steht  richtig  in 
Seetzcn's  Tagebuche  nicht  MjiKlK)  >  wie  bei  Böckh.  Z.  3.  hin- 
ter ETO  YC  scheint  die  Zahl  zu  fehlen,  die  sich  auf  das  Lebens- 
alter des  Agrippa  bezieht.  Da  er  aber  im  Jahre  27  p.  Chr.  ge- 
boren und  du*  Setzung  drr  Ihscbrift  wohl  erst  nach  70  p.  Chr.  n. 
erfoluen  konnte,  so  wird  er  wenigstens  43  Jahr  alt  gewesen  sein, 
und  es  wird  wohl  MI\  oder  eine  annäliernde  Zahl  dagestanden 
baU-n.  Z.  4.  KK  rOMMiHJV)  ist  wohl  eine  leichte  Verän- 
derung di's  Seetzen*schen  EK  PONlPCi).  Pimifio^  bezeichnet 
aber  die  unirerade  Zahl,  wie  es  bei  itog  —  ^/»  —  nuiSiom  etc. 
(;ebraudit  wird.  Aus  der  ungeraden  Zahl  pflegte  man  aber  bei 
den  Römern  bekanntlich  nur  Glück  zu  weissagen,  weshalb  denn 
aiicli  die  .Monate  mit  Ausnahme  des  Februar  alle  eine  ungerade 
Zahl  von  Tagen  hatten.  Besonders  die  Zahlen  3  und  5  wurden 
Ihü  den  (iriechen  und  so  auch  bei  den  Römern  für  glückliche 
Zahlen  gehalten,  und  so  bildeten  sie  ein  dreilaches  Dreieck,  wel- 
che« tuRleirh  ein  Pentagrannn  inil  einsehlienst  ^.  Sie  nannten 
dieM*s  Penta^Tanim:  Hygea.  das  Zeichen  des  Heils.  Eekhel  (D, 
fl.I.p.€5)  fand  dies<*«(  Zeichen  auf  mehreren  alu*n  Münzen  Ton  Velia, 
Lueeria,  Pitane  und  denen  der  Ptolemäer,  und  leitet  den  Ursprung 
drsiu'lben  aus  der  Religion  der  Druiden  her  (wie  wir  das  Z^'iclien 
auch  noch  den  lirutlenfiiss  nennen),  eine  I^ehre,  die  nach  Diodor 
iSic.  V,  2S)  mit  der  der  l^*tha;;o^er  nl.ereinstnnmt     Diese  hat- 

*l  Vgl.  Aiim.  XU  8.  ^I   Z.  M. 
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ten  aber  nach  Luclan  (De  lapsu  inter  salut)  ein  dreifaehes  durch- 
einandergehendes Zeichen  des  Glücks.  Hier  bezieht  sich  die  un- 
gerade Zahl  wahrscheinlich  auf  seine  3+2=s  5  Kinder,  die  alle  in 
der  Inschrift  genannt  werden.  Z.  7.  KOTXXHN)  würde  sich 
auf  die  Nische  beziehen,  an  welcher  die  Inschrift  sich  befindet 
Es  kann  aber  auch  nach  Seetzen's  Abschrift  an  eine  Ktowic^  co- 
lumella,  gedacht  werden. 

S.  337.  Z.  13.  „WuÄi".  J^  ist  nach  S.  423  capra  ibex  L.  Fl. 
S.  337.  Z.  32.  Teil  KÄdy.  S.  ging  über  Teil  KAdy,  weldies 
er  auf  seiner  handschr.  Charte  ^/^  St.  westlich  von  Bäi\|äs  an- 
setzt. Es  ist  nach  Wilson  (II,  S.  170.  172)  das  alte  Dan,  wel- 
ches, wie  er  meint,  seinen  Namen  Dan  (judicans)  in  Kadi  (Rich- 
ter) noch  erhalten  hat.  Dieses  hiess  früher  Lesem  (Jos.  19,47,  cf. 
Euseb.  s.  Y.  jieiaai),  nach  Richter  1 8,  29  L^jisch,  und  bildete  die 
Nordgrenze  wie  Beersebä  die  Südgrenze,  1.  Sam.  30,  30.  Die  Rui- 
nen bestehen  besonders  aus  basaltic  tufa,  und  es  finden  sich  nach 
Wilson  sowohl  Häuserreste  als  Steinhaufen.  Nach  Hieronymus 
lag  Dan  „viculus**  nur  4  Mill.  von  Paneas  auf  dem  Wege  nach 
Tyrus.  Nach  Josephus  (Ant.  VIH,  3)  lag  es  an  den  Quellen  des 
„kleinen  Jordan'*,  nach  Seetzen's  Charte  an  einem  kleinen  Flusse 
der  nicht  weit  davon  in  den  Jordan  (Nahhr  BänJ&s)  fällt  und  bei, 
Wilson  II,  173  Nahhr  ed  Dhän  heisst.  Hieronymus  meint,  der 
Name  Jordan  sei  aus  Jor  {geld'gov)  und  dem  Namen  des  alten 
Ortes  entstanden,  welche  Etymologie  Wilson  für  nicht  zulässig 
hält.  Wilson  (II,  173)  findet  hier  auch  ungefähr  2  engl.  Meilen  südl. 
in  dem  Haine  bei  Sajar  ed  Difnah  das  alte  Daphne  {Jöxpp^) 
wieder,  welches  Josephus  (de  bello  Jud.  IV,  Cap.  1,  1)  hier  am 
nördlichen  Ufer  des  Sees  Samochonitis  ansetzt. 

S.  338.  Z.  9.  A  b  i  I ,  im  Orig.  richUgÄbU  ohne  Dehnung  der  2.  SUbe, 

wie  S.  1 18.  Z.  28  „Äbel*< ;  bei  Rob.  N.  Forsch.  S.  48S  u.  489  Abil ;  Paläst 
HI,  S.  612:  Ibel  od.  Abil,  S.  887,  Col.  2:  Abil  oder  Ibel  el  Kamh, 
^Jiil  JoT    Auch   Seetzen   selbst  S.  331.  Z.  18.  hat  die  andere 

Aussprache  Ibl.  Fl.  —  Abil  ist  unstreitig  das  alte  Abel  (Beth- 
maacha,  1.  Reg.  15,  20),  welche  Stadt  2.  Sam.  20,  17—19  die 
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Mutter  der  Städte  in  Israel  genannt  wird.  2.  Sam.  20,  14  wird 
auf  dem  Zuge  Joab*s  pegen  die  Aufhihrer  in  Israel  zu  David*s 
Zeit  Beth  Maacha  Ton  Abel  getrennt.  Joah  zog  durch  ^ganz  Is- 
rael und  belagerte  beide  Städte"  (▼.  15).  Im  I.  B  d.  Könige  wird 
Abel-Beth  Maacha  mit  Jjjon,  Dan  und  Kinncroth  zusammengestellt. 
Danioi  mag  Methülle  (Z.  10)  vielleicht  Beth  Maacha  und  Teil  ei 
h^^  das  alte  Jjjon  mit  dem  nahen  Kassr  Antar  sein.  Abel  C^iffik) 
wurde  später  nach  Theodoretus  (quaest  39  in  2.  lib.  Reg.)  zu 
«einer  Zeit  'jißilä  genannt.    Josephus  (Ant.  VII,  10)  nennt   es 

jt/iUfUix^'     Kr 

S.  338.  Z.  13.  Sük,  so  im  Manuscript;  auf  der  handschriftl. 
Charte  Seetzens  Zük,  bei  Kiepert  ez-Zük  (so  nach  Robinson, 
Iir  S.  8S7,  Col.  1:  .ez-Zuk,  ^^J|-     Fl). 

S.  338.  Z.  18.  nBelläd  Bscharra^  sehr.  Beläd  Bschära,  ^^ 
i«lMi*  ^^  S*  11®-  drittl.  Z.  und  Robinson,  Neuere  Forschungen 
S.  85  u.  86.     Fl. 

S.  339.  Z.  8.  Hon  in.  Nach  Wilson:  Hazor.  Wahrschein- 
licher Hauana  der  notitia  dignitatum,  wo  in  Palästina  die  Equi- 
tes  saicittarii  indigenae  lagen  (Reiand  p.  230). 

S.  341.Z.  12.  Szoffat.  Vgl.  Wilson  II,  S.  160.  Wahr- 
scheinlich das  alte  Tzephat,  dessen  König  Ton  Juda  u.  Simeon 
besiegt  wurde.     Nachher  zur  tribus  Simeon  i^ehöng.    Jud.  1,  17. 

S.  342.  Z.  12.  Hhule  See.  —  Wilde  Säue.  Vgl.  Wilson  (II. 
S.  162)  und  Norow  (IV.  227).  Das  Terächtlichste  unter  allen  Thie- 
rea  war  bei  den  Juden  die  Sau,  daher  musste  sie  der  Lieblings- 
aofenthalt  des  Teufels  sein.  Von  dem  Austreiben  der  Teufel  aus 
denselben  handelt  Matth.  8,  28^32.  Die  wilde  Sau  hält  sich  häu- 
fte PI  Hunderten  im  Rohr  auf,  und  zerstört  toii  da  aus  die  Fel- 
der. Darauf  bezieht  sich  Ps.  80,  14  u.  Ps.  68,  30  („das  Thier  im 
Röhret  —  Daher  auch  die  Parabel  Ton  dem  Terlorenen  Sohn  alt 
Suhirt  (I^c.  15.  12—15)  und  die  Vergleichung  eines  schönes 
Weibes  ohne  Zucht  mit  einer  Sau  im  goldenen  Haarbande  (Spr. 
Sal.  II,  22),  und  dass  das  Opfer  Ton  Säuen  die  höchste  Schmach 
war.  die  man  den  Juden  anthun  konnte  (I.  Maeeabäer  1,  20). 
Ihr  Fleisch  tu  essen,  Terbietat  den  Juden  3.  Mos.  II,  7. 
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S.  343.  Z.  15.  Meer  von  Tiberia.  Der  See  Tiberias, 
Ton  der  Stadt  Tiberias  (Joh.  6,  1  u.  21,  1),  oder  das  Galiläische 
Meer  (Matth.  4,  18.  Joh.  6,  1),  hiess  fhiher  Rinnereth  (4.  Mos. 
34, 11.  5.  Mos.  3,  7)  oder  Kinneroth  (Jos.  12,  3),  Ton  der  Stadt 
Rinneroth  im  Stamme  Naphthali  so  icrenannt  (Jos.  19,^5),  später 
bei  den  Juden  Gennesar  (1.  Maccab.  11,  67)  oder  Geneza- 
reth  (Luc.  5,  1),  so  wie  die  Landschaft  umher  Gennezareth  oder 
„Gärten  der  10  Städte"*  hiess  (Matth.  14,  34;  Marc.  6»  53).  Jose- 
phus  bestimmt  die  Länge  auf  140,  die  Breite  auf  40  Stadien  (Sy^ 
=  1  D.  Meile).  S.  schildert  dessen  Gegend  auch  als  höchst  ange- 
nehm, indem  Limonien,  Granatäpfel,  Oliven,  Feigen  etc  um  densel- 
ben herum  wachsen,  woher  die  (hegend  mit  Recht  den  Namen  Gen« 
nesareth  fuhrt.  Das  ganze  westliche  Rüstenland  des  Sees  ▼.  Ti* 
berias  ist  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  bereist  und  mit  Beziehung 
auf  die  heilige  Schrift  dargestellt  vom  H.  Minist,  v.  Norow  in  seinen 
„Reisen  im  gelobten  Lande",  Th.  IV,  S.  224 — 256.  Russl. 

S.  343.  Z.  23.  Phik.  Dieses  zeichnet  Seetzen  1  Stunde  ost- 
wärts von  der  Mitte  des  Sees  auf  einem  Berge.  Es  ist  wahr- 
scheinlich dasjenige  alte  Aphek,  von  welchem  es  1.  Reg.  20,26 
heisst:  „Als  nun  das  Jahr  um  war,  ordnete  Ben-Hadad  die  Syrer 
und  zog  hinauf  gen  Aphek  wider  Israel  zu  streiten" ;  denn  dieser 
Weg  ist  der  nächste  nach  Damascus,  und  Euseb.  (Onom.)  setzt 
dasselbe  bei  HIppos  an  (Kallat  el  Hössn,  am  Ostu'fer  des  Galiläi- 
schen  Meeres ;  vgl.  Noten  zu  S.  354).  Auch  wird  unter  den  von  Josua 
besiegten  Königen  jenseits  d.Jord.  derv.  Aphec  genannt  (Josua  12, 18). 

S.  343.  Z.  28.     „3.  Januar**,  I.  wie  im  Orig.  Februar.     Fl. 

S.  343.  Z.  28.  bis  S.  345.  3.  Januar  (soll  heissen  Febniar). 
Leider  Ist  wohl  der  Verlust  des  Papiers  (s.  Z.  20)  Schuld,  dass 
Seetzen  von  dieser  so  interessanten  Gegend  so  wenig  aufgezeichnet 
hat.  Aus  seinem  Briefe  an  Hrn.  v.  Zach  v,  16.  Juni  1806  (Mon. 
Gorr.  XVIII,  331.  417  etc.)  ersieht  man,  dass  S.  gern  die  Ost- 
Seite  des  Sees  Tiberias  untersuchen  wollte,  sich  aber,  von  seinem 
Maulthiertreiber  wegen  der  Gefahr  und  von  seinem  Führer  Juszef 
verlassen,  allein  zu  Fuss  an  der  Westseite  des  Sees  nach  der 
Brücke  Dschiser  benät  Jacob  auf  den  Weg  machte,  um  so  die  Ost- 
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mte  dieses  Sees  .und  des  Jordan  untersuchen  su  können.  — 
Vorher  berührte  er  die  Ostseite  des  Sees  nicht  «Der 
Weif:  führte'*,  sai^  Seetzen,  nimmer  neben  dem  westlichen  Ufer 
des  HAharit  Hhule  und  ain  Kusse  betrachUich- hoher  Kaikfelsen 
hin.     Die  Gebirfpsart  der  Ebene  Ton  Bänjas  bestand  aus  Basalf 

—  Nur.  nachdem  er  über  diese  Brücke«  aus  Basaltsteinen  gebaut 
und  th  Schritte  über  den  Jordan  führend,  gekommen  war,  Tand 
er  in  dem  Chan  einen  Araber,  Hossein,  der  ihn  su  seinem  an  der 
CMseite  des  Tiberias  -  Sees  sich  aulhaltenden  Schech  zu  führen 
irersprach,  um  diesen  von  seinem  Au^^enübel  su  heilen.  Seetaen 
kam  nun,  wie  er  sagt,  durch  eine  hü^^elichte  Basaltgegend,  durch 
die  Weslgrenze  von  Dschaulän  nacli  2  St  zu  Hosseins  Zelt-Dorf^ 
wo  er  die  Nacht  blieb.  Dann  ritt  Seetzen  am  andern  Morgen 
durch  eine  steinichte  Gegend  auf  beschwerlichen  Wegen  durch  ein 
^Dorf  Tellauihje,  vcrmuthlich  das  alte  Julias^  am  Rande  eiuei' 
ktemen  fruchtbaren  Ebene.  ^Am  Dorfe*",  berichtet  er  weiter» 
«wuchs  sehr  viele  Alofi,  die  ich  bisher  nicht  gerunden  hatte.  Von 
hier  gingen  wir  ostwärts  einen  Weg  hinan,  wo  am  südlichen  Ufer 
des  Wadi  Szemmak,  der  im  Sommer  kein  W^asser  hat  der  augen- 
kranke Schech  in  einem  kleinen  Zelthause  wohnte,  ich  unter- 
SQCble  die  Augen,  fand  al)er  einen  vollkommenen  grauen  Staar, 
bei  welchem  ohne  Operation  nichts  auszurichten  war.  Indessen 
Ddüiigle  mich  meine  Lage,  ihn  in  guter  Laune  zu  erhallen  und 
ihm  —  Hoffnung  zur  Genesung  zu  machen."*  Wenn  du  mein  Ge- 
meht  wieder  herstellst  sagte  er,  so  soll  das  Pferd,  welches  du 
reitest  dein  sein.  Dieses  war  nun  freilich  kein  grosses  Geschenk, 
allein  ich  antwortete:  „Ich  danke  dir,  Schech,  für  dein  gütiges 
Anerbieten,  kh  verlange  nichts  weiter  als  dass  du  mich  längs  der 
Ostseiic  des  Sees  nach  Tiberias  hinbringen  lassest  indem  ich  noth- 
wendig  auf  dieser  Seite  Pflanzen  suchen  muss.  Gieb  mir  Hossein 
am  Begleiter  und  sei  versichert  dass  ich  ihm  bei  unserer  An- 
kunft in  Tiberias  Arzenei  geben  werde,  wovon  deine  Augen, 
«-enn  es  Allah  gefallt,  genesen  werden.    Letzteres  gefiel  ihm  und 

—  er  versprach  es  mir.  Am  folgenden  Morgen  (d.a.Jan.)  ritt  irh 
fort    Mach  aiier  hallien  Stunde  merkte  ich«  dass  wir  wieder  un- 


168  Jan.  1806.  Umgei^end  von  Tiberiass  (THEIL  l 

Sern  Weg  nach  Tellauihje  einschlugren.    I<^  machte  Hossein 
Vorwurfe,  dass  er  mich  hintergangen ;  allein  das  war  auch  Alles. 
Er  hatte  des  Morgens  unter  dem  Vorwande,  desto  besser  für  meine 
Sicherheit  zn   sorgen,  meine  Flinte  genommen;  auch  war  noch 
überdem  ein  starker  Araber  in  unserer  Gesellschaft.  Was  konnte 
hier  mein  Widerstreben  nutzen?  —  Wir  passirten   in  der  Nähe 
eines  Dorfes  den  Jordan.    Das  Wasser  ging,  ungeachtet  der  Fluss 
sehr  angeschwollen  war,  meinem  Pferde  nur  bis  an  den  halben 
Bauch.    Nun  ritten  wir  immer   längs  des  Sees  Tiberias^  dem 
Lieblingsaufenthalte    des  Stifters   der    christlichen    Religion.      In 
ganz  Palästina  giebt  es  keine  Gegend,  deren  Naturreize  mit  denen 
dieser  Gegend  zu  vergleichen  wären,  die  auch  noch  vormals  durch 
manche  blähende  Orte,   die  den   See  von  allen   Seiten  umgaben 
und  wovon  manche  eine  reizende  Aussicht  darboten,  unendlich 
erhöht  wurden.    Kurz  vor  dem  Chan  Bot  Szaida  kamen  wir 
durch  einen  Bach,  dessen  Wasser  ich  gesalzen  fand.   Beim  Chan 
der  jetzt  sehr  verfallen  und  unbewohnt  ist,  hielten  wir  still,  weil 
Hossem    sein    Abäye   verloren  hatte.    Unter   dem  Versprechen, 
schnell  wieder  zurückzukommen,  nahm  er  mein  Pferd  und  meine 
Flinte  und  ritt  zurück.   Ich  blieb  allein  — ,  wartete  lange  vergeb- 
lich, und  —  war  noch  3  Stunden  von  Tiberias  entfernt.    Die  Ge- 
gend war  sehr  einsam  und  unbewohnt,  und  die  kleine  £bene,  die 
sich  bis  fast  nach  Madschdil  erstreckt,   ist  mit  vielen  Gebüschen 
bewachsen.    Der  Abend  war  mir  nahe.    Ich  eilte  daher  aus  die- 
sem unsichern  Aufenthalte  zu  kommen,   und  wäre  beinahe  zwei 
Arabern  in  die  Hände  gefallen,  die  mir  im  dem  dichten  Gebüsch 
auflauerten.     Glücklich  erreichte  ich  eine  Stunde  nach  Sonnen- 
untergang das  kleine  mohammedanische  Dörfchen  Madschdil,  wel- 
ches am  Ufer  des  Sees  liegt  (in  S.  Briefe  bei  v.  Zach  M.  C.  1.  c.) 
und  wo  ich  die  Nacht  blieb." 

Durch    diesen    zusammenhängenden    Bericht  wird   Seetzen^s 
fragmentarisches  Tagebuch  erklärt. 

S.  344.  Z.  5.     „Und  einem",  im  Original:  von»einem.     Fl. 

Auf  dieser  Reise  Seetzen*s  sind  zu  untersuchen:  1)  Betha- 
bara,   2)  Bethsaida,  3)  Bethsaida  Julias,  4)  Chorazain. 
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Seetien  setzt  auf  Tellauihje*)  unstreitig  deshalb  Julias,  weil 
dieser  Name  auf  der  von  ihm  mitgenommenen  Charte  von  Paulus 
Dördlidi  nicht  weit  vom  See  Genezareth  und  ebenso  etwas  öst- 
lich vom  obem  Jordan  steht  (Julias  vei  Chorazain  olim 
Bethsaida).  Unter  allen  Untersuchungen  über  Julias  und  Beth- 
saida  scheint  mir  immer  noch  die  Reland*sche  Pal.  S.  626.  627. 
Betbabara, S. 632)  QberBethabaraod.Betharamphtha,  S.658. 
654  über  Bethsaida  u.  S.  869  über  Julias  Gaulonitidis  u.  Julias  Pe- 
rieae  wegen  ihrer  Gründlichkeit  und  Klarheit  den  Vorzug  zu  ver« 
dienen,  uhd  mit  den  $eetzen*schen  Nachrichten  am  meisten  übereio- 
zustimmen.  1)  Nach  Jud.  7,  24  kommt  im  Kriege  Gideon*s  gegen 
die  Midianiter  ein  Ort  Bethbara  am  Jordan  vor,  welcher,  um  den 
Uebergang  dort  zu  verhindern,  von  den  Ephraimiten  besetzt  wurde. 
Dies  ist  sicher  der  Ort  am  Jordan,  wo  Seetzcn  über  denselben 
ritt,  um  vom  östlichen  Ufer  an  das  westliche  zu  kommen.  Im 
Neuen  Testament  heisst  der  Ort  Btj&aßagä,  d.  h.  k)cus  transi- 
tos  Job.  1«  2S  setzt  diesen  Ort,  wo  Johannes  taufte  und  Christus 
zuerst  für  den  Heiland  erklärte,  jenseit  des  Jordan**).  Derselbe 
Ort  wird  Job.  10,  40  bezeichnet,  ohne  dass  von  einem  Dorfe  oder 
einer  Stadt  daselbst  die  Rede  wäre***).  Der  Namensihnlichkeit 
wegen  ist  dieser  Ort  später  mit  Bethania  bei  Jericho  verwechselt 
worden  (Reland  S.  627). 

2)  Bethsaida  bedeutet  einen  Fischer-  und  Jäger-Ort  Aus 
8eetzpn*s  Tagebuche  (S.  343.  Z.  13)  ersieht  man,  dass  auch  jetzt 
noch  Jä:;er  sogar  von  Hasbeia  herkommen,  und  in  seinem  Briefe 
vom  16.  Juni  1%06  (1.  c.)  sagt  Seetzen:  „Der  See  ist  bewundems- 


•)  Aaf  der  hindftehr.  Charte  Seetzen't  ist  TalUniMe  in  Tellaailtfe  eorri- 
irin  (aber  mit  Vnrecht;  t.  m.  Anmerk.  na  S.  360.  Z.  3  FL).  Bcrgfaaas  Mtü 
an  die  Stelle  Ajub,  was  er  ingletch  Teloay  and  Tcllaail^e  ialiaa  md  ia 
Rlamniero  Bethtaida  neont  Kiepert  teiehnet  bloss  Rnioen,  and  setzt  dabei 
ialiat  ond  Teil  Bethtaida,  ebeoto  Wilson. 

**)  Datt  dieter  Ort  der  Zasaromenkanft  nleht  nehr  In  Galflaea,  soadera 
%€hoü  10  Peraea  war,  erhell!  aus  Job.  1,  43,  wonach  Christas  andern  Tags 
oarh  Galilae  zarückkehrte. 

***>  Chritiut  aberoaehlete  nar  In  einer  Herberge  (ChAn),  ib.  v.  38i  Lae. 
9.  fO  wird  die  Gegend  .eine  Wftste*  genannt 
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wtirdigr  fischreich,  alleia  man  findet  jetzt  kein  einziges  Boot  mehr 
zu  ihrem  Fange  bestimmt,  deren  Tor  18  Jahrhunderten  yiele  Tor- 
banden  gewesen  zu  sein  scheinen.  Ein  einziger  Kahn  lag  am 
Strande  in  Tiberias,  aber  er  war  völlig  unbrauchbar.  Der  hie- 
sige Päditer  der  Fischerei  im  ganzen  See  (in  Tiberias)  fischt  bloss 
mit  dem  Warfnetze *).*"  Philippus  kam  aus  der  Stadt  Bethsaida 
(tfiro  B^d'aatdä  ri/g  noXitog)  nach  Bethabara  zu  Christus  (Job.  1, 44), 
ebenso  Lua  9,  10;  Matth.  11,  21  heisst  es:  „Wehe  dir  Chora- 
z  i  n ,  wehe  dirBethsaida,  wegen  des  Unglaubens  trotz  der  Wn  n- 
der,  die  daselbst  gethan  waren,  und  nach  Marci  8,22  heUf  Christus 
in  Bethsaida  einen  Blinden.  Dass  Bethsaida  noch  in  Galilaea 
lag,  ersehen  wir  aus  Joh.  12,  21 :  „Philippus,  der  aus  Bethsaida 
in  Galilaea  war^,  und  dass  es  am  Ufer  des  Sees  lag  (also  nicht 
bei  Tellauihje),  aus  Marci  6,  45,#weil  die  Jünger  zu  Schiff  nach 
Bethsaida  fuhren.  Epiphanius  II.  adver^  haeres.  p.  437  be- 
stimmt endlich  die  Lage  von  Bethsaida  „in  der  Nähe  von  Caper- 
iiaixm^  (dem  heutigen  TeD-hum).  Alle  diese  Stellen  beziehen  sich 
deutlich  auf  den  Ort,  wohm  Seetzen  seinen  Chin  Bethsaida  setzt 
.Drei  Stunden  Tom  heutigen  Taberia  am  Westufer  des  Sees,  wo 
wir  aber  bei  Kiepert  sowohl  als  bei  Berghaus  und  Wilson  diesen 
für  die  Geschichte  des  N.  Test,  bedeutenden  Ort  vermissen.  Auch 
Robinson  setzt  Bethsaida  bloss  in  die  Gegend  östlich  des  Jordan 
bei  Tellauihje  an.  Wilson  (I|,  p.  149)  klagt  über  die  „ignorance  of 
the  Site  of  Bethsaida  and  Chorazin'',  worüber  der  Reisende  hier 
nichts  erfahren  könne.  Der  Grund  liegt  wohl  darin,  dass  alle 
Reisenden  nach  Seetzen  diese  gefährliche  Tour  vermieden  und 
weiter  westlich  vom  Meer  ihre  Reiseroute  nahmen.  Vielleicht  ist 
auch  der  zu  Seetzen's  Zeit  schon  verfallene  und  verlassene  Chan 
jetzt  gänzlich  mit  seinemNamen  verschwunden.  Norow 
(IV,  220)  setzt  den  Ort  nach  Brocardus  (p.  49,  V)  an. 

3)  Bethsaida  Julias.  Josephus  (Antiqq.  XVIII,  3)  spricht 
von  einem  Bf/ltaueSa  am  See  Genezareth,  welches  von  Philippus 
dem  Tetrarchen  erneuert  und  Julias  genannt  worden  sei.     Da  aber 


•)  Cf.  Marci  6,  38.  41—43. 
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Philipfnis  nicht  Tetrarch  Ton  Galilaea;  sondern  Ton  Peraea  war^, 
so  nuiss  dieses  an  der  Ostseite  des  Sees  oder  des  obem  Jordan 
in  Gaiilonitis  gesacht  werden.  Mit  Recht  erklärt  aber  Reland, 
dass  ja  mehrere  zum  Fischfang  gfit  gelegene  Orte  am  See  Tiberias 
und  so  auch  einer  in  Gaulonitis  existirt  und  zu  Christi  Zeit  schon 
seinen  Namen  verloren  haben  k^nne.  Joseph,  nennt  (I.  c.)  die  Stadt 
„Julia  CJovha)^  an  andern  Orten  „'hvlidsi*'  (Ant.  XVm,  «), 
wonach  Phiiippus,  der  nie  seine  Grenzen  Terliess,  ip  *IovXtadi 
starb.  Er  setzt  die  Stadt  an  in  Gaulonitis  inferior  (B.  I.  ü,  8) 
und  bezeichnet  (L.  Ifl,  2)  Arpha  (östl.)**)  und  Julias  und  den  See 
Tiberias  (westlich)  als  die  Grenzen  der  Tetrarchie  des  Philippas. 
Gamalitice,  Gaulonitis,  ßatanaea  und  Trachonitis.  Ein  anderes 
Julias  war  das  Julias  Peraeae,  welches  von  Ptol.  nicht  weit 
nordöstlich  von  Jericho  gesetzt  wird,  w&hrend  dieses  Julias  (Beth- 
saida)  nach  Ptol.  nördlich  vom  See  Tiberias  liegt 

4)  Capernaum  (d.  i.  vicus  Nahum,  vom  syrisch.  Cap ha r- 
Naüm)  lag  in  Galilaea  (Luc.  IV,  31)  „an  der  Grenze  Zebuions  und 
N'aphthalis  am  Meere*"  (Marci  4,  13).  Christus  zog  dahin  von 
Nazareth  nach  der  Gefangennehmung  des  Johannes,  und  als  er 
am*Meere  ging  < ib.  v.  IS),  fand  er  die  BrOder  Petrus  und  Andreas, 
welche  ihre  Netze  auswarfen  (ib.  v.  19).  Diese  und  viele  Andere 
aus  Galiläa  imd  den  „zehn  Städten**,  von  Jerusalem  und  dem  gan- 
zen judischen  Lande  und  von  jenseits  des  Jordan  folgten  ihm  nach 
(ib.  V.  22 — 25),  und  er  zog  mit  diesen  auf  ^einen  Berg**  (ib.  Cap. 
V,  M  und  hielt  ihnen  eine  Predigt.  Auch  Joh.  6,  17  wird  die  Stadt 
ans  Meer  gesetzt.  Jesus  fuhr  von  Tiberias  zu  Schiffe  dahin  (Joh. 
6,  1.  17)  und  „lehrte  in  Capernaum  in  der  Scnule**  (Joh.  «,  59). 
Auch  nach  Marc.  2.  I  wohnte  Jesus  in  Capernaum  und  nach  Lue. 
4.  32  lehrti*  er  dort  an  den  Sabbathen,  daher  wird  die  Stadt  seiM 
Stallt  (itha  ntfkt^)  genannt  (Matth.  9.  I ).  Da  aber  die  Einwohner 
nicht  glaubte  wurden,  so  wird  ebenso  wie  über  Chorazin  a.  Bethsaida 


*>  H^fode»  AniipM  war  TeUareb  vod  Caiilits  (Jm.  Aoü^aHt  XVII,  iX 

xvm.  h 

**)  Wahi^<*h^iiilirh  Teil  A  Atfir  im  Dtch.  el  Sioflka  öflUich  von  IVacho- 
fiiUft  oder  Emowata  nicbl  wtil  d«voo  km  Wadi  Lowa. 
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auch  über  das  ^bis  in  den  Himmel  erhobene^  Capernaum  das 
Wehe!  ausgesprochen  (Matth.  11,  23).  Die  niedrige  Li^  am  See, 
Cana  in  Galiläa  gegenüber,  wird  angedeutet  Joh.  H,  11.  12,  wo- 
nach er  Ton  Cana  „hinabzog  mit  seiner  Mutter,  seinen  Brüdern 
und  seinen  Jüngern  nach  Kapernaum  (er.  Joh.  4,  46).  Aus  diesen 
Stellen  ergiebt  sich  die  Lage  schon  ungefähr  zwischen  Tiberias 
und  Bethsaida  am  Meere.  Epiphanius  II.  ady.  haeres.  p.  437  be- 
stätigt die  Nähe  Ton  Bethsaida  und  Capernaum  (JSCafwrpMrov/i), 
Dieser  berichtet  auch  (ib.  p.  128.  136),  dass  bloss  Juden  dort 
hätten  wohnen  dürfen,  bis  Constantin  dem  Josephus  die  Erlaub- 
niss  gegeben  hätte,  sowie  zu  Tiberias  und  Dio-Caesarea  auch  bior 
eine  christl.  Kirche  zu  erbauen.  Josephus  (B.  Jud.  m,  18)  wurde 
in  einer  Schlacht  verwundet,  zuerst  nach  Capernaum  und  yon  da 
nach  Tarichaea  gebracht.  Er  setzt  sie  aber  hier  auch  in  die 
Nähe  Ton  Julias  an  eine  „Quelle  Kanegvaovfi  im  Lande  Genne- 
sar.^  —  Ptolemaeus  und  die  Tabula  PeuUngeriana  erwähnen  den 
Ort  nicht.  Ptolemaeus  hat  KccnaQxroveT  (so  liest  das  wiener  griech. 
Manuscript,  woraus  nur  andere  Ausgaben  Kanagvaovfi  gemacht 
haben).  Caparcotani  der  Tab.  Peutinger.  lag  naclrPtol.  7  deutsche 
Meilen  ,Ton  Scythopolis  und  8  Ton  Caesarea  Stratonis,  4  M.  west- 
lich von  Tiberias,  und  nach  der  Tab.  Peut.  24  Mill.  (c.  5  Meil.) 
Ton  Scythopolis  und  28  Mill.  Ton  Caesarea,  also  auf  einem  Wege, 
auf  dem  man  Capernaum  nicht  berühren  konnte.  Capernaum. 
existirte  noch  im  6.  Jahrb.,  n.  Quaresmius  (Eluc.  Terrae  Set.  IL  p.  860) 
als  bewohnter  Ort  mit  einer  Basilica,  welche  (Hiher  domus  Petri 
war.  Nach  Just.  Martyris  itiner.  (bei  Reland  S.  683)  existirte  es  im 
7.  Jahrh.  als  Stadt  nordl.  von  Tiberias  am  See,  eingeengt  von  einem 
Berge,  jedoch  schon  ohne  Mauern  (Adamnanus  de  locis  Sanctis) 
und  nach  S.  Wilibaldi  itinerarium  im  8.  Jahrhund,  als  vicus,  „ibi 
fuit  domus  et  murus  magnus^.  Nach  der  Versicherung  des  Füh- 
rers, dessen  sich  Wils.  bediente,  lag  das  alte  Capernaum  bei  Tell- 
Hüm,  welchen  Namen  er  aus  Teil-  oder  Kaphar  -  Nahum  ent- 
standen glaubt.  Hier  fand  er  „very  extensive  ruins,  worthy  of  no- 
tice"  an  einer  Quelle  des  Tannur  Eyüb  (Ofen  des  Hiob)  „a  brakish 
fountain  close  to  the  mills  enclosed  by  a  circular  wall,  which  niay 
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have  been  a  Konian  bath.**  Seetzen  setzt  (S.  345.  Z.  1«)  dieses 
..Telhüm'*  als  Ruinen  nahe  bei  ^Tennur-Ayüb,  welches  er  als 
Ort  zeichnet  und  etwas  nördlich  Ton  dem  „salzigen  Bache"*  Ta- 
baga,  den  Wilson  Ain  Tabigrhah  nennt,  1  Stunde  Ton  Teü-Hüm 
ansetzt  Robinson  daire^n  setzt  Capernaum  noch  näher  bei 
Ma^dala.  Iieim  Ain  et-Tin,  am  Khan  Minyeh  I  St.  nördl.  Ton 
Mai^l  (Map;dala),  wo  aber  keine  Ruinen  sind,  an.  Die  Ruinen  yon 
Tell-Hüm  lässt  er  da^^ef^en  ganz  aus  der  Acht  Ich  stimme  Wil- 
son u.  Norow  (IV,  232)  bei  und  setze  Capernaum  auf  Tell- 
Hum.  Kr.  —  S.  Robins.  wiederholte  Untersuchung  dieses  StreK- 
panktes  in  N.  Forsch.  S.  457  —  469.  Fl.  —  Rob.  beharrt  auf  seine 
ftiihere  Meinung:  u.  setzt  nun  das  alte  Chorazin  auf  die  Ruinen 
Ton  Tell-Hüm.  Der  Hr.  Minister  der  V.-A.  t.  Norow,  welcher 
die  Stätte  des  alten,  wenig  besuchten  Tell-Hüm  am  gründlichsten 
untersucht  hat,  und  ohne  Weg,  ja  sogar  ohne  Fusspfad,  mit 
»nr^sser  Schwieriif^keit  dahin  $relan^  war,  Tand  unter  dem  Gestrüpp 
zerbrochene  Säulen  korinthischer  Ordnung  und  Architrabe  künst- 
lich ausgemeisseit  Reste  von  drei  nicht  eben  grossen  Tempeln 
oder  Küchen ,  und  bezieht  darauf  die  Rrophezeiung:  des  Jereinlas 
|32,  13.  14):  „Es  werden  auf  dem  Acker  meines  Volkes  Dor- 
.,nen  und  Hecken  wachsen ,  dazu  über  alle  Freudenhäuser  in 
•der  fröhlichen  Stadt;  denn  die  Paläste  werden  Terlassen  sein, 
•und  die  Menge  in  der  Stadt  einsam  sein,  dass  die  Thürnie 
•und  Festunscn  ewi;;e  Höhlen  werden  und  dem  Wild  zur  Freude, 
^den  Hecrden  zur  Weide.*«  Die  Ruinen  liegen  nach  ihm  '/^  Stunde 
zu  reiten  von  dem  Dörfchen  Tabie.  Die  Araber  nannten  sie  Teil- 
hum,  die  Juden  Kepha-Tan-hüm.  Zwischen  Hügeln  und  Wein- 
gärten und  durch  Gestrüpp  und  Kletten  nuisste  er  sich  hindurch- 
wiiiden,  um  dahin  zu  icelaniren.  Auch  fand  er  hier  die  Ruinen 
ein«»  grossen  Gel>äudes  aus  sorgfältig  behauenen  sehr  grossen 
Quadersteinen  aufgeftihrt.  Er  hielt  dieses  für  das  Ton  Antoninus 
Martyr  bezeichnete  •Haus  des  Petrus**  (p.  233).  Darum  tadelt  er 
Rtibinson  mit  Recht,  dass  er  diesen  wichtigen  Ort  der  als  Festung 
d<ich  nirlit  so  leicht  ganz  tu  zerstören  war,  auf  den  unbedeuten- 
den   uimI  irar   keine  Ruinen  darbietenden  Chan  Minieh  setzt.     Zu 
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den  auch  den  occidentalischen  Gelehrten  bekannten  früheren  Rei- 
senden, die  den  Ort  besuchten,  fügt  er  auch  noch  den  russischen 
Higumen  Daniii  aus  dem  12.  Jafarh.  hinzu  (IV,  S.  348)»  welcher 
bemerkt,  dass  unterhalb  des  Ortes  ein  grosser  Fluss  (ptxa  BeaHca), 
welcher  in  den  See  Genezareth  falle,  sich  befinde.  Dies  kann  die 
kleine  Quelle  Kapernaum  der  Alten  nicht  sein,  sondern  ist  nach 
N.  sicher  der  Jordan  selbst,  dessen  Mündung  in  den  See  Tiberias 
auch  nur  y^  St.  von  Teh-hüm  entfernt  ist  Nähme  man  nach  Ro- 
binson den  Chan  Minieh  für  Capernaum  an,  so  hätte  die  Nachricht 
des  gelehrten  Higumen  Daniii  gar  keinen  Sinn.  S.  234  —  236 
widerlegt  Norow  schlagend  den  Beweis,  welchen  Robinson  aus 
Quaresmius  liefert,  dessen  Worte  er  nur  theilweise  abschreibt 
und  den  arabischen  Namen  Manieh  in  Minieh  yerändert     Kr. 

5)  Chorazin.  Dies  wird  von  Paulus,  Breidenbach  und  Wil- 
son für  identisch  mit  Bethsaida  gehalten;  allein  Xogce^p  oder 
Xa}Qa^iw  (Matth.  11,  10—21  u.  23,  Luc.  10,  13)  war  schon  nach 
diesen  Stellen  verschieden  von  Bethsaida.  Wehe  dir  Chorazin ! 
Wehe  dir  Bethsaida!  Wehe  dir  Capernaum!  Nach  Hieronymus 
lag  es  2  Milliar.  von  Capernaum,  nach  Eusebius  12  Milliar.  (i  ß% 
was  schon  Reland  emendirt  Dieser  leitet  den  Namen  her  von 
penn  saltus,  silva,  was  sich  auf  die  waidige  Gegend  beziehen 
kann,  welche  Seetzen  nördlich  von  Madschdil  antraf,  ohne  in  der 
Dunkelheit  natürlich  Ruinen  eines  Ortes  zu  bemerken.  Doch 
z  e  i  c  h  n  e  t  er  %  Stunde  nördl.  vom  Chan  Bethsaida  auf  einem 
Berge  am  Ufer  c.  ^/^  St.  von  Tell-hüm  Ruinen,  welche  wohl  die 
von  Chorazin  sein  werden.  Norow  sagt  indess  in  Beziehung  auf 
Chorazin,  dass  die  Araber  ihm  gesagt  haben,  es  lägen  nicht  weit 
von  Tell-hüm  unbedeutende  Ruinen  am  rechten  Ufer  des  Jordan, 
Chorasin  genannt,  und  setzt  deshalb  den  Ort  auf  seiner  Charte 
etwas  oberhalb  des  Sees  Tiberias, an  den  Jordan  an,  was  wohl 
richtig  sein  kann.  Robinson  fand  einen  Ort  Keräseh  ganz  nahe 
N.-W.  von  Tell-hüm,  den  er  aber  nicht  auf  Chorazin  beziehen 
mag  (Neue  Forschungen  S.  456),  „weil  die  Ruinen  zu  unbedeu- 
tend sind".  Was  Seetzen  später  (p.  345.  Z.  32)  von  einem  Chu- 
rasin  oder  Chorasain,  östlich  vom  See,  sagt,    scheint  eine  Er- 
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^licIiUiiig  zu  sein.  Ueber  die  vermJiiedeiie  SclireiUart  von  Cho- 
razin.  Chorasiii,  Cliorazain  vkI.  man  Relaiid  s.  t.  Chorazin.  £lo- 
binsun  auehu  wie  oben  S.  173.  bemerkt,  in  Beinen  Neueren  Forsch. 
(|i.  i3i  Clionuin  in  den  Ruinen  von  Tell-hüm. 

S.  344.  Z.  27.  Meschdil  ist  allerdimcs  das  alte  Magdala 
«MatUi.  5,  33),  Mi^dal  El  (Jos.  19,  38).  \Vilt$on  (II,  p.  13G)  fand  in 
diesem  elenden  Dorre  (fini(^*  Ruinen.  Er  nennt  es  M^jdel.  —  Cf. 
.Norow  IV,  S.  249. 

S.  345.  Z.  23.  «^wM»**  im  OriMnal  ä.«^.  gemäss  der  Aus- 
sprache „SzimmaK**.  .Auch  Burckhardt  lioi  Rob.  Ill,  S.  882,  hat 
m^tc  statt   des  *»^  mT  des  arabisclirn  Verzeichnisses.     Auch   S. 

352.  Z.  I  u.  6   ist  Sz:irnnia^  sesclirielien.     Fl. 

S.  345.  Z.  34  bis  S.  3411.  Taberia.  .Auf  dtT  liaiidschrilll. 
Charte  Tabaria,  das  alte  Tiberias.  Uel>er  diesen  unbestrittenen 
Ort  vgl.  man  Wilson  II,  117.  Josna  stellt  hier  3  Städte  im  Stamme 
Naphthali  zusammen,  die  alle  auf  diese  (legeiid  Bezu^  haben, 
llammatli,  Rakkath  und  Kinnereth. 

1)  liammath  (arab.  liammali:  tliermae)  sind  die  warmen  Bäder 
Ti>n  Til»eria.s;  25  .Minuten  sudlich  davon.  Davon  spricht  auch  Plin. 
üb.  V,  c.  15.  Sie  hi'issen  später  Enmiaus  oder  Ammaus.  Jose- 
phus  AnL  XVIU,  c.  3  (  Afi§AUoi\)  und  Jos.  B.  Jud.  IV,  1  u.  2ti. 
Nach  Wilson  i!»t  du*  (Quelle  48'^  R.  heiss,  nach  Robinson  144*' 
Faiirenlieit. 

2\  Kinnereth,  nach  liieron.  (Onojii  Chennereth.  ist 
der>e*MM-  Ort,  wclchrr  nachher  von  llerodes  zu  Ehren  des  Til»e- 
r:u»  TiliCrias  Kenannt  wurde.  Nach  Josua  11.  2  und  12.  3  war 
«udlich  von  Kinnereth  eine  Kliene,  die  sich  bis  zum  Salzmeer  ei- 
strekte  (El  CiörK  das  pnya  mthop  des  Josephus.  Von  diesem  Kin- 
nereth hatt«;  auch  der  See  den  .Namen  Kinnereth  (Josua  12,  3)* 
der  sich  später  in  „tlas  Meer  Genezareth**  verwandelte.  Nach 
l'lm.  V.  15  iariis  (^enesara.  IHulemaeus  maclit  2  Seen  daraus, 
indem  er  l>ei  Tibenaä  den  Tiberias  lacus,  weiter  nördlich  den 
Oene«iaritis-Sfc  ansetzt.  Nach  Nurow  IV,  227  hei>st  die  .An- 
höhe,  >%«»ratif  der  (  han  Min.eh  liegt  (etwas  nurdhcli  von  libeiiuti). 
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„Dschebbel  Chanasir*'  (arabisch:  Schweioeberg).  Hier  la^  wahr- 
scbeiniich  das  alte  Chennereth  oder  Genesareth. 

3)  Rakkat  identißcirt  der  Talinad  auch  mitTiberias  (Wil- 
son 1.  c),  jedoch  erscheint  es  offenbar  bei  Josua  als  ein  beson- 
derer Ort.  Da  aber  derselbe  sonst  nirgends  yorkommt,  so  ist  es 
schwer  zn  sagen,  wo  er  lag.  Wilson  (1.  c.  p.  217)  sagt:  „Rak- 
kath  was  either  at  Tiberias  or  in  its  immediate  yiciniti."  Seetzen 
hat  auf  seiner  handschrifll.  Charte  c.  1  Stunde  S.-W.  yon  Tibe- 
rias auf  dem  Gebirge  Ruinen,  die  er  Kalat  el  Malek  nennt  Viel- 
leicht bezeichnen  diese  das  alte  Rakkat  Alle  yon  Josua  genann- 
ten Städte  hatten   besondere  Könige  (Jos.  11,  2). 

Herodes  baute  in  Tiberias  einen  prachtyollen  Tempel  und 
schmückte  ihn  mit  Thierbildem  zum  Aergerniss  der  Juden.  Auch 
waren  bei  Grundlegung  der  Stadt  viele  alte  Graber  aufgerissen, 
weshalb  die  Juden  die  Stadt  für  unrein  hielten.  Nur  Heiden  und 
arme  Juden  bewohnten  die  ihnen  von  Augustus  gebauten  Häuser. 
Deshalb  vermied  Christus  auch  diese  Stadt  und  war  nur  selten 
darin  (Job.  6,  1;  6,  23;  21,  1). 

S.  346.  I  nschrift.  Mit  diesen  hebräischen  Buchstaben  weiss 
ich  nichts  anzufangen.     Fl. 

S.  346.  Z.  22.   „Bragät",  im  Orig.  richtig  Bragit,  oukifo.     FI. 

S.  347.  Z.  4.  »jLAjt&%  im  Origin.  richtig  Jh^»  s.  die  Anm. 
zu  S.  275.  Nr.  6.     Fl. 

S.  347.  Z.  25.  „Kumme**  so  deutlich  im  Orgin.  Arabisch  ist 
das  Wort  so  nicht.  Vielleicht  Kubbe,  ein  Gebäude  mit  Kuppel- 
dach.    Fl 

S.  347.  Z.  28.  nliixj%  sehr.  ikJU.,  Einheitswort  von  lüLl. 
Bocthor:   „Acacia,  s.  m.  arbre  ä  fleurs  juxi      j^  —    hf  nr  — 

Jojuto**     Derselbe:  „Cassie,  s.  f.  arbre  ä  fleurs  jaunes  odorantes, 

ÄJUi  —  ^Laamjum.**  Forskai  (s.  Freytag's  Wb.  unter  ^\jumj^) 
nennt  den  Strauch  Dolichos  Saiseban.     Fl. 

S.  350.  Z.  15.  Plin.  V,  15  hält  den  See  Genasara  XVI 
M.  P.  (31/5  d.  Meile)  lang  und  VI  M.  P.  (IV5  d.  M.)  breit.  Dies 
stimmt  mit  Seetzen's  Zeichnung. 
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8.  350.  Z.  20.    Kalat-beit  el  Maiek,  Tielleieht  Rakkat 
V^l.  Anoi.  zu  S.  344. 

S.  350.  Z.  24.    Aisszal&n,  d.  h.  Scilla.    Die  Form  ist  vul- 


fikf  Statt  C%  ^  ;^  r,  einer  Verlängerung  Ton  Jü^:ü^x.     Bocthor: 
^Seilte,  Squille,   s.  f.  plante   qui   tient  du   lis  et  de  Toignon, 

Jb^liX    JbAj".       Fl. 

S.  350.  Z.  28.     Ard  el   Mell&hha.     Dies  scheint  mir  Tari- 
chaea  oder  Tarichea  zu  sein.    Diese  Stadt  lag  nach  Plin.  (I.  c.) 
im  8.-W.   am  Ende  des  Sees  Tiberiad,   und  nach  Josephus  Antt. 
XX,  und  B.  I,  cap.  12  und  25  in  Galilaea,   30  Stadien  von  Tibe- 
rias  (Jos.  Tita    p.    1010).    Nach  Steph.  Byzant.   (s.  v.    TaQtxta) 
schon  in  Judaea.    Suetonius  (Titus  c.  4)  sagt:  ^Titus  Tarichaeam 
et  Gamalam  urbes  Judaeae   validissimas   in   potestatem    rede^cit** 
S.  bemerkt  in  seinem  Briefe  v.  16.  Juni  an  Hrn.  y.  Zach  über  die- 
sen Ort:   ^m  6.  Febr.  —  reisten  wir  längs  des  Ufers  des  See« 
^bis  an  seine  südliche  Spitze,  an  dessen  Westseite  im  Alterthum 
^Tahchaea  lag,  eine  Stadt,  die  ihrer  gesalzenen  Fisdie  wegen  be- 
,^hnit  war*).    Noch  sieht  man  dort  Sdmtt  und  Mauerwerk,  und 
,.noch  führt  die  Stelle  den  nämlichen  Namen,  nämlich  Melläha  od. 
nSr^  el  Mellähha,  ein  Synonym  Ton  dem  griechischen  Taricliaea. 
nKm  Ufer   «Jes   Sees   war   hier  eine   beträchtlich  gros.<w  Strecke, 
„welch«*   völlig   ohne    Vegetation   war,   und   wo  sich  im  Sommer 
«eine  Salzkruste  bildet    Dieses  Salz  lieferte  yermuthlich  den  Bur- 
„gem  Ton  Taricliaea  den  StofT  zur  Einsalzunir  der  Fische,  die  ihnen 
„«ier  See   und   der  Jordan   in  Menge  lieferte.**     Wilson  11,  p.  119 
setzt  Tarichaea  auf  einen  Ort'Kerak  (den  Seetzen   y^  Stunde  Ton 
Cm  el  Kanatir   ansetzt    und    ihn    S.  345.  Z.   27   Kärrak    nennt; 
d  Rob.  I>al.*  ril,    SS2.  Col.  ! :    „ei-Kerak,  J^XIh*  -<^-  *  ^w^- 
ler  of  a  mile  «listant  frtmi  the  termination  of  tbe  lake**.    Ebenso 
Kiepert 

S.  350.  Z.  20     30.    Der  Warf  (llfigel)  Dekakin  el  Frän- 
dschi  (wörtlich:  die  Kaufläden  des  Franken,  cNler  die  frinkindien 


*)  r»ivoii  tprrcben  Sliftbo  XVt  pw  llOl»  «Bd  Sactoa  im  TilM. 
StfTZiJi    IV.  12 
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Kaufläden.  Fl.)  ist  Tielleicht  der  Platz,  wo  der  alte  römische  Markt 
von  Tarichaea  war. 

S.  350.  Z.  33.  Um  el  Kan&tir  (wörüieh:  die  Mutter  der 
Brückenbogen).  Nach  S.  Charte  die  Brücke  selbst  ohne  Ort  da- 
bei. S.  ging  erst  c.  1  Vi  St.  weiter  südlich  bei  Abbadije  über  den 
Jordan,  wo  die  Jordan-Furth  ist,  wie  aus  S.  351.  Z.  24  erhellt. 

S.  351.  Z.  1.  El-Gör.  Diese  Ebene,  welche  bis  zum  Todten 
Meere  sich  hinzieht,  ist  das  Miya  n^diov  (Jos.  Ant  VI,  2), 
dem  Jos.  auch  das  Epitheton  xalov  giebt  (cf.  ibid.  IV,  11).  Es 
heisst  auch  (Jos.  11,  2.  Deuter.  4,  49.  1.  Sam.  31,  7  u.  2.  Reg.  25, 
4)  not  i^oxVP  ^das  Thal^  gewöhnlicher  die  Ebene  des  Jor- 
dan (2.  Chron.  4,  17).  In  weiterer  Bedeutung  reicht  es  bis  Zoar 
am  Südende  des  Salzsees  (1.  Mos.  13,  10).  Seetzen  sagt  davon 
in  seinem  Briefe  vom  16.  Juni  1806  an  Hrn.  v.  Zach.  ^Die  herr- 
liche lange  Ebene  —  ist  sehr  wenig  cultivirt  und  man  findet  kein 
einziges  festes  Dorf  darin ,  nur  wandernde  Araber,  die  in  Zelten 
wohnen.^  Er  vergleicht  sie  mit  der  Ebene  Bekäa  am  Libanon^  nur 
dass  die  Berge  an  beiden  Seiten  hier  nicht  so  majestätisch  sind. 

S.  351.  Z.  5.  Badindschan  ist  der  Melongena-Apfel.  Sen- 
kowski. 

S.  351.  Z.  5.  Phagüs.  Phakus  bedeutet  Kukumer.  Senk. 
(Cucumis  sativus,  L.) 

S.  351.  Z.  6.     Cheär  bedeutet  die  Gurke.     Senk. 

S.  351.  Z.  19.  Scheriat  Mandür,  Hieromiax  der  Alten. 
S.  sagt  darüber  in  seinem  Briefe  vom  16.  Juni  1806  an  Hrn.  v. 
Zach :  „Nach  einem  Paar  Stunden  (v.  Mellähha  r-  Tarichaea  —  u. 
nachdem  er  durch  die  Jordanfurth  bei  Abbadjje  geritten  war)  pas- 
sirten  wir  auf  einer  Brücke  von  5  Bogen  auch  den  Sch6riät-Man- 
dür  od.  Sch.-Man4dra,  welcher  sich  hier  in  den  Jofdan  ergiesst. 
Er  fliesst  in  einem  Felsenbette  von  Basalt.  Etwa  eine  halbe 
Stunde  weiter  kamen  wir  zur  Brücke  Dschissr  el  medschä- 
mea,  welche  über  den  Jordan  gebaut  ist.  Am  Westende  daneben 
steht  ein  grosser  Chan,  wo  eine  kleine  Besatzung  liegt.  —  Ich 
muss  hier  beiläufig  bemerken,  dass  der  Fluss  Scheriat  -  Manadra 
der    nämliche    ist,   der   ehonials  llieroniiax  oder  Jarmuk    hiess, 
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dass  sein  Lauf  auf  der  Charte  des  Hm.  Prof.  Paulas  fehlerhafl 
gezeichnet  ist,  indem  er  sich  nicht  in  den  See  Tiberias,  sondern 
ein  Paar  Stunden  von  dessen  sudhchem  Ende  in  den  Jordan  er- 
ipesst"  Der  Hieromiax  wird  Plin.  V,  18  genannt^  nach  den  Tal- 
mudisten  floss  er  in  Decapolis  bei  Gadara  (Um  Keis)  vorbei  und 
fiel  in  den  Jordan  südlich  von  Genezareth«  Lightfoot  nennt  ihn 
JarmalL 

8.  351.  Z.  21.  22.  Dschissr  es  sgjlr  (?  ftgir?J.  Ich  lese  den 
mit  Bleistift  undeutlich  geschriebenen  Nauien  mit  iiuile  der  deut- 
lich freschriebenen  Charte  Dschissr  es  sgir,  d.  h.  die  kleine 
UnJcke.     Kr. 

8.  351.  Z.  22.     ^[?  sgir?]''  im  Ori^in.  steht  deuUich  sgar,  das- 

selbe  was  sgir,  d.  h.  s\Ju>ß,  die  kleine.     Fl. 

S.  351.  Z.  32.  BeiHzän.  Das  alte  Bethsan  od.  Scytho« 
l»olis;  cf.  Th.  II,  S.  l.VJ. 

S.  332.  Z.  t.  Szamma;:.  liier  oder  in  der  Nähe  (vielleicht 
da,  wo  die  Ruinen.  v(»n  Kalat  el  llössn  liegen,  —  vgl.  S.  354. 
Z.  S).  niuss  das  Susitha  der  llebr.  (Cellar.  II,  643)  oder  Hip- 
pos  zwischen  (>adara  (<io  Stadien)  und  Tiberias  (30  Stadien)  in 
GaiitcMiitis  (Jos.  .\iit.  XVII,  13.  B.  Jud.  II,  10)  gelegen  hal>en.  Die 
c;e;:end  hiess  Ilippene  (Jos.  B.  Jud.  IIL  2).  Seetzen  erkundigte 
«»ich  hier  (seinen  Briefen  nach)  nach  llippos  und  Capit<ilias  ver- 
cebens. 

S.  352.  Z.  5.  (;auiala.  In  seinem  Briefe  an  lfm.  v.  Zach 
vom  l(i  Juni  schreibt  Seetzen:  ^Auf  dem  Wege  dahin  (nach  Phik; 
nnKsten  wir  einen  steilen  Berg  ersteigen,  worauf  oben  ein  ver- 
fallener Chan,  el  .\kabeli  Phik  genannt,  steht.  Aus  der  Verglei- 
rhun;;  des  Locals  mit  der  malerischen  Beschreibung  in  Josephus 
flc'ich.  d«s  jinJ.  Krirue*;.  ist  es  mir  höchst  wahrscheinlich,  dass 
hier  die  Stadt  c^auiala  lag,  die  sich  mit  bewundrungs würdigem 
Muthe  L'r^en  «li«*  K<imer  vertheidigte."  Auf  der  handschrift- 
lichen Charte  lie^t  es  P^  Stunde  von  Szämnmg  ge?en  Hiik  zu 
olH*n  auf  deui  Beru'e  mit  Buinen.  Gamala  wa»  eine  Stadt  in 
(■aulonitis,  Tarieliaea  t:e::enüber  und  wegen  der  Aehntichkeit 
mit   «'uier    Caniele    (Jon.    Ant.   Jud.   IV.   und  de    B.   Jud.    IV,    1. 

12* 
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Plin.  V,  c.  13)  so  g:enannt  —  Gamala  kann  indessen  auch  das 
zerstörte  Dorf  Dschemele,  4  St.  nördl.  von  Phik  sein ;  cf.  S.  853. 
Z.  27.  Seetzen  kam  nicht  dahin. 

S.  352.  Z.  9.  „Wie  (?  im?]''  im  Original  steht  deutlich  im 
oder  in.    FL 

S.  352.  Z.  18.  „Chan  ei  Akkabeh  Fik^  sehr.  Chan  Akabet 
Fik,  der  Chan  des  Ber^ckens  von  Fik.     Fl. 

S.  352.  Z.  28.  Phik.  Dies  kann  kein  anderer  Ort  als  das  alte 
Aphek  sein,  das  in  Eusebius  Onom.  neben  Hippos,  vielleicht 
auch  1.  Reg.  20,  26  als  ein  Ort  genannt  wird,  wohin  Ben-Hadad 
von  Damascus  zum  Kriege  gegen  Israel  zog. 

S.  352.  Z.  30  bis  S.  353.  Z.  32  sind  lauter  Notizen,  die  Seetzen 
sich  in  Phik  sammelte. 

S.  352.  vorl.  Z.    „Auöhrid",  vielmehr  UÖirid,  wie  es  S.  318. 

dritü.  Z.  heisst,  ^  f     Fl. 

S.  353.  Z.  1  — 15.  Alle  diese  Flüsse  zeichnet  Seetzen^s  hand- 
schriitl.  Charte  in  denHieromiax  fallend.  Der  Rocköd  ist  der 
Regaba-Fl.  der  Alten. 

S.  353.  Z.  26.  Das  zerstörte  Dorf  Dschemele,  4  St. 
von  Phik  nordwärts,  ist  vielleicht  Gamala,  wo  denn  wohl  Gö- 
lan  oder  Gaul  an,  die  alte  Hauptstadt  von  Gaulonitis  (Deut  4, 
43  und  Jos.  21,  27),  auf  die  Ruinen  des  Chan  Akab^h  Phik  fallen 
würde.     Nach  Dschemele  kam  Seetzen  leider  nicht. 

S.  353.  Z.  29.  Amatha.  Seetzen  zeichnet  den  zerstörten 
Ort  iy4  Stunde  südlich  vom  Chan  Akaböh  Phik  am  nördlichen 
Ufer  des  Hieromiax  Gadara  gegenüber,  wo  er  nachher  (p.  355. 
Z.  22  u.  26  fr.)  Hämmet  es  Schech  u.  Hämmet  Abu  Szelim  (auf  der 
Charte  Hamet  Kibrit)  fand.  Der  Ort  Amatha  nahe  bei  Gadara 
hat  unstreitig  von  den  heissen  Quellen  den  Namen  und  kommt 
bei  Eusebius  (s.  v.  jilfiüxf)  und  Hieronymus  (s.  v.  'Efifiu&a)  vor. 
Cf.  Joseph.  (Antt.  XIII,  21.  Ö.  J.  I,  3 ;  II,  25)  Amathüs  bei  Ga- 
dara; —  mel.  4iyLU\f  —  „in  der  Nähe  von  Gadara." 

Auch  Burckh.  II,  S.  596  fand  hier  noch  den  alten  Namen 
Amatha.     Vgl.   Ritter  (1.   c.    p.    1031).     Unrichtig   i.st   es,    wenn 
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Ritter  (1.  v.)  S.  1032  sagt:  ^Seetzen  kannte  die  Ruinen  am  Ania- 
tha  nicht**  Er  zeichnet  sie  deutlich  auf  seiner  Charte  und  spricht 
davon  S.  353.  Der  damals  so  reissende  Fluss  verhinderte  ihn 
nur  die  ^e^enseitiR:e  La^re  von  Ciadara  und  Amatha  zu  erkennen. 
Auf  der  Charte  zeichnet  Seetzen  2  Stunden  S.-O.  von  Phik 
an  einem  Zufliiss  des  Scheriat  Mandur  auch  Ruinen,  die  er  Na- 
kata nennt.  Dies  ist  unstreitig  der  Ort,  den  Eusebius  (Onom.) 
V/r/<rt9'f  noXi^  mm  top  ImMi^t/p  ütgatat;  und  1.  Chron.  19,  6 
Aram  Maadia,  Syriae  Maacha  nennt.  Cf.  Bochart  II,  Cap.  6,  der 
»ie  nicht  den  Syrern,  sondern  den  Canaanitern  und  dem  Stamme 
Manasse  zuschreibt  Bei  Josua  wird  Maachati  und  Gesari 
(Gadara,  cf.  Anm.  zu  S.  368.  Z.  13>  nebst  dem  Hennun  etc.  auch 
den  Kindern  Manasse  zugctlieilt 

S.  354.  Z.  32.  Inschr.  St,  106.  Phik  (Aphek),  d.  8.  Febr. 
18i>6.  Diese  Inschrift,  welche  Seetzen  innerhalb  eines  Lorbeer- 
kranzes zeichnet,  der  im  Drucke  mit  Unrecht  wegirelassen  i.st, 
war  ohne  Zweifel  die  Uel>erschrift  über  der  Thüre  eines  Private 
liauses: 

INTRA    Intra 
FEL.         felix 

wodurch  der  Gast  willkommen  geheissen  wurde. 

S.  354.  Z.  7.  Kallat  el  Hössn.  Vgl.  S.  355.  Z.  1  und  S. 
159.  Z.  5.  Die  lx*deutenden  Ruinen  dieses  Ortes  deuten  auf  einen 
nicht  unl>cdeutenden  Ort  zu  den  Zeiten  der  Römer,  weswegen 
ich  llippos  (cf.  oben  Note  zu  S.  352.  Z.  1)  lieber  hierher  als 
nach  dem  ganz  neuen  Orte  Szimmag  setzen  möchte. 

NB.  Alle  .Notizen,  welche  bis  zum  12.  Febr.  gehen,  setzte 
Seetzen  in  Phik  auf.  In  seinem  Briefe  vom  16.  Juni  an  Hrn.  v. 
Zadi  (1.  c )  .sagt  er:  ^Wir  beschlossen  von  Phik  nach  der  Land- 
schaft el  Bothin  zu  reisen,  welche  durch  den  ScheriAt-Mennadra 
von  der  I^nd.Hchaft  Dscliaulän  getrennt  wird.  Allein  der  Fluss 
war  von  dem  häufiiren  Regen  sehr  angeschwollen,  und  nicht  zu 
l>assiren.  weil  ki*in<*  Bnirke  vorbanden  ist  Wir  konnten  daher 
erst  den  12.  Febr.  abreisen.  ** 
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S.  354.  Z.  6  V.  u.  «^a^lyÄjCif«,  Bchr.  cy|.UXJf ,  Robins.  Pal. 
ni,  S.  916—917.     Fi. 

S.  854.  Z.  8  r.  q.    ^£s  Dchfbbal''  im  Origrinal  es  Dschibbäl ; 

sehr,  ohne  Arlikel  Dschibäl,  JLl^.     FI. 

F.  355.  Z.  1.  Kallat  el  Hössn,  »^  St.  westwärts  [sie!]. 
Dies  [sie!]  ist  zu  streiehen.  Es  rührt  nicht  von  mir  her,  sondern 
von  dem  Berl.  Revid.,  und  die  Naehricht  Seetzen's  im  Tagebuche 
stimmt  vollkommen  mit  seiner  Charte  sowohl,  als  seinem  Briefe 
vom  16.  Juni  1806  an  Hm.  v.  Zach  1.  e.  überein. 

S.  355.  Z.  14.  Ruinen  von  Kodid.  Diese  mögen  die  von 
Dalmanutha  am  Galiläischen  Meere  sein,  wohin  Christus  nach 
Marei  8,  10  mit  seinen  Jüngern  hinüberfuhr,  nachdem  die  Spei- 
sung  des  Volks  durch  7  Brode  und  wenig  Fische  geschehen  war. 
Cf.  Lightfoot  dec.  Chorogr.  Marc.  Cap.  V,  §.  11.  Die  Charte  von 
Baehiene  setzt  den  Ort  hierher. 

S,  356.  Z.  8.  „Schech  Kbin",  im  Original  richtig:  ihr  Schech 
Kbir,  d.  h.  ihr  Gross-Scheich.    Fl. 

S.  356,  Z.  9.  „Schech  ei  Abid",  d.  h.  der  Scheich  der  Ne- 
ger;  s.  d.  Anm.  zu  S.  292.  Z.  9.     Fl. 

S.  357.  Z.  6.  Ueber  die  Blutrache  der  Hebräer  verglichen 
mit  der  anderer  Völker  vgl.  man  ausser  den  altern  Untersuchun- 
gen in  Michaelis  Mos.  Recht  Th.  I,  Oslander,  Hugo  Grotius,  Seiden, 
Götz  in  s.  Diss.  de  vindicüs  sanguinis,  Jen.  1845,  etc.  Tobien 
„Die  Blutrache",  Dorp.  1840.  Nach  S.  27  ist  das  Verbot  der  An- 
nahme eines  Sühnegeldes  zum  Abkaufe  der  Blutrache  dem  Mo- 
saischen Gesetze  zufolge  eine  bedeutend  härtere  Einrichtung  als  die 
sich  nach  Scctzen  jetzt  bei  den  B6dauih  findet.  Im  IL  Cap.  lie- 
fert er  eine  Vergleichung  der  Blutrache  der  Israeliten  und  Araber. 
Nach  S.  40  findet  sich  auch  jetzt  noch  bei  den  Drusen  das  här- 
tere Gesetz,  dass  die  Blutrache  unausiösbar  sei,  während  die  dem 
Islam  ergebenen  Araber  und  Perser  durch  mildere  Sinnesart  sich 
auszeichnen.  Das  Gericht  erklärte  nach  überwiesener  Schuld: 
„Wir  übergeben  euch  den  Mörder,  macht  euch  wegen  des  durch 
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ihn  Ter^ossenen  Blutes  bezahlt,  aber  wisst,  dass  Gott  billig  und 

S.  357.  Z.  S.  ^Der  BfseheA  (U^r  deutlich  m  im  Original. 
Dem  Zusammenhange  nach  bedeutet  es  ohne  Zweifel  den  Ange- 
klagten, ist  alKT  sonst  nicht  bekannt.     Fl. 

S.  35S.  Z.  I.   „Tarrdny  B'allali  wu  Phik",  JLa*.  aJüb  -<iUjJ» 

du  wirst  mich  räcksiehtsv«)ll  l>ehandeln,  (ich  beschwöre  dich)  bei 

Gott,   und    ich  stelle   mich  unter  deinen  Schuti.  —  ^Lj  vertritt 

im  neueren  Arabisch  die  Steile  des  altem  dLjf  ellipt  für  (>^«ftl 

db.      Fl. 

S.  359.  Z.  11.     12.  Febr.    Abreise  Ton  Phik.     Vgl.  Anm.  zu 

S.  359.  Z.  24.  Macate.  Unstreitig  das  alte  Machathe  oder 
Maarha  (Vd.  Note  zu  S.  353.  Z.  30). 

S.  3j9.  1.  Z.      Capitolias,   vgl.  Irbid.  S.  365. 

S.  360.  Z.  2.  Tellauihje,  von  Seetzen  auf  der  Charte  in 
Tellanihje  corrigirt.  (Aber  das  arabisch  geschriebene  Wort  S.  345 
Z.  19  bürgt  für  die  Kiclitigkeit  von  Tellauije.  Vgl.  S.  342.  Z.  24 
und  S.  313.  Anmerk.  2.  Fl.)  Er  deutet  auf  die  Fürth  über  den 
Jordan  bei  lU^thsaida  -  Julias. 

S.  300.  Z.  13.  Kaffr  -  Lähhja.  Walmtcheinlich  das  alte 
La  Scharon,  nach  Josua  12,  IS,  wo  die  jenseits  des  Jordan  von 
Josua  l>i*siegten  Könige  aufgeführt  werden.  V.  18.  „Der  König  zu 
Apbec,  der  König  zu  Lasch aron.    Vgl.  Note  zu  S.  343.  Z.  24. 

S  360.  Z.  19.  Die  hier  folgenden  im  Tagebuch  selir  undeut- 
lich mit  Bleistift  geschriebenen  Namen  liefern  die  handsclu'iftlichen 
Charten  Seetzi*n*s  deutlicher:  Kaffir  Lahhia,  Sauget,  Szahham, 
Kaflir  Zaum,  SzÄmmar,  Wubdir  Kalfr  dschabir,  El  Bürrs,  Takbai, 
d  Barrlia,  Bet  er  fläs.  Letzteres  zeichnet  er  auf  einem  Berge 
2  St  südlicli  von  Abil ;  und  nördlich  von  dem  Wege,  den  er  jetzt 
macht.  Die  llichtung  dieses  Weges  ist  aber  auf  zwei  verschie- 
denen Cliarten  von  S.  selbst  verschieden  gezeichnet.  Bet  er 
Bis  fehlt  aul  einer  dieser  Charten,  welche  hier  offenbar  auf  der 
andern  berichtigt  und  vervollständigt  wurde. 
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S.  360.  Z.  24.  „Wuübdir''  steht  allerdings  so  im  Original  als 
ein  Wort,  ist  aber  irrthümlich  nach  dem  Dictat  eines  Arabers 
geschrieben,  der  die  beiden  Ortsnamen  Szamma,  —  wofür  mit 
dem  Original  Szimmar  zu  lesen  ist,  wie  S.  370.  Z.  17  u.  S.  394. 
Z.  1  —  und   Ubdir  durch  wu    (und)   miteinander  verband.    Vgl. 

Robinson,  Palästina,  III,  917,  Col.  1,  Z.  9:  „Ibder,  .j^K    Richtig 

steht  S.  394.  Z.  2  Ubdar.  Ebenso  ist  wu,  wa,  und,  zu  einem 
Theile  des  Namens  geworden  S.  416.  Z.  23  in  Wudscheflfrüs,  Wa- 
gurrpha,  Wiphaküeh,  und  Z  26  in  Wiluböre.  Die  betreifenden 
Orte  heissen  Dschefflrus,  Surrpha,  Phaküeh  und  Lub^re.  Seetzen's 
Szämmar  ist  Robinsons  Semar,  ,  :^.^  Pal.  III,  916,  CoK  1,  vor- 
letzte Z.    Fl. 

S.  360.  Z.  27  u.  28.     „Kafikr  Dschabir«'  so  ganz  deutlich  im 

Original;  1.  daher  bei  Rob.  S.  917.  Col.  2  statt  Jaiz,  w^^-  Jabir 

^U?..     Fl. 

S.  360.  Z.  28.  Dschabir,  wahrscheinlich  Sabura  der  No- 
titia  imperii.    Reland  S    975. 

S.  360.  Z.  29.  Täckbal,  wahrscheinlich  Tabbath.  Eine 
Stadt  zum  Stamme  Manasse  gehörig.    Jud.  7,  22. 

S.  360.  Z.  29.  Bdt  er  Ras,  wahrscheinlich  Capitolias-Be- 
estera.    Vgl.  S.  365.  370.  371. 

S.  361.  Z.  13.  Seetzen  spricht  von  seiner  Reise  das.  deutlicher 
in  s.  Briefe  V.  16.^Juni  an  Hrn.  v.  Zach,  er  sagt:  „Wir  passirten 
(von  Barraliha  her  über  Irbid  und  Ediin  nach  der  handschrifU. 
Charte)  und  kamen  den  15.  Febr.  in  dem  Dorfe  el  Hössn  an,  wo 
wir  uns  eine  Zeit  lang  bei  einem  griechischen  Christen  aufhielten. 

S.  363.  Z.  4.  Ramta,  vielleicht  Rap hon  (Paqxav),  nach 
1.  Macc.  5,  37,  nicht  weit  von  (Astaroth)  Karnaim  (Tura),  welches 
(V.  44)  das  heutige  Tiirra  ist.  Leider  ist  hier  die  Charte  Seetzen's 
sehr  unvollkommen,  indem  bei  Seetzen  Z.  33  der  Fluss  Nahh^ 
Middäun,  der  bei  Turra  nach  Buckingham  in  den  Wady  Zeidyn 
fallt,  und  1.  Maccab.  5,  37.  41  und  42  als  zwischen  Raphon  und 
Karnaim  fliessend  (wenn  auch  ohne  Namen)  erwähnt  wird. 

S.  363.  Z.  22—32.    Drad.    Das  alte  Adraa,  'AdQccu  oder 
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Edrei  (T^ih).  Jos.  19,  36  wird  es  dem  lialbeii  Stamme  Manasse 
(jenseits  des  Jonlan)  zugetheilt  Es  la^  24  Milüarien  von  Bostra 
(Bussra  bei  Seetzen)  westwärts  und  16  Milliar.  östlich  Ton  Ca* 
pitolias,  was  wieder  16  Milliar.  von  Gadara  lag.  Seetzen  ist 
also  ganz  die  Strasse  gekommen,  auf  welcher  er  das  viellach  von 
ihm  gAuchte  Cat>itolias  finden  musste  (vgl.  Irbid.  S.  365).  Ptole- 
maeus  nennt  es  Adra  und  setzt  es  20  Milliar.  von  Capitolias  an. 
Auch  Eusebius  Ononiast.  (s.  v.  'jtatapdd)  setzt  *ASa{iU  26  Milliar. 
von  Bostra  und  sagt,  dass  zwischen  Adara  und  Abila  zwei  Dör- 
*,tr  9  Milliar.  voneinander  .entfernt  wären.  Wiltsch  setzt  es  6Qd- 
irestlich  von  Bostra  an  den  Hieromiax,  als  Bisthum  zur  Provinz 
\rabien  unter  Bostra  stehend,  dessen  erster  Bischof  zur  Zeit  des 
^rianismus  als  der  letzte  im  5.  allgcm.  Concil  zu  Constantinopel 
m  J.  553  vorkomme.     Wiltsch,  Kirchl.  Geogr.  I,  S.  196. 

S.  363.  Z.  27.  Das  (?)  nach  Chamcmille  steht  im  Original 
«Ibst.     Fl. 

S.  363.  Z.  28.  „Bäb  el  Kennasrln^  Der  Artikel  el  ist  zu 
streichen.  Bab  Kennasrin,  das  Kennasrin-Thor,  ist  ein  nach  Ken- 
oasrin  führendes  Thor  von  llaleb.     Fl. 

S.  365.  Z.  30  und  S.  366.  Z.  17.  Irbid.  Hier  oder  ganz  in 
der  .Nähe  (vielleicht  wo  jetzt  Beter  Ras,  vgl.  S.  360.  Z.  30,  370. 
371)  muss  das  voirSeetzen  vielfach  vergeblich  gesuchte  Capitolias 
liegen.  Capitolias  ist  ein  römischer  Name,  also  sicher  einer 
altem  anders  benannten  von  den  Hörnern  erneuerten  Stadt  gege- 
ben. Daher  kommt  es  auch  so  selten  in  den  (^uellenschriltstel- 
krm  vor.  Nach  der  Tabula  Peutingeriana  lag  es  auf  der  Strasse 
von  Til>erias  nach  Bostra.  Von  Tiberias  nach  (7adara  16  Mill. 
von  Gadara  nach  Capitolias  16  Mill.,  von  Capitolias  nach  Adraa 
ebenfalls  wieder  16  Mill.  Da  uns  nun  Adraa  bekannt  ist,  so  muss 
Capitolia.^  gerade  in  der  Mitte  zwischen  Draa  und  Mkes  (Gadara) 
gesucht  werden  und  dieser  Punkt  lallt  genau  auf  Irbid  oder  das 
benachbarti*  BeterRäs.  Im  Itinerario  Antonini  flnden  wir  Ca- 
pitolias icleirhfalls.  Danach  (M'essel.  p.  156)  liegt  es  auf  der 
Strasse  von  Damascus  über  Aere  und  Neve  (Nava)  nach  Gadara 
lad  zwar  sind  von  Neve  nach  Capitolias  36  MiUiarieii  angegeben. 
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von  Capitolias  nach  Gadara  (wie  auf  der  Tab.  Peut.)  16  IfUliar. 
oder  3  Meilen.  Ist  nun  auch  die  Entfernung  von  Neve,  wie  S, 
sie  zeichnet,  näher,  so  müssen  wir  bedenken,  dass  diese  weniger 
genau  bekannt  ist,  der  Ort  aber  doch  in  der  Richtung  von  Neve 
und  Acre  (Szannanaini)  liegt.  Die  Lage  in  dieser  Gegend  bleibt 
also  gesichert  Ptolemaeus  setzt  KamTOjXiag  5  M.  von  ^draa, 
was  wieder  mit  der  wirklichen  Lage  übereinstimmt.  Unter  den 
Gruter'schen  Inschriften  (p.  XLV,  13)  kommt  eine  sich  auf  Capi- 
tolias beziehende  vor: 


PRO  SALVTE.  D.D.  N.  N,  AVG.  HERCVLEM  DEFENSOREM. 
GENIO  CENTVRIAE  EX.  VOTO.  POSVIT.  L.  DOMITIVS^  VALE- 
RIVS.  DOMO  KAPITOLIADE.  STIP.  XVIII  MIL.  COH.  X.  PR.  P. 
V.  7.  FL.  CARALITANI.  LECTVS.  IN  PROPRAETORIO.  D.  D. 
N.  N.  EX  LEG.  VI  PERR.  F.  C.  MISSVS.  HONESTA.  MISSIONE. 
VII.  IDVS.  lANVAR  D.  D.  N.  N.  IMP.  ANTONINO  PIO.  AVG.  ill. 
ET.  GETA.  NOBILISSIMO.  CAES.  H.  COS. 

Die  Trennung  von  KAPITOLIA.  DE  Z.  3  giebt  Unsinn, 
Norisius  (Dlss.  de  Epochis  cap.  14)  u.  Spanhemius  (Orb.  Rom. 
p.  405)  führen  eine  Münze  an,  welche  die  Umschr.  enthält  KA" 
niTÜ  lER  AC.  AY.     Capitolias,  die  Heilige,  das  Asyl,  das 
autonome,  so  wie  andere  heilige  Asyl-Städte  von  Moses  (4,  35.  6 
und  5,  19.  3)  schon   bestimmt    und  von  Josmi  (Cap.  20)  ausge- 
tlieilt  wurden.    Im  Stamme  Manasse  Golan  in  Basan,  im  Stamme 
Gad,  Ramoth  in  Gilead  (cf.  Anm.  zu  S.  393.  Z.  19)  u.  im  Stamme 
Rüben  Bezer.     Von  diesen  drei  alten  Asylstädten  fallt  keine  auf 
Capitolias,  und  so  sehen  wir,  dass  auch  die  Römer  von  sich  aus 
solche  Freistädte,  wenigstens  diese  eine,  Capitolias,  errichteten. 
Setzen  wir  nun  Capitolias  auf  Bet  er  Ras,  so  würde  Irbid  wahr- 
scheinl.   Arbela  sein.      Ein   solches   Arbcia   CAQßrjXa)     setzt 
Joseph.  (Ant.  XII,    18)   nach  Galilaea,   und  zwar  (nach  Jos.   An- 
tiqq.  XIV,  27)  nicht  weit  von  Sepphoris.     *AQßi]l(ov  anfjXcciov  be- 
festigte er  (Jos.  vita  p.  1013).      Er  erwähnt  Höhlen  um  den  See 
Gehnesar  in  Galilaea  inferior.   Diese  Höhlen  waren  von  Räubern 
bewohnt,  ebenso  wie  Seetzen  diese  ganze  Gegend  voll  von  Höh- 
len (vgl.  S.  362.  364.  367)  und  Räubern  fand.     Ein  solches  Ar- 
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bcia  wird  auch  von  Eusebius  jenseits  des  Jordan  erwähnt,  und 
In  die  Umf^e^nd  Ton  Pell^  gesetzt.  Dies  ist  das  Seetzen'sche 
Irliid.  In  der  kirchl.  Geographie  kommt  Capitolias  als  zur 
Kirchenprovinz  Palaestina  11  unter  der  Metropolis  Ton  Scythopo- 
lis  vor.  Der  erste  Bischof  von  Capitolias  erschien  auf  dem  Nie 
Concilio  im  J.  325  (Wiltsch,  I.  c.  I,  212  .  Carolo  a  S.  Paulo  Geogr. 
Sacra  p.  379  nennt  Capitolias  „vulgo  Sunete**  (warum?  weiss 
ich  nicht)  und  erwälmt  den  Theodosius  als  Bischof  von  Capitolias 
auf  dem  Concilio  Hieros.  unter  dem  Patriarchen  Petrus.  Der  frü- 
here Name  von  Capitolias  scheint  mm  in  B^t  er  Ras  überge- 
gangen zu  sein,  und  dieser  fHihere  Name  war  wahrscheinlich 
Beestera  n*irK^y2).  Jos.  21,  27,  eine  Stadt  der  Leviten  im 
Stamme  Manasse,  welche  man  nach  Reland  (p.  463)  gewöhnlich 
für  Bostra  hält  Den  Namen  leitt»t  Reland  von  niTUry  V\*Z,  ^^ 
Haus  der  Astarte.  her.  Darum  wurde  vielleicht  auch  dieser  Ort  hier 
von  den  Romern  Capitolias  genannt,  wie  das  Capitolium  der  Sita 
des  Zeus  in  Rom  war.  Bostra.  rr'^'2  bedeutet  überhaupt  nur 
eine  munitio,  und  so  konnte  auch  die  röm. Hauptfestung  vonAura- 
nilia  recht  gut  l>ei  den  Juden  diesen  Namen  bekooimen,  wie  ihn 
andere  Orte,  namentlich  in  Idumaea  (Jerem.  49,  13)  und  in  Moa- 
bitis  (Jerem.  48,  24)  sdion  bei  den  alten  Hebräern  führten. 

S.  366.  Z.  5  u.  6.  Das  Orig.  hat:  „In  unserem  Hause  wohnt 
auch  ein  Verwandter  des  Schemas,  ein  Grobschmidt.  (Schemäa 
Michael  Doxündu.s).''  Dies  bedeutet  nicht,  dass  der  Schmidt«  der 
Abdo  hicss  (S.  377.  Z.  15),  sondern  dass  der  Schemas,  d.  h.  der 
Diakonus,  Michael  Doxündus  geheissen  habe.  Vergleiebe  S.  370. 
Z.  23.     Fl. 

S.  367.  Z.  31.  Dscheddr.  Höhlen.  Seetzen  leichnet  hier 
eine  von  diesen  Höhlen  ab.  a  aa  die  Haibmondhohle;  b  susam* 
raengerollte  Matti?;  c  der  Feuerheerd;  d  Binsenmatte;  eee  der 
äussere  Hand  des  überhängenden  Felsens ;  g  g  f  f  stark  abhängiger 
Gang  in  die  Hohk;  hinein;  h  zwei  Kühe;  i  ein  Esel;  k  Ziegen; 
1  Ziegen  und  Zickel.  —  12  3  drei  Weiber;  4  6  6  wir  drei  auf 
dner  Binsenmatte  sitzend;  7  ein  Greis;  8  ein  Kind,  welches  von 
•  der  Mutter  gefüttert  wird;   10  ein  Knabe  im  blossen  Uemde 
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etrein  die  Pflanzen  in  den  Topr;  II  12  zwei  bärtig  Uänncr  im 
Hemde  und  kurzen  Abbay6,  umgürtet  mit  Jedernem  Gürtel.  Der 
Districl  Dscliedür  ist  das  aJte  Gadarene.  Zu  dieser  Beschreibung 
der  Höhlen  gehört  ein  Nachtrag  S.  372.  Z.  16—35. 


'^^^^iUkO^^ 


S.  368.  2.  13.  Mit 6s  (al.  Om-Kais)  (y„  ^  f^\,  daraus  abge- 
kürzt ijttjX»,  Fl-)-  Gadara,  Der  Brier  von  Seetzen  an  Hrn.  v. 
Zach  vom  16.  Juni  1806  (abgedr.  in  Zach's  M.  Corresp.  Oct.  1808) 
enthält  darüber  Folgendes:  „Am  folgenden  Motten  d.  25.  |23.] 
Febr.  gingen  wir  [von  der  Höhle  el  Dschedür,  wo  Seetzen  über- 
na-htete]  nach  Mk^s.  Dieses  liegt  auf  dem  Rücken  eines  hohen 
Bergwinkels,  welcher  durch  den  Schäriat  Manädra  und  dem  Wady 
el  Arah  gebildet  wird.  Die  steilen  Seiten  des  Berges  bestehen 
aus  mürben  Kalksteinen  mit  vielen  Lagen  von  schwarzem  Feuer- 
stein. Mk6s  war  eine  ansehnliche  schöne  und  reiche  Stadt,  wie 
noch  einige  vortiandcne  Trümmer  von  Marmorsäulen  und  Gebäu- 
den, vorzüglich  aber  eine  bewundernswürdige  Menge  von  Sarko- 
phagen beweisen,  welche  letztere  fast  alle  mit  niedlichen  Basre- 
tiers  von  Genien,  die  Guirlanden  und  Blumenkränze  halten,  von 
Köpfen  enface  etc.  verziert  sind.  Es  ist  merkwürdig,  dass  alle 
diese  Sarkophage  aus  Basalt  bestehen,  den  man  wahrscheinlich 
aus  Dschaulan  hierher  führt.  In  Mkes  sind  eine  grosse  Menge 
herrlicher  künstlicher  Höhlen,  aber  jetzt  kein  einziges  Haus;  al- 
lein es  leben  hier  ein  halbes  Dutzend  Tro gl oditen- Familien  in  sol- 
chen Höhlen,  deren  Gcräumlichkeit  man  von  aussen  gar  nicht 
vermuthen  sollte.    Wir  kehrten  in  eine  Hötile  ein,  und  wurden 
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auf  die  gewöhnliche  Art  mit  Milchspeisen  bewirthet.  —  Ich  halte 
Ukes  für  das  alte  Gadara,   eine  Stadt,  welche  unter  den  De- 
capoliten-Städten  den   zweiten   Hang  behauptete.    Zwar  ist 
Gailara  auf  I^of.  Paulus*  Charte  auf  der  Nordseite  des  Sch^riat- 
Manädra  verzeichnet,   allein  dort  konnte  man  mir  keinen  Ort  an- 
geben, der  diesen  Namen   Tührt**  —  Seetzen   bedauert  nur,  dass 
er  Mannert*s  Geographie  nicht  habe,  um  sich  zu  vergewissern,  ob 
Mkes  wirklich  Gadara  sei ,  und  sagt  dann  von  den  heissen  Quel- 
len :  „Diese  finden  sich  an  der  Nordseite  dieses  Ortes,  eine  Stunde 
entfernt,  am  Kusse  des  Berges,  worauf  Mkte  liegt,  und  zwar  am 
nördlichen  Ufer  des  Scheriat  Man&dra,  nur  einige  Schritte  vom 
Wasser.    Es  sind   drei  heisse  Quellen,   welche  alle  eine  Stunde 
voneinander  entfernt  liegen,  und  wovon  die  nächste  die  vorzüg- 
lichste ist     Sie   fuhrt  den  Namen  Hammet  es  Schech.     Icli  stieg 
hinab,  um  sie  zu  untersuchen;   allein   der  Fluss  war  durch  den 
beständigen  Hegen  so  angeschwollen,  dass  sich  in  dem  Zeltdorfe 
der  unten  wohnenden  Beduinen  Niemand  für  Geld  dazu  verstehen 
wollte,  mich  auf  die  andere  Seite  zu  bringen.  —  Ich  musste  mich 
also  begnungen,  das  Bad  in  einer  Entfernung  von  150 — 200  Schritt 
ten  zu  beobachten.     Die  reichste  heisse  Quelle,  die  eine  Stunde 
da\on  liegt,  soll  sehr  vielen  Schwefel  absetzen,  welcher  von  den 
Arabern   und   Bauern   wider  die  Kameelräude   benutzt  wird.**  — 
Sodann  bemerkt  Seetzen,  dass  in  dem  Namen  der  Höhle  Dschcdur 
(Dschadär)    der  alte  Nanie  Gadara  liege,  wie  das  dsch  von  den 
Römern  überall  vor  a,  e  und  i  in  g  verwandelt  sei  (wie  Dschau- 
I4n.  Gauion itis;  Dsclieläd,  Galaaditis;  Medschdil,  Magdala ;  Dscher- 
rascli,  (ierasa;  Dscheldscliulia,  Galilaea  etc.).     Auf  der  Nordseite 
des   Scheriat  Manadra  heisse  ein   grosser  Theil   vc»n   Dschauiän 
Dschedtir.  „nämlich  alles  Land,  was  auf  der  Ostseite  des  Flusses 
Ruckäd  liege,  und  sich  bis  an  die  Strasse  der  Mekka-Pilger,  durch 
Hauran,  erstrecke.*"     Mkes  oder  Gadara  lag  also  mitten  in  seinem 
Gebiete  (Gadarene).     Hitler  nimmt  Dschedür  fälschlich  für  Ituraea 
an,    und    setzt   Capitolias   unmittelbar  an   den  Scheriat- Maiiädra 
(ebenso  Kiepert  nach  ihm).     Cf.    Ritter  Vlll,  2  (Syr.  11,   1.  35«). 
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Dass  nun  dieses  Mk6s  wirklich  Gadara  sei,  haben  wir  schon 
oben  aus  den  Dimensionen  der  Tabula  Peuting.  und  des  Itiner. 
Ant  (s.  oben  Anm.  zu  S.  365)  gesehen.  Nach  Piin.  V,  14  lag 
sie  am  Hieromiax,  nach  Josephus  (de  hello  Jud.  cap.  3  und  de 
yita  sua  p.  1025)  60  Stad.  v.  Tiberias  östlich  vom  See  Tiberias 
und  war  die  Metropolis  von  Peraea.  Er  nennt  die  Gegend  Ga- 
daris.  Gaza,  Gadara  und  Hippus  waren  hellenische  Städte  (Jos. 
Antt.  XVII,  13).  Nach  Steph.  Byzant.  hiess  sie  früher  auch  Se- 
leucia  und  Antiochia  (St.  Byz.  s.  v.  FaSapa).  Im  Alten  Testam. 
heisst  die  Landschaft  (vielleicht  auch  die  Stadt)  Gesari,  welches 
nach  Josua  13, 11  nebst  Maachati  (Seetzen's  Makata)  und  dem 
Hermon  im  Lande  Basan,  Astaroth  und  Edrei  dem  halben  Stamme 
Manasse  zugetheilt  war.  Die  Bäder  sind  das  alte  Amatha  oder 
Amathus,  von  welchen  oben  (ad  p.  353:  Z.  30)  die  Rede  war. 
Ueber  Gadara  vgl.  Ritter  (1.  c.  S.  375—377  u.  1052—1053),  und 
vorzüglich  Buckingham  (Travels,  Vol.  II,  Cap.  XXIII). 

S.  369.  Z.  8  und  7  v.  u.     „Hammet  Kibbrid«,  sehr.   Hammel 

Kibrit,  d.  h.  Schwefelbad,  ooj-*y  iCä..     Fl. 

S.  371.  Z.  1.     „Kedy",  1.  nach  dem  Orig.  Kady,  Richter.    Fl. 

S.  371.  Z.  8  u.  26.  Abil.  Das  alte  '^ßU  oder  'AßaXic  lag 
nach  Hieronymus  Onomast,  nur  12  iVlilllar.  östlich  von  Gadara. 
Dies  trifft  auf  das  von  Seetzen  besuchte  Abil,  und  unter  den  vielen 
Städten  Palästin.  gl.  N.  durch  seine  Lage  bei  Gadara  am  Hieromiax 
zu  unterscheiden  ist^  Burckhardt  gebrauchte  von  da  nach  Gadara 
31/4  Stunde  (Burckh.  Gesen.  S.  427—429).  Auch  er  fand  daselbst 
eine  Menge  Trümmer  von  Quadersteinen,  2  Amphitheater,  viele 
Säulen  und  andere  Tempelreste.  Seetzen  bemerkt,  dass  daselbst 
Wein-  und  Oelbau  sei.  Ebenso  nennt  sie  auch  Hieronymus  frucht- 
bar an  Wein  {JAß^Xä  olvoq>6Qoq  bei  Eusebius),  weshalb  sie  auch 
Richter  11,  33  Abel-Keramim,  Abel  der  Weinberge,  genannt  wird. 
Polybius  erwähnt  (V,  71):  rit  *Aßt\a.  In  kirchlicher  Hinsicht 
gehörte  die  Stadt  zu  Palästina  II,  und  hatte  Scythopolis  als  Me- 
tropolis. Der  erste  Bischof  unterzeichnete  sich  hier  unter  dem 
Bischöfe  Joh.  von  Jerusalem.     Der  letzte  wird  im  J.  538  genannt 
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<Wiltsch,  KIrchl.  Geogj.  I,  212).   Vor  tind  nach  Seetzen  hat  Nie- 
mand die  Ruinen,  die  einer  ^nauern  Untersuchung   werth  sind, 
wieder  betreten.     In  seinem  Briefe  vom  16.  Jan.  an  Hm.  ▼.  Zach 
sa^  S.  Ton  Abil:     „Die  Ruinen  von  Abil,  dem  alten   Abila, 
einer   ansehnlichen    Decapolitenstadt,   lagen  etliche  Stunden  ost- 
wärts, und  zwar  an  der  Südseite  des  Schöriat-Man&dra,  von  hier 
(Gadara).    Diese  Gegend  war  jetzt  wegen  der  vielen  Araber  vom 
Stamme   Beni  -  Szahhar,  welche  mit  den  Heerden   herumziehen, 
äusserst  unsicher.  —  Wir  macliten  einen  starken  Marsch  und  erst 
lange  nach  Sonnenuntergang  erreichten  wir  ein  muhammedanisches 
Dorf  (Irbid),   wo  wir  übernachteten.  —  Abil   liegt  ein  paar  Stun- 
den nordwärts  von  hier.   Der  Weg  daliin  ist  äusserst  einsam.  — 
Wir  verirrten   uns,  erreichten  aber  nach  langen  Umwegen   die 
Stadt     Sie  liegt  auf  einem  niedrigen  Bergwinkel,  der  durch  zwei 
Gründe  gebildet  wird,  in  deren  Bergseiten  viele  Uölüen  beündlich 
sind.    Abil  ist  jetzt  völlig  ruinirt  und   unbewohnt.     Kein  einziges 
Gebäude  steht  noch;  aber  aus  den  Ruinen  und  dem  Schutte  sieht 
man  noch  die  vormalige  Wichtigkeit  dieses  Ortes.   .Man  sieht  Frag- 
uM^nte  der  alten  schönen  Stadtmauer,  viele  Gewölbe,  Säulen  von 
Marmor,   Basalt  und  grauem  Granit.    Ausserhalb  der  vormaligen 
Stadt  fand   ich   mehrere  Säulen,  ein  Paar  von  ausserordentlicher 
Grösse.    Hier  stand  vemmthlich   ein  ansehnlicher  Tempel.    Völlfg 
durchnässt  kamen  wir  in  Bet  er  Ras  an  und  am  folgendeti  Tage 
(d  26.  Febr.  cf.  S.  375]  1>ei  Stunn  und  Regenwetter  nach  el  Hössn 
(zunickj." 

S.  372.  Z.  15  Die  hier  gedruckten  Striche  sin<l  unnütz,  da 
aus  dem  Manuscripte  nichts  ausgelassen  ist.  Das  Folgende:  „Zu 
el  Dttchedür**  ist  auch  im  Originale  eingeklammert  uml  ein  Nach- 
trag zu  der  Beschreibung  von  Dschedür,  S.  367.  Z.  32.  Aus  S. 
Brirfe  vorn  Mi.  Juni  1806  an  Hrn.  v.  Zach  (I.  c.)  ersieht  man, 
dass  S.  zurrst  in  di«*  S.  367  beschriebene  Höhle,  dann  nach  dem 
Al>endessen  in  die  hier  besohriel>ene  geführt  wunle.  IHe  Z.  32 
gedruckten  Striche  (—  — )  sind  wieder  unnütz,  weil  nichts  aus 
dem  Matmsori|it('  ^^ec^elassen  ist,  und  ebenso  der  Strich  (  — )  nm 
Knde  dieser  Kmschaltung  Z.  35. 
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S.  372.  Z.  34.  Wasser  von  Dilly.  Dies  ist  der  Anatir, 
oder  Kanätir  Pharaün,  eine  Wasserleitung,  v^eidie  20  Stun- 
den lang:,  von  Dilly  das  Wasser  nach  Gadara  geleitet  haben  soll. 
Vgl.  Seetzen  1,  S.  58  u.  61.  Ritter  (1.  c.  p.  830)  zweifelt  daran, 
weil  sie  an  dem  wasserreichen  Schöriat  Man&dra  zwecklos  sein 
würde ;  allein  Seetzen  traf  in  der  Regenzeit  den  Schdriat  Man&dra 
nicht  nur  sehr  reissend,  sondern  auch  so  schmutzig,  dass  das 
Wasser  vollkommen  gelb  war.  Ein  wenig  gutes  Quellwasser 
welches  Seetzen  fand,  dürfte  für  eine  volkreiche  Stadt,  wie  Ga- 
dara war,  wohl  nicht  zugereicht  haben. 

S.  373.  Z.  3  u.  S.  375.  Z.  13.  „Irbid",  1.  Irbid,  wie  im  Orig. 
(Jujpl).     Fl. 

S.  373.  Z.  10  ff.  Notiz  über  Herkunft,  Heimath  und  Wohnort 
des  christlichen  Beduinen-Krämers  JüszefMakszüd,  halb  arabisch, 
wahrscheinlich  von  ihm  selbst  gegeben  i  „Jüszef,  Sohn  des  Dschür- 
dschus  (Joseph,  Sohn  des  Georgius)  Makszud,  der  Melchit,  dessen 
Grossvater  Lutphy  Makszud  Mdmöry,  dessen  Urgrossvater  Abd- 
allah Makszud  war,  gebürtig  [aslo,  wörtlich:  seine  Herkunft]  aus 
dem  Flecken  Der  Atije"u.  s.w.  Das  Fragezeichen  hinter  dem  ganz 
deutlich  im   Orig.  stehenden    aslo,   y;_|  ^t,  Z.    11,   ist  ein    un- 

nöthiger  Zusatz.     Fl. 

S.  373.  Z.  13  u.  14.  „Haret  [cd]  der  el  phrändsch  Kubbet  el 
Moarny",  d.  h.  die  Strasse  des  Franken-Klosters  (genannt)  Kup- 
pel der  Maroniten.      FL 

S.  373.  vorl.  Z.  „Asszäbe"  (zweimal).  Das  Orig,  hat  Asszabe, 
wodurch  Seetzen  die  Accentuation  der  ersten,  nicht  die  Dehnung 

der  zweiten  Silbe  bezeichnet;  «JL^-e,  Kopibinde.  — ^  Vorl.  u.  1. 
Z.  „Asszäbe  hädschib  durra",  sehr.  Asszabe  hädschib,  Durra,,  so 
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dass  Durra,  g  j>,  ein  Wort  für  sich  ist.     Fl. 

S.  374.  Z.  11.  „Mischmüsch",  im  Original  Mischmusch.  Auch 
Z.  29  sind  die  beiden  Striche  über  dem  u  von  Mischmusch  im 
Original  erst  später  mit  anderer  Dinte  hinzugefügt.  Aber  Z.  10 
steht  allerdings  auch  im  Orig.  von  erster  Hand  Mischmusch.    Fl. 


TiiKiLM  Febr.  Marx  1806.   Ortschaacn  in  EUBoUin.  193 

S.  374.  Z.  27  II.  2S.  Im  Origin.  ^Ilottl  KafTee  2—3  Tabak*«, 
il.  It.  2  -3  Uottl  Kaffee,  Taliak.     Fl. 

S.  375.  Z.  I.  „(?  Kamieh?]'*,  ebenfalls  unnöthigrer  ZusaU  zu 
dem  Orin^in.,  da  die  von  Seetzeii  gebrauchte  Wortform  Kafll,  Jju^, 
in   der  Bedeutung  Karawane   ebenso   gewöhnlich  ist  wie  KaAle, 

a>u   Fl. 

S.  376.  Z.  24.  Hier  Ms^  im  Original -Manuscriptc  ein  Ver- 
zeirhniss  von  Ortschaften  in  El-Bottin,  el  Wustüge,  im 
histricte  ik*iii  Abid  und  in  Kdschlun.  I>a  aber  dieses  Verzeich- 
niKs  untenn  11.  März  ausführlicher 'wieder  vorkommt,  so  ist  es 
hier  im  Druck«*  w<;;^'ctassen  (Vgl.  S.  393.  394.).  Wahrscheinlich 
hatte  S.  die  Orte  sich  in  el  Ilössn  dictiren  lassen,  um  sie  auf 
sriiit-r   Weiterreise  zu  untersuchen. 

S.  37(i.  Z.  2,').  „Ist  ein  Dorf**,  I.  nach  dem  Original:  eniem 
l»urfr,  so  dass  sich  diese  Angabe  auf  Hihha  (Jericho),  nicht  auf 
llaiiiiiict  Rdiha  (die  warme  (Quelle  von  Jericho)  bezieht.  Vergl. 
S.  3r3.   Z.  2S— ao.     Fl. 

S.  :ii7,  Abbildung  der  Rbäbe.  In  der  Originalzeichnung  ist 
<ier  .stock  ol»en  nicht  schief  gewendet,  sondern  ganz  gerade,  und 
nntrn  nicht  kotbig ,  sondern  zugespitzt  Vgl.  damit  die  Abbildung 
i»ei  Laue.  Sitten  und  Gebräuche  der  heutigen  Aegypter,  übers, 
vi.ii  Zenkrr,  2.  IUI  Taf.  51.     H. 

S.  ;i7S.  Z.  14.     „Amardin",  s.  die  Anm.  zu  S.  140.  Z.  3.     Fl. 

S.  :i7:i.  Z.  14.  Kuära,  Thonkasten.  .Man  l>edient  sich  der- 
seiU'ii  um  das  (jetreidt*  darin  aufzubewaliren. 

S.  ;i79.  Z.  2(i.  A  bu-Siäd.  Diesen  Bach  zeichnet  die  Seetzen* 
M'he  handscliriltliche  Tharte  Bethsan  gegenüber,  etwas  nördlich 
vom  Waily  Jabes.  Lynch,  der  mit  seinem  eisernen  Schiffe  im 
J.  1S4S  d<*ii  Jordan  hinabfuhr  und  [alle  in  denselben  münden- 
den Flüsscr  t:('iiuii  untersuchte,  kennt  hier  diesen  Bach  nicht, 
tHuui  ab<*r  anl  seiner  vierten  Tai:efahrt  den  Ort  Sidum-od  am 
<Ktufer  d<'s  Jordan.  ( Lynch,  Narrative  of  the  United  State  expe* 
ditiMii  U)  thr  Uivcr  Jordan  etc.  I^nd.  Ib49.  p.  19S— 210)  und  auf 
d<'r  o.  Ta::erulirt  laiid  er  nördlich  vom  Wady  Jabes  noch  vier 
l»edeut«*iitlc  Zuflu^sc  des  Jordan. 
Szf,ri  JH      IV  tS 
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8.  381.  Z.  15  Namen  der  Kameele.  Nach  Hrn.  v.  Ham- 
mer (das  Kameel,  Wien  1856,  S.  8)  wechselt  das  Kameel  bis  ins 
zehnte  Jahr  mehrmals  seinen  Namen,  und  zwar  sowohl  das  männ- 
liche als  das  weibliche.*'  Im  fünften  Jahre  wirft  es  seine  Milch- 
zähne weg;  und  bekommt  dann  die  Zähne  des  alten  Kaineelsw 
'  Von  diesen  neuen  Zähnen,  die  es  bis  zum  10.  Jahre  wechselt, 
sind  die  spätem  Namen  gebildet.  Von  dem  vollkommen  ausge- 
bildeten Kameele  im  10.  Jahre  heisst  es,  „die  Beine  haben  Mark 
bekommen^. 

S.  381.  Z.  21.  Im  OrigiiTale  richtig:  »,Hddsche,  wenn  es  weib- 
lichen Geschlechts.**    Fl. 

S.  881.  Z.  23.  n^bj^  \J^y^^*  sehr.  gLj.  v>ya.  —  Z.  25. 
„,jÄyi5^",  sehr.  v>^-jLi.  —  Z.  28.  „s.jJLr,  vulgär  st.  v.^.  -- 
Z.  29.    wJ5U^  sehr.  J>U.     Fl. 

S.  381.  Z.  32.  Krankheiten  der  Kameele.  Von  diesen 
spricht  Hr.  v.  Hammer  1.  c.  p.  64  —  69.  Diese  Krankheitsformen 
sind  sehr  zahlreich  und  fast  von  jeder  bekommt  das  damit  be- 
haftete Kameel  einen  besondern  Namen.  Als  Heilmittel  führt  Hr. 
V.  Hammer  hauptsächlich  nur  den  Theer  bei  schäbigen  Kameelen 
an.  Von  Oel  und  Schwefel,  wie  Seetzen,  spricht  er  nicht.  Auch 
viele  andere  Nachträge  lassen  sich  aus  diesen  Seetzen'schen  An- 
gaben zu  V.  Hammer*s  sonst  sehr  specieller  Darstellung  liefern, 
und  die  arabischen  Wörterbücher  bereichern. 

S.  382.  Z.  30.  t&iyi'"»  sehr.  au^'.  Seetzen  hatte  erst  rich- 
tiger   &^^'  geschrieben,  hat  dies  aber  in  &3  J^  verwandelt.    Fl 


S.  383.  Z.  7  — 12.  Im  Orig.  stehen  die  Orte  Kuffr-Chall, 
Sz&hharä  u.  Schibba  bloss  mit  lat.  Buchstaben  von  Seetzen's 
Hand   geschrieben.     In  der  hinzugefügten  arabischen  Rescription 

ist  statt  jL.P»%,aJ^  zu  setzen  J^  «^>  wie  bei  Robins.,  III,  S.  919, 
Col.  1.     Szähharä,  t>\y^Py  ist  wahrscheinlich  Robinson*s    Sa'ara, 

K    n  ,*ny    S.  917,    Col.  1,     mit    vulgärer    Aussprache    des    vor 
einem     andern    Consonanten    ruhenden    c    wie    -..       Schibba^ 
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i\vi\i  eher  tJuA  als  Jujuä  cntspn-cheu  würde,  flnde  ich  bei  Ro- 
biiiH.  niclil,  Tielleicht  ist  i*8  aber  das  bei  ihm  (8.  922,  Col.  2)  nach 

Brlka.  nörfllich  von  Salt  verlebte  „Jcbba,  üt^^  sowie  das  hier 
(Z.  11)  unter  Orten  in  Dscheliel   Adschldn  aurgeführte  Kufr  Malek, 

dULt  yäf,  S.  394.  1.  Z.  als  Kuflr  el  Maiek  in  et  Belka  vorkommt. 
Ueber  ein  anderes  ^Schebba''  statt  Dschebba  s.  die  Anmerkun^^ 

« 

zu  Bd.  11,  S.  168.  Z.  9.  Ebenso  wenif^  finde  ich  bei  Robins.  Kalka, 

Wofür  von  einer  orientalischen  Hand  liii^Üi  Kafkafa,  hinzuge- 

schrielien  ist.  Für  A)>da  (Rob.  S.  919,  Col.  2  icV  li  •)  schreibt 
Seetien  ;?enau  nach  dem  von  derselben  orientalischen  Hand  hin- 

zuirenisTten  IJuL^:  .\bda.  Die  Namen  von  i^JL«t  an  stehen  im 
Ori;:inal  von  derselben  Hand  nur  in  arabischer  Schrift  ohne  Trans- 

scriiition.     Bei  Robinson  fehlen  davon  fokende:   ^x^tf    swk^yJli 

i^yjJ^i  ^iU^  vä/",  L^^L^.  Jüuö.  —  ^^b,  Järin ,  hat  dersellie 

m  der  Form  von  ^j^j^f  Yerin,  S.  919,  Col.  2.  Statt  i  jJlV^. 
Chadidscha«  ist  nach  dem  Original  und   Robinson  ebendaselbst  zu 

schreil>en  LagJ^«  Hadidscha,  und  statt  Ju^lj«  Rakilie,  nach  den- 
selben l»eiden  Autoritäten  ft«J^I%f  Rakise.  —  i%i »  In  tt,  Tayyire, 
seheint  Robinson^s  >  TUtt.  Taiyireh,  zu  sein.  Aber  gleich  zu  An- 
fang dit'ses  Verzeichnisses  stehen  noch  fokende  drei  in  der  Aus- 

f;al»f  wt*;;u't'lassene  .Namen:  Uie«>f  I Ju« «  a«aajJI«  von  denen  der 
erste  lH:i  K(»biiison  fehlt.     Fl. 

S.  3S:i.  Z.  13.     HKurrhya**,  1.  nach  dem  Ori^nn.  Korr^ga.   Fl. 

S.  3S3.  Z    l<».     „Rasiiinr,  richtig  Raszün,  wie  S.  394.  Z.  18; 

Rob.  111.  S.  !»2<>.  Col.  z:  „Räsun,  ^^^y^^j"-  —  ^  29.  ^Gannema", 
sehr,  (fannt-mi,  wie  S.  361.  Z.  26.     Fl. 

S.  3b I.  Z.  12.  Turra  ist,  wie  Seetzen  richtitr  vermuthet, 
A?«tliaroth. 

S.  3b I.  Z   Ib.     „Szommat".  im  Ori;:.  richtii;  Szommad  (S.  394. 

Z.  r*  Sziimmrd):  Robinnon  111,  S.  üiS,  Col  2:    nSImud. 

Ifi  Hfirckhardt  J>^^       ^' 

I.V 
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S.  384.  Z.  18.     6.  März. 

Reise  von  Hössn  durch  GMleaditis  und  Hoabitis 

um  den  Todlen  See  nach  Jerusalem. 

S.  384.  Z.  31.  Erdschin.  S.  383  nennt  es  S.  Ördschän 
(Andere  Transscriptionen  desselben  Ortsnamens  sind  S.  394  Ar- 
dsch^nn   und  £rsch&n;   Rohins.,  Pal.  Ill,  S.  920,  Col.  1:  „'Arjan, 

^La^-ä**.     Fl.)    an  der  Quelle   des  Wuädy   Jabis  (spr.  Jäbis, 

jmjL,  nicht  Jabis,  wie  fr e gen  das  Original  g^edruckt  ist,  Fl.), 
welcher  Bethsan  gegenüber  in  den  Jordan  fällt  Nach  Seetzen*s 
Original-Charte  liegt  es  auf  einer  bedeutenden  Höhe  wie  eine  na- 
türliche Festung,  12  Stund,  von  Bethsan  das  Jabesch-Thal  hinab. 
Ich  glaube,  dass  in  der  Nähe  dieses  Ortes  das  alte  Jabes,  wovon 
der  Fluss  noch  den  Namen  führt,  gelegen  habe.  In  der  ältesten 
Geschichte  der  Juden  war  diese  Stadt  bedeutend.  Zur  Zeit  Samuefs 
wurde  es  von  dem  Könige  d.  Ammoniter  Nachas  belagert,  aber  von 
Saul,  der  ganz  Israel  zu  ihrer  Hülfe  aufbot,  befVeit  (1.  Samuel. 
Cap.  11),  weshalb  dieser  zum  Könige  gemacht  wurde.  Saul  la- 
gerte zu  Basek  (v.  8),  von  wo  ein  Bote  den  Einwohnern  von 
Jabesch  meldete:  „Morgen  soll  Euch  Hülle  geschehen,  wenn  die 
Sonne  beginnt  zu  scheinen."  Basek  muss  also  einen  Nacht-  und 
vielleicht  einen  Tagemarsch  von  Jabesch  entfernt  gewesen  sein. 
Nachdem  Saul  von  den  Philistern  später  erschlagen  war,  und  diese 
seinen  Leichnam  an  die  Mauer  von  Bethsan  aufgehängt  hatten, 
und  die  Einwohner  von  Jabesch  dies  hörten,  so  zogen  sie  die 
ganze  Nacht  durch  nach  Bethsan,  holten  den  Leichnam  ab  u. 
verbrannten  ihn  in  Jabes  (1.  Sam.  31,1 — 13).  Die  Entfernung  von 
12  Stunden,  wenn  man  die  Nacht  zu  Hülfe  nimmt,  ist  dafür  nicht 
zu  gross.  Josephus  macht  *läßf]q  oder  'lußiaao^  zur  Metropolis 
von  Galadene,  Stephan.  Byz.  nennt  sie  "laßtq,  v.  Josephus  (An- 
tiqq.  VI,  5;  laßrj^y  Metropolis  von  Galadene.  Nach  Eusebius  s. 
V.  *laßiq  und  'Agauöd-  war  sie  zu  seiner  Zeit  ein  sehr  grosser 
Flecken,  12  Milliarien  von  Pella  und  hiess  auch  *^(>o"/w//,  woraus 
der  heutige  Name  vielleicht  entstanden  ist.     Die  Römer  und  die 


THEiLLi  März  1806.   Kallal  er  Rabbai.   Arabalh.  197 

Clirmten  scheinen  sie  nicht  besetzt  zu  haben,  daher  keine  Hiiinen 
v<in  Tempeln  und  Kirchen. 

S.  385.  Z.  t5  u.  S.  394.  Z.  18.     „BaAun^  1.  nach  dem  Origin. 
Baaun ;  Hob.  HI,  S.  920,  Col.  1 :  ^Ba  un,  ^)^U"-     Fl. 

8.  385.  Z.  26.  Kallat  er  Rabbat.  Vgl.  S.  386.  Z.  17.  u. 
^.  3S7  Z.  19.  Aus  den  bei  Ritter  gesammelten  Notizen  mehrerer 
anderer  Reisenden  (S.  1105.  1110.  1115.  1116)  ersieht  man,  daas 
der  Ort  auch  römische  Alterthümer  darbietet,  und  das  Ansehen 
fincs  ehem.  röm.  CasteIJs  hat.  Eine  gepflasterte  Strasse  führt 
hinaus.  Buckingh.  nennt  den  Ort  auch  das  „Schloss  von  Adschldn**. 
Wenn  Seetzen  eine  arabische  Festung  darin  erblickte,  so  besti- 
tigt  dies  die  arabische  Inschrift,  welche  Buckingham  entdeckte. 
Er  fand  darin  den  Namen  Salaheddin  el  Mulela  ibn  Yusef,  wahr- 
sclieinlich  der  berülimte  Salailin,  der  zur  Zeit  der  Kreuzzuge  sei- 
nen Feldherrn  Ezoddin  Asama  mit  der  Erbauung  des  Schlosses 
beauftragt  hatte.  Seetzen,  welcher  S.  386  und  S.  387  eine 
Menge  von  Städten  dieser  Gegend  zusanmienstellt,  welche  in  den 
Büchern  der  Richter,  Jeremias  und  Maccabäer  genannt  werden, 
scheint  diesen  Ort  auf  das  alte  Ephron  auf  dem  Wege  von 
Galaad  nach  Bethsan,  zu  deuten.  Ritter  versucht  keine  Deutung. 
Mir  scheint  der  Ort  das  1.  Maccab.  5,  23  genannte  Arabath 
zu  sein,  wollin  der  von  Gilead  abgesendete  Simon  Maocabaeus 
nach  irlücklichen  Schlachten  in  Galilaea  zurückkehrte,  und  die  Ein- 
wohner mit  Weib  und  Kind  nach  Judaa  versetzte.  Früher  waren 
die  Idumäer  bis  daliin  vorgedrungen  (1.  Maccab.  5,3),  weshalb 
er  wohl  die  Gegend  nicht  für  sicher  hielt;  spater  zogen  Judas 
Maccatmeus  und  sein  Bruder  Jonathan  drei  Ta^reisen  östlicher 
in  die  Wüste  und  ersterer  verband  sich  mit  den  Nabathaeem.  Mit 
dieüen  kehrte  vr  dann  zurück  u.  eroberte  die  meisten  festen  St&dte 
von  Gilead  und  Basan  (v.  26.  27). 

S.  380.  Z.  4.  So  wie  das  alte  Gileaditis  den  neuern  Na- 
men Dschibbel  Kdschlün  liekommen  hat,  so  liegt  siclier  in  dem 
Dorfe  Edschlün  auch  der  Name  der  alten  Stadt  Gilead,  für 
welch«*  Scetzvn  S.  3S7  s4*lbst  die  beweisenden  Stelleu  anführt,  ol>- 
^tfirh  Rcland    in  s.  I'uiaestina   nichts  von   einer  Sladt  Gilead  er- 
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wähnt    Es  sind  Hosea  6,  8.  Jerem.  46,  11.    Irfoy  und  Mangles 
(p.  307)  fanden  bei  Adschlün  einen  römischen  Meilenstein. 

S.  386.  Z.  25.  Ain  Dsch6nneh,  vielleicht  Di  um  der  Alten, 
cf.  Note  zu  S.  387.  Z.  22  (Statt  IJL^  hier  u.  S.  394.  Z.  16  sehr.  2ü^, 
wie  bei  Rob,  111,  S.920,  CoKl.  Fl.)  od.  Tel-Dchama  cf.S.200.  Kr. 

S.  386.  I.  Z.  und  S.  387.  Z.  1 — 10.  Die  hier  genannten  alten 
Namen  scheinen  sich  wiederzufinden: 

Datheman  (1.  Macc.  5,  9)  in  Attaman,  nach  S.  c.  3  St. 
S.-S-O.  von  Draa. 

Tubin  (1.  Macc.  5,  13)  in  Dübbin  (Dibbin  bei  Buckingham 
11,  138),  vgl.  S.  392.  Z  6. 

Barasa  (1.  Maccab.  5,26)  entweder  el  Bürs,  im  S»  y.  Abila 
(S.  360)  oder  el  Bar h ha  (S.  360). 

Bosor  (ib.),  d.  h.  Bussur,  S.-O.  von  Ösria  (Zorava),  cf. 
S.  112.  Z.  31. 

Alima  (ib.)  ?  Vielleicht  jetzt  Kufrilme,  cf.  S.  117.  Z.  28, 
Lage  ung^ewiss,  oder  auch  SzlSm,  Säle  im.*) 

Casbon  ?  Vielleicht  es  Szbän,  vgl.  ebendaselbst.  Lage 
ungewiss.*) 

Mageth  ?  Vielleicht  Mhaadsche,  vgl.  ebendaselbst.  Lage 
imW.  V.  Kanüat*) 

Carnaim  (ib.)Chürbet  el  Ghasaleh  (I,  S.  111.  Z.  23).*) 

Mas p ha  (1.  Macc.  5,  35)  wahrscheinlich  Mserib  (I,  S.  127). 

Raphon  (1.  Macc.  5,  37)  wahrscheinlich  Ramta,  cf.  Note  zu 
S.  363.  Z.  5;  und  S.  61.  Z.  23. 

Gilead.     Edschlün,  cf.  Note  zu  S.  386.  Z.  4. 

Jabes  (h  Samuel.  31,  11),  jetzt  Erdschan.  Vgl.  Note  zu 
S.  384.  Z.  32. 

S.  387.  Z.  11.  Szuf.  Irby  und  Mangles  gingen  (d.  14.  März 
1818)  denselben  Weg  wie  Seetzen,  fanden  aber  vor  Szuf  einen 
römischen  Pflasterweg  und  drei  römische  Meilensteine  nahe  bei- 
sammen,  und  einen  vierten  in  der  Kirche  dieses  Dorfes;  auch 
einen  Altar  mit  griechischer  Inschrift.   Darauf  kamen  sie  in  einer 


*)  Vgl    NoU  zu  S.  61.  Z.  23. 
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Stunde   nach  Dscherasch  (Irby  und  Mangles  Trav.  p.  475  ;   Tgl. 
Lrirb,   Route  in   Syria   m   W.    Macmichel  Joum.    p.  248).     Dies 
beweist,  dass  sch<*n  zu  der  Zeit  der  Griechen   und  R6iner  Sziif 
ein  bewohnter  Ort  an  der  Heerstrasae  von  Scythopolia  nach  Ge- 
raiui  sewesen  ist;  da  aber  die  beiden  Itinerarien,  welche  wir  besitzen, 
das  Itinerar.  Antonini  und  die  Tabula  Peutingeriana  nieht  einmal 
die  Stadt  Gerasa  kennen,  deren  prachtige  Ruinen  heute  noch  übrig: 
sind;  so  ist  leicht  zu  erachten,  dass  aus  ihnen  keine  Aufklirung 
über  den  alten  Namen  des  Ortes  erfolgen  kann.    Nur  PtolemaeuSt 
der  Gerasa  auch  nicht  nennt,   setzt  \y»i   d.  Meile  südostlich  von 
dem  reben;ang8punkte  über  den  Jordan  Pella  an,  und  gerade 
so  weit  ist  dieses  Sztlf  Ton  dem  Jordan  bei  Bissau  entfernt.   Da- 
mit aber  ffillt  die  Meinung  Eli  Smiths  weg  (bei  Rob.  UI,  2.  S.  919. 
920).  welcher  Bil  oder  Kcfer  Beil,  ganz  nahe  an  der  Jordan* 
Fürth  bei  Betbsan  oder  Scythopolis,  dafür  nimmt  Robinson  Qnter- 
suchtp  letztere  Stelle  im  Jahre  1652  genauer  u.  fand  daselbst  einea 
Ort  den   seine   Fuhrer  „el  Jenn,   die  Einwohner  der  Umgegend 
aber  Fahil   nannten      Dort  fand   er  allerdings  auf  einem  HOgal 
€vdit3t  Teil   auch    Ruinen  eines  alten   Ortes,   den  er  für  das  alte 
Pella   hält  (Neuere    Forscliungen,    S.    421);   allein   die    Ilaasse, 
welche   wir  von   den   Alten   haben,  passen   nicht     Eine  andere 
terrestrische  Dimension   giebt  Eusebius  (s.  v.  '^/(»m/n.^),  wonach 
Pella  6  Milliar.  von  Jal>es  auf  dem  Wege  nach  Gerasa  lag,  wenn 
man  über  den  Benr  icing.    Jabes  haben  wir  also  oben  (Note  lu 
8.  1^.  Z  32)  in  Ördschan  an  der  Quelle  des  Jabesch  kennen  ler- 
nen, und  die  Entfernung  queer  Aber  den  Berg  Beiled  el  Joscb  (Laad 
des  Josua)   ist  der  angegebenen  Entfernung  entsprechend.     Eine 
dritte    terrestrische    Dimension    nach  ^m  südlichen   Aroathus 
oder  Aemath,  den  heissen  llidem  im  Jordanthale  wird  bei  Euse- 
bies  und    llieronymus  (s.  v.  A^uai  )  angegelien;    Amathus  viUa 
dicitur  trans  Jordanem    in   vicesimo    primo   milliario    Pellae  ad 
meridiem,   sagt  Hieronymns,  also  21  Milliarien.     Dieses   Aemath 
hat  Burckluu'dt  wied(;r  aufgefunden,  südwestlich  von  SzAf  am  Eiii- 
flu«is  <1<'<  Nahhr  Si*rka  (Jabok)  in  den  Jordan,  und  diese  Entfer- 
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nung   in   gerader  Richtung    beträgt  gerade  4/4   Meile  über  den 
Dschibbel  Edschlün  (Berg  Gilead).  —  Alle  diese  Entfernungen  pas- 
sen nicht  auf  die  Annahme  Eli  Sniith*s  und  nach  ihm  Bitteres  (1.  c. 
S.  1026 — 1028),  noch  weniger  aber  auf  Korb*s  Annahme,  wonach 
Pella  auf    Mserib    in  Batanaea  fallen  soll.'^)    Alle  übrigen,  von 
Ritter  sehr  gut  gesammelten  Nachrichten  der  Alten  passen  eben- 
falls vollkommen  auf  vorige  Ansetzung.     Die  Stadt,  von  den  Ma- 
cedon lern  gebaut**)  u.  nach  der  maced.  Stadt  Pella  genannt  (auch 
die  Erbauung  des  benachbarten  Gerasa  wird  Alexander  d.  Gr.  zuge- 
schrieben), war  nach  Strabo  (16,  2,  20)  der  Hauptaufenthalt  der- 
selben. —  Polybius  nennt  die  Stadt  schon  unter  Antiochus  (im  J. 
218  V.  Chr.  Geb.),  der  dahin  kam,  als  er  Scythopoiis  eingenommen 
hatte,  und  dann  nach  Abila  und  Gadara  ging  (Polyb.  V,  Cap.  70). 
Er  kam  über  Sidon,  Tyrus,  Philoteria  (am  See  Tlberias),  nahm 
Atabyrium  (auf  dem  Tabor)  ein,  dann  Scythopoiis,  und  gelangte 
80  nach  Pella,    Camon  (cf.  Richter  10,  5,  wonach  Jair  dort  be- 
graben wurde)  und  Gephrys,   worauf  er  die  Araber  und   später 
Abila  und  Gadara  unterwarf.    Die  Lage  der  Stadt  an  der  Nord- 
grenze Peraeas,  wie  Machaerus  an  der  Südgrenze  lag,  giebt  Jose- 
phus  de  Bello  Jud.  III,  3  an.     Er  (1.  c.  IV,  7.  3)    nennt  sie  die 
Metropolis  von  Peraea.     Nach  Plinius  V,  18  gehörte  sie  zur  De- 
capolitana  regio,  und  derselbe  stellt  sie  so  zusammen:  Dium,  Pella, 
Gerasa,  so  dass  sie  auch  hier  als  unmittelbar  zwischen  Dium  und 
Gerasa  liegend  gesucht  werden  kann.  Dium  aber  ist  wahrschein* 
lieh  in  Ain  Dschemme  zu  suchen  (Ain  Dschenne-Eugen,  nach  Irby 
und  Mangles,  die  daselbst  auch  zwei  Sarkophage  und  römische  in 
den  Felsen  gehauene  Gräber  entdeckten,  Trav.  p.  305),  wenn  es 
nicht  die  auch   nicht  weit  N.-O.  von  Szuf  liegenden  Ruinen  von 
Tel-Dschama  ist,  wo  Burckhardt  (Gesen.  I,  S.  395 — 402)  auf 
seinem  Wege  von  Ramtha  nach  Szüf  viele  zerbrochene  Säulen  u. 


*)  Korb,  Abhandl.  über  die  Lage  von  Pella  und  einiger  anderer  Orte  Coe- 
lesyriens  in  Jahn*8  Jahrb.  der  Phil.  IV.  Jahrg.  I,  1,  S.  100  ff. 

••)  Nach  Appian  de  reb.  Syr.  Cap.  57  wurde  Pella  von  Seleucus  Nicator 
gegründet,  nach  Steph.  Byz.  von  Alex,  selbst. 


THOLi.)  Man  1806.  Szdt  PeUa.  201 

Zeichen  einer  frühem  starken  Bevölkerung  fand  (cf.  8.  H)^.  Z.  3). 
Ix-tzteres  stimmt  mit  Ptolemaeus,  welcher  Dium  21/^  d.  Meli.  N.O. 
von  Pella  ansetzt.  Joseph,  de  B.  Jud.  III,  3,  5)  sa^t,  dass  die  Stadt 
zu  Alex.  Jannaeus  Zeit  (70  v.  Chr.),  im  Besitzt*  der  Juden,  von  dcns. 
zerstört  wurde,  weil  die  Einwohner  sich  der  Einfulirun;;  jüd  scher 
(Kfliräuche  widersetzten  (cf.  Antt  XIII,  15,  4).  Doch  bestand  sie 
(ort.  Pom|)ejus,  welcher  sich  nun  in  die  Streitigkeiten  mischte, 
(HS  V.  Chr.  (]eb.),  eroberte  Hippos,  Scythopolis.  Pella,  Dium  und 
Samaria.  dann  auch  den  Tempelberg  von  Jerusalem,  und  machte 
den  schwaclisinnigen  Hyrcan  nach  Ablegung  des  königlichen  Ti- 
tels zum  Verweser  und  Hohenpriester  (a.  61  v.  Chr.),  und  später 
flohen  noch  die  Christen  bei  der  Zerstörung  Jerusalems  nacli  Pella 
(Eusebius  HisL  III,  c.  5). 

Was  zuletzt  das  aquis  dives  anbetrilTt,  welches  Epitheton 
Piinius  (V,  16,  ib)  der  Stadt  giebt,  so  spricht  auch  dalür  Seetzen*s 
Bemerkung  (S.  387.  Z.  12i:  ^bei  Szüf  sind  viele  rauscliende  Quel- 
len im  Thale,  die  aus  den  Felsenseiten  quillen.**  Auch  in  dem 
benachbarten  Gerasa  zeichnet  er  auf  seinem  Plane  Bäder,  welche 
durch  Wasserleitungen  gefüllt  wurden.  Selbst  zu  christlichen 
Zeiten  existirte  die  Stadt  noch  in  der  Form  des  Plural,  IltlXat^ 
als  ein  Bischofssitz  unter  Scythopolis  (Reland,  p.  215).  Die  Plu- 
ralform  mag  davon  herkommen,  dass  das  benachbarte  Gerasa  mit 
dazu  gerechnet  wurde.  Der  erste  Bischof  derselben  kommt  vor 
auf  dem  Concilio  zu  Ephesus  im  J.  449,  der  letzte  auf  dem  Con- 
cilio  zu  Jerusalem  im  J.  536  (Wiltsch  I,  S.  212). 

S.  387.  Z.  27.  „Ibn  Anuno''  (im  Origin.  zweckmässiger  ibn 
ammo),  d.  h.  seinen  Vetter  oder  überhaupt  Verwandten  von  Va* 
tem  Seite,  ^^^  ^|.      Vgl.  S.  385.  Z.  3  u.  4.     FL 

S.  388.  Z.  14.  Inschr.  Nr.  107.  Szüf  (Pella),  d.  9.  März 
1806.  Ich  lese  diese  bloss  von  Seetzen  mitgetheilte,  von  Böckh 
(Corp.  Inscript.  Gr.  lU,  Nr.  4663)  nach  meinem  Manuscripie  ge- 
druckte, aber  ü-rthümlich  nach  Gerasa  gesetzte  Inschrift  so: 

[AHAjOH  TTXH  MAPPAIOC 
[KEN]TENA[PIOC  KOHJKBN 
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Dem  guten  Glucke  von  Marraeos 
Dem  Centenarius,  g^egründet. 

Böckh  (oder  Franz)  erklärt: 

[Li/;'«^'^/;  tvxfl  MaggaTog  [jov   ffiTvo^i 

In  fine  fortasse  oixodofitjG^tv  vel  simile. 

Eine  wichtigere  Inschrift  ist  von  Burckhardt  von  einer  zer- 
brochenen Säule  eines  viereckigen  Gebäudes  (Tempels)  dem  sy- 
rischen Gotte  Azeus,  Gefährten  des  Helios,  gewidmet,  gefunden. 
Sie  lautet: 

APAOH  TTXH 
A£E  All  Ana)  .  PEeN  .  EI  .  EIO  .  .  PÖDI 
KAI  HAICJDI  AMEPAOOC  AH- 
MHTPIOT  ....  KAI  AAN  .  .  O) 
AOC  AHMHTPIOT  A[TT1EAET- 
OEPOC  TON  Ba)[M]ON  ANE- 
OHKEN  KAT  ETX 

*Jya&jj    rvxti 
\4^h\f\  Ja  ayifiß 

jiAfjTotov  [ii6g\   xai  Jav^Jß^fo^ 

kog  JfjfiijToiov  antXtv^ 
ifegog  top  ßfo^^/u^oi^  dif^- 
dijXfv  xccT    tvx\j]v\' 

lieber  den  syrisch.  Gott  Azeus,  den  Mars  der  Römer,  cf.  Böckh 
(Corp.  Inscr.  Gr.  III,  Nr.  4665  u.  4619,  Noten),  Burckhardt  (Gesen. 
I,  599)  und  Julian  in  Sol.  orat.,  4.  ed.  Spanh.  p.  150.  Die  zweite 
dem  Gotte  (AZ6IZÖD)  gewidmete  Inschrift  ist  in  Sweide. 

S.  388.  Z.  16.  „El  Der  ibn  Lieh*«,  das  el  ist  zu  tilgen:  Das 
Kloster  des  Sohnes  der  Lea.  Das  Orig.  hat  Et  st.  El,  u.  Lieh  st.  Lieh. 

Hob.,  Pal.  ni,  921,  Col.2:  „Deir  el-Lih,  äJÜI  w)*>".    Aber  Seetzen 
verdient  als  Ohrenzeuge  hier  wohl  mehr  Glauben.     Fl. 

S.  388.  Z.  18.  Gerasa.  Dass  Dscherrasch  Gerasa  ist,  darüber 
kann  wohl  kein  Zweifel  obwalten,  cf.  Anmerk.  zu  S.  387.  Z.  22. 
Hier  ist  nur  zu  bemerken,  dass  es  in  der  kirchlichen  Geographie 
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Yor  Pella  vorkommt,  und  aultiört,  wo  Pella  selbst  Bisthum  wird. 
Her  erste  Bischof  erscheint  hier  auf  dem  Concilio  zu  Seleucia  im 
J.  359,  der  zweite  and  letzte  auf  dem  Concilio  zu  Chaicedon  i«ii 
J.  451  (WiltAch,  I.e.  1,  S.  196>.  Es  scheint  daher  dass  damals 
die  Stadt  entweder  von  dem  das  Christenthum  verfolicendeu  Perser- 
köni?  Valianes  VI  (1.  c.  440—459)  oder  von  den  mit  den  Römern 
(n  Krieg:  verwickelten  Sarazenen  (422—453)  zerstört  u.der  Bischofs- 
sitz nach  dem  festen   Orte  Pella  verleg  worden  ist. 

S.  389.  Z.  17— 35.  Inschr.  Nr.  108.  Dscher&sch  (Ge- 
ras a),  d.  9.  März  1S06.  Diese  zum  Theil  von  Seetzen  dann  auch 
von  Burckh.  Hie:,  f,  S.  412),  dann  von  Vidua  ilnscr.  Ant.  XX,  2.  3. 
XXI,  1.  cf.  |i.  24  sq.)  vervollständigten  Inschriften  sind  von 
de  Bertou  (im  Bull,  dell*  Inst,  di  Corr.  arch^ol.  1b37  p.  163)  und 
Osann  (Ztschr.  flir  Alterth.  1841  p.  119),  Letntnne  (Joum.  des  sav 
Värz  1S27.  p  164,  Analyse  Grit,  du  recueil  dinscript  p.  16  und 
Renieil  des  inscr.  (ir.  et  Lat.  d'Rg.  T.  I,  p.  216)  zusammengestellt 
nnd  geordnet  und  im  Jahrb.  für  wissenschaftl.  Grit.  a.  1843.  n.  95. 
p.  754  nach  den  bisherigen  Zusammenstellungen  beurtheiH.  In 
Bockh*s  Corp.  Inscr.  Gr.  finden  sie  sich  Th.  III,  Nr.  4661.  Nach 
Bnrckhardt  sind  die  Ruinen,  in  denen  sie  sich  finden,  nicht  die 
Reste  eines  Tempels,  sondern  eines  grossen  Thores,  das  zu  einem 
Tempel,  der  bedeutend  höher  liegt,  hinaufIBhrt,  und  von  der  Strasse 
aus,  die  hier  ganz  mit  Bnichstöcken  von  Säulen  versperrt  ist,  nicht 
gesehen  werden  kann.  Die  zerbrochenen  Steine,  auf  weldicn  dieso 
Inschriften  sich  finden,  liegen  unter  dem  Thore,  welches  an  bei- 
den Seiten  Nischen  hat,  wahrscheinlich  fQr  Statuen,  welche  dari« 
inlgestellt  waren.  Gesenius  betrachtete  sie  (S.  519)  als  nicht  zu- 
sammenhängend,  allein  dass  sie  es  sind,  darüber  herrscht  jetzt 
nur  eine  Meinung.    Die  Erklärung  Franz*s  Ist  folgende: 

I.  'Yn^ij  Tvxv^  ^^'  ryr>/)r f/|> ta ^  [^t>r] omqÜx ofyw  rni*  Ki'(mov 

S»  Ttti  mai  nip  f  r^Mpfipp  aitav]  Mai  roi  »ytJm«rm^v']  o#{xoJi» 
4.  rar  nai  i%{tä  [^ttnliitov  iuti\  S^ßtov  'n*tftattüw  ^  ^\6}.i^ 
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5.  t6  ng6nvk[ov  tovto  xai  n/v]    aTod\yj  äfpiäg(oa€v  [inl 

K- 

6.  0()VfjXi\j)v Tov  x()a]ri<Tr[oi;]  vna\jriJxov 

Die  ßzeilige  Inschr.  ist  zw.  147  u.  161  n.Chr. Geb.  gemacht.  Die 
gesperrt   gesetzten  Partien   sind  aus  Seetzen's  drei  copirten  Frag- 
menten  entnommen.   Die  übrigen  vom  Grafen  Vidua  u.  de  Bertou 
in  dieser  neuen  Palmyra  gefundenen  Inschrillen  sind  unbedeutend, 
doch  lässt  sich  bei  genauerer  Untersuchung  hier  gewiss  noch  viel 
erwarten.     Auch  Gerasa  gehörte   nach  Plin.  V,  18  zu  den  Deca- 
politen-Städten.     lieber  die   Geschichte  des  Orts  vgl.  Note  zu  S. 
387.  Z.  22:  „Pella."  Die  Etymologie  des  Namens  Gerasa  hat  Jam- 
blichus:   ,,räoccfTa  dt  käyerai  und  tov  rovg  avoTQcrrevacnfTag  r^ 
'AXe^fiCP^Qf}:^  yiQovruQ  xcci  ßij  dvpfj&ivraq  nokefulv  ijui  rifp  otxe^ 
aip  notrjcaa&ai.^    Zu  dieser  Zeit  scheint  denn  ganz  Gilead  den 
Namen  Gerasa  erhalten   zu  haben,  indem  Hieronymus  zu  Obadia 
Y.  1  sagt:  „Cunctam  possidebit  Arabiam,  quae  prius  vocabatur  Ga- 
laad,  et  nunc  Gerasa^,  und  Reland  (Pai.  S.  806)  bemerkt,  dass  auch 
die  Araber  das  alte  Gileadilis  „Gerasa"  genannt  hätten.     Die  Na- 
mensähnlichkeit  von  Gadara,  Gadöra,  Gerasa  und  Gergesa,  welche 
nach  Reland  (S.  773  u.  807)  schon  früher  einige  Verwirrung  in  der 
alten  Geographie  des  Transjordanlandes  hervorgebracht  hat,  scheint 
auch  Ptolemaeus  getäuscht  zu  haben,  wenn  er  Gadöra  2  Meilen 
südlich  von  Pella  ansetzt,  statt  Gerasa,  wenn  dies  nicht  eine  Cor- 
ruption   seines  Textes  ist,   wie  allerdings  auch  jetzt  die  Lesarten 
ISdocc   und    FaSaau  verschieden   sind.     Offenbar  soll    aber  sein 
Gadöra  (raSmga)  das  alte  Gerasa  sein,  obgleich  er  etwas  früher 
riQaaa  ostnordöstlich  von   Pella   ansetzt.     Dass  trotz  der  mehr- 
maligen Zerstörung  der  Ort  noch  zu  den  Zeiten  der  Kreuzzüge 
existirte,   ersehen   wir  aus  der  Historia  Hierosolymitana  (in  den 
Gest.  Dei  per  Fr.  p.  615),   wonach  "Balduin  II.  das  von  den  Da- 
mascenern  (wieder)  erbaute  Castell  Jarras,  ehemals  eine  bedeu- 
tende Stadt  Arabiens,  Gerasa  genannt,  belagerte,  wie  auch  Wil- 
helmus  Tyrius,  der  es  Gerasa  nennt  (4  Mill.  von  Jabok),  berich- 
tet (Hist.  Xn,  16).     Seetzen  selbst  sagt  (in  s.  Briefe  an  Hrn.  v. 
Zach  vom  16.  Juni  1806),  nachdem  er  Szüf  verlassen:   „Der  fol- 
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t;i*nde  Ta^  gehörte  zu  den  interessantesten  meiner  ganzen  Reise. 
An    ihm    hatte   ich  das    Vergnügen,    die  herrlichen   Ruinen  von 
Dsch^rrasch  kennen  zu  lernen,  welche  zwei  Stunden  ostwärts  (auf 
der  Charte  S.-O.J  von  hier  [Szdf]  entfernt  liegen  und  ein  merk- 
würdiges Seitenstuck   zu  den  bisher   mit  Recht  bewunderten  Rui- 
nen Ton  Palinyra  und  Baalbek  abgel>en.     Es  ist  mir  unbegreiflich 
wie  diese  im  Alterthnm  so  blüliende  Stadt  bislier  den  Liebhabern 
des  Alteriliums  so  gänzlich  unbekannt  bleiben  konnte.     Sie  liegt 
in  einer  ziemlich  offenen  und  fruclitbaren  Gegend,  die  vormals  sehr 
reizend    gewesen   sein    muss.     Mitten  durch   die  Stadt  fliesst  ein 
schöner  Bach.     Schon  ausserhalb  derselben  fand  ich  viele  Sarko* 
(ihage   mit   niedlichen   üasreliefs  und   unter  denselben   einen  mit 
einer  grieclüsclien  InschrÜt  am  Wege.     Die  Stadtmauer  ist  gänz- 
lich eingestürzt,  aber  man  sieht  ihren  ganzen  weiten  Umfang,  der 
dreiviertel    bis    eine    ganze  Stunde    la^tragen  dürlle   und  ganz  aus 
Marmorquadern  bestand.     Der   eingeschlossene  Kaum    ist  hüglicli 
un«l  neigt  sich  nach  dem  Bache  zu.     Von  Privathäusern  fand  icli 
keins  erhalten,  aber  \oi\  ötrentlichen  Gebäuden  mehrere,  die  sich 
durch  eine  köstliche  Architectur  auszeichneten.   Ich  fand  hier  zwei 
prächtige  Amphitlieater  (Theater]   von  einem  schönen  festen  Mar- 
mor mit  Säulen,  Nischen  u.  s.  w.  aufs  beste  erhalten;  etliche  Pa- 
läste,  drei    Tempel;    einer   hatte   ein   Peristyl   von   12  mächtigen 
Säulen  corintliischer  Ordnung«   wovon  noch  11   stehen;    in  einem 
andern  fand  ich  eine  umgestürzte  Säule  von  schönem  äg>'ptischen 
Gratiil   mit  polirter  Oberllüche;   ein  herrliches   und  gut  erhaltenes 
Ntailtthor   aus    13    Bo^eii     Umstehend    und  durch  Pilaster   geziert, 
iia!»  schönste  von  Allem  war  eine  lange  Kreuzstrasse  auf  beiden 
leiten  mit  einer  Reihe  Marmorsäulen    corinthischer  Ordnung  ein- 
grlasHt;  das  eine  Ende  derselben  endete  sich  in  einen  halbcirkel- 
förmi::en  Platz,  von  (iO  Säulen  jonischer  Ordnung  eingefasst.  Da, 
wo  die  Kreuzstrasse  sich  durclischnitt,  ist  in  jeder  der  vier  Win- 
kel ein  grosses  INedestal  von  grossen  Quadern,  worauf  vermutli- 
lich  im  Altertliiime  Statuen  standen.    .Man  sieht  noch  einen  Theil 
des  StrassenpÜasters ,  welches  aus  (juadem  bestand.     Ich  zählte 
IUI  Ganzen   ülier  200   Säulen,  die  tum  Theil    nocli  ihre  Gebälke 
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tragen;  aber  die  Zahl  der  umgestürzten  ist  unendlich  grösser.  Ich 
sah  nur  die  Hälfte  des  Raums,  den  die  Stadt  einnahm;  aber  höchst 
wahrscheinlich  wird  man  in  der  andern  Hälfte  auf  der  andern 
Seite  des  Bachs  noch  manches  Merkwürdige  finden.  Es  hielten 
sich  hier  einige  Araber  auf,  und  daher  war  Jüszef  in  grösster 
Besorgniss,  und  meinem  Wegweiser  musste  ich  ein  Trinkgeld  ver- 
sprechen, dass  er  nur  eine  halbe  Stunde  länger  verweilte.  Ich 
verwünschte  in  diesem  Augenblicke  die  Furchtsamkeit  etc.  —  und 
wünschte  nichts  mehr,  als  dass  bald  ein  reicher  Reisender  die 
Alterthümer  dieses  Ortes  zum  Gegenstand  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung machen  und  uns  mit  einem  Prachtwerke  beschenken 
möchte,  welches  den  Prachtwerken  über  Palmyra  und  Baalbek  an 
die  Seite  gesetzt  zu  werden  verdiente. 

Dscherrdsch  kann  wohl  kein  anderer  Ort  als  das  alte  Gerasa, 
eine  Stadt  in  Decapolis  sein.  Aber  wie  War  es  möglich*),  dass 
man  über  die  Lage  eines  so  prachtvollen  Orts  so  ungewiss  sein 
konnte,  dass  man  ihn  auf  der  Karte  des  Hrn.  Prof.  Paulus  nord- 
ostwärts  am  nördlichen  Ende  des  Sees  Tiberias  verzeichnen  konnte? 
Finden  sich  Gründe  dazu  in  den  alten  geographischen  Werken, 
in  Josephus  Alterthüuiern  etc.?  —  Aus  einem  Fragmente  einer 
griechischen  Inschrift,  die  ich  hier  copirte,  vermuthe  ich,  dass  der 
römische  Kaiser  IVl.  Aurel.  Antoninus  einen  wichtigen  Antheil  an 
den  hiesigen  Bauten  hatte.  Findet  man  nicht  in  der  römischen 
Geschichte  Data,  die  meine  Vermuthung  bestätigen.  Die  hiesigen 
Gebäude  sind  aus  der  Blüthezeit  der  römischen  Architectur.  — 
Wir  blieben  die  Nacht  in  dem  Dorfc  Kitte ,  welches  1  V^^  S^-  ^on 
Dscherrdsch  entfernt  ist."  —  S.  392  bemerkt  S.  noch,  dass  „un- 
weit Dscherrdsch  auch  heissc  Quellen"  sind,  woraus  sich  um  so 
eher  die  Verwechselung  mit  Gadara  erklärt. 

Im   Original -Tagebuche  findet  sich   bei  Seetzen   ein  fiüchtig 
entworfener  Plan,  der  allerdings  durch  Burckhardt  u.  Buckingham 


*)  Meine  Erklärung,  wie  es  möglich  war,  ehe  Seetzen  die  Ruinen  selbst 
V^ieder  auffand,  s.  oben.  Verschieden  aber  sehr  ähnlich  klingende  Namen 
wurden  schon  von  den  alten  Geographen  mit  einander  verwechselt. 
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an  der  andern  (ui^tlichen)  S<*itc  des  Baches  durch  Hinzusetzung 
eines  Tempels  im  N. -0.,  einer  Wasserleitunir  und  eines  grossen 
Baues  und  einer  steinernen  Brücke  in  der  Mitte  beim  Einfluss 
r Ines  kleinen  Baches  v.  Osten  her  vervollständigt  ^ird.  S.  m.  Plan. 

S.  390.  vorl.  Z.  ^Ilhäd  (Nebbi  Ilhild)'',  da<t  doppelte  h  drückt 
hier  nur  den  I^ut  des  einfachen  aus;  Robins.,  Pal.  111,  921,  Col. 
2:  „en-Neby  Hüd,  j-jd    c^'***     ^^' 

S.  391.  Z.  5  u.  6.   ^Schadsch4ra  (h^jlü^L&K  I.  Schat-schira, 

wie  wirklich    ijjLSjjLi,.    d.  h.  8^  SLä,  eigentl.  WaldschaT,  im 

Original  steht.     Fl. 

S.  391.  Z.  18  u.  19.  Der  im  Original  nicht  genannte  Ort  auf 
der  Iladsch-Strasse  zwischen  Ramtha  und  der  Quelle  des  Serka- 
Flusses  ist  Seelzen*s  Charte  zufolge  MüfTek  s.  Fden. 

S.  391.Z.  22.  Kitte  war  S.  Nachtquartier  vom  9.  bis  lO. 
März,  cf.  supra.  Kr.  —  Kitte  ist  eine  .\phaeresis  von  Tkitte,  wie 
S4«-tzi»n  S.  3*»2.  Z.  5  schreibt;  Robins.,  111,  920,  Col.  2:  „Tekitty, 

S".  VkI.  S.  391.  Z.  19.  Fl. 
S.  392.  Z.  1-4.  Alle  diese  Namen  der  in  die  Serka  ein- 
fallenden Flüsse  finden  sich  auf  Seetzen*s  handsehriftlichcr 
Charte  nicht,  mit  Ausnahuie  des  Mojet  iKc  her  rasch.  Dafre^ren 
finden  sich  n<K*h  suf  seiner  Charte  1)  ein  von  Chreissan  her- 
kommender, in  den  Mojet  Dscherrasch  einfallender  kleiner  Bach; 
dann  Ut\i:X  weiter  südl.  2i  ein  zweiter  ungenannter;  3)  die  Quelle 
der  Serkn  oiler  des  Jabok  selbst  von  der  Hadsch  -  Routi;  her- 
konmiend;  i)  der  .Nahhr  .\mm&n  von  AuunAn  (Rabath  Amnion; 
herkommend;  5)  der  .Mojet  Dananir,  von  Chürbet  el  Rascha 
(S.  W.)  herkommend.  Nach  Abulfeda  Tab.  Syriac.  ist  der  von  .\m- 
man  (Philadelphia)  herkommende  Mojet  Ammin  die  eigentliche 
Quell«-  des  Mmk ;  cf.  Nute  zu  S.  396.  Z.  I . 

S.  392.  Z.  :>.  Diibbin.  Unstreitig  das  alte  Tubin,  1.  Macc. 
:>.    13;  cl.    \nm.  zu  S.  3S6.  Z.  33. 

S.  392  Z.  «i  u.  7.  „Dsch^mla*',  im  Oriicin.  Sch^mla,  wo  seh 
deti  l4iut  d»'s  französischen  j  ausilhickt.    Diese  Aussprache  des 
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wechselt  bei  Seetzen,  wie  in  Syrien  selbst,  mit  der  wie  das  ital. 
gi,  deutsch  dsch.     FI. 

S.  392.  Z.  15.  „Feucht  [?]*•,  im  Original  steht  nicht  feucht 
und  auch  kein  Fragezeichen;  aber  die  blasse  Bleistillschrifl  lässt 
das  von  Seetzen  gesetzte  Wort  nicht  mehr  unterscheiden.     Fl. 

S.  392.  Z.  27.  Serka-Thal.  Seetzen  sagt  in  seinem  Briere 
an  Hrn.  v.  Zach  (1.  c.)  v.  16.  Juni  1806:  „Den  10.  März  setzten 
wir  unsere  Reise  weiter  fort,  legten  aber  nur  einen  Weg  von 
3  Stunden  zurück ,  wo  wir  in  einem  mohammedanischen  Dorfe 
(Burma)  einkehrten.  Wir  stillten  unsern  Hunger  mit  trockenem 
Johannisbrod.  —  Am  folgenden  Tage  passirten  wir  die  Serka. 
Dieser  Fluss  fliesst  in  einem  sehr  tiefen  Thale,  ist  aber  übrigens 
sehr  klein  und  nicht  wasserreicher  als  der  Rockäd.  Seine  Ufer 
sind  mit  vielem  Schilfrohr  (apendo  donax)  bewachsen.  Dieses 
ist  der  Jabok  —  und  machte  die  Nordgrenze  von  dem  Reiche 
der  Amoriter  aus.  Die  Serka  entspringt  an  der  Strasse  der  Mekka- 
Pilger.  Auf  der  andern  (südlichen)  Seite  fängt  die  Landschall  el 
Belka  an.  Dieses  ganze  Land,  vormals  so  blühend  und  bevöl- 
kert, ist  jetzt  fast  durchaus  in  eine  Wüste  verwandelt;  und  es 
giebt  nur  einen  bewohnten  Ort  es  Szalt.  Seetzen  deutet  hier 
auf  Deut,  3,  16:  „Bis  zum  Jabok -Fluss  der  Grenze  der  Söhne 
Ammon*s  habe  ich  das  Land  den  Rubenitern  und  Gaditern  gege- 
ben"; cf.  Jos.  Antt.  4,  5.  Wegen  seiner  geringen  Wasserfülle  wird 
der  Fluss  'Jaßaxxog  (Jos.  Ant.  I,  19)  auch  nur  ein  Winterfluss 
(Xtifia(}()ü<i)  genannt.  Als  Moses  ihn  von  Süden  her  überschritt, 
kam  er  in  das  Land  des  Königs  Og  von  Basan  (5.  Mos.  2,  37 
und  3,  1). 

S.  393.  Z.  2.  Meer  Jaezer.  Seetzen  hält  wohl  mit  Unrecht 
die  Teiche  an  der  Quelle  der  Serka  lür  das  Marc  Jaezer.  W^ahr- 
scheinlicher  ist  dies  zu  suchen  an  der  Quelle  des  Nalihr  Szir, 
weiter  südlich.  Die  Serka  trennt  das  alte  Gileaditis  von 
Amoritis. 

S.  393.  Z.  14.  Dschelläd  und  Dschellaüd.  Dies  kann 
trotz  der  Namensähnlichkeit  das  alte  Galaad,  wie  Seetzen  dafür- 
hält,  nicht  sein    (cf.  Noten  zu   S.  386.  Z.  4)  .     Kein  anderer  der 
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neuem  Reisenden  giebt  üaniber  Auskunft.  Es  ist  Ramoth  Gi- 
lead,  eine  Stadt  der  Tribus  Gad,  ein  Asyl  für  Todtsehläger 
5.  Mos  4,  43  und  Josua  20,  8,  wo  bloss  Rainoth  (oline  den  Zusatz 
Gilead)  steht.  Es  lag  nach  Eusebius  (Onoin.)  15  Mill.  westlich 
Ton  Philadelphia,  was  mit  Seetzen*s  Entfernung  ^enau  zutrifft. 
Hieronynius  setzt  es  östlich  von  Philadelphia  an  den  Jabok.  Er- 
steres  ist  falsch  «nJer  eorrunipirt,  letzteres  ist  richtig.  So  ist  nur 
der  letzte  Name  übri^  p:eblieben.     Ramotirs  gab  es  mehrere. 

8.  303.  Z.  19.  £s-Szalt.  Seetzcn  sagt  in  seinem  Briefe  v. 
16.  Jan.  1S06  an  Hm.  v.  Zach:  ^Es  giebt  in  dieser  ganzen  wüsten 
Gegend  nur  einen  einzigen  bewohnten  Ort,  welcher  es-Szalt  heisst 
und  ein  Flecken  ist  und  wo  wir  Nachmittags  ankamen.  Dieser  Ort 
ist  an  den  Seiten  eines  kleinen  runden  Berges  herumgebaut,  wel- 
cher sich  in  einem  kleinen  Felsenthale  erhebt,  und  auf  dessen 
(iipfel  eine  feste  Burg  steht.  Die  steilen  Felsenseiten  dieses  Berget 
sind  alle  terrassirt  und  mit  ^Veinreben,  Oel  u.  s.  w.  bepflanzt 
Kurz,  ich  fand  hier  eine  Cultur,  die  mich  überraschte,  und  mich 
an  die  fleissigen  B<*wohner  des  Libanon  erinnerte.  Es  wohnen 
hier  ausser  Moliammedanern  viele  griechische  Christen.  Die  Ein- 
if^ohner  sind  durchaus  frei  von  allen  Abgaben,  und  erkennen  so 
wie  die  Karraker  keinen  Oberherrn.  Es-Szalt  scheint  Amathus 
zu  sein.**  Tnstreitig  ist  dieser  Ort  einer  der  vielen  in  der  christ- 
lichen Zeit  hervortretenden  Saltus  oder  Salto n,  mit  Zunamen 
Bataneos  (Vatanios),  Hieraticon,  Geraniticon,  Barsamon.  Am 
wahrscheinlichsten  ist  es  derjenige  Ort,  welcher  in  Hierocies  Syn- 
ecdemiis  (p  721.  Wessel.)  ^u  Irtüp  in  der  Eparchia  Paläst.  Hl, 
ohne  Beisatz,  neben  Petra,  Augustopolis,  Arindela  Charakmoba, 
Areopolis,  Zoara,  Mampsis,  Bitonis  und  Eliisa  liegt,  lauter  Stadle 
des  südl.  .Arabia  Petraea  (südlich  vom  Jabok),  während  Scytho« 
polis,  Gadara,  Hippos  und  alle  andern  zu  Palästina  H.  gehören- 
den nrirdlich  vom  Jabok  liegen.  Ungefähr  dieselben  Städte  wer- 
den in  dfr  Notitia  (herausgeuebcMi  nach  einem  vaticanischen  Ma- 
nuscripte  zur  Geopr.  des  Car.  a  S.  Paulo,  p.  6)  zusammengestellt; 
und  unter  diesen,  zur  Eparchie  f^alästina  Ilf.  gehörig,  nir{»a  ftt^ 
t(»*K€n}.t^/j4gt9^i'U}M  U.S.  VI.,  n.  zuletzt,  wie  liei  lüenicles,  JSmXtiQw 
Sr.iTzr.ji    IV.  t^ 
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'leguTiXop,  während  Toio^  SAXtcdp  und  2aXrmp  FEpai^ 
Tinov  zu  Palästina  prima  gerechnet  werden.  Wesseling  ist  daher 
der  Meinung,  dass  bei  Hierocles  auch  iegcnrixo^  hinzugesetzt  wer- 
den müsse,  allein  ohne  diesen  Zusatz  findet  sich  der  Name  Sak-^ 
T(üv  auch  in  dem  Verzeicbniss  ^ti^EnaQxioc'jigaßiafi^  in  der  dia- 
typosis  Leonis  Augusti  bei  Reland  (Pal.  p.  218).  Es  scheint  mir 
daher,  dass  dieses  Saltön,  jetzt  Szalt,  auch  vorzugsweise  ohne  Bei* 
satz  schon  firüher  bloss  ^orAron^  genannt  sei.  Den  alttestament- 
liehen  Namen  sucht  Gesenius  (Burckhardt  11,  S.  1001)  und  Keil 
(Comment.  zu  Josua,  13,  26.  S.  259  und  zu  1.  Reg.  4,  13)  in  Ra- 
moth  Gilead,  einer  Stadt  des  Stammes  Gad  (Deut.  4,  43.  Jos. 
20,  8).  Diese  Stadt,  eine  Freistadt  für  Todtschläger ,  lag  nach 
Euseb.  (Onom.)  15  Mill.  von  Philadelphia,  was  ziemlich  zutriill, 
und  nach  Hieronymus  in  der  Nähe  des  Jabok.  Nach  Eusebius 
ist  sie  noXtq  q)vXfjq  Fad  ieQccrixij  „eine  Priesterstadt  für  Flücht- 
linge^, woher  der  Beiname  itganxog  stammen  mag  (Ritter,  1.  c. 
1137),  und  es  ist  merkwürdig,  wie  diese  Stadt  bis  auf  die  heu- 
tige Zeit  ihre  Freiheit  (nach  Seetzen)  erhalten  hat. 

S.  393.  29 — 31.  Hammet-Rihha  ist  wahrscheinlich  das 
alte  Amathus   (vgl.  Noten  zu  S.  376.  Z.  25). 

S.  393.  Z.  32,  S.  394.  Z.  1—33  u.  S.  395  Z.  1—16.  Oerter- 
verzeichnisse.   Diese  sind  hier  aus  dem  Original-Tagebuche  v. 

26.  u.  27.  Febr.,  vom  11.  u.  18.  März,  wo  sie  alle  mit  Dinte  ge- 
schrieben sind  (etwas  unzweckmässig,  weil  man  die  verschie- 
denen Daten  jetzt  nicht  unterscheiden  kann,  w  o  Seetzen  sie  auf- 
gesetzt hat)  zusammengednickt.  Die  Orte  von  el  Botthin  und  dem 
Distr.  Kura  sind  aus  dem  Tagebuche  vom  26.  u.  27.  Febr.,  also 
in  el  Hössn  aufgesetzt.  Die  von  Dschibbal  Edschlun  und  Belka, 
aus  den  Verzeichnissen  vom  27.  Febr.,  11.  u.  18.  März  zusammen- 
gezogen, sind  beide  in  es-Szalt  aufgesetzt.   Zu  bemerken  ist  noch: 

1)  S.  394.  Z.  8:  Anbe    ist  richtig  und  steht  deutlich  so  unter  d. 

27.  Febr.  —  [Robinson,  III,    S.  919,  Col.  1:   „Aniby,  ^x^".  FL] 

2)  Die  arabischen  Namen  unter  Dschibbal  Edschlun  sind  im  Ori- 
ginale nicht  eingeklanimert.  3)  Z.  17.  Rind  sehe  ist  deutlich, 
d.  27.  Febr.     4)  Z.  19,     Ardschenn,   deutlich,   aber  mit  einem  ? 
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daneben,  d.  11.  M&n,  Ersdi&n  deutlich  ohne  Fragezeichen  d.  27. 
Febr.  (Es  ist  «=  Ördschin  S.  383.  Z.  15,  Erdschin  S.  384.  Z.  4 
T.  0 ,  bei  Rob.  Ilf,  920,  Col.  1 :  „Arjän,  ^j^^**-    Fl.) 

S.  394.  Z.  2.  „Natura",  I.  wie  im  Origin.  Naaüra.  —  Z.  4. 
„Nidphe-,   sehr.  Xätfe";    Rob.  III,  918,  Col.  2:  „N&üfeh,  «xbb". 

Auch  Burckhardt  ebendaselbst  wjli.  —  Z.  24.     „Szurszaphe^  I. 

wie  'ni  Orig.  Szufszafeh  ohne  Dehnung  der  eisten  Silbe,  9jLtoJuOf 
eigcntl.  Weide  salix).  —  Vorl.  Z.  „Tabük",  sehr.  Dabük,  wie 
S.  396.  Z.  11  u.  S.  39S.  Z.  8;  Robinson,  III,  922,  Col.  1  :  „DAbük, 
J^l^-.     Fl. 

S.  395.  Z.  1.  „El  Jedüde*'  scheint  zu  beweisen,  dass  el-Ye- 
ddnh,  s^^JuJI,  Robins.,  III,  923,  Col.  2,  ein  Schreibefehler  statt 
et  Yedddeh,  ai>,4XJIi  ist.     Fl. 

S.  395.  Z.  1.     „Erphösza**,  Rob.  III,  923,  Col.  I :  er-Rusaifeh, 

«i-jurf^wf!»  mit  Umstellung  von  \J  und  yjo»  —  Z.  8.     „Mephra 

(oder  .Meschrar,  der  Zweifel  rührt  von  Seetzen  selbst  her  u.  ent- 
stand daraus,  dass.  als  er  das  vorher  nach  dem  Gehör  mit  Blei- 
stift Geschriebene  mit  Dinte  überzog,  er  nicht  mehr  unterscheiden 
konnte,  ob  das   noch  jetzt  sichtbare  Wort  so  oder  so  zu  lesen 

^  •; 

<(ei.  Statt  ismar  wird  Asmar  oder  6smar,  %4^l  (braun)  zu  le- 
sen  sein.     Fl. 

S  395.  Z.  6.     „Naür-   (vgl.  S.  406.  vorl.  u.  I.  Z.)  rechtfertigt 

Burckhardt's  ,yü ,  Naür,  gegen  T&  ur,  ^^b  b.  Robins.  III.  924. 

fol.  3.  was  blosser  Schreiliefehler  statt  ^^\j  ist.     Fl. 

S.  395.  Z.  22.  Das  CtUt  4.  Mos.  22,  3  ff.  ist  unrichtig.  Et 
ID088  heis.Hen   1.  Mos.  32.  3.  34.  35.  37.  38. 

S.  395.  Z.  32.  Diese  Note  sollte  im  Texte  stehen ,  wie  im 
Orii^nal-Tagebuche.  Ueber  Bacatha  vgl.  Note  zu  S.  396.  Z.  1. 
«Die  Charte**,  von  der  Seetxen  hier  spricht,  ist  die  von  Pauhia, 
welcher  Bacatha  nordöstlich  und  Corace  an  den  nach  Osten  hin 
verlängerten  Fluss  von  Miüadelphia  (den  Jabok)  noch  weiur  ö&i^ 
lieh  ariH«>ut.    Vvl    unt«*n  .S.  215. 

14* 
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S.  396.  Z.  1.  Tour  nach  Amman.  Seetzen  blieb  bis  ziini 
21.  März  (cf.  S.  405)  in  Szalt,  weil  er  keinen  Beg-leiter  finden 
konnte,  und  es  gelang  ihm  unterdess  nur,  eine  Excursion  nach 
Amman  zu  machen.  In  seinem  Briefe  vom  16.  Juni  an  Hm.  v. 
Zach  schreibt  S.  darüber :  „Einer  meiner  Ilauptwünsche  war,  Am- 
man, den  uralten  Sitz  von  Königen,  einen  in  der  Folge  als  De- 
capoiitenstadt  unter  dem  Namen  Philadelphia  berühmten  Ort 
zu  sehen.  Jetzt  war  ich  ihm  nahe.  Es  liegt  etwa  6  Stunden  ost- 
wärts von  hier  [SzaltJ  an  einem  Arme  der  Serka,  welcher  Nahhr 
Amman  heisst.  Die  Gegend  ist  sehr  unsicher,  und  daher  zog  Ju- 
szef  sich  wieder  zurück.  Ich  nahm  an  seiner  Statt  ganz  bewaflF- 
nete  Männer  mit  mir,  und  trat  den  13.  März  meine  Reise  dahin  an. 
Ueberall  an  einsamen  Wegen  sieht  man  zerstörte  Oerter.  Wir 
sahen  viele  Araber  mit  ihren  Kameelen  u.  s.  w.,  und  kamen  un- 
ter andern  an  einem  Trupp  vorbei,  wesswegen  meine  Begleiter  sehr 
besorgt  waren.  Endlich  erreichten  wir  die  Quelle  des  Nahhr  Am- 
man. Die  Stadt  bestand  aus  zwei  Theilen,  wovon  der  schönste 
Theil  (civitas  aquarum)  zu  beiden  Seiten  des  Baches,  der  grösste 
Theil  auf  dem  Berge  lag.  Obgleich  Amman  seit  vielen  Jahrhun- 
derten zerstört  und  unbewohnt  ist,  so  fand  ich  hier  doch  manche 
sehenswürdige  Ruinen,  welche  die  Pracht  der  allen  Stadt  beweisen. 
Das  Merkwürdigste,  was  ich  hier  fand,  war  ein  viereckiges,  schön 
verziertes  Gebäude  vielleicht  ein  altes  Mausoleum;  Ruinen 
eines  ansehnlichen  Palastes;  ein  sehr  gut  erhaltenes  Amphi- 
theater, vorn  mit  einem  Peristyl  von  korintliischen  Säulen  ohne 
Piedestal;  einen  Tempel  mit  vielen  Säulen;  eine  grosse  verfallene 
Kirche,  vielleicht  ein  bischöflicher  Sitz  zu  den  Zeiten  der  grie- 
chischen Kaiser ;  oben  auf  dem  Berge  die  Reste  eines  Säulentem- 
pels, der  eine  Rotunde  bildete,  und  dessen  Säulen  eine  bewun- 
dernswürdige Grösse  hatten;  Spuren  von  der  Stadtmauer  und 
vielen  andern  Gebäuden.  Ich  konnte  nur  ein  paar  Stunden  auf  die 
Untersuchung  aller  dieser  Gegenstände  verwenden.  —  Im  Gebiete 
derAmmoniter  waren  zu  den  Zeiten  der  Richter  (Jud.  11,  33)  20 
Städte^  welche  von  Jephthah  erobert  wurden.  Jetzt  ist  kein  ein- 
ziges Haus  vorhanden.   Unterwegs  erblickte  ich  von  einem  Berge 
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zuerst  den  Todten  See.""   Seetzen^s  Wunsch,  dass  nach  ihm  meh- 
rere Reisende,  die  mehr  Zeit  hätten,  den  Ort  genauer  untersuchen 
mr>chten,  ist  erfüllt.     Burckhardt,  Buckingham,  Irby,  Mangles,  (l, 
Roliinson   und   LAborde   liaben  die  Beschreibungen   Seetzcn*s   er- 
weitert und  zum  Theil  graphisch  dargestellt     Burckhardt  iGesen. 
IL  S.  612 — 6 IS)   sch«)n   zeichnete   einen   Plan   und  gab  eine  aus- 
führlichere  Beschreibung   der  Ruinen  als  Seetzen.     Alles   Ist  zu- 
sannnengestellt   bei   Ritter  XV,  2   (Bd.  VllI,  2.  S.   1145  —  1154). 
Knie  noch  deutlichere  Uebersicht  liefert  mein  nach  Seetzen,  Burckh. 
und   Buckingham   gezeichneter   Plan   der   Stadt  und  Festung.  — 
Der  älteste  Theil  der  Stadt   ist  unstreitig  die  aus  cyclopischem 
Mauer^aerk  (ohne  Cement)  viereckig  ummauerte  .\kropolis,  welche 
nördlich  der  Stadt  auf  einem  nicht  unbedeutenden  länglichen  Hü- 
gel, von  zwei  Wadys  umschlossen,  sich  erhebt,  jetzt  Kallat  Am- 
munheisst,  und  ehemals  Rabbat-Aoioioigenannt  wurde.  Dieses 
Kabbatli  der  Kinder  Amnions  wird  zuerst  bei   Mos.  5,  2.  3  ge- 
nannt als   ein   Schloss   des  Königs  Og  zu  Basan,    der  dort  sein 
^eisernes  Bette*"  9  Ellen  lang  und  4  Ellen  breit,  hatte.     Hierunter 
wird  wahrscheinlich  der  Rost  verstanden,  auf  welchem  die  Ani- 
iiioniter  dem  Baal  auch  Menschen  opferten.    Moses  wollte   zuerst 
dieses   Landes    sich    nicht   bemächtigen,    sondern    bloss    durch- 
ziehen ;  allein  das  gute  Weideland  und  Streitigkeiten  mit  den  Am- 
monitern,  sowie  Einwanderung  des  Moloeh-  und  .Milcom-Dienstes 
(1.  Reg.  11,  5.  7.  2.  Reg.  23,  13;   cf.  Ge.sen.  in  Esch.  u.  Gnib.  En- 
cyclop.  s.  v.  Milcom)  unter  die  Israeliten  bewogen  den  Jephthah,  die 
Amuiotiiter    mit  Krieg  zu   ülierziehen    und   20  Städte  der  Ammo- 
iiiter  von  Aroer  bis  Abel-Keramim   (Plan  der  \Veinbt»rge)  zu  er- 
obern (Kichtrr  11,  33).   David  betrachtete  sich  in  der  Folge  auch 
als  OI>erkönig  der  Ammoniter  (2.  Sain.  S,  12>,  deren  König  Nalias 
mit  David  in  gutem  Vernehmen  stand ;  als  aber  dieser  starb,  und 
dess<*n  Sohn  Hanon    sich  befreien  wollte:  so  schickte  David  den 
Joab  nut  einem  Heere  gegen  ihn  und  seine  Bundesgenossen,  die 
Syrer,  und  erol>erte  die  Wa.sHer-Sta<lt  Ralibath- Amnion  (2.  Sam. 
12.  2G|  uimI  dünn  die  Burg  (▼.  2*J),  worauf  das  Volk  durch  eiserne 
Sägen,     Keulen    und    Feuer    gctddtel    wurde.      Der    Rctchthuni 
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des  Königs  wird  dadurch  poetisch  dargestellt,  dass  die  nun  von 
David  eroberte  Krone  einen  Centner  Goldes  gewogen  habe,  und 
viele  fidelsteine  und  andere  Schätze  aus  der  Stadt  geführt  wären. 
Zur  Zeit  des  Jeremias  (49,  2)  lag  die  Stadt  noch  verwüstet,  und 
Hesekiel  (25,  5)  prophezeiet,  dass  der  Herr  „den  Kindern  gegen 
Morgen  die  Ammoniter  übergeben  würde,  und  dass  diese  Rab- 
bath  zum  Cameelstall  und  die  Kinder  Ammon  zur  Schafheerde 
machen  würden."  Arnos  (1,  14)  sprictit  ebenfalls  von  der  Ver- 
brennung Rabba's.  —  Dies  zur  Erklärung  dessen,  was  Seetzen 
unter  der  civitas  aquarum  und  der  Akropolis  versteht.  Von  die- 
ser ältesten  Gründung  ist  aber  nichts  mehr  übrig  als  die  halb- 
zerstörten Mauern  der  Akropolis,  denn  die  Kirchen-  oder  Moschee- 
Ruinen  im  Innern  sind  von  dem  Baumaterial  der  serstörten  Mauer 
gebaut,  und  der  runde  Tempel  im  Süden  der  Burg  zeugt  durch 
seine  Säulen  korinthischer  Ordnung  ein  späteres  Datum.  Das  qua- 
dratische Gebäude  an  der  Südseite  der  Aussenmauer,  das  Burck- 
hardt  fand,  scheint  mir  das  südliche  Thor  gewesen  zu  sein.  Nach 
Steph.  Byz.  (s.  v.  Philadelphia)  wurde  die  Stadt  später  von  Pto- 
lemäus  IL  Philadelphus  erst  wieder  neu  aufgebaut  (c.  250  n.  Chr. 
Geburt),  und,  zuerst  Amana,  dann  Astarte,  von  ihm  Philadel- 
phia genannt.  Aus  dieser  ägyptisch-griechischen  Periode  scheinen 
viele  der  schönen  Baureste  herzurühren.  St.  B.  citirt  dabei 
Josephi  Antt.  Jud.  XX.  Dieser  nennt  die  Stadt  'Paßad-ä  und  setzt 
sie  an  die  östliche  Grenze  von  Peraea  (Reland  Pal.  p  958).  Den 
Namen  Astarte  sch*eint  die  Stadt  während  der  syrischen  Herr- 
schaft bekommen  zu  haben,  nachdem  Antiochus  III.  (218  v.  Chr.) 
sie  erobert  hatte,  allein  Polybius  (V,  71)  nennt  sie  hier  noch'JPcr- 
ßaräßuva,  Ant.  eroberte  sie  durch  Vermauerung  des  unter- 
irdischen Ganges,  durch  den  allein  die  Besatzung  zum  Wasser 
gelangen  konnte,  und  der  noch  besteht.  Zu  den  Zeiten  der  Rö- 
mer gehörte  „Philadelphia**  nach  Plin.  IV,  18  zu  den  Decapo- 
iitan-Städten,  welche  besonders  von  und  seit  Trajan  als  feste  Halte- 
punkte der  Römer  sehr  begünstigt  wurden.  Strabo  (16,  760.  763) 
nennt  sie  Philadelphia  und  lässt  sie  von  Mischlingen  (arabischen, 
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t^diisclieu  und  rdmischen,  viel  leicht,  auch  von  ammoiutischen  *) 
Einwohnern)  bewohnt  sein.  Ptolemäus  setzt  sie  gleichfalls  an  die 
Grenze  von  Arabia  Petraea,  und  rechnet  sie  zu  Coeiesyria  (im 
ausgedehntem  Sinne).  Unter  den  römischen  Kaisern  prägte  die 
Stadt  auch  autonome  und  Kaiser  -  Münzen  mit  der  Umschrift  0/- 
jiJJEJ^Y-KOU,  CYFIAC  u.  mit  Typen  der  Astarte,  der  Cc- 
res.  des  Hercules,  der  A^rippina  (Eckh.d.  num.  III,  p.  351  etc.),  de- 
nen vielleicht  die  dn  i  noch  in  "Trümmern  liegenden  Tempel  ge- 
weiht waren,  auch  mit  der  Weintraube  und  Palme.  Ammianos 
Mareen,  zahlt  sie  nocli  zu  den  festesten  Verschanzungen,  wie 
Bostra  und  Gerasa,  ja  im  IX.  Jahrh.  rechnet  Hierocles  Synecde- 
IIIU8  (Wessel.  p.  722)  sie  noch  zu  den  Bischofssitzen  der  Eparchie 
Arabiens  unter  der  Metropolis  Bostra.  Der  erste  Bischof  von  Phi- 
ladelphia lebte  zur  Zeit  des  Papstes  Martin  I.  (619—653;  Wiltach 
1.  c.  I,  S.  416),  wahrscheinlich  schon  in  Partibus,  da  Chosrote  II. 
von  Persien  603  —  611  ganz  Mesopotamien  und  Syrien  erobert 
hatte,  wobei  die  Bisthümer  daselbst  alle  untergingen.  Daher  nennt 
Abulfeda  (Tab.  Syr.  Köhler  p.  91)  Amman  auch  nicht  mehr  eine 
Stadt,  sondern  einen  Ort  voll  Trümmer,  zwisclien  denen  der  Flust 
ez-Zerka  dahinfliesse ,  wo  eine  zahllose  Menge  der  Pilger  aus 
Hedschas  bei  ihnen  yorüberziehe.  Irrthumlich  aber  identificirt 
Ritter  (I.  c.  p.  1157)  Bacatha  mit  Philadelphia;  das  in  den  vie- 
len nach  tieland  (Pal.  p.  612)  angeführten  Stellen  genannte  Bis- 
thum  dieses  Namens  war  nur  h  ButMä^^oig  t^^  ^tXaSilipipyg 
/«i|ic'^\  ^ie  die  ganze  Gegend  um  Philadelphia  genannt  wurde, 
und  von  den  Bischöfen  von  ^Metrocomia  oder  Bacatlia*',  welche 
TOD  dort  auf  den  Concilien  sich  unterscluieben ,  war  der  erste 
iio  J.  451,  der  letzte  536,  also  zu  einer  Zeit,  wo  die  Bischöfe  von 
Philadelphia  noch  existirten  (Wiltach,  I,  p.  244).  Ob  spater  die 
Saracenen  die  Stadt  erneuerten,  ist  unbekannt  Seetzeos  Mei- 
nung, dass  Bacatha  yielleicht  in  den  Ruinen  von  Kastei  östl  von 
Aoioian  zu  suchen  sei,  kann  ganz  gegründet  sein.  Cf.  oben  S.  211. 
Leider!  Leider!  haben  wir  von  Amman  keine  insehriftaii  bei 


*)  JMm.  lUrtyr.  diät  eom  TrifhoM  p.  373,  bei  Reliad  Pal.  8.  103. 
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Seetzen  mehr.  Andere  fanden  einige,  schrieben  sie  aber  „als  un- 
deutlich" nicht  ab. 

S.  397.  Z.  4.  Das  eingeklammerte  „fsic!]"  rührt  nicht  von  mir 
her  und  ist  —  unnütz.  Robinson  zählte  nur  40  Sitze  übereinan- 
der.    Burckhardt  45.     Medium  tenuere  beati. 

S.  397.  Z.  22.  Die  Moschee  scheint  darzuthun,  dass  auch 
später  Araber  den  Ort  wieder  bewohnten. 

S.  397.  Z  16.  „Schafe  und  Kameele."  Gerade  darauf  deutet 
Hesekiel  (25,  5),  welche  Stelle  Seetzen  Z.  31  citirt.  Wirklich 
werden  die  Ruinen  noch  zu  solchen  St$lllen  benutzt. 

S.  397.  Z.  35.  „[nach  es-Szalt]"  muss  heissen  [von  Amman 
nach  es-Szalt].  Auf  der  handschr.  Charte  Seetzen's  fehlt:  Chür- 
bet es-Szär.  Die  Ruinen  daselbst,  welche  S.  andeutet,  schei- 
nen die  von  *Aaii){}  zu  sein,  welche  Stadt  Eusebius  (s.  v.  ^Giog) 
8  Mill.  westlich  von  Philadelphia  ansetzt.  Das  andere  es-Szir, 
welches  S.  Z.  2  nennt,  und  an  die  Quelle  Mojet  es-Szir  setzt, 
scheint  dagegen  Jaser  zu  sein,  welches  Eusebius  (s.  v.  'Icurtjo) 
10  Mill.  von  Philadelphia  gegen  Westen  und  15  Mill.  von  Hesbon 
an  die  Quelle  eines  Flusses,  der  in  den  Jordan  fällt,  versetzt. 
Diesen  Fluss  zeichnet  S.  auf  seiner  handschriftlichen  Charte  als 
auch  in  den  Jordan  fallend  und  nicht  weit  davon  an  der  Strasse 
von  es-Szalt  nach  Hesbon  einen  Ort  Szar  (in  Ruinen).  Reland 
identificirt  beide  Orte.  Den  letztern  findet  Seetzen  selbst  S.  406 
Z.  10.  —  Der  Ort  Jaezer  in  Gilead  (1.  Chron.  26,  31)  scheint 
ein  anderer  zu  sein,  weil  Gilead  wohl  nie  so  weit  hinabging.  Da- 
gegen ist  das  Jaezer  in  der  Nähe  von  Hesbon,  welches  nach  Jos. 
21,  39  den  Leviten  gegeben  wurde,  wohl  eines  von  diesen  beiden 
Jasor  oder  Jaser.  Nach  2.  Sam.  24,  5  kann  auch  dieses  Jaser 
nicht  weit  von  Aroer  und  dem  „Bache  Gad**  jenseits  des  Jordan 
verstanden  werden,  denn  Aroer  lag  noch  südlicher  von  Ammon 
(Deut.  2,  36;  3,  12;  4,  48). 

S.  398.  Z.  9.  Chürbet  er-Robbahiät  fehlt  auf  der  Orig.- 
Charte.  Chürbet  D  a  b  ü  k  ist  da.  Letzteres  kann  nichts  anderes 
sein  als  Tabae,  Taßai  nohg  rijg  JlhQai'ag,  tjv  'AXt^avdQoq  iv  ref? 
n€Qi  JSvQtag  igfAt^p^vit  äya&t^v,  die  also  wahrscheinlich  an  einer 
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fruchtbaren  Gegend  lag.  Steph.  Byz.  (s.  v.  TaßatY  Eine  andere 
Krläuterun^  der  Städte  dieses  Namens,  die  auch  in  Lydien  und 
Carlen  Torkommen,  ist  nach  Stephanus  (I.  c):  Tctßav  yuo  tiip 
niTpap''EXXi/p^g  ioptfjpiifovatv  (oder  von  Nominibus  propriis  der 
Gründer).  Holstenius  Correctur  IliQaiceg  in  IlagatTUMifPtf;;,  nach 
Curtius  ().  V.  p.  iS9):  Tabae  oppidum  est  in  Paraetacene  ultima, 
ist  unnutz.  Das  Etymon  ist  das  hebr.  3^0  oder  yo  bonum,  pul- 
chrum,  jucundum  esse  und  310  bonus  praestans.  Im  Syr.  Kriege 
wurde  schon  ein  Topo  von  Bacchides  berestigt,  1.  Maccab.  9,  5. 
Ais  Nomen  Propr.  kommt  es  auch  Jud.  11,  3  vor.  wonach  Jeph- 
thali,  ein  unehelicher  Sohn,  von  Gilead  als  Hurenkind  Verstössen 
wird  und  seinen  Wohnsitz  von  (d.  h.  östlich)  seinen  Brüdern  im 
Lande  Thob  aufschlä^,  und  später,  mit  dem  Ammoniter-Könige 
in  Rabbath- Amnion  im  Streite,  20  Städte  von  seinem  Lande  erobert. 

NB.    Seetzen  ist  nach  Szalt  zurückgekehrt  und  sammelte  nun 
wieder  dort  folgende  Notizen  bis  zum  21.  März. 

S.  39S.  Z.  21.  Örrak  el  Emir;  cf.  II,  S.  304,  wo  von  dem 
dort  noch  gut  erhaltenen  Schlosse  die  Hede  ist  Bei  Eli  Smith 
(Robinson,  Pal.  III,  2,  p.  924)  Aräk  el  Emir,  bei  Irby  (and  Mangles, 
Trav.  p.  473),  Leg^sHoute  inMachmich.  Journ.  p.247:  Araagel  Emir. 
Wie  Ruinen  bestehen  in  zum  Theil  20  Fuss  langen  Quadern.  Die 
Ruine  des  Schlosses  lie||  auf  einer  quadratischen  Platform,  unter 
derselben  ein  Strom  (Zufl.  des  Nimrin  oder  Szir),  umher  Reliefs 
colossak^r  Thierflguren.  Nach  Bankes  stand  hier  der  l^last  des 
ilyrcan  mit  häncenden  Gärten  (Terrassen),  vielen  Grotten  (Zimmer 
für  Diener  und  Pferde),  Tempelniinen  auf  dem  Berge  oberhalb  des 
Schlosses.  Es  ist  nach  Bankes  der  Palast  „TOpog**  des  Hyrcan 
«in  conflniis  .Arabiae  et  Peraeae"  („in  der  Nähe  von  Hesbon") 
(J<»s.  Antt.  XII,  4,  5^11.  ed.  Haverk.).  Nach  Josephus  war  das 
Schloss  von  w«*iHs<Mn  Marmor  erbaut,  und  Hyrcan  flüchtete  sich 
daliin  T(»r  seinen  Bru<iern,  und  trieb  Tribut  von  den  Arabern  ein. 

S.  400.  Z.  3.     nEs-Sclioäib",  sehr,  ohne  Artikel  Schoäib,  wie 
richtig  S.  39S.  Z.  29  u.  S.  405.  Z.  28.     Fl. 

S.  400.  Z.  3.      Wuady  es-  Schoiib.     Dieser    heisst    bei 
Seetzen  auf  der  handscliriftl.  Charte  Nahhar  Nimrin«    Ein  sehr 
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wasserreicher  Fiuss,  weshalb  an  seiner  Mündung  in  den  Jordan 
auch  der  gewöhnliche  Uebergang  über  den  Jordan  ist.  An  dieser 
seiner  Mündung  lag  das  alte  Nimra  (4.  Mos.  32,  3).  Bei  Euse- 
bius  und  Hieronymus  Bri^fvifiocc  und  Brjd'väßgccv  genannt  und  5 
Milliar.  südHcher  davon  lag  nach  ihnen  Beth-Haram,  weiches 
letztere  Herodes  l.  zu  Ehren  der  Schwester  des  Augustus  ver- 
schönerte und  Livias  nannte.  Cf.  Ritter  (i.  c.  II,  S.  1044).  Es 
fällt  nach  Seetzen's  Zeichnung  an  die  Mündung  des  Nahhr  Szir 
oder  des  flusses  von  Jaeser.     Vergl.  Note  zu*S.  408.  Z.  20. 

S.  401.  Z.  9,  „Passage  des  Jordan."  Vergl.  Noten  zu  Th.  II, 
S.  320. 

S.  401.  Z.  19—33.  Edle  arabische  Pferderacen.  Ma- 
zoUlier,  Consul  in  Tarsus,  zählt  nicht  5,  sondern  9  edelste  arab. 
Racen  auf,  weiche  von  den  5  Stuten  herstammten,  die  Mohammed 
den  Arabern  geschenkt  haben  soll.  Er  nennt  (ungefähr  wie  Seetzen) 
1)  Saglawi,  die  elegantesten,  welche  so  dünn  und  mager  sind,- 
dass  man  ihre  Rippen  zählen  kann.  Sie  sind  ausserordentlich 
leicht.  2)  Maanaqui,  wegen  ihres  langen  Halses  bemerkens- 
werth.  Maanak  heisst  langhälsig.  3)  Kahilat-el-Adggiouz 
(bei  Seetzen  Khhelan),  weniger  schön  und  kleiner,  aber  unermüd- 
lich. 4)  Abajan,  von  dem  Mantel  der  Beduinen,  Abaje  benannt. 
5)  Djelfö,  welche  Hunger  und  Durst  ^hr  lange  ertragen  und 
grösser  sind  als  die  Uebrigen  (Djelf  heisst  hart).  —  Ausser 
diesen  rechnet  Mazoillier  zu  den  Nachkommen  jener  5  den  Be- 
duinen geschenkten  Stuten  noch  6)  die  Harn d an i 6,  welche  noch 
die  Finger  des  Propheten  am  Halse  zeigen  sollen,  „Töchter  des 
Windes"  von  ihm  genannt.  7)  Em-Arkoub,  d.  h.  „an  einem 
Hinterlusse  verstümmelt",  weil  eine  jener  Stuten  ein  Fohlen  im 
schnellen  Laufe  warf,  welchem  der  Beduine,  damit  es  nicht  in 
Feindeshand  fiele,  den  rechten  Hinterfuss  abhieb.  8)  Rimeh, 
„Gazelle",  deren  Bauch  im  Laufe  die  Erde  berührt  9)  Traife 
Kräftig  und  beim  Fressen  den  Kopf  von  rechts  nach  links  wiegend. 
Die  Pferde  von  Nedsched  (einer  Gegend  in  Arabien)  oder,  wie 
Mazoilliers  sie  nennt,  die  Nedjdi-Pferde  gehören  nach  ihm  nicht 
jM  diesen  von  Mohammeds  Stuten  abstammenden  Racen,  sondern 
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bilden  nur  eine  andere,  aber  im  Ran^  nur  die  zweite  Race. 
(Vgl.  Mazoillier,  die  arabischen  Pferde  in  Syrien  in  dem  Werke 
die  Pferde  der  Sahara  von  General  Dumas,  aus  dem  Franz.  von 
Carl  Graefe.  2.  Aufl.  Berl.  iS5S.  II.  Th.  S.  88.  89).  Noch  etwas 
Terschieden  sind  die  Zahlen,  Eintheilung:en  und  Benennungen  der 
edlen  arabischen  Pferderacen,  welche  der  Graf  Rzewuski,  Burck- 
hardt  und  Fridolin  angeben.  Herr  von  Hammer  in  seiner  gelehr- 
teo  Zusammenstellung  „Das  Pferd  bei  den  Arabern**  (in  den 
Denkschriften  der  kaiserl.  Acad.  der  Wissenschaften.  Phil.  Hist. 
Cl.  Wien  1855.  VI.  Bd.  S.  225  u.  VII,  S.  155)  sagt,  ,,keiner  von 
diesen  vier  Hippologen  hat  eine  Ahnung,  dass  alle  diese  Benen- 
nungen ganz  neu  sind,  indem  sie  sich  in  keinem  der  hippolo- 
giscben  Werke  der  Araber  finden.''  Die  Koheil^n  haben  nach 
H.  ▼.  Hamnier  den  Namen  von  der  Augenschminke  Kohel,  so  dass 
Koheil^n  die  Schwarzäugigen  bedeutet  Das  edle  Pferd  nennt 
T.  Hammer  nach  Demiri*s  zool.  Wörterbuche:  nNedschib**  das  libe- 
rale Pferd,  generosus  equus.  —  Fridolin,  der  jüngste  Bericht- 
erstatter (nach  Y.  H.  I.  c),  nennt  bloss  die  zuerstgenannte  Race 
^les  Nidji  Saklavi  dschedran**.  Da  nun  die  edlen  Pferderacen 
im  nördlichen  Africa:  „Haymour,  Bou  Ghareb,  Merizigue**  etc. 
ganz  verschieden  von  den  syrischen  benannt  sind,  und  diese  doch 
auch  von  Mohammed's« Rossen  abgeleitet  werden,  so  scheint  es 
wohl,  dass  sich  diese  Namen  in  verschiedenen  Gegenden  ver- 
schieden erst  durch  die  entstellende  Tradition  gebildet  haben.  Kr.  II. 
S.  401.  Z.  20  u.  21.   „Muan^ky**,  I.  nach  dem  Orig.  Maan&ky, 

^jAjJüif  und  ebenso  bei  der  Femininform,  welche  im  Orig« 
bloss  mit  arabischen  Buchstaben  geschrieben  ist,  Haanakieb. 
tkAjjut.     Fl. 

S.  402.  Z.  25.  Livias,  Pella  und  Capitolias  beunruhU 
gen  Seetzen  schon  wieder.  Ueber  Pella  vgl.  Szuf,  S.  387.  Z. 
22,  Noten;  über  Capitolias  Note  zu  S.  365.  Z.  31;  über  Livias 
Noten  zu  S.  40S.  Z.  20  und  oben  S.  218. 

S.  404.  Z.  5  ff.   MAuraslim^  aus  der  syrischen  Form  Urischlem 

)«^t^|  entstanden.   ^Mi  el  mdckdes«*,  ^jm^JJI  ^saa^-     ,»Kodd8*« 
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^JülM.     njaS^"  kann   nichts  anderes  sein,  als  eine  Versetzung 


der  ersten  beiden  Consonanten  Ton  ^Jü»«  also  (jmS«>  zu  sdirei- 
ben  und  Doks  auszusprechen.     Fl. 

S.  404.  Z.  9.  „Anaseh'',  sehr.  Anaseh,  »C-L-^  t  ^*^  S.  405. 
Z.  19  u.  a.     Fl. 

S.  405.  Z.  19.  Den  ^Arab  Wuld  Aly  Anaseh-*,  d.  h.  den  Aiiai- 
bem  vom  Stamme  Anasöh,  welche  speciell  Wuld  Aly,  d.  h.  Ab- 
kommen Aly's,  heissen.     Fl. 

S.  406.  Z,  9.  Szär,  das  alte  Jaezer,  s.  Note  zu  S.  397. 
Z.  4.  Das  Marc  Jaeser  Jerem.  48,  32,  eine  sonderbare  Stelle: 
(Aber  der  Herr  spricht:  darum  muss  ich  über  Moab  heulen  etc.) 
V.  32 :  Ich  muss  über  dich,  Jaeser,  du  Weinstock  zu  Sibma,  weinen, 
denn  deine  Reben  sind  über  das  Meer  gefahren,  und  bis  an  das 
'Meer  Jaeser  gekommen;  der  Verstörer  ist  in  deine  Ernte  und 
Weinlese  gefallen.  So  sagt  Reland  (Pal.  p.  S25)  von  diesem  Meere 
Ja 5s er:  „Hoc  non  adeo  certum  est,  nam  yox  c;  ad  anteceden- 
tia  referri  possunt,  et  legi  potest  lyjj  iiy^  ad  Jaezer  pervenc- 
runt."    Wie  sollte  auch  hier  an  ein  Meer  zu  denken  sein? 

S.  407.  Z.  5.  El  Eale.  Die  alte  von  den  Rubeniten  ge- 
baute Stadt  Eleale  (Num.  32,  37),  eine  grosse  Stadt  1  Milliare 
von  Hesbon.  Euseb.  Onomast.  Kr.  —  Oben,  S.  395.  Z.  9  „el  Aal; 
Robins.,  Pal.  111,  1)24,  Col.  2:  „el-AI,  Eleale,  JUJK     Fl. 

S.  407.  Z.  9  —  19.  Hüsbän.  Das  alte  Cheschbon  nach 
4.  Mos.  32,  37  u.  Jos.  13,  17  von  den  Rubeniten  nebst  Eleale  und 
Kiriathaim  gebaut,  früher  eine  Stadt  des  Amoriter- Königs  Sihon 
(4.  Mos.  32,  33).  Nachher  wurde  die  Stadt  den  Leviten  unter  dem 
Stamme  Gad  gegeben  (Jos.  21,  37.  2.  Chron.  6,  80).  Der  Stamm 
Gad  erstreckte  sich  von  hier  nach  Norden  bis  Ranjath  Hamizpe 
(Jos.  13,  26).  Noch  später  scheint  sie  von  den  Moabiten  erobert 
zu   sein*),   da  Jeremias   48,   2    sagt:    „Der  Trotz  Moabs  ist  aus, 


•)  Nach  Gescnius  Commcnt.  zu  Jesaias  Th.  I,  2.  S.  522  war  sie  ursprüng- 
lich moabitisch  und  wurde  nur  kurz  vor  der  Ankunft  der  Israeliten  von  den 
Amoritcrn  erobert. 
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den  sie  an  Cheshon  hatten.''  So  nennt  sie  auch  Joscphus  nach 
«ler  Abfühnin^  der  10  Stämme  nach  Assyrien  eine  moahitische 
Stadt,  welche  nach  der  Rückkehr  der  Israeliten  wieder  erobert 
wtinh*.  Bei  den  Griechen  wurde  die  Stadt  'E trai fla^p  und  das 
Ijind  uuiher  *Eaahßo}v7r i q  genannt  (Jos.  Antt.  XIII,  23.  XII,  5). 
daraus  erklfirt  sich  auch,  dass  Plinius  V,  11  „Arahum  Esbonita- 
ninr  erwähnt.  Die  Stadt  wurde  durch  öftere  Erolienin^;  so  zer- 
str»rt,  da.«(s  schon  Jes  16,  S  saf?t:  „Denn  Hesbon  ist  ein  wüstes 
Feld  geworden.**  Bei  Euseb.  und  Hieron.  steht  zweimal  *hßovq 
statt  Eoßois  (Beland,  Pal.  p.  407).  Die  Griechen  und  Römer 
scheinen  wenig  ffir  diese  Stadt  gethan  zu  haben,  weshalb  wenig 
Ton  Alterthümern  dort  gefunden  wird.  Nur  einige  Säulenschälte, 
einii^e  Ruinen  kleiner  Gebäude  von  kleinen  Steinen,  mehrere  in 
Felsen  eingehauene  Becken  und  einen  grossen  Wasserbehäl- 
ter für  den  Sommerbedarf,  Terra-Cottas  in  Schutthaufen,  ein  Ge- 
bäude, welches  ein  Porticus  gewesen  zu  sein  scheint,  und  aus  den 
alten  Bautnlnimeni  errichtete  saracenische  Bogen  fanden  Seetzen, 
Burrkhardt  ((lesen.  II,  S.  G21)  und  Buckingham  (Travels,  p.  106 
bis  lOSh  Dennoch  erhielt  sich  der  Ort  auch  in  der  christlichen 
Zeit  als  Bisthuui  zur  arabischen  Kirchenprovinz  gehörig,  F^sbus 
cenannt,  dessen  erster  Bischof  auf  dem  Concilio  zu  Nicaea  im  J. 
32:»  erscheint  (Wiltsch  I.  c.  p.  196),  der  letzte  zur  Zeit  des  Papstes 
Martin  I.  (ibid.  p.  446).  Aus  den  saracenischen  Bauresten  ersieht 
man.  dass  auch  nach  der  Zerstöning  des  Bisthums  die  Saracenen 
sich  hier  ansiedelten.  Diese  und  früher  die  Christen  zerstörten 
ohne  Zweifel  die  alten  Bauten  wegen  der  Erbauung:  ihrer  Mo- 
scheen und  fnihem  Kirchen.  Bei  Abulfeda  (Tab.  Syr.  Köhler  p. 
in  konmit  die  Stadt  noch  vor  als  Metropolis  Choshän. 

Die  Teiche  von  Hesbon.  mit  welchen  im  Hohenl.  Sal.  7,  4 
die  Aupen  einer  Schönen  verrauchen  werden,  werden  von  Seelzen 
in  seinem  Briefe  vom  16.  Juni  1S06  an  Hrn.  t.  Zach  genauer  be- 
zeiehnet.  indem  er  sat:t:  Nel>en  Hesbon  ist  ein  ansehnlicher  au  s - 
cemauerter  Teieh.  Buckingham  vergleicht  die  Mauerung  und 
den  l'mfanc  dieses  grossen  Wasserbehälters  mit  den  Teichen  Sa- 
loinon's  l»ci  Jerusalem. 
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Der  Nahhr  Hüsbän  kommt  bloss  bei  Hesychius  als  ^Eae-^ 
ßityp  norafioQ  Moaßtnxbq  Yor,  in  welcher  Stelle  Reland  (p.  719) 
unnütz  die  Verbesserung  noXiq  vorschlägst.  Seetzen  ist  der  erste 
Entdecker  der  Quelle  dieses  Flusses  westlich  yoh  Hüsbän,  wo  der 
Fluss,  den  später  Burckhardt,  Buckingham,  Eli-Smith  u.  A.  auch 
sahen,  schon  einige  Mühlen  treibt  Buckingham  fand  die  Quelle 
in  einer  tiefen  Schlucht  und  den  Fluss  in  grossem  Wasserreich* 
thum  von  Ost  nach  West  fliessend,  am  Felspasse  Bab  Hüsbän, 
welcher  nach  Hüsbän  zuführt,  und  wohl  das  Thor  Bathrabbim 
(Hohelied  1.  c.)  sein  soll.  Der  Berg,  worauf  Hesbon  liegt,  von 
wo  eine  sehr  weite  Aussicht  nach  allen  Seiten,  auch  nach  Pa- 
lästina ist,  und  von  welchem  aus  Moses  kurz  vor  seinem  Tode 
das  Land  Canaan  schaute,  „Nebo  auf  dem  Gebirge  Abarim^  ist 
nach  Hengstenberg  (die  wichtigsten  Abschnitte  des  Pentat  p.  245), 
dem  Kiepert  auf  seiner  Charte  folgt,  diese  Höhe.  Er  lag  nach 
Eusebius  6  Mill.  v.  Esbus  gegen  Osten  (s.  v.  JVaßäv),  nach  einer 
andern  Stelle  (s.  v.  'Aßagnifi)  lag  ogog  JVaßaif  Jericho  gegenüber 
imig  xijv  'logäaptjp  ini  xogvtpriv  €>ccay(!og.  Phasgos  scheint  das 
ganze  Gebirge  längs  des  Nordendes  des  Todten  Meeres  vom  Ar- 
non>  an  dem  auch  die  Bäche  Pisga  entspringen,  bis  zum  Nahar 
Nimrin,  der  von  Es-Szalt  kommt,  zu  sein.  Dieselbe  Stelle  fügt 
hinzu:  xai  d^ixwxcci.  ccviovranf  ctno  AißiuSoq  ini  'Eaeßovp.  Im 
Alten  Testamente  findet  sich  der  Berg  Nebo  nur  5.  Mos.  32,  49 
und  33,  1  erwähnt,  indem  der  Herr  zu  Moses  spricht:  „Gehe  auf 
das  Gebirge  Abarim,  auf  den  Berg  Nebo,  der  da  liegt  im 
Moabiter-Lande  gegen  Jericho  über,  und  besiehe  das  Land  Canaan, 
das  ich  den  Kindern  Israel  zum  Eigenthum  geben  werde  (v.  60), 
und  stirb  auf  dem  Berge  (34,  1).  Und  Mose  ging  von  dem  Ge- 
filde [um  Medaba]  der  Moabiter  auf  den  Berg  Nebo,  auf  die 
Spitze  des  Gebirges  Pisga,  gegen  Jericho  über,  und  der  Herr 
zeigte  ihm  das  ganzen  Land  Gilead  bis  gen  Dan  (v.  2)  und  Naph- 
thali,  Ephraim,  Manasse  (v.  3),  die  Gegend  von  Jericho  bis  Zoar 
(V.  5).  Also  starb  Moses  daselbst  (v.  6)  und  man  begrub  ihn  im 
Thale,  gegen  dem  Hause  Peors,  und  hat  Niemand  sein  Grab  er- 
fahren bis  auf  den  heutigen  Tag.   Im  4.  Mos.  27,  12  ist  bloss  das 
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(iebirgc  Abarim  (genannt,  von  wo  aus  Moses  noch  zuletzt  das 
Terhetssene  Land  sah ,  als  das  Volk  nach  4.  Mos.  33,  48  schon 
Tom  Gebirge  Abarim  aus  an  dem  Jordan  sich  grelagtsrt  hatte;  cf. 
Seetzen  11,  S.  329.  Nebo  erscheint  auch  als  eine  Stadt  von 
den  Kindern  Rubens  gebaut  neben  Eleale,  Kiriathaim  und  Baal- 
Meon  (4.  Mos.  32,  38).  Seetzen  zeichnet  bei  Medaba  2  Ruinen, 
wahrscheinlich  ist  Medaba  die  östliche  und  die  unbekannte  west- 
liche ist  Nebo,  am  Fusse  des  Nebo-Herges.  Euseb.  und  Hieron. 
im  Onomast  erwähnen  ein  Äaßuev  8  Mill.  sudlich  (statt  6  Mil- 
liar.  westlich)  Ton  Hesbon,  sonst  müsste  dies  Nabau  auf  Medaba 
teilen. 

S.  404.  Z.  37  bis  S.  405.  Z.  10.  M^dabi.  OflTenbar  auch 
wieder  das  alte  Medaba  {Mtdaßrj).  Es  lag  an  der  Südgrenze 
der  Ruheniten  (Jos.  13,  16),  von  Feldern  umringt  (Jos.  13,  9 — 16. 
Num.  13,  21),  noch  in  Moab  (Jos.  16,  2),  da  die  Moabiter  sie  spä- 
ter eroberten ;  war  aber  nach  Uranios  Arabica  (bei  Stephanus  Byz. 
s.  T.  M^8aßä)  eine  Stadt  der  Nabathaeer.  —  Von  den  Moabitem 
wurde  sie  den  Juden  übergeben  (Jos.  Antiqq.  XIII,  23).  Im  syr. 
Kriege  nahmen  nach  Judas  Maccabaeus*  Tode,  unter  Jonathan,  die 
„Kmder  Jambris,  die  aus  Madaba  zogen,  den  Johannes  gefangen, 
und  brachten  den  Raub  in  ihre  Stadt  zurück  (1.  Maccab.  9,  36). 
Der  Hohepriester  Hyrcan  eroberte  die  Stadt  nach  6  monatlicher 
Belagerung  (Jos.  Antt.  13,  9).  Ueber  das  Triumph-Spottlied  zur  Er- 
obenmg  und  Vernichtung  der  moabitischen  Stadt  und  der  umher- 
liegenden Städte  Hesbon,  Dibon  u.  Nofach  hei  4.  Mos.  21,  27 — 30 
vgl.  Ewald,  (;eschichte  des  Volkes  Israel,  (Bd.  II,  S.  212)  u.  Ritter 
n.  c.  II,  S.  1184).  —  In  der  christlichen  Zeit  wurde  Medaba  ein 
Bisthum  zur  Kirchen -Provinz  Arabien  gehörig  (Hien^cl.  SynecA 
W^ssel.  p.  722).  —  Nach  Wiltsch  (1.  c.  I,  p.  196)  unterzeichnete  der 
erste  Bi<ichof  dieser  (ib.  p.  214)  zur  arab.  Kirchen-Prov.  gehörigen 
alten  Stadt  Medaba  auf  dem  Concil  zu  Chaicedon  im  Jahre  451 
^Constantinus  epist.  metrop.  B<»strorum  et  pro  Caiano  civit.  Me- 
daborum  inoXi^  MnSaßw)**;  der  letzte  wurde  von  dem  Metrop. 
Antipaier  ru  Ro^tra  geweiht  unter  dem  K.  Leo  (457—474). 
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S.  405.  Z.  i.    „Kinän  Teijar^,    hiernach   ist  das  unarabische 
Feijar  S.  423.  Z.  4  u.  5  zu  berichtigen.    Fl. 


•  -^? 


S.  407.  Z.  4  V.  u.  „Und  alle  el  KphÄr  heissen",  d.  h.  y»ixJI, 

eigentl.  das  Dörfchen.    Rob.  III,  924,   Col.  2 :   „el  Kufeirat  (3tes), 

&j^'  vs^I^xaX3|%  falsch  übersetzt  statt:  „el-Kufeirat  (3  an  der 
Zahl)^  nämlich  als  Mehrzahl  von  el-Kufeir.    Ebenso  gleich  darauf: 

„ed-Duleilat  (2tes),  ,jjaSi  vs^iLJjJI",  statt:  „el-DuIeUat  (2  an 
der  Zahl)",  d.  h.  zwei  Orte,  von  denen  jeder  el-Duleile  heisst 
Einen  davon  hat  Seetzen  S.  395.  Z.  6  in  der  Form  ed-DUIfele.    Fl. 

S.  408.  Z.  11.  Et  Tueme  oder  El  Theym.  Hier  ist  ein 
grosser  Birket  in  Felsen  gehauen.  Burckhardt  (Ges.  n,  p.  626) 
hält  ihn  mit  Gesenius  für  Kiriathaim  (1.  Mos.  14,5;  4.  Mos. 
32,  37 ;  Josua  13,  19).  Hieronymus  setzt  den  Ort  bei  Medaba.  (Vgl. 
Noten  zu  n,  S.  842). 

S.  408.  Z.  13.  Maein.  Das  alte  Baal-Meon  ftiyp  ^3;?),  eine 
Stadt  im  Tribus  Rüben,  oder  von  den  Rubeniten  nach  Zerstörung 
der  alten  moabitischen  Stadt  wieder  erbaut  (4.  Mos.  5,  [6.]  8),  wo 
von  den  Rubeniten  gesagt  wird:  „Bola,  der  Sohn  Asan's  —  wohnte 
zu  Aroer  und  bis  zu  Nebo  und  Baal-Meon."  —  Nachher  wurde 
es  von  den  Moabitern  wieder  erobert,  (Ezechiel  25,  9).  Josua  nennt 
es  Beth-Baal-Meon.  Jos.  13,  17.  Jesaias  15,  2  waren  hier  Altäre 
der  alten  moabitischen  Götzen,  wie  in  Dibon  und  Bamoth-Baal. 
Eusebius  und  Hieronymus  (ad  Ez.  1.  c.)  nennen  es  einen  Flecken 
B€€XfjL€ovg  und  setzen  denselben  9  Mill.  von  Hesbon  bei  Baaru 
in  Arabien  an.  Unter  den*  neueren  Reisenden  hat  nur  Irby  die 
Ruinen  von  Mayn  erstiegen,  da  er  am  Fusse  des  Hügels  lagerte. 
Doch  beschreibt  er  nur  die  Aussicht  von  dort  nach  Hesbon,  dem 
Todten  Meere,  Dschebel-Attarüs  u.  s.  w. ;  von  der  Art  der  Rui- 
nen ist  nichts  gesagt. 

S.  408.  Z.  19.  lieber  Attarüs,  welches  Seetzen  später  be- 
suchte, wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  Wegen  Nebo  vergl. 
Noten  zu  S.  304.  Z.  9—19,  oben  S.  222. 

S.  408.  Z.  20.  Livias.  Dies  lag  an  der  Mündung  des  Nahhr 
Szir  in  den  Jordan,   und  unter  dem  Berge  Phogor  oder  Peor 
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(Eus.  8.  ▼.  ^oyöo).  Josephiis  erwähnt  es  Antiqq.  XJV«  4.  Pli- 
nius  13,  4  nennt  Livias  ein  Thal,  wie  das  von  Archelais  und 
PhaseJis.  Strabo  XVI,  p.  703  nennt  es  falschlich  Aihmiu^  und 
stellt  es  mit  Maxotpovq,  Philadelphia  und  Jericho  zusammen, 
ulN*r  ohne  dessen  Lage  näher  zu  bezeichnen.  Dass  es  an  d&r 
l'eberfahrt  über  den  Jordan  la?,  beweist  Reland  (Pal.  p.  874) 
durch  ein  Vatican.  Manuscript  über  das  Leben  des  Joh.  Silentiarius 
in  den  Actis  Sanctor.  T.  III.  May.  §.  18  herausgegeben,  worin  nach 
demT<KJe  des  heil.Saba  von  einer  Gesandtschaft  die  Redeist,  welche 
Kleich  nach  der  lieber Tahrt  über  den  Jordan  nacli  Livias 
kam.  Ptolemäus  kennt  auch  die  Stadt  als  verschieden  von  Cal- 
lirrhoe,  womit  sie  auch  verwechselt  wird.  Er  setzt  sie  an  drei 
M.  nördlich  von  dem  Badeorte  Callirrhoe*).  Die  von  Ptolemäus 
angenommene  Entfernung  trifli  mit  der  von  Seetzen  gelieferten 
Charte  fast  ^tmaii  ril>erein.  Nach  Euseb.  (s.  v.  \,l{ia{^tfi)  lag  der 
Üerir  Phogt*r  und  die  Spitze  desselben,  Nabau  (.Nebo),  auf  dem 
\Ve;;e  von  Livias  nach  Esbun.  In  der  kirdilidien  Geographie 
kommt  Livias  oder  Libyas  als  zur  Kirchenprovinz  Palästina  1. 
gehörig  vor.  Der  erste  Bischof  dieses  Orts  erscheint  auf  dem  Con- 
cilio  zu  Ephesus  im  J.  431 ,  der  letzte  auf  dem  ConcUjo  zu  Jeru- 
salem im  J.  ri36  (WilUch   I.  c.  p.  210).    Vgl    Note  zu  S.  400.  Z.  4. 

S.  408.  Z.  20.  Gepflasterter  Weg.  Dies  ist  die  alle 
römische  Heerstrasse,  auf  welcher  Irby  und  Majigles  noch  viele 
rönii.<i*he  Meilensteine  sahen  (Travels  p.  401). 

S.  10».  Z.  5.  Libb  fehlt  auf  Seetzen s  Originalcharte.  Viel- 
leicht AInton  Diblathaim  zwischen  DilM>n  Gad  und  dem  Ge- 
birge Atcariis  (4.  Mos.  33,  46)  und  Wale  der  alte  Ort  Bamoth- 
Baal  (Jes.  1&,  2.  Jos.  13,  17).  Kr.  —  Könnte  Libb  nicht  das  alte 
Libyas  oder  Livias  sein?  Fl.  —  W^ohl  möglich,  doch  thfll  dann 
die  Entfernung  von  den  bezeichneten  Punkten  weniger  genau.  Kr. 


*)  Rilif^r  \\  c.  II.  p.  .'»T.*^).  welcher  nach  rioL  eine  etwas  DordA«tliehe  la^e 
am^irbl.  in4ciii  Üvia«  .{|  in'  der  Läiic^  und  öT^  10*  der  Brc^ite,  C*alUrrhoe 
daceir*'n  M  10  d.  I..  und  h?^  6'  d.  Br.  Iirf«*n  %«*ll.  folft  nur  »ch&echlen  bt 
l'rhfr««  l/iink'«*n .  «la  di^  (•rif*i'h«*n  dunh  ihr  Zahltyttein  wedn  t>'  noeh  '.ti' 
in  Minulrn  aiik'f'h^n  liMnn<*n  Die  h  itl  aus  den  Ftol.  c  (**  *«  (»rad •  ent- 
•Uiidtn.  lAcIrhr«  ahi  r  inrlil  «»,  M»ndt  in  lU  MiMilea  mm  ^  Grttd  InnleiitcL 
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S.  409.  Z.  29.  „Kelch",  arabischer  Name  einer  Pflanze,  die 
S.  320.  Z.  25  ff.  beschrieben  ist  Hier  indessen  hat  das  Original 
deutlich  Kolch.     Fl. 

S.  409.  Z.  35.  Dibän.  Das  alte  Dibon  Gad,  woröber  die 
Kinder  Israel  nach  den  Altarus  zog:en  (4.  Mos.  33,  47).  Es  wurde 
von  den  Israeliten  zerstört  (4.  Mos.  21,  20.  21.  27.  30).  Hiernach 
bauten  die  Kuben iten  es  wieder  auf.  Die  Stadt  war  im  Besitze  des 
Königs  der  Amoriter,  welche  dort  ihren  Götzendienst  verrichteten 
(Josua  13,  17.  Jesaias  15,  2).  Nach  Eusebius  war  es  zu  dessen 
Zeit  noch  eine  grosse  Villa  am  Arnon ,  was  nicht  ganz  richtig  ist. 

S.  410.  Z.  10.  Arnon.  Dieser  war  die  Grenze  von  Moabitis 
und  Amoritis  (Jos.  Antiqq.  4,  5).  Dieser  und  andere  Flüsse,  die  in 
diesen  hineinfallen,  namentlich  der  von  Seetzen  erwähnte  Wady 
Wale,  verbunden  mit  dem  Wady  Heilän,  an  welchem  wahrscheinlich 
das  alte  Kedenioth  (Josua  3,  18)  lag,  werden  die  Flüsse  des 
Arnon  (Plural)  Num.  21,  14  genannt.  Der  Arnon  entsprang  an  der 
Grenze  Arabiens  und  fiel  ins  To^te  Meer.  Es  lag  die  Stadt  Aroer 
(Eus.  Onom.  s.  v.  *j4Qoi/(ß),  Araoyr,  daran,  etwas  östlich  vom 
Wege,  wo  Seetzen  über  den  Arnon  kam.  —  Nach  Hieron.  war  es 
ein  Oppidum  Moabitarum.  Die  Stadt  im  (eigentlich  am)  Wasser 
(Josua  12,  2;  13,  9.  13—16)  bildet  den  Gegensatz  zu  Ar-Moab, 
dem  jetzigen  Robba. 

S.  411.  Z.  12.     „Getunktem",  im  Original:  geknätetem,     Fl. 

S.  411.  Z.  22.  Robba*)  oder  Ar-Rabbath.  Ar-Moab  der 
alten  Hebräer  an  der  Grenze  des  über  den  Arnon  überschreitenden 
Moabitergebietes  (Jos.  1 2, 2 ;  13,9;  4.Mos.  22,  36),  Areopol  is  der 
Griechen  (lüeronym.  Onom.  s.  v.  Ariel,  und  nach  seinem  Com- 
mentar  zu  Josua  Cap.  15  (Moabitidis)  Metropolis  „Graeco  sermone 
Areopoiis".  Sie  ist  die  Stadt  A  r ,  welche  „am  Rande  des  Arnon- 
thales")  lag  (5.  Mos.  2,  36).  —  Nach  Jesaias  Cap.  16  (15),  1  wurde 
die  Stadt  Ar  zerstört,  ebenso  wie  Kir  Mo  ab  (ibid.),  Kir  Ha- 
reseth  (v.  7)  und  die  andern  nördlicheren  Städte.  Die  Tabula 
Peutinger.  setzt  „Rababatora  62  Milliar.  von  Philadelphia  und 


*)  Robba  Moab  heisst  „  Hauptstadt  von  Moab  '*. 


THEai.1         März  1806.   Rabb4th  Moab.  Kir  Raretelh.  Ktmk.  237 

Holemaeus,  welcher  12y-  Meile  ftödl.  von  Philadelphia  die  Qrenzea 
Ton  Coelesyrien,  Syrien  und  Arabia  Petraea  zusaiunienstoasen 
Imsst,  setzt  'Faßad-fnofia  (al.  lect.  Gr.  Mss.  'Bußitäl^t^fmj  al. 
Pußikaf^A»,  nicht  'Piußu9pL(aßu,  wie  Ritter  Erdk.  XIV,  3.  p.  99 
will«  nach  Auflös.  der  Astron.  Bestimm,  in  Terrest  Entf.  60  Mill. 
(&  d.  M.)  südlich  von  Philadelphia  in  Arabia  Petraea  an.  Diese 
EoUemung  tridl  genau  auf  Hobba. 

Hienmyinus  bei  Esebius  (s.v.  Mwaß)  nennt  die  Stadt  R  ab- 
bath  Moab,  und  Areopolis  (nicht  Martis  civitas,  sondern  ''ji^ 
nokiQ).  Nacli  der  Not.  Dign.  (ed.  Böckini;;  cap.  XXX,  p.  81  und 
Nr.  11,  p.  364),  ^*ar  sie  die  Station,  wo  die  ^»Equites  Mauri  Uly- 
ricani  Areopoli'^  lagen  unter  dem  Dux  Arabiae.  In  der  cKirist- 
hchen  Zeit  blieb  der  Name  Areopolis  und  die  dortige  bis  zum 
Sinai  gehende  Kirchenprovinz  l^ästina  111  umlasste  auch  Are«»« 
l>olis  mit.  l)er  erste  Bischol  derselben  erscheint  auf  dem  Conci- 
lio  zu  Ephesus  im  J.  449,  der  letzte  auf  dem  zu  Jerusalem  536. 
—  Nach  Sozomenos  (Hist.  VII,  15)  kämpften  dort  indess  die  Heiden 
noch  zu  seiner  Zeit  eirri;;  für  ilu^  Götzen.  Im  XII.  Jahrh.  wurde 
„Roblia  Moabitis**  unter  den  Lateinern  eine  der  4  Metro|>olen  des 
IHitriarchats  von  Jerusalem  (Assemann  Bibl.  Orient  Tom.  III,  P.  II, 
Cap  X,  fol.  557.  596).  Das  hier  ;7cnannte  Kir  Uareseth  ist 
walirscheinlich  das  zerstörte  Kreha,  welches  Seetzen  oben  Z  3 
erkühnt,  lütter  bestimmt  den  Ort  nicht  In  seinem  Briefe  an 
Hrn.  V.  Zach  vom  16.  Juni  1806  bezeichnet  Seetzen  noch  besser 
die  ^>%iitläuljge  Ebene,  die  mit  Wennuth  und  andern  kleinen  Stau- 
den und  Sträuchen  bewachsen  war«  und  welche  er  von  Arnon  bis 
hLarrak**  durchzog.  Dies  ist  die  moabitiscbe  Ebene,  welche  sud- 
lich vom  (jel>irge  .Abarim  und  der  Station  der  Israeliten  X^'xnx,  an 
der  Grenze  des  Mi»  ab  i  ter -Landes,  begrenzt  wurde  (4.Mos.  33, 47). 

S.  411.  Z.  25.  „Moab**,  im  Orig.:  im  Alterthume  Campestria 
Moab.     Kl. 

S.  412.  Z  24.  Karrak.  Wahnicheinlieb  ein  Charakmoba 
oder  Kir  Moab.  Die  Ruinen  un«l  Umgehend  der  Stadt  stellt 
.s«(*ut*h  Kl  >»  Hriflc  an  Hrn.  v.  Zach  vom  16.  Juoi  Ib06  besser 
zu-simmeii    nNalic  an  Kurrak^,  sagt  er,  ,»hdrte  die  weite  Ebene,  auf 
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welcher  nar  einzelne  Anhöhen,  Hügel  and  niedrige  Berge  zerstreat 
liegen,  auf  und  die  Gegend  wurde  bergiger.  Karrak^  Tonnals  eine 
Stadt  und  der  Sitz  eines  Bischofs,  liegt  auf  dem  Gipfel  eines  Berges, 
im  Anfange  eines  tiefen  Grundes  und  ist  fast  auf  allen  Seiten  mit 
hohem  Bergen  [Abarim]  umgeben.  Der  Berg  hat  äusserst  steile 
und  an  manchen  Stellen  senkrechte  Seiten.  Die  Mauern  der  Stadt 
sind  grösstentheils  zerstört  und  Rarrak  kann  jetzt  höchstens  auf 
den  Namen  eines  Flecken  Anspruch  machen.  Das  sehr  TerfiiUene 
und  unl>ewohnte  Schloss  gehörte  ehemals  zu  .d^n  bedeutendsten 
in  diesen  Landschaften.  Seine  Einwohner  bestehen  aus  Moham- 
medanern und  griechischen  Christen.  Der  jetzige  Bischof  von  Kar- 
rak  wohnt  in  Jerusalem.  Durch  den  Wady  Karrak  geniesst  man 
von  diesem  Orte  eine  liebliche  Aussicht  nach  einem  Theile  des 
Todten  Sees  und  nach  Jerusalem,  das  man  bei  hellem  Wetter 
deutlich  sieht  Die  Südgrenze  des  Landes  Karrak  ist  der  Wady 
el  Hassn  (Hössa),  welcher  es  von  der  Landschaft  Dschebal  trennt 
und  unter  dem  Namen  el  Karahhy  sich  in  die  Sudspitze  des  Todten 
Meeres  ergiesst.  bn  Lande  Karrak  giebt  es  ausser  Karrak  noch 
drei  kleine  von  Mohammedanern  bewohnte  Dörfer.  —  Der  Berg, 
worauf  Karrak  liegt,  besteht  aus  Kalkstein  und  mürbem  weissem 
Kalkmergel  mit  sehr  vielen  Lagen  schwarzen,  grauen,  blauen  etc. 
Feuersteins.  In  den  Felsen  um  Karrak  sind  sehr  viele  künstliche 
Grotten."  Der  alte  Ort  scheint  unter  den  verwüsteten  Städten 
Moabs  in  dem  Verzeichnisse  bei  Jeremias  (4S,  19 — 31),  welches 
sie  von  Norden  aufzählt  nach  Süden,  v.  31  bezeichnet  zu  werden 
als  Kir  Moab  (Jes.  15,  1)  Hebr.  dnIo  n^.  Dies  bedeutet  Mauer 
oder  Feste  der  Moabiter,  sowie  der  neuere  Name  auch  nur  eine 
Festung  bedeutet.  Ganz  ähnlich  ist  XocQaxa.  So  heisst  sie  auch 
2.  Macc.  12,  17.  Bei  dem  Einrücken  der  Kinder  Israel  von  Süden 
her  in  diese  Gegend  wird  der  Ort  nicht  genannt,  weil  Moses  verbo- 
ten hatte,  den  Moabitern  Schaden  zuzufügen.  Von  Oboth  (Kotrabba, 
cf.  S.  230),  Ijim  (Errak  cf.  S.  230)  u.  vom  Gebirge  Abarim  her  (4. 
Mos.  21,  10.  11  u.  33,  44.  45)  zogen  sie  an  den  Bach  Zared,  der 
kein  anderer  sein  kann  als  der  Wady  Karrak  (bei  Seetzen)  ohne 
die  Festun^*^  zu  berühren  (4.  Mos.  21,  12)  und  dann  durch  denselben 
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(4.  Mos.  2,  13.  14),  ehe  sie  an  den  Arnoii  kamen.  Sic  berührten 
also  hier  keine  Stadt.  Des  Ptoiemaeus  Charakmoba,  welches 
derselbe  10  Miil.  südlich  von  Petra  ansetzt,  was  Mannert  für  einen 
Fehler  hält  (Geofr.  VI,  140)*),  möchte  ich  nicht  mit  diesem  Ch.  M. 
idenUficiren.  Erst  in  der  christlichen  Zeit  tritt  dieses  Charakmoba 
hervor.  Ilierocies  Synecdemus  (vor  Saec.  IX)  nennt  es  als  Bisthuin 
der^Kparchie  Palästina  III  unter  der  Metropolis  Petra»  mit  Areopolts 
Z«»ara,  Salton  etc.  Der  erste  Bischor  dieser  Stadt  iintersclif  ieb  sich 
unter  dem  Synodalbriefe  der  Bisehöre  von  Palästina  {^egen  den 
Sevenis  in  Antiochia  erst  im  J.  518  und  auf  dem  Concilio  zu  Je- 
rusalem im  J.  536  (Wiltsch  I.  c.  p  213),  und  der  letzte  flndet  sich 
(nachdem  die  meisten  Bischorssitze  von  Syrien  und  Palästina  schon 
im  7.  Jahrh.  zerstört  waren  und  auch  der  Bischofssitz  von  Petra 
einceirangen  war)  am  Ende  des  8.  oder  im  Anfoni^e  des  il.  Jalirh. 
(Wiltsch  I.  c.  I».  450).  Um  diese  Zeit  nennt  die  Stadt  auch  Theodoret 
(Bischof  von  Cyrus  f  460).  Aus  allen  diesen  Stellen  sieht  man 
(Ireilich  nicht,  welches  Charakmoba  zu  verstehen  sei.  Steph.  Byz. 
(s.  V.  \ti{MiXfi(ftfla)  nennt  es  noltg  tf^g  PV9  TQi'ni^  üalaiartpff^^ 
verbindet  es  mit  dem  Ptolemäischen ,  und  meint,  dass  diesem 
zu  trauen  sei:  ^frxofSijp  yäi^  i9€To  laro^fjaai  axQißM^  ra  rr/^ 
'Aoaßia^.**  Auch  nenne  er  es  MtoßovxtiQtti'  Er  fuhrt  n<>ch  den 
(jlaucus  an,  der  die  Einwohner  XaQOMfuoßrjpoi  nenne.  Als  Stadt, 
und  zwar  als  berühmte  Stadt  erscheint  sie  zuerst  in  den  Actis  Sti. 
Stephan!  Tom.  III,  cap.  4.  Jul.  p.  541,  indem  Johannes  (Bischof  im 
9.  Jnhrh.)  ein  Bür;:er  rr}^*  nt{Mfpa9oC*i  xat  itSti^ov  no/Mo^  Xa- 
paxM^fl^^  (rewesen  sei.  Die  Bemerkun:?  SeetzenV  dass  Kar- 
rak  noch  jetzt  einen  Bischof  habe,  der  alier  in  Jerusalem  residire, 
zeifct  di*utlich.  dass  der  Bischofssitz  von  Charakmoba  allerdings 
auf  Karrak  zu  setzen  sei.  Dieser  Bisch<»f  ist  auch  der  Erbe  des 
Titf  K  vtin  ivtra  und  nennt  sich  nEpisc«^pus  IHrtrat-  deserti.**  (Burek- 
hardt  (k'sen.  II,  p.  613—646).   Die  Kreuzfalirer  nannten  daher  die 
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')  Ritirr  1  c.  II,  S.  101  will  daran«  heweben,  da«B  *ie  nichl  tüdlich  \on 
iVifB  gelri^eo  liah«D  kAnne,  weil  »ie  la  PaU»l.  III.  gehört  habe.  Aber  Pi* 
Utt.  III  cioir  Ja  bit  Ada  (EUlh),  lam  Sinn  bi»  Elo»a  (WüUcli.  1.  c.  p.  214. 
Ie  (^Qien  p  TjJ) 
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Stadt  Petra  deserti  (Wilh.  Tyr.  XI,  26;  XV,  21)  und  errichte- 
ten dort  im  Jahre  1167  ein  lateinisches  Bisthum  »von  Petra"" 
(Wiih.  Tyr.  XX.  3). 

S.  413.  Z.  4.  Schaubak  lieget  auf  dem  Weg«  nach  Petra 
(vgl.  den  Schluss  der  vorigen  Anm.).  £s  fällt  darauf  ungeiahr 
die  Station,  welche  die  Tabula  Peutingeriana  Negla,  Ptolemaeus 
Neda  nennt,  22  Mill.  von  Petra  und  48  Mill.  von  Rabmathon 
(Robba). 

S.  413.  Z.  9.  Mojet  Wuady  el  Hössa  (Assa),  der  Weidenbach 
(s.  die  Charte)  die  Grenze  Moabs  im  weitern  Sinne  (Jesaias  15,  7). 
—  An  der  Stelle,  wo  Seetzen  die  warmen  Quellen  setzt,  lag  wahr- 
acheinlich  der  Uebergangspunkt  der  Kinder  Israel  gegen  Moab. 
„Phunon''  (4.  Mos.  33,  43)'').  Die  folgende  Station  Oboth,  welche 
Seetzen  auf  seinem  weitem  Wege  nach  dem  Sudende  des  Todten 
Meeres  berührte,  scheint  mir  Kothrabba  zu  sein,  und  die  dann 
folgende,  die  letzte  vor  dem  Zared-Flusse  und  dem  Gebirge  Aba- 
rim,  Jjim  genannt,  am  Fusse  des  Abarim  (4.  Mos.  34,  44  u. 
20,  11),  ist  dann  wahrscheinlich  Errak,  wo  die  südliche  Quelle  des 
Serka-Flusses  von  Karrak  ist  (s.  d.  Charte  u.  oben  S.  228.). 

S.  413.  Z.  32.  Kothrany.  —  Ledschun.  Castra  Arnonen- 
sium.  Auf  der  Charte  bemerkt  Seetzen  durch  ein  ?,  dass  dies 
vielleicht  Castra  Arnonensium  (nach  der  Paulus'schen  Charte 
zugleich  (forte)  Mephaath)  sei.  Diese  Castra  Arnonensium  kommen 
in  der  Notitia  dignitatum  vor,  und  lagen  wohl  unzweifelhaft  an  den 
Quellen  des  Arnon.  —  Ledschun  kann  den  Namen  von  der  rö- 
mischen Legion,  welche  dort  stand,  gehabt  haben,  sowie  in  dem 
Namen  Kothrany  das  römische  Castrum  zu  liegen  scheint.  Ging 
doch  das  Wort  Castra  auch  inGalilaea  in  das  Neu-Hebräische  n"ocp 
über  und  nicht  weit  davon  ist  ein  zweites  Ledschun  -  Legio  an  der 
S.-W.-Grenze  des  Thaies  Esdraelon.     Reland,  Pal.  p.  697.  —  Me- 


•)  Phunon,  früher  eine  Sladl  der  edomilischen  Fürsten,  dann  ein  Dörf- 
chen, wo  Kupfer  geg^raben  wurde,  lag  nach  Hieronym.,  auf  dem  W^ege  nach 
Peira,  (dcni>elben,  den  Burckhardt  auch  machte  cf.  Note  zu  S.  427.  Z.  '2.^),  und 
fälU  in  die  Gegend,  wo  die  waimen  Bäder  sich  befinden.  Der  hebräische 
Name  bedculel  gemma  (cf.  Bochart,  Hier.  P.  '2,  lib.  III,  c.  13.  u.  oben  S.  2V8>. 
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phAt  (Mitf€c9)  war  nach  Eusebius  Onom.  jenseits  des  Jordan  ein 
pruetiidiuui  inilituni  Ronianoruin  ob  vicinam  soliUidineui.  Es  scheint 
aJ^  aUerdini^s  identisch  mit  den  Castris  Arnonensiuni;  cf.  Ono- 
aiast  s.  V.  Arnon.  Mephaat  ündct  sich  aucli  Josua  13,  IS  iiebcu 
Üaal-Meun,  Kedeniotli  etc. 

Am  Enik  von  S.  413  ist  durch  Verseben  Tollende  Stelle  ausge- 
falleii:  „Man  stosst  hier  das  harte  Salz  des  to<iten  Sees  in  einem 
steinernen  Mörser  Tein.  Auch  vermischt  man  es  mit  Weizen  und  lässt 
es  zusammen  malilen,  da  dann  das  Mehl  nie  einen  üblen  Geschmack 
annimmt.  Dieses  Salz  wird  nie  feucht  und  gehört  dalier  zu  dem 
besten  dieser  Gegend,  denn  das  .Meersalz  wird  leicht  zu  Wasser.**  Fl. 

S.  41H.  Z.  11.  Dschebal,  das  alte  Gebalene.  Seetzen  hat 
auch  dies  Ländchen  nach  Hörensaf^en  auf  eine  Charte  K^zeidinet, 
ehe  es  von  neuern  Ueisenden,  La  Borde,  Hurckhardt,  irby  und 
Man^les  etc.  weiter  untersucht  wurde.    Vrgl.  die  Cliarten. 

S.  419.  Z.  21.  Fürth  der  Karaker;  v(;l.  Note  zu  Th.  II. 
S.  S20. 

S.  425.  Unmittelbar  vor  Z.  5  bettndet  sich  im  Ta^ebuche  (mit 
Üinte  geschrieben)  die  Aufzählung  der  ,4^'schwerlichkeiten*'  auf 
der  lieise  (cf.  Noten  zu  S.  432.). 

Dann  folgen  einige  Notizen  aus  Jerusalem  (ohne  Datum,  aber 
vom  1 1 .  April) : 

I)  „Der  es  schidide  [d  h.  das  neue  Kloster,  Fl.)  27  Zinuner,  ganz 
massiv  nnt  einem  Brunnen.  —  2)  El  Kiame*).  Im  Hofe  viele  Krä- 
mer, di«'  ZeuKe,  Tücher,  besonders  aber  viele  religiöse  Sachen  ver- 
kaufen, z.  B  Rosenkränze  von  Glas  —  und  andere  Korallen»  Kreuze, 
Arlieitcn  von  IVrlmutter,  gläserne  Armringe  u.  s.  w.  Die  Kiame  ist 
ein  festes  Gebäude,  aber  unregelmässig.  Vor  dem  Eingange  sind 
einue  ^älllen,  wnvon  3  von  schönem  Verde  Antico.  L'eber  der 
Thur  sind  Basreliefs  von  Menschen  und  einem  Kameel.  In  der 
verschlossenen  Tliür  ist  ein  kleines  Thurclien.  wodurch  die  in- 
^eiidiK  boüiidlichen  in  Communication  mit  den  auswendig  beilud- 
hellen    stehen.  —  3)  Es   sind   hier  5  öffentliche  Bäder.  —  4)  In 


*|  Die  Kirche  de»  beil.  Grabe». 
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diesem  Jaiire  soHen  nur  1600  Pilsrer  im  Allgemeinen  gekommen 
htin,  worunter  1000  Griechen,  et^*a  600  Armenier  und  nur  17 
Katholiken  sind.  Franken  aus  Europa  giebt  es  unter  den  Pilg:eni 
nur  einen  einzigen,  mich  ausgenommen.  —  5)  Im  fränkischen  Klo- 
ster^) sind  30  Mönche  und  in  Kiame  10.  —  6)  Man  verkauft 
hier  im  Basar  Kolkäs  Ton  Tripolis.  Sie  hat  das  Ansehen  von 
Kohlrabi  unter  der  Erde.  —  7)  Im  Kloster  Mar  Dsehürdschus 
IGeorr^Kklostcr]   an    der    Westgrenze    des    Judenviertels**)    und 

Mar***)  • ,  wo  die  Kopten  u.  Hahessinier  sind,  wohnen,  wie 

man  mir  versicherte,  an  25  habcssinischen  Mönchen.  Im  ver- 
fj^angenen  Jahre  waren  50  habessinische  Mönche  unterwegs,  um 
von  hier  einen  Bischof  sich  zu  wählen;  allein  es  starben  24  auf 
der  Reise.  Die  Uebrigcn  kamen  hier  an  und  kehrten  nachher 
wieiler  zurück.  Diese  zwei  Klöster  haben  nur  eine  gemeinschafl- 
liehe  TliQr  und  sind  sehr  unansehnlich  und  unregelmässig.  Wir 
trafen  weder  einen  Kopten  noch  Ilabessinier  zu  Hause,  weil  sie 
im  Kiame  waren,  daher  sahen  wir  die  Kirche  nicht.  —  8)  Die 
(lebäiide  von  Jerusalem  sind  gut  gebaut.  Das  Pflaster  ist  auch 
zienilieh  gut  und  im  Vergleich  mit  Daniask  vortrefflich.  Das 
SrliloNH  IKulah-David's,  Burg  an  der  Westgrenze  der  Stadt]  hat 
einen  tn»ekenen  ausgemauerten  Graben,  ist  hoch,  hat  etliche  Ka- 
nonen HUI  Kin^unK<^  und  ist  von  aussen  gut  erhalten.  Die  Gassen 
uiud  tili  einigen  Stellen  hügelicht,  im  Ganzen  aber  gut.  Für  die 
ll^ilie  dt^r  Häuser  sind  sie  noch  nicht  zu  enge.  Die  Basare  sind 
iilh^  Kewiillit  und  um  diese  Zeit  lebhall,  indem  von  Nablos,  Cairo, 
llelirtm.  Ihinuisrus,  llale.b,  llanile  u.  s.  w.  Kaufleutc  hierher  kom- 
men und  oft  KUten  Markt  machen.  Nach  Abgang  der  Pilger  aber 
bolleii   tlie   meisten  Buden   verschlossen   und  die  Stadt  sehr  öde 


•)  Kiau/i^k(UU*ikloHior  Bfi  don  Araborn  D^r  el  Frandsch,  an  der  Nord- 
\V  11^1  Kill 0  ih*M  lic«ti(iKoii  J(«rii!«alLMii  ^cl  Tüblcr,  Jcrusal.  1,  S.  292).  Es  liegt 
iilwa»  \\rk|||i'||  von  ilor  Kirche  i\oH  heil.  Oi-ahcs. 

•♦)  n    Tubh'i   1.  i'.  I».  VMI. 

***)  Kk  Ibl  liit*i  «In«  ktipliRche  Kloster,  'EHHlrjaia  ro'ir  Ku/rfMv^  arabisch 
Nohall  i'l  l'liiiildiT,  dtMn  II.  (itMH'K  (el-Chadder)  g-cweihet,  etwas  südlich  vom 
l^'uHAUkHU  Klimlrr,  wohtlich  vom  Patriarchen-  oder  Hiskias-Tciche,  zu  ver- 
»Ivhiiu  \«i   'riiblui  1.  c.  p.  370). 
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sein.     Es  giebt  etliche  Katfehäuser,  aber  unansehnlich.  —  9)  Ich 

liess  Chalil  gehen,  weil  er  nichts  lernen  konnte.  —  10)  Die  Zahl 

• 

aller  katholischen  Einwohner  betragt  SOG  Seelen.  —  11)  Die  Zahl 
aller  Einwohner  soll  an  M  2,000  betragen.  —  12)  Abdalla  Pascha 
hat  Toni  Kloster  Terra  Santa  im  Winter  300  Beutel  (150,000  Pi- 
aster). Der  Dragonian  machte  ihm  deswegen  Vorstellungen.  Allein 
seine  Antwort  war:  „Zahlt  mir  erst  das  Geld  und  dann  verklagt 
mich  bei  der  hohen  Pforte.*'  —  13)  Meine«  Finnans  von  Konstan- 
tioofiel  und  meines  Passes  von  Abdallah  Pascha  ungeachtet  nmss 
ich  (ur  den  Eintritt  in  die  Kiaine  33 1/,  Piaster  bezalilen.  —  Man  sa^t, 
die  Franken  seien  zwar  von  allen  Abgaben  nrei,  allein  diese  Aus- 
gabe mache  eine  Ausnahme,  indem  das  Geld  für  den  Wakf,  d.  h. 
Idr  fronmie  Stillungen,  i^ehoben  wird.  —  14)  Heute  am  Freitag:e*) 
horten  wir  am  Mittag  Flintenschüsse,  ein  Zeictien,  dass  der  MQtsel- 
lim  sich  zur  Kiame  verrügte.  Er,  der  Kady  und  der  Multy  ha- 
ben jeder  einen  Schlüssel. 

S.  425.  Z.  2S.  Höhe  des  Spiegels  des  Todten  Meeres. 
Die  hypsometrischen  Vertiältnisse  hat  aus  allen  neueren  Unter- 
suehun^n  am  sorglaltigsten  Petermann  in  seinen  Mittheilungen 
(<M>tha  1853.  XII)  zusammengestellt  Danach  liegt  das  Todt6  Meer 
235  l^ariüer  Fuss  unttT  dem  Niveau  des  Oceans.  Dagegen  ist  der 
Zion  in  Jerusalem  (nach  Lynch  iNivell.)  2450  F.  über  dem  Meere, 
nach  Petermann  400  F.  hoher  als  der  Brocken;  der  Oelberg  2550, 
Bethlehem  2450,  Hebron  2740.  Die  ThaJsohle  des  Kidron  bei 
Mar-Saba  50  (nach  Russeg^rer  0).  Die  Wasserscheide  zwischen 
dem  Todten  und  Rothen  Meere  -f*  300.  —  Demnach  dürfte  schwer- 
Itcli  an  einen  einstmaliK<*n  Abfluss  des  Todten  Meeres  in  den  arab. 
Meerbusen  zu  denkt'n  sein.     \gi.  Ritter  II,  S.  445  et  alibi. 

S.  425.  Z.  32.  Die.M'  Stelle  des  Josephus  (B.  J.  V,  5)  deutet 
Set*txi-n  an,  um  darzutliun ,  dass  die  Ruinen  von  Sodom,  Co- 
murrha.  Adama,  Zeboim  und  Bela  (Zoara)  nicht  im  See  zu  suchen 
smd,  sondern  an  der  Küste  dessellien  Einen  klaren  Beweis,  dass 
S(Mlom   nicht  ^anz  untergegangen   sei,  liefert  auch  die  Nachricht 

*)  Den  II.  April  IHM». 
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bei  Relaiid  (Pai.  p.  1020),  dass  noch  ein  Bisehof  tob  Sodoma  l>eioi 
ersten  Niciischen  Concitio  unterschrieb.  Daher  sagt  auch  Stephar 
nus  Byz.  noch  (Saec.  IX) :  Sodofut^  fifjtgmohq  fjv  rmp  taumohmuf 
j(dp  ip  Tfj  'jlatfaXtitidi  Xifi/py  xarwrcga^eüf&m.  Die  Ruinen  sind 
am  Berge  Usdom,  den  Seetzen  zeichnet,  zu  suchen,  so  nahe  bei 
Zoar,  dass  Loth,  welcher  beim  ersten  fiiorgenroth  von  Sodom  floh, 
beim  Aufgange  der  Sonne  in  Zoar  anlangen  konnte  (Gen.  19,  IS). 
Gomorrha  oder  Amora  nVo^;,  Gen.  10,  10,  nach  Suidas  To- 
IAO  QU  timog  nop  JSoSofsMnfy  nach  £usebius  Onom.  roß%Qa  fua 
t^q  KwtanoXiOQ  JSod6fi(ap  (sowie  Adama  in  der  Ebene  gelegen), 
wurde  nach  Hieron.  nicht  zerstört  Dennoch  suchte  Costigan  die 
Grundmauern  unter  dem  Wasser  des  Todten  Meeres  an  dem 
Saleberge  im  S.*0.  desselben  (Ritter  ü,  S.  7SB),  und  glaubie  sie 
gefunden  zu  haben.  Adama  (DeuL  11,  33;  Gen.  19,  25;  Gen. 
10^  19J  muas  nach  Reiand  zwischen  Gomorrha  und  Zeboim  ge- 
legen haben,  und  Zeboim  (Gen.  10,  19;  1.  Sam.  13,  18)  „das  Thal 
Zeboim  an  der  Wüste''  [Zin]  genannt,  nach  Nehemia  11,  34  von 
den  Kindern  Bei\iamin  bewohnt,  kann  daher  auch  nicht  unter- 
gegangen sein.  Sicher  war  es  wohl  das  heutige  Sz6bby,  wel» 
ches  Seetzen  auf  seiner  Charte  V/^  Sl.  (P/s  d.  Meile)  nördlich 
\QXi  der  Fürth  im  Jordan  ansetzt.  Ziq)ä  (bei  Euseb.)  8  Mill. 
YOn  Hebron  in  Ziphene  oder  Xiphene  (Steph.  Byz.  s.v.  Si- 
(pfjpfi  u.  Jos.  Ant.  VI,  14;  VIU,  3),  X(ii)Qcc  üakaiattpi^.  —  Im 
Meere  ist  sicher  keiner  dieser  Orte  zu  suchen. 

S.  427.  Z.  25.  Wadi  Hössa*)  (ai-Ahsa).  Dieser  hat  sei- 
nen jetzigen  Namen  von  dem  Casteii  Hössa  an  der  grossen  Hadsch- 
Strasse,  woher  er  kommt.  Josua  15,  7  wird  dieser  Fluss,  der  im 
Süden  in  das  Todte   Meer  einströmt,  Ain - Schemesch,  ^w  "J>ä, 


*)  Seetzen  ifvird  von  Ritter  Schuld  gegeben,  dass  er  den  Fluss  £1  Hössn 
nenne;  dies  ist  aber  nur  in  seinem  gedruciiten  Briefe  bei  v.  Zach  ^Monatl. 
Corresp.  1.  c.)  der  Fall,  worin  sein  Name  falsch  abgedruckt  ist.  Im  Manuscr. 
und  auf  der  handsehriftl.  Charte  nennt  er  ihn  immer  el  Ilössa.  Legh  nennt 
ihn  fälschlich  Ellasar  und  Ei-Hössn.  Burckhardt  ei  Ahsa.  SecUen  sagt  (U, 
S.  366):  man  spricht  auch  das  cl  flössa  el  Hassa  oder  l  .\sjia  aus,  weshalb 
er  glaubt,  dass  das  Castel  Hassa  an  seiner  Quelle  das  alte  Lassa  bei  (cf.  II, 
S.  356.  Z.  28). 
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^das  Soonen*  Ao^**  genannt,  nach  andern  der  Weidenbach  (Ys- 
brand  ▼  Harn.  Jäniach  I,  p.  511).  Luther  übersetzt  das  Wasser 
Ed  -  Senies.  Jesaias  15,  7  wird  er  auch  ,,der  Weidenbach'', 
C*3*^;i;n  ^nj ,  genannt,  wovon  also  dtsr  neue  Name  W.  el  Ahsa  eine 
wörtliche  Ucbersetzung  sein  soll.  (Aber  Ahsa  bedeutet  das  nicht.  Fl.) 
Gewöhnlich  wird  dieser  Fluss  als  die  Grenze  Ton  Moab  u.  Edom 
aofmiomincn  (Gesenius  zu  Burckh.  11,  Note  8.  1067.  Robinson, 
l*al.  111,  S.  30  u.  Note).  Daher  identiAcirt  Ritter  (1.  c.  p.  1030)  den 
Fluss  auch  mit  dem  Zared,  den  wir  aber  als  den  Wady  Karrak 
nördlicher  hinauf  erkannt  haben.  Seetzen  setzt  die  warmen  Qual- 
icQ  dieses  Bachos  7  Stunden  sudlich  von  Karrak,  und  Burckhardt 
(Ges.  U,  t>66  etc.),  welcher  von  Karrak  (Kerek)  über  Kothrabba 
nach  Petra  in  der  Ton  Seetzen  ani^gebcnen  RichtuiK?  ging,  fand 
ihn  lauwarm.  Itby  und  Mannes  scheinen  diesen  Fleck  (Trav. 
p.  444i  mit  dem  Namen  „Bad  Salomon*8  des  Sohnes  barid's*"  nen« 
nen  gehört  zu  haben.  Das  enge  tiere  Felsentlial  ist  hier  mit  Olean- 
deriiüschen  bewachsen.  Am  Sudufer  fanct  Dschebal  (Gebalene, 
in  Edom)  an,  eine  Landschaft,  die  von  ihren  Gebirgen  den  Namen 
liat  Burckhardt  fand  jenseits  (südlich  des)  Baches  die  Ruinen 
einer  alten  Stadt  Kerr,  die  er,  nach  Reland  (Pal.  223  u.  22^)  för 
Kara  od.  Kanich,  einen  Bischofssitz  unter  Petra  in  Arabien,  halt; 
allein  mit  Recht  bemerkt  Robinson,  dass  diese  .Namen  hier  nur 
umschrieben  sind  für  Karach-Moba,  dem  jotzifcen  Karrak.  Dagegeo 
kennt  die  Tab.  Peuting.  auf  dieser  Strasse  Ton  Rababatora  (Robba) 
nach  Petra.  48  Mill.  südlich  Ton  jenem,  ein  Th«)rma.  Dies  soll 
wahrscheinlich  Therm a  bedeuten,  und  sich  auf  die  warmen 
Bäder  im  Ahsa -Fluss  tK*ziehen.  Bei  liieronymus  (in  Quaest.  ad 
Genes.  10,  \9u  wo  Socioni,  Adania,  Zclioini  und  Lasa  als  die  Süd* 
prenzT  drt«  dt*n  Israeliten  Tcrheissenen  Ljuides  genannt  wenlen,  bcisst 
es:  Lifi»n  lüisai.  quae  nunc  Callirrhoe  dicitur,  ubi  ai|uae  calidae 
pronim|>t?nies  in  mare  mortuum  deAuunt***  I^asa  aber  sucht  Sectsen, 
gewiss  nicht  mit  L-nrt*clit,  an  der  Quelle  des  el  Ahsa-Flusaes  in 
dem  Kalat  el  lla.sa  auf  der  grossen  Pilgrrstrasse  nacli  Mecca.  Ritter 
(Erdk.  XV.  I  $.91  u.  373i  venftechselt  diese  Callirho6  mit  der 
bei  .Macbaerus,  und  setzt  deshalb  audi  Lasa  dort  an.  Buchart  in 
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8.  Geo^r.  Sacra  IV,  37  sucht  Lasa  in  dem  mitten  in  Arabia  Pelraea 
76  röm.  MilL  von  Elana  (am  Eianit.  Meerbusen)  liegenden  Lysa 
des  Ptoleniäus  und  der  Tabula  Peutingeriana,  welches  aber  auf 
Ain  el  Bannä,  nahe  am  Gipfel  des  Tih-Gebu*ges,  fällt.  Vgl.  Note 
zu  Th.  n,  S.  332.  Z.25. 

Die  Gegend  am  südlichen  Ende  des  Todten  Meeres  beschreibt 
Anderson,  ein  Begleiter  Lynch*s  (in  dem  ^Ofücial  Report '^  desselben 
Baltim.  1852.  Cap.  II,  p.  182),  als  ein  „Salt-Marsh  am  S.-O.-Ende 
des  Salzbergs  8 — 10  engl.  Meilen  lang  nach  Süden  den  See  ver- 
längernd, durchschnitten  von  6 — 8  Wasserzügen  (drains),  which 
carry  their  waters  so  sluggishly  onward,  that  nothing  but  the 
lightest  of  suspended  matter  find  its  way  to  the  place  of  deposif 
Nur  in  der  Regenzeit  ist  der  Ablauf  bemerkbar. 

S.  427.  Z.  32.  Vgl.  Note  zu n,  S.  349.  Z.  3^.  Segor.  Zoara. 
Das  alte  Zwaga  od.  2^^\  bei  den  alten  Hebräe'rn  Zoar.  Es 
erscheint  schon  5.  Mos.  34,  3,  wo  Moses  kurz  vor  seinem  Tode 
von  dem  Berge  Nebo  aus  das  ganze  Land  der  Verheissung  von 
Gilead  bis  Dan^und  von  der  Palmenstadt,  Jericho,  bis  gen  Zoar  über- 
blickt. Genesis  XIV,  2  heisst  es,  dass  es  früher  Bela  geheis^cn 
und  unter  einem  besondern  König  gestanden  habe.  Hieronymus 
ad  Jes.  15  sagt:  Appellatur  Bala,  i.  e.  absorpta  tradentibus  He- 
braeis,  quod  lertio  terrae  motu  prostrata  sit.  Euseb.  aber  (s.  v. 
BccXa)  lässt  es  noch  zu  seiner  Zeit  bewohnt  sein.  Ein  anderer 
Name  für  die  Stadt  zu  Saul's  Zeit  soll  Salisa  gewesen  sein.  (Hie- 
ronymus quaest.  in  Genesin  14,  3.)  Die  Sage  von  der  Verschlin- 
gung Segors  durch  die  Erde  ist  eine  etymologische  Fiction,  da 
2fjywQ  absorptio  bedeutet  (Theodoretus  in  quaest.  in  Genesin.  — 
Reland,  Pal.  p.  1065).  Bei  Jeremias  (4,  34)  wird  die  Zerstörung 
von  Zoar,  „der  dreijährigen  Kuh",  geweissagt,  und  Jes.  15,  5  heisst 
es:  „Mein  Herz  schreit  zu  Moab.*  Ihre  Flüchtigen  fliehen  von 
„„der  dreijährigen  Kuh****  bis  gen  Zoar.**  Diese  Bezeichnung  soll 
sich  nach  Hieron.  auf  ihre  Zerstörung  bei  dem  dritten  Erdbeben 
beziehen,  was  aber  Reland  nicht  zugiebt,  da  Jes.  15,  5  ein  anderer 
Ort  „die  dreijährige  Kuh"  genannt  wird. 

Josephus  (Ant.  1,  12)   nennt  Zixaga  x^Q^ov  in  der  Nähe  von 
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Sodoiii,  und  de  B.  J.  V,  5  sat;t  rr,  dass  Zioagec  r^  'j^nafliUii  ^cn 
Aral>€*ni  von  den  Juden  entrissen  sei,  und  dass  bis  dahin  sich  der 
As|>haltitis-See  erstreckt  hal>e     Kbenso  setzt  Kusebius  (Ononiast 
s.  T.  fkiXänaa  rj  a),vxi,)  das  Meer  zwischen   Jericho  und  Zoar  u. 
Kusebius  (s.  v.  JttvttO)  zwischen  Areo|M>lis  und  Zoar.     Derselbe 
(s.  V.  jXißtjoifi)  setzt  den  nioabitischen  Ort  HtrvaßUQtifA  nördlich 
▼on  Zoar,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Wasser  Nimrin  (l>ei 
Seetzen  Mojet  Nimmery,  sudlich  der  Landzunge)   nach  Jes.  16,6 
in  der  Nähe  von  Zoar  la^j^.    Nach  Hieron.  in  Jes.  15  trennte  Se- 
^or  M(iab  und  terram  Philistim.  —  Die  La^e  bestimmt  sich  da- 
nach allerdinf^  am  Süd-Ende,  und  nicht  an  der  Ostseite  des  Todten 
Meeres,   wenn   auch   einige   Städte    der   Moabiter  nordlich  (d.  b. 
N.-O.)  von   Zoar  angesetzt   werden.     Sie   la«:  femer   südlich  de« 
.Mojet  Nimmery,  nicht  fern  südlich  von  der  Landzun;re  (o<ler  Insel) 
wie  Cyrillus  in  vita  S.  Sabae  Cap.  32  berichtet.  —  Daher  bin  ich 
nicht  der  Meinung'  llitter  s  *),  welcher,  nach  Irby  u.  Mantcles,  die  eini^ 
unU*deutende  Heste  von  Backsteinmauern  u.  Töplerwaaren  nicht  weit 
vom  Ausflusse  des  Wudy  Karrak  fanden,  diese  für  die  Ruinen  des 
allen  Zoara  hielten,  so  wie  nach  der  nordamerikanischen  Schiff- 
ex|>edition  auf  dem  Todten  Me<*re  und  nach  Kerek  (Lynch  Narra- 
tive  {!    336  —  344)   diesen    Ort    nördlich    der    Halbinsel    und    des 
Nimnn  für  Zoar  hält.    Die  Römer  hatten  in  Zoar  eine  Besatzung 
(Hieron.  ad  v(k%  Bahf\  und  es  bildete  sich  auch  eine  christliche 
Kirche  daselbst.    Zoara   mler  Segor  Ktfnaniit.  an  welcher  der 
erste  Bischof  auf  dem  (*haleedon.  C«mcil.  im  J.  451,  der  letzte,  Jo- 
hannes, auf  dem  Concil  /u  Jerusalem  im  J.  536  erscheint  mit  der 
Raiidlesart  ^Ji»u{Mop*'*^).  —  (Wilt.sch  I.  c.  p.  213).     Im  9.  Jahrh. 
nennt    noch    Hierorles   Synecilemus    <kin   Ort  Z(I)APA  al»  zur 
Kparrhii*   i^ataestinue  lll  unter  Petra  K(*hörig,  und  Stephan.  Byz. 
nennt  es   noch  ^jqi\ho9  iw  rfi  ilaXaNnivfi  im  rfj  'Aatfakrindi^ 
eine  „kleine**   Siadt.   wo   I^t  dem   soilomitischen* Verderben  cnt* 
Kuu;.     Dir  Kreu/lahrer  nannten  die  Stadt  Zot;har  und  l^lmer  ivilla 

•)  riiiier  XVir.  6*>:>.  74 1.     XIV,  10N_||0. 

'*)  K.'iri«i  ni^nnt  n«hfn  ZaraiZ<»jchar   aarh  fin^Dara",  von  wo  au«  Jerich«>  «<»e- 
w.iii%  Hill  l.«iii*u«iiiiu«*ln  und  Geirrid«*  vrr%elieQ  «arde.  Edriai, iauKett, T.  I, p.d^. 
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Palmarum)  nach  Wilh.  Tyrius.  Es  ist  daher  merkwürdig»  dass  ihre 
Lage  noch  nicht  bestimmt  wiedergefunden  ist  Da  nach  Seetzen 
der  Ahsai  auch  der  „Fluss  von  Segoi^  genannt  wird,  so  ist  Zoar 
auch  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von  Messraah  Gör  oder  el  Szaphia 
lu  suchen.  Die  Ruinen  sind  wahrscheinlich  vom  Schlamme  des 
Flusses  überdeckt. 

S.  427.  Z.  35.  Das  Clima  verschieden  am  Flusse  Scgor. 
In  seinem  Briefe  an  Hrn.  v.  Zach  vom  16.  Juni  1806  (1.  c.)  er- 
klärt sich  Seetzen  deutlicher  darüber:  „Am  folgenden  Tage  pas- 
sirten  wir  den  kleinen  Fluss  el  Kärahhy,  der  aus  dem  Wady  el 
Hössa  sich  hierher  zieht.  Wir  waren  also  hier  auf  der  Grenze  der 
Landschaft  Dschebal  (Gebalene)  u.  des  peträischen  Arabiens.  In  sei- 
ner Nähe  wuchs  vieles  Gebüsch.  Alle  Gebüsche  waren  von  den  bis- 
her (auf  den  moabitischen  Hochebenen]  gesehenen  sehr  verschieden, 
sowie  das  Climavon  dem  gestrigen  Bergclima  himmel- 
weit verschieden  war.  Hier  muss  im  Sommer  eine  tropische 
Hitze  herrschen.'*  Auch  die  Lynch-Expedition  fand  den  Schlamm  an 
der  Mündung  des  Safieh-Flusses  so  heiss  wie  „glühende  Asche",  so 
dass  er  den  Füssen  sehr  empfindlich  war,  und  das  Thermometer 
zeigte  an  der  östlichen  Mündung  des  Wady  280R.  Dieses  heisse  Clima 
des  eingeschlossenen  Thaies  hat  wahrscheinlich  die  alten  Hebräer 
veranlasst,  dem  Flusse  den  Namen  „AinSchemesch"Sonnen- 
fluss,  zu  geben,  ein  Name,  den  weder  Reland  noch  Ritter  etc.  ken- 
nen. Der  jetzige  Name  el  Safieh  soll  Weidenbach  bedeuten,  [er  be- 
deutet reines  Wasser,  Fl.]  ein  Name  den  Ritter  immer  dafür  ge- 
braucht, wenn  er  ihn  nicht  (gänzlich  unrichtig)  Za red  nennt.  Seetzen 
spricht  von  der  ausserordentlichen  Fruchtbarkeit  der  Ebene  um  den 
Kärahhy  und  dem  elenden  Dorfe  M^ssräa  Gör  es  Szaphia  hierselbst, 
von  Durra,  Weizen,  Phasolen,  Indigo,  und  bemerkt,  dass  der  dortige 
Schech  einen  bedeutenden  Getreidehandel  selbst  nach  Acgypten  führe 
(11,  S  355).  Von.einem  ähnlichen  Getreidehandel  auch  auf  dem  Meere 
nach  Jericho  von  Zara  (Zoghar,  Zoara  aus)  Si>riclit  auch  Edrisi  (ed. 
Jaubert  I,  p.  388)  ein  Beweiss  mehr  dafür,  dass  wir  das  alle  Segor 
oder  Zoara  hier  um  Messräa  el  Ghör,  und  nicht  um  die  dürre  Cie- 
gend  an  der  Mündung  des  Karak-Flusses  zu  suchen  haben. 
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S.  428.  Z.  4.  Salzthal.  Dies  findet  sieh  Genes.  14»  8; 
Josiia  15,  62;  2.  Stm.-S,  13.  —  <Pag€tyi  rav  alo^.  Tgl.  Tli.  ü,  & 
35b.  Kuseb.  Oiiom.  Ein  Thal,  welches  den  südlichen  Eindrang  in 
Palästina,  sowie  die  Tliermopylcn  den  Eingan::  nach  Hellas,  ver- 
th«ridifrt<\  und  wo  Aniasia  die  Idumäer  schhig  (2.  Chron.  15,  11). 
na.H  Salzthal  bofcrenzt  der  Salzberg,  welcli(*n  Anderson  (I.  c.) 
Khashni  Usdom  nennt.  Er  bezeichnet  ihn  (p.  ISO)  als  einen 
•.enonnous  pile  of  salt^.  Die  Erhöhung,  sagt  er,  kann  kaum  ein 
Ben:  genannt  werden,  da  sie  nirgends  äl>er  einige  hundert  Fuss 
hoch  ist.  Sie  zieht  sich  5  (engl.)  Meilen  in  die  Länge  und  ist 
un^Si'falir  halb  so  breit.  Nur  der  untere  Theil  besteht  aus  Stein- 
salz und  kein  crystallinisches  Salz  findet  sich  über  100  Fuss  über 
dem  SfHegt*l  des  Sees,  die  obem  Theile  Umstehen  hauptsächlich 
aus  carbonate  of  linie.  —  Eine  von  den  Säulen,  welche  vom  Re- 
:;«'n  ansfo^spült  war,  nannten  unsere  Leute  „with  the  harniles  le- 
vity  of  sailors  Lot's  wiTe**.  Der  Name  Usdom  soll  sich  auf 
d:is  alte  So  dorn  beziehen,  doch  ist  von  keinem  lieisenden  dort 
eine  Spur  einer  früher  dort  gewesenen  Stadt  gefunden. 

S.  42b.  Z.  21.  Fürth  im  See.  Diese  Furtli  zwischen  der 
Halbinsel,  auch  auf  Irby  und  Mangles  Charte  angegel>en,  existirt, 
wie  es  nach  der  nordamerikanischen  Entdeckun$:sfahrt  auf  den 
Jordan  und  dem  Todten  Meere  scheint,  nicht;  denn  diese  fand  bei 
genauerer  Sondirung  nach  Ritter  (1.  c  8.  G93))  zwar  eine  geringere 
Tiffe  wie  an  beiden  SiMten,  aber  doch  immer  eine  Tiefe  von  18. 
4S,  2^2.  f>42.  300,  S4  u.  18  Fuss  u^iRchen  dem  jetzt  S4»genann- 
ien  Point  Oistigan  im  Norden  der  Halbinsel,  und  dem  gegenüber- 
lie;:enden  Punkte  unter  dem  Wady  S4*yal.  Die  Sondiruntrcn  von 
der  Südspftze  der  Halbinsel  (Cap  Molincux  jetzt  genannt)  nacli 
der  t;t*;:t*iiül>erliei;enden  Küste  geben  iwar  eine  etwas  geringere  Tiefe, 
al»or  «loch  immer  noch  nicht  eine  solche,  dass  sie  einen  Durchweg 
Kestattete,  3,  fi.  12,  IS,  15.  12  Fuss.  Allein  man  kann,  da  die  Tnter- 
ftuchuhK  un  .Anlani;  April  stattfand,  recht  wolil  ein  nocli  tieferes 
Fallen  des  Sim*s  lii^i  zum  Au;;ust  und  September  annehmen,  als  es 
biH  «laliiii  {1  Kussi  i:eschelieii  war,  und  man  hatte  die  vonSeetzen 
1>  «•  /  r  I  e  li  II  r  t  e  Fnrtli  n  I  e  h  t  untersiielit ;  cf.  Lynch  Narrat.  p.  30G  — 
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316  und  die  Charte  zu  dem  „Oflßcial  Report  etc.**  by  Lieul.  Lynch 
Baltimore  1852.  Seetzcns  Zeichnung  der  Fürth  föllt  zwischen 
beide  sondirten  Stellen,  und  die  von  ihm  bezeichneten  Stein- 
haufen, welche  die  Richtung  des  Durchzuges  an  beiden  Ufern  an- 
geben, entgingen  der  Aufmerksamkeit  Lynch's. 

•S.  428.  Z.  25.  Salzsäule.  Die  nordamerikanische  Expe- 
dition uniersuchte  hier  südlich  der  Spitze  des  in  die  See  vorsprin- 
genden Usdum-  (Sodoni-)  Berges,  jetzt  Ras  Hisch  genannt,  den- 
selben Platz,  den  Seetzen  bezeichnet.  „Lynch  und  Dr.  Anderson 
stiegen  ans  Land  und  erblickten  am  Nordende  eine  abgelöste 
runde  Säule  an  einer  tiefen  Bergspalte.  Sie  stiegen  die  An- 
höhe hinauf  und  fanden,  dass  sie  aus  solidem  Salz  bestehe,  mit 
Kalkstein  überlagert,  cylindrisch  nach  der  Rückseite,  pyramidal 
nach  der  Vorderseite,  nach  oben  mit  einem  40  Fuss  hohen  gerun- 
deten Theile,  auf  einem  gleichfalls  abgerundeten  Piedestai  von 
40 — 60  Fuss  über  dem  Meere  stehend.  Sie  nimmt  nach  oben  nur 
wenig  an  Mächtigkeit  ab  und  besteht  ganz  aus  crystallinischeni 
Salze  von  der  Steinfarbe.  Die  Gestaltung  dieser  sogenannten  Lots- 
Säule  (Ritter's  Erdk.  XIV,  S.  1056;  XVI,  S.  733)  verdankt  sie 
nach  Anderson  unstreitig  der  Abwaschung  durch  die  häufigen 
Winterregen.  In  ihrer  Formation  erinnert  sie  an  analoge  Ablösun- 
gen, z.  B.  in  den  Adersbacher  Felsen,  auf  Helgoland  etc.  Die 
Sage  der  Israeliten,  wonach  Lot  von  Sodom  (üsdom*)  gen  Zoar 
wanderte,  als  der  Herr  Schwefel  und  Feuer  vom  Himmel  regnen 
liess  und  Sodom  und  Gomorrha  zerstörte,  Lot's  Weib  aber  sich 
umdrehend  in  eine  Salzsäule  verwandelt  wurde,  findet  sich  1.  Mos. 
19,  24—26  und  angedeutet  Lucae  17,  32;  5.  Mos.  29,  23;  Ps.  11, 
6;  Jes.  13,  9;  Jer.  50^  40;  Hos.  11,  8;  Am.  4,  11;  2.  Petr.  2,  6. — 
lieber  die  Salzsäule  vgl.  noch  Seetzen  III,  S.  7  desgl.  II,  S.  253 
u.  die  Anm.  zu  S.  428.  Z.  4. 

S.  429.  Z.  8.  Thamara  (bei  Ptol.  Thaniaro)  lag  nach  Euse- 
bius  (s.  V.  *Aaaaav  &afiav)  eine  Tagereise  weit  von  Hebron  nach 
Aila  (Elath).  —    Es   hatte  eine  römische  Besatzung.    Ptolemaeus 


*)  Hier  cxislirle  Sodom  noch  zu  Slrabo's  Zeilen   und  halle  noch  einen  üni 
fanjj  von  Li)  Sladien  ^cf.  Slrabo  XVI.  p.  164  . 
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setzt  es  c.  9  M.  S.-O»  von  Jerusalem ,  welches  zutrifft  auf  Kallat 
el  Kurnup,  welches  Sectzen  später  g^enauer  untersuchte.  (Vgl. 
Th.  III,  S.  11  und  Noten  dazu.  ^Kumup  und  Mädari.*")  —  Paulus 
zeichnet  einen  Bach  etwas  südlich  der  Fürth  und  setzt  nicht  weit 
von  der  Mündung  Thamara  an.  S.  hat  auf  seiner  handschrill* 
liehen  Charte  vom  Todten  Meere  einen  „trockenen  Bach*'  ein  wenig 
nördlich  von  der  Fürth  gezeichnet,  der  nördlich  vom  Salzberge 
aus  den  südwestlichen  inneni  Bergen  Judaea*s  kommt.  Auf  der 
grossem  handschriftlichen  Charte  aber  punktirt  S.  diesen  Bach, 
und  nennt  ihn  sudlich  von  cl  Kumup  »^ady  el  Jemen*",  wie  er 
ihn  auch  KI,  S.  13  nennt,  wo  er  ihn  ly^  St.  in  östhcher  Rich- 
tung zwischen  el  Kumup  und  BUidari  verfolgte.  Jedoch  kann  Tha- 
mara des  Ptolcniaeus  auch  Engedy  oder  Hazazan  Thamar  sem. 
Vgl.  Note  zu  II,  S.  226. 

S.  429.  Z.  15.  Insel.  Dass  hier  an  keine  Insel  zu  denken 
ist,  sondem  nur  an  die  Halbinsel,  welche  bei  Mesr&a  an  der  Mün- 
dung des  Wady  Karrak  ins  Meer  hineinspringt,  ergiebt  sich  aus 
Seetzen*s  handschriftlicher  Charte,  und  aus  seinem  Tagebuche,  11, 
S.  d&O,  wo  er  bei  einer  genauem  Untersuchung  der  Ostseite  des 
Todten  Meeres  seinen  Irrthum  erkennt,  und  die  Halbinsel  Gör  el 
Mesria  nennt.  (Vgl.  diese  Stelle.)  —  Seetzen  zeichnete  diese  Insel 
auch  ins  Tagebuch  v.  3.  April,  wie  er  sie  zu  sehen  glaubte,  und 
setzte  an  die  derselben  gegenüber  liegende  östliche  Küste  die 
^Arab  Gauamy*"  und  „Nil-Pflanzen.**  Nach  Anderson  (I.  c.)  ist 
die  Halbinsel  „an  accunmiation  of  post-tertiary  deposits,  disposed 
horizontally.  Friable  carbonate  of  Urne,  sulphate  of  üme.  Magne- 
sium carb.  balls  of  sulphur,  tufas,  bitumen,  nitre.  Das  Vorgebirge 
erh*.'bt  sich  bis  zu  einer  Höhe  von  40 — SO  Fuss.**  And.  meint, 
dasH  die  Halbinsel  f^her  sicher  eine  Insel  gewesen  sei. 

S.  4V9.  Z.  25.  Zin  •  Wüste.  Die  hier  angegebene  Stelle 
4  Mos.  34.  3  lautet:  Die  Grenze  der  Kinder  Israel  im  Lande 
Canaan  soll  sein:  „Die  Ecke  gegen  Mittag  soll  anfangen  an 
der  Wüste  Zin  bei  Edom,  dass  eure  Grenze  gegen  Mittag  sei 
\om  Knde  des  Salzmeeres,  das  gegen  Morgen  liegt**;  u.  Jos.  15,  1 
wird  die  Grenze  des  Stammes  Juda  bctthnml:  «die  Grenae  Edom 
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an  der  Wüste  Zin,  die  geg^en  Mittag  stösst,  an  der  Ecke  der 
Mittagsländer,  (y.  2)  dass  ihre  Mittagsgrenzen  waren  v.  der  Edce  an 
dem  Saizmeer,  d.  i.  von  der  Zunge,  die  gegen  mittagwärts  gehet ^ 
Hieraus  erhellt  auch,  dass  der  südliche  Theil  des  Meeres  die 
Zunge  (\\th)  genannt  wurde.  Nach  der  Charte  der  amerikan. 
Expedition  heisst  diese  Zunge  jetzt  „Bahr  Lut*'. 

S.  430—431.  Die  Tour,  welche  Seetzen  von  Gdr  esSzi- 
phia  über  Bethlehem  nach  Jerusalem  zurfidi  machte, 
führte  ihn  nicht  ganz  nahe  dem  Westufer  des  Todten  Meeres  entlang, 
sondern  über  das  Gebirge  von  Juda.  Später  untersuchte  S.  diese 
Westseite  des  See's  genauer  (cf.  11,  S.  217 — 274).  „Wir  zogen  (von 
Gdr  es  Szäphia)  westwärts.  Die  Hütten  von  Szäphia  wstren  ver- 
wüstet und  unbewohnt.  Wir  hatten  einen  ansehnlichen  Berg  vor 
uns,  welcher,  wie  ich  bei  näherer  Untersuchung  fand,  ein  Salz- 
berg war,  der  viele  Lagen  von  crystallisirtem  Steinsalz  enthielt. 
Nie  sah  ich  einen  zerrissenem  Berg  als  diesen,  der  etwa  3  Stunden 
lang  sein  mag.  Von  ihm  rührt  die  ausserordentliche  Sal- 
zigkeit des  Todten  Meeres  hisr,  wovon  ich  mich  nachher 
selbst  durch  den  Geschmack  des  Wassers  überzeugte.  Sobald  wir  den 
Salzberg  erreicht  hatten,  zogen  wir  nordwärts,  und  kamen  nach 
einiger  Zeit  an  das  Ufer  des  Sees,  um  Conchylien  und  Seegewächse 
zu  suchen,  fanden  aber  von  beiden  keine  Spur.  Da  nun  von  diesen 
die  Fische  leben,  so  kann  man  es  schon  im  Voraus  erwarten, 
dass  man  hier  keine  Wasserbewohner  finden  werde,  und  dies 
wird  durch  die  Erfahrung  aller,  die  ich  darüber  fragte,  und  die  es 
wissen  konnten,  bestätigt.  Ein  Paar  Stunden  vom  Südende  des 
Sees  ist  die  Fürth  im  See,  die  aber  nur  im  Sommer  passirbar 
ist  (S.  war  dort  d.  3.  April  1806;  vgl.  Anmerk.  zu  S.  428.  Z.  21). 
Man  muss  aber  etwa  5  Stunden  lang  im  Wasser  waden,  und  da 
dieses  die  Schärfe  einer  gradirten  Soole  hat,  so  leiden  die  nackten 
Beine  davon,  weswegen  man  selten  von  dieser  Passage  Gebrauch 
macht.  Die  Westseite  des  Todten  Meeres  hat  hohe  feisichte  Berg- 
ufer, die  äusserst  unfruchtbar  sind.  Eine  Salzsäule  fand  ich  nicht 
(cf.  S.  428.  Z.  25.  Noten),  aber  einen  grossen  Steinhaufen,  wozu 
jeder  unserer  Araber  sein  Scherflein  beitrug,  am  Fusse  des  Salz- 
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berges.  Wenn  man  der  Sage  Ton  Lot  Olauben  beimessen  will, 
HO  Klaube  ich,  dass  statt  jener  Steine  vormals  Steinsalz  war,  wel- 
ches so  nalie  ist/)  Den  Bach  an  der  Stelle,  wo  Tliamara  auf  der 
|Pauius*sehen]  Charte  steht,  fand  ich  zu  meinem  I^ide  nicht;  denn 
wir  litten  ausserordentlich  an  Durst.  Geg:en  Abend  verliessen 
wir  das  Ufer  des  Sees,  und  zog:en  einen  Fusssteig  hinauf.  Auf 
diesem  Wege  hatte  ich  das  Vergnügen,  den  grössten  Tlieil  des  Sees 
zu  übersehen  und  eine  ansehnliche  Insel  (cf.  Noten  zu  S.  429.  Z. 
15)  darin  zu  entdecken.  Wir  lagerten  uns  oben  zwischen  Felsen, 
vom  Durste  gequält,  weil  in  der  Nähe  kein  Wasser.  Den  4.  April 
zoeen  wir  immer  über  unfnichtbare  Kalkberge  (das  Geb.  Juda] 
und  kehrten  in  ein  Zeltdorf  der  Araber  vom  Stamme  Sch&halin 
ein.  wo  wir  die  Nacht  blieben.  —  Den  5.  April  fehlte  es  an  Brod 
und  Wasser,  und  wir  suchten  wilde  Kräuter.  Wir  brachten  den 
Al»end  auf  einem  Berge  zu.  Wir  ruhten  nun  ein  paar  Stunden 
und  setzten  daim  l>ei  vollem  Mondscheine  unsere  Reise  fort,  um 
am  6.  A|>ril  Jerusalem  zu  erreichen,  wovon  wir  noch  6—7  Stun- 
den entfenit  waren.  Endlich  Vormittags  erreichten  wir  Bethlehem 
und  Imld  nachher  Jerusalem,  wo  ich  im  Kloster  Terra  Santa  gast- 
frei aufgenommen  wurde,  indem  ich  der  einzige  europäische  Pil- 
ger war.** 

S.  431.Z.  11.  Bet  Schäla.  —  Auf  Seetzen*s  handschriltl. 
Charte  liegt  Bet  Dschäla  c.  I  Stund,  westlieh  von  Bethlehem  (Btit 
Uhhein)  als  blosses  Dorf.  Es  s6heint  das  alte  Tzela  zu  sein, 
wo  Saul  begraben  liegt,  im  Stanmie  BeiOamin  (Josua  IS.  28; 
2.  Sam.  21.  14).  Vgl.  Tobler,  Jenisalem  II.  S.  413;  Wilson  I,  401. 
Xiü{n'fHß  fini^ula  ein  gut  gebautes  Pftirrdorf  zwischen  Mär  Elias 
und  B«*thlfhem. 

S.  4:n.  Z  29  Hier  ist  eine  Lücke  im  Tairebuche  vom  8.  u. 
9.    I>«T  wiener  Abschn>il»er  Ik^fert    (vielleicht  aus  der  jetzt  fast 


*i  Ich  i^Uube,  dAt»  Uieter  llügd  von  Stcineo  nur  dethalb  errichlet  Ut« 
und  ifimirr  rrhaltrn  wird,  um  den  von  dem  j«DBcitigen  Tfer  durch  die  Fürth 
malenden  Arabern  die  RichlQDf  derselben  aniuf eigen.  Dcmnaeh  hal  die  Americ. 
Kipctiition  wohl  an  beiden  Seiten  dieserFHrth  die  Tiefe  detSe6a;aber  nicht 
•!i«r  Fürth  «elhul  nondirt.  und  RiUer'i  Annahme,  dAM  keine  Furtli  exialirc, 
1*1  «ieher  tu  vortehnell.    (Cf.  ob«B  Anm.  in  8.  4*A  I.  21.)  Kr. 
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gänzlich  erloschenen  Bleistiftschrift,  die  nur  noch  einzelne  Worte 
zu  lesen  gestattet): 

„Den  8.  April.  Maalim  Hanne  Schihama  von  Bethlehem  erbot 
sich  zu  es-Szalt,  mich  überall  herumzuführen.  Er  rühmte  viel 
Wunderbares  von  Ismüch  1^^  St.  von  Hebron,  wo  ein  Schloss 
und  Thürme  sein  sollten.  Dschibbal  el  Francis  neben  Phardes, 
nahe  bei  Bethlehem,  ist  auch  merkwürdig.  Ostwärts  von  Ba- 
hharat  Lut  ist  eine  Asphaltquelle  am  Ufer  des  Meeres,  von  welcher 
Asphalt  ins  Meer  fliesst.'' 

„Maualije  ist  etwas  von  Maual  verschieden/' 

„Constant.  Scha^ir  zu  Kods  hat  viele  Bücher  u.  Kaside.  Jacub 
ihn  Hadschar  zu  Jerusalem,  Schemmas,  ist  sehr  brauchbar  für  mich 
in  Ansehung  von  Gedichten.'' 

Den  10.  April.  Das  Folgende,  was  der  wiener  Abschreiber 
unter  dem  9.  April  anführt,  steht  im  Innern  des  Umschlags  des 
Buchs,  ohne  Datum: 

„Arabische  Benennungen  der  Mathematik  vs^LuöL  Jt ,  Logik 

c^LüdiJLjt,  Physik  vajl  AtM^iH,  Metaphysik  vs^U^^ti  Theologie 

cjyo^t  |JL&9  Moral  «^J^IjJL^,  Feldmesskunst  ILu^JüL^t  und 

K  'vl  M.  >  H    oder  wjJULxJt,    Geographie    ^IJJLJ!  *L«J^!  und 

xj^Xm^JI   iaxIaisJ,  Geschichte  ^.^U»,   Astrologie  ^^^^^^t  iJL& 

und  i^^aJI  fXS^\  |JU,  Bibliothek  lüJjCo.'' 

Den  11.  April.  ^Maasse  i4;i  Damask:  1)  Grara  =  80  Müdd, 
160  Nusf-Müdd,  320  Rubbeieh,  640  Tümnieh;  2)  Köl  ist  6  Müdd; 
3)  Ölbe  =  3  Müdd;  4)  Kantar  =  100  Rottl,  200  Nusf-Rottl,  300 
Tült-Rottl,  400  Rubba  Rottl.  —  1  Rottl  =  12  Ukieh,  1  Ukieh  = 
50  Dirhem.  —  Oka  Stambuly  =  8  Ukieh  von  Damask;  5)  Schün- 
bul  von  Höms  ist  17—18  Müdd  v.  Damask;  Schünbul  v.  Hamah 
=  8  Müdd  v.  Damask ;  6)  Draa  von  Damask  ist  dem  von  Stambul 
gleich,  3  Spannen.  Draa  bellady  =  2  Spannen  u.  3  Fingerbreiten. 
Jeder  Draa  ist  in  24  Kirat  abgetheilt.**  [Dies  in  der  wiener  Ab- 
schrift, hn  Original  nicht  mehr.] 

S.  431.  Z.  30.  Der  Procurator  (des  Klosters  zu  Terra  Santa) 
zahlte  S.  500  Piaster.  —  Die  ungedruckte  Briefsammlung  ent- 
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hält  einen  Brief  Seetzen*8  d.  d.  Jerusalem,  d.  10.  April  „a  Ms.  Ro- 
setti  et  Mac  Ardle  a  Cairo*'  1806.  S.  bittet  darin  1)  von  seinem 
(Seide  einen  Wechsel  von  500  Piaster  an  den  General-Proeurator 
des  irelobten  Landes  zu  bezahlen.  2)  Giebt  er  iNachricht,  dass  er 
noch  einen  andern  Creditbrief  von  2400  Thlr.  von  Baron  Hübsch 
u.  Timoni  erwarte,  und  bittet  um  Nachricht,  ob  derselbe  anf^kom- 
men  sei.  3)  Sein  Aufenthalt  in  Palästina  würde  vielleicht  noch 
mehrere  Wochen  dauern,  da  er  sich  voricesetzt  habe,  noch  eine 
zweite  Reise  um  das  Todte  Meer  zu  machen  und  Hebron,  Naza- 
Hfth,  .4cre,  den  Karmel  zu  sehen,  durch  die  Wäste  nach  dem  Si- 
nai zu  reisen,  und  dann  nach  Cairo  zu  gehen. 

2)  Ebenfalls  vom  10.  (?)  April  ein  Brief  an  M.  Contessini  ä 
Jaffa,  in  welchem  S.  anfragt,  ob  in  JaiTa  nicht  ein  Haus  sei,  durch 
welches  er  einen  Wechsel  von  1500  Piaster  auf  seinen  Credit- 
brief l>ei  Rosetti  beziehen  könne.  Der  Pere  Procureur  de  Terre 
Sainte  halie  ihm  500  Piaster  darauf  vorgeschossen,  jetzt  al>er 
habe  er  andere  Zahlungen  nach  Cairo  zu  leisten,  und  hal^e  ihm 
eerattien,  sich  an  ihn  (Contessini)  zu  wenden. 

3)  Giafla,  d.  11.  April  1806.  Agostino  Contessini  schreibt  an 
S. ,  er  könne  ihm  mit  der  gewünschten  Summe  nicht  dienen. 

4)  Acre,  d.  .  .  .  1806.  Catafago  (Kaufm.)  schreibt  an  S.  sehr 
höflich,  er  könne  ihm  jetzt  mit  der  gewünschten  Summe  von 
1000  Piaster  nicht  dienen,  doch  würde  sich  die  Sache  machen 
lassen,  wenn  er  selbst  nach  Acre  käme. 

S.  432.  Z.  1 — 18.  Dieses  kleine  Itinerarium  findet  sich  in 
Se<*tzen*s  Duo<lezbuche ,  das  er  sicher  (v.  31.  März  bis  10.  April) 
Miicleich  in  Jerusalem  aus  seinem  mit  Bleistift  framnentarisch  ge- 
schriebenen, jetzt  kaum  noch  lesbaren  Tagelmrhe  aufsetzte.  Durch 
dieses  lernte  er  zuerst  den  Weg  kennen,  den  ungelalir  sfiäter  er 
selbst  nach  «1er  Ostseite  des  Sees  machte. 

\B.     Von  Jerusalem  (ohne  Datum)  folgen  noch: 

„Beschwerlichkeiten  (der  Reise):    1)  des  Winters  Kälte, 

R«'gen.  Wind,  .Nässe.  Rauch  in  den  Wohnungen.     2)  .\ral>er;  be- 

Ktandif?  Pliiridenin;;en  aust:eM*tzt    Ein  .Mal  geplündert,  ein  ander  Mal 

die  Flinte  und  die  Pfeife  (gestohlen).    Ich  A  Bettler  (verkleiilet). 
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3)  Griechische  Fasten,  wobei  weder  Fleisch,  Eier,  Milch  noch 
Fische  gegessen  werden.  4)  Wirkl.  Mangel  unterwegs,  viele  Tage 
bloss  Brod  und  Wasser,  und  das  fehlte  noch  bisweilen,  dass  wir 
einst  mehrere  Gewächse  sammeln  mussten.  5)  Die  Ungewohntheit 
in  diesen  Gegenden  als  Franke  gesehen  zu  werden,  der  sich  nach 
Allem  erkundigt.  Ich  war  der  erste  Franke  hier.  6)  Wegen  der 
Religion.    Daher  Griechen.     7)  Ich  nahm  immer  Bewaffnete  mit. 

8)  Die  grosse  Unreinlichkeit  der  Leute,  wovon  ich  sehr  leiden 
musste,  indem  es  nicht  möglich  war,  sich  vor  Ungeziefer  zu  sichern. 

9)  Geldmangel.     10)  Jüszefs  Widerwillen  gegen  die  Ostseite." 

S.  432.  Z.  22.    „Maggreb'S  d.  h.  Zeit  des  Sonnenuntergangs, 

S.  432.  Seetzen*s  Original-Manuscript  enthält  auch  noch  im 
Innern  des  Umschlags  eine  Bemerkung  über  den  Theriak,  welche, 
da  er  ein  denkender  Arzt  war,  wohl  nicht  ganz  ohne  Bedeutung 
ist,  und  deshalb  im  Abdruck  nicht  hätte  wegbleiben  sollen.  Der 
wiener  Abschreiber  hatte  dieselbe  mit  abgeschrieben  und  unter  dem 
10.  April  verzeichnet.  Bei  S.  ist  sie  ohne  Datum.  —  S.  sagt:  „Der 
Theriak  hilft  wider  den  Biss  giftiger  Thiere,  Epilepsie,  Convulsionen, 
Colik,  zur  Beförderung  der  Nachgeburt,  zur  Stärkung  des  Magens, 
zur  Wiederherstellung  der  monatlichen  Reinigung,  wider  die  Würmer, 
zur  Sicherheit  wider  ansteckende  Krankheiten."  Darauf  folgt  bei 
dem  wiener  Abschreiber,  an  der  Seite  stehend,  ein  Recept,  wel- 
ches ich  indess  in  den  mir  zugekommen  Theilen  des  Manuscripts 
(wo  manches  gänzlich  verlöscht  ist)  nicht  finde.     Es  ist: 

„1^    Olei  Olivar.      5  ÜJ 

Syr.  Capillar.  ven.      9  ij 
Conserv.  rosar.      5  j 
Olei  vitholi  Guti      XXX 
Sem.  pap.  albi.      5  j  ^ 

M.  IX" 

Ueber  die  frühere  Bereitung  des  Theriak  aus  denselben,  aber 
noch  einigen  60  anderen  Ingredienzen  vgl.  man  Galen  de  antido- 
tis  ed.  Kühn.  p.  88—107  u.  739.  etc. 


Aiinierkuiigeii 


zu 


Beetzens  Reise- Journal 


Zweiter  Theil. 


Anmerkungen  zum  zweiten  Theil. 


V.  Aufenthalt  in  Jerosalem  und  tnten>nchnng  der  tmgefi^end 

vom  12.  April  1806. 

AllRemeine  Bemerkung.  Jerusalem  ist  jetzt  so  bekannt  und  so 
vieirach  beschrieben,  dass  ein  ausnihrlicher  Commentar  hier  nicht 
nötliig  ist.  Ausser  den  überall  bekannten  Werken  ist  hier  aber 
besonders  des  Min  t.  Norow  Reise  ins  Heilige  Land  (Russisch)  v. 
J.  IS35.  Tom.III.Cap.  VII— XXIII.  zu  vergleichen,  ein  Werk,  welches 
äusserst  gründliche  Forschungen  umfasst,  und  deshalb  bald  über- 
setzt werden  möchte.  Ein  sehr  schöner  Plan  von  Jerusalem,  ein 
Plan  der  Kirche  des  heil.  Gral>es  und  zwei  anderer  Kirchen,  so- 
wie eine  Charte  vom  gelobten  Lande  begleiten  dieses  schätzbare 
Werk,  welches  wegen  seiner  Sprache  in  Deutschland  zu  wenitr  l>e- 
kannt  geworden  ist.  Die  von  jetzt  an  vorkommenden  Noten  mit 
„Ros.**  tkI.  „Dr.  R."  bezeichnet,  sind  Anmerkungen  vom  Hrn.  Con- 
sul  Dr.  Rosen  in  Jerusalem,  welchem  Hr.  Prof.  Heischer  mehrere 
Frairen  in  Betr.  der  S.  Tagebücher  vorgelegt  hatte 

12.  April.  S.  I  — 10.  Uelier  den  Tem|K»l  des  heil.  Gralies 
handelt  sehr  ausfuhrlich  Norow  IH.  Cap.  XII.  S.  175—202,  und 
liefert  davon  einen  trefflichen  Plan. 

S.  7.  Z.  17  etc.  Hier  hatte  ich  nach  dem  mir  durch  Hm.  Bi- 
bliothecar  v.  Halem  in  Oldenb.  mitgetheiltem  Wunsche  des  Herzogs 
Peter  F.  L.  v.  Oldenburg  mehreres  gestrichen,  was  in  Berlin  doch 
(rednickt  worden  ist  Es  ist  manches  darin  wissenschaftlich  ganz 
uninteressant,   und   kann,    vom    n*tigiosen  Standpunctc  aus    he- 
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trachtet,  anstössig  sein.  Man  vergl.  darüber:  J.  Wilson:  The  Lands 

of  the  bible,  Edinb.  1847.  Th.U.p.  470-473.  Norowni.175-202.  Kr. 

S.  9.  Z.  10.  „El  Nussf  el  Dunja"  sehr,   ohne  das  erste  el: 

Nussf  ei  Diinja,  Ij^ jJt  v,fl.^>.  Im  Original-Tagebuche  steht  jenes 
el  noch  nicht,  erst  in  der  darnach  gemachten  Reinschrift  hat  es 
Seetzen,  wie  oft  auch  anderswo,  sprachwidrig  hinzugefügt.    Fl. 

S.  13.  Z.  36.  „Zwanzig  Bischöfe  kommen  sogar  bei  dem 
Patriarchen  in  Etschmiadsin,  der  die  Oberaufsicht  über  die  ganze 
Annenische  Geistlichkeit  hat,  nicht  vor.  Wahrscheinlich  hat 
Seetzen  sich  dadurch  täuschen  lassen,  dass  die  bischöflichen 
Mützen  anders  gewesen  sind  als  die  der  Mönche  und  Priester. 
Das  ist  wahr :  jene  Mützen  tragen  nur  die  Bischöfe,  aber  es  sind 
unter  den  Archimandriten  solche,  die  gewisse  Vorrechte  haben, 
und  namentlich  das,  ähnliche  Mützen  wie  die  Bischöfe  zu  tragen. 
Dies  mag  der  Grund  der  Täuschung  gewesen  sein.  Uebrigens  ist 
die  Kleidung,  und  sind  besonders  auch  die  Mützen  der  Bischöfe 
auch  im  Kloster  Etschmiadsin  eben  so  prachtvoll ,  wo  nicht  nodi 
prachtvoller,  als  der  Verf.  sie  beschreibt." —  An  m.Abojan*s  (Armen. 
Geistl.  aus  Etschmiadsin.) 

S.  15.  Z.  25.   „Korn  Hantit"  sehr.  Korn  Chartit,  ioA^y^  ^li 

Rhinoceros-Horn.  Seetzen  hat  Hantit,  ouüuL^  =  ouüJL^,  Assa 
foetida  (s.   diesen  Artikel  in  Bocthor's    Dict.    fran<j.-arabe,   und 

in  Berggren's  Guide  fran9.-arabe,  col.  832)  mit  Chartit,  tiAlnys», 
Nashorn  (s.  Bocthor  u.  d.  W.  Rhinoc^ros)  verwechselt.    Fl. 

S.  18,  Anm.  1.  Hadschi  Chaifa's  bibliographisches  Wörterbuch 
I,  S.  148,  Nr.  42,  hat  ein  Werk  dieses  Namens  und  Inhaltes,  aber 
nicht  V.  Sujuti,  sondern  v.  Kemäleddin  Mohammed  Ben  Abi-Scherif, 
gest.  i.  J.  Chr.  1500.  Auch  in  dem  v.  Flügel  als  Anhang  zum  6.  Bde. 
des  Hadschi  Chalfa  aus  einer  Pariser  Handschrift  gegebenen  Ver- 
zeichnisse der  Schriften  Sujuti*s  ist  diese  nicht  zu  finden.     Fl. 

S.  20,  Anm.  1,  Z.  2  „Jo^l^"  sehr.  ö^yL^yi  s.  Schnurrefs 
Bibliotheca  arabica,  S.326  Nr.  312.—  Vorl. Z.  „1791"  sclir.  1792.  Fl. 

S.  21.  Z.  6.  „Der  el  Addra"  tptXjJI  ov>,  das  Kloster  der 
(heil.)  Jungfrau.    Fl. 
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8.  22.  Z.  30  ff.  „Müß:hra  und  Kürrbahärr  sind  verschie- 
dene Arten  Köthel;  jene  st)!!  von  Jemen,  diese  von  Irak  kom- 
in«?n,  und  von  beiden  ist  bei  den  hiesigen  'Atiarin  (Droguisten) 
uiinier  ein  Kuter  Vorrath.  Jene  hat  eine  hellere,  diese  eine 
trülHTe  Farbe,  beide  werden  bei  Oel-  und  Wassennalerei  viel 
l»enntzt.  Asbahun  ist  nichts  anders  als  Antimonium,  weiclies 
zur  Bereitunc  des  Kolil  dient  und  ebenfalls  von  den  *Atiärin  Teil- 

—  •  ■  • 

geboten  wird.  Uäszucht  --  so  spricht  man  hier  in  Ueben?in- 
stinimun^  mit  dem  türkischen  Burh&ni  Käti  p.  294  (nicht  Räsz- 
chut)  —  wird  noch  jetzt  dem  Pfeifenthone  beigesetzt  Man  be- 
reitet dasselbe  ähnlich  wie  in  dem  besagten  Lexicon  beschrieben, 
nur  dass  man  sich  statt  eigner  Kuprerplatten  mit  den  Al»föllen 
aus  den  Kupfersclmiieden  begnügt.  Das  lilülien  der  Masse  ge- 
schieht in  den  ^tlashütten  Hebrons.  Ueber  die  Namen  Kurba- 
här  und  Asbahän  hal>e  ich  nidits  finden  können.  Vielleicht 
iHt  Seetzens  Angabe  nicht  ganz  genau  und  diese  beiden  Stofle 
wurden  nur  in  Vertretung  der  beiden  andern,  Müghra  und  Ha- 
szucht,  weldie  kostbarer  ^ind,  l>enutzt.  Auch  die  verschiedenen 
Thonarten  sind  noch  in  Gebrauch,  und  besonders  geschätzt  sind 
die  Preifenkopfe ,  welche   zu  gleidien  Theilen  aus  hiesigem  und 

Bcyruther  Thon  bestehen.  Dieselben  heissen  Nussi  (^JL^).**  Dr. 
Rosen.  —  Nussi  statt  Nusfl,  nach  ])er  vulgären  Aussprache  von 

OMJ,   lliilfte,  wie  ijaj»     ^K 

S.  26.  Z.  2.  Wo  hier  der  Strich  (-  )  ist,  folgt  uu  Orig.  Mss. 
die  Tabelle  der  Seetz.  astronomisdien  Beobachtungen  vom  18.  April 
1S06,  worauf  die  v.  9.  Apr.  und  ilann  wieder  v.  9.  Mai  1S06,  die 
S4*etzen  in  der  Keinschrifl  ausgelassen,  folgen.  Im  Eingange 
dazu  (den  IS.  Apr.)  sagt  Se<*tzen:  ,«Ueute  wandte  ich  zu  afttrouo- 
misclK*n  Ueuimchtungen  an.  Die  Terrasse  des  hiesigen  Klosters 
fand  ich  vortrefflich  da^u,  da  sie  mit  Quadersteinen  gepflastert 
ist.  Ks  hielt  etwas  schwer  eiuen  Zahler  zu  erliaiteo.  weil  Ju- 
«zrf  nicht  scharf  sit*ht,  uml  unter  den  (Geistlichen  wegen  ireLst- 
licht*r  'Verrichtungen  niemand  mir  diesen  Dienst  leisten  konnte. 
Kndlirh  lan«l  ich  einen  jungen  Mann»  der  Korallen  drechselt  und 
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Schuhe  näht;  dieser  war  mir  sehr  dienlich.  —  Mittagshöhen  waren 
nicht  zu  erhalten,  weil  die  Sonne  unter  dieser  Breite  in  dieser 
Jahreszeit  für  meinen  Sextanten  zu  hoch  steht  Ich  suchte  diesem 
durch  eine  Menge  Beobachtungen  früh  und  spät,  weit  Tom  Mittage 
und  ihm  nahe,  abzuhelfen. 

Die  CoUlmation  beim  Anfange  aller  Beobaehtnngen  war 

Innerh.  32'  40";  Ausserh.  33'  0". 
Nach  genommener  vormitt.  Höhe  von  64**  0'  fand  ich, 

Collim.  Innerh.  32'  0";    Ansserh.  33*  40". 
Nach  genommener  vormitt.  Höhe  von  9Cf*  40'  war  sie 

hmerh.  32'  30';  ansserh.  33'  30". 
Nach  genommener  nachmltL  Höhe  von  89°  0' 

hmerh.  33'  0";    Ansserh.  33'  40". 

Die  Sonne  schien  nicht  sehr  klar,  weil  die  Luft  zwar  völlig  wol- 
kenleer, aber  ein  wenig  dunstig  war.**  Von  Brandes  und  Hm. 
Dr.  Jahn  ist  dies  berechnet.  Brandes  sagt  darüber  in  einem  handschr. 
Briefe  v.  25.  Oct.  1830  an  mich:  „Der  Collimationsfehler  ändert 
sich  so  aufiallend,  dass  man  nicht  weiss,  was  man  davon  denken 
soll.  Es  scheint  hiemach,  als  ob  die  Monatl.  Corr.  schon  ziem- 
lich alles  Brauchbare  aus  den  Beobachtungen  geschöpft  hat** 
Herr  v.  Zach  sagt  in  seiner  „geographischen  Ortsbestimmung  des 
Klosters  zu  Terra  Santa  in  Jemsalem,  berechnet  aus  den  dort 
v.  U.  J.  Seetzen  gemachten  astronomischen  Beobachtungen**  (Monatl. 
Corr.  B.  XVllI.  p.  537  etc.):^„Die  geographische  Lage  dieses  so 
merkwüdigen  Punctes  der  alten  Welt  ist  ungeachtet  der  Menge 
von  Europäern,  die  ihn  besuchten,  immer  noch  ziemlich  schwan- 
kend. Sonderbar  genug  scheint  man  in  der  astronomischen  Welt 
lange  Zeit  dieselbe  Breitenbestimmung  beibehalten  zu  haben,  die 
Abulfeda  in  seiner  Geographie  von  Arabien  dafür  gab,  und  selbst 
in  neuern  Ephemeriden,  in  den  Mailändern  für  1789  und  den 
Wienern  1806,  finden  wir  noch  diese  absolute  Breitenbestimmung 
zu  31**  50'  angegeben*).  Die  östliche  Länge  von  Ferro  wird  zu 
53°  angegeben,  statt  dass  sie  Abulfeda  zu  56°  annalim**).  In  der 
Conn.   des  temps   finden  wir  dieselbe  Längenangabe  und  für  die 


*)   Plolcmaeus    setzt  Hierosolyma   31^  40'  n.  Br.    und  Asphaltitae  Lacus 
medium  3r  10'.    Kr. 

**)  Ptolemaeus  rechnet  die  Länge  zu  66°  15'.    Kr. 
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Breite  31^  46'  34",  was  als  astronomische  Bestimmung  bezeich- 
net ist  Auf  einer  neuem  Bestimmung  kann  übrigens  diese  An- 
t(al>e  nicht  benihen,  da  wir  sie  wenigstens  in  den  Jalirgängen 
Von  17%8 — IS09  unverändert  beibehalten  linden.  Wir  waren  nicht 
ho  gluckUch,  die  (Quelle  dieser  angeblich  astronomischen  Bestim- 
mung ausfindig  zu  machen,  und  sind  dalier  ausser  Stand  über 
deren  Zuverlässigkeit  zu  urthcilen*).  Die  bewährteste  zeitherige 
Bestimmung  scheint  uns  wuhi  die  zu  sein,  die  sich  auf  der  schö- 
nen :  Charte  physique  et  |>oliti(|ue  de  la  Syrie  pour  servir  ä  Thi- 
stoire  des  conquetes  du  GönöraJ  Bonaparte  en  Orient  An.  Vllf, 
die  von  dem  franz.  Artilleric-OfQcier  Paultre  in  Cairo  entworfen 
wurde,  befindet,  und  nach  der  die  nördliche  Breite  von  Jerusalem 
=  31**  48',  östl.  Länge  =  33''  9'  ist.  Seetzens  Beobachtungen 
in  Jerusalem,  wo  er  eine  Breiten-  und  Längenbestimmung  durch 
Nonnenhöhen  und  Mondsdistanzen  machte,  sind  daher  ein  sehr 
interessanter  Beitrag,  den  dieser  brave  Reisende  für  die  noch 
unmer  schwankende  Geographie  der  das  mittelländische  Meer 
ostlich  begränzenden  Länder  liefert.*"  Darauf  fuhrt  er  an,  dass 
„Seetzen  auf  der  Terrasse  des  Klosters  Terra  Santa  beobachtet 
und  statt  seines  an  den  Augen  leidenden  Dieners  Juszef  el  Mil- 
ky,  einen  jun^cen  Menschen  Namens  Stephan  ihn  Antun,  «kn  er 
zu  diesem  f>eschäfle  sehr  brauchbar  fand,  l»enutzt  habe**.  Seetzen 
sairt:  „Mein  Sextant  hält  sich  vortrefflich;  an  einem  meiner  zwei 
\ivrau*s  ist  die  Scheibe  an  der  Beriditigungs-Schraube  zerbrochen, 
allt'in  ich  hoffte,  sie  durch  ein  sorgfaltiges  Zusammenleimen  wieder 
hcTzustellen.  Da  icli  die  Lage  dieser  uralten  Stadt  genau  zu  be- 
}>tinmien  wünschte :  so  beobachtete  ich  zwei  Tage  lan^'  die  näm« 
lichi-n  corn*spondirenden  Sonnenhöhen,  wodurch  ich  denn  eine 
M.-hr  t;«Miaue  /«'itbestimmung  erhalten  zu  haben  glaub4*.  —  Ich 
hätte  gewünscht,  diesmal  auch  Monds-Distanzen  von  der  Sonne 
nehmen  zu  können,  allein  der  Mond  zeigte  sich  nicht,  und  ich 
musste  daher  diese  Beobachtung  auf  eine  andere  Zeit  verschieben. 

*)  lio  J.  ]Hj6  ifitfhi  die  Conn.   de«  icmfM  die  Laf«  v.  Jeniftairm  »nach 
Srelzeu  und  dor  Munatl.  Corr.**  ao:     Breite  3P  47*  47" 

Uof^e  3r  51'  15** 
oder  'i^  11'  iS".  *- 
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Ich  fand  am  9.  Mai  einen  sehr  schicklichen  Tag  dazu,  und  be- 
dauere nur,  dass  mir  eine  zugestossene  Unpässlichkeit  nidit  er- 
laubte, zu  einer  Reihe  Tormittägiger  Beobachtungen  die  correspon- 
direnden  zu  nehmen.  Diese  Unpässlichkeit  war  der  Anfang  einer 
gefährlichen  Krankheit,  die  dreizehn  Tage  dauerte,  und  mich 
nöthigte,  vor  der  Hand  meine  Reise  um  den  Todten  See  und  nach 
dem  Sinai  aufzugeben,  und  zuvor  auf  eine  völlige  Wiederher- 
stellung Bedacht  zu  nehmen".  — 

Hr.  V.  Zach  berechnet  nun  aus  allen  diesen  Beobachtungen 
ein  Mittel. 

„Die  Breite  Jerusalems  =  31*  47'  46",  8.  ungefähr  wie  Paultre. 
Die  Länge  „  ösll.  v.  Paris  2"-  11'  24"  7.  u.  nun  i.  J.  1856 

setzt  die  Conn.  d.  Temps  an  nach  v.  Zach  u.  Seetzen  1805  [1806] 

Breite  3r  47'  47" 
die  Länge  in  Zeit  2«  11'  25"  in  Graden  32*^51'  15". 

[Immer  nicht  ganz  übereinstimmend  mit  Seetzen  und  v.  Zach.J  Kr. 
Dieser  Triumph  Beetzens,  1806  Jahre  nach  Cliristi  Geburt, 
trotz  der  Tausende  und  aber  Tausende  von  Pilgern  nach  dem 
Gelobten  Lande,  zuerst  die  Lage  Jerusalems  auf  unserem  Erden- 
runde bestimmt  und  noch  jetzt  keinen  Nachfolger,  der  ihn  über- 
troffen  hätte,  gefunden  zu  haben,  setzte  Hrn. v.  Zach  auch  in  den  Stand, 
seine  Charte  nach  Seelzens  Zeichnung  richtig  in  der  in  Gotha 
nach  S.  herausgegebenen  und  dem  B.  XXII  beiliegenden  Charte  zu- 
sammenzustellen. Ein  fester  Punct  war  für.H.  v.  Z.  Jerusalem,  der 
andere  das  auch  von  Seetzen  wenigstens  der  Breite  nach  fest 
bestimmte  Damascus  (cf.  Noten  zu  Th.  I.  S.  267.  Z.  31.). 

Nun  ist  die  Breite  v.  Damascus  33°  32'  28",  2 

„      „     „         „V.  Jerusalem  31°  17'  46",  8 

Differenz  der  Parallelen     1°  44'  41"  4. 

Hiernach  nahm  v.  Z.  die  Differenz  der  Parallelen  von  Jerusalem  und 
Damascus  in  runder  Zahl  auf  26  geogr.  Meilen,  und  auf  dieser 
Angabe  beruht  sein  auf  der  Charte  befindlicher  Maassstab ,  wo- 
gegen Seetzens  Maassstab,  bloss  in  Stunden  gegeben,  natürlich 
viele  Ungenauigkeiten  zuliess. 


1  4 


THOL  D.)  Af  ril  1806.   Asiron.  Beob.  in  Jenisaleiii.  255 

Nach  dieser  sorgfaltigen  Untersuchung,  die  noch  von  keiner 
andern  Beobachtung  umgeworfen  ist,  weiss  ich  nicht,  warum 
Hr.  Prof.  Kiepert  auf  meine  Frage,  oh  ihm  neue  astronomische 
Observationen  zur  Berichtigung  der  Charte  von  Syrien  und  Palä- 
stina« etwa  auch  aus  ungedruckten  Mittheilungen,  bekannt  wären? 
d.  d.  Bc*rl.  13.  Mai  1856  in  Beziehung  auf  dknc  beiden  Puncto  er- 
wiedert:  „Nachdem  ich  nun  endlich  meine  Charte  von  Palaestina 
und  Phoenicien  in  der  schliesslichen  Redaction  für  den  Stich  ab- 
solvirt  habe  — :  kann  ich  Ihnen  die  gewünschten  Ortspositionen, 
so  wie  sie  sich  aus  Combination  einer  grossen  Menge  itine- 
rarischer  Daten  ergeben  haben  (denn  astronomische  haben  wir 
nur*)  für  die  Breite  von  Damascus  und  Jerusalem  und  die  von 
den  Americanern  links  des  Jordan-Laufes  beobachteten)  mittheilen. 
Damascus  Br.  33**  32'  30"  Länge  v.  P.  33*  57' 
Jenisalem     „     31**  46'  40"       „  „      32'  56'  20". 

Diese  Unterschiede  von  den  astronomischen  Positionen  Seetzens 
nach  den  gnlndlichsten  Berechnungen  des  Hm.  v.  Zach  seheinen 
mir  doch  zu  Ix^deutend,  als  dass  sie  durch  irgend  welche  itinera- 
rische  Data  gerechfertigt  werden  könnten.  — 

Wchtis?  ist  für  die  Chartographie  die  von  Seetzen  In  der 
Nähe  von  Jerusalem  terrestrisch  bestimmte  Situation  von  Jaffa, 
weloJies  nach  Oauttier  (1S21,  corrigirt  1S36)  auf  die  Breite  von 
32*  3'  25"  die  Länge  von  32*  23'  53"  angesetzt  ist.  — 

Schade,  dass  S.  auf  seinem  ganzen  Wege  durch  tlie  Trans- 
jordan-Länder keine  einzige  astronomische  Obs<*rvation  nmchen 
konnte ,  „weil,  er  bei  seiner  Abreise  v.  Daiuask  nicht  (iM  genug 
l>«*sa.ss,  um  sich  einen  Diener  zum  Ablesen  zu  haJtt*n.** 

S.  29.  Z.  4.  „Den  sogenannten  Frankenberg  hört  man  bis- 
wf'ilen  von  FelläKs  |Bauern|  nachlässig  Feredis  nennen.  Bei  den 
Gebildeten   heisst    er   allgemein   Kreidia,    und  sie  erklären   den 


*)  Diet  nur  möchte  ich  nicht  unierftchreibea.  Il»b«ii  wir  doch  di<*  Breite 
und  Lin^fc  v<*a  ßaalhcck ,  lUnia,  Höni%  lloksein,  h«jiiasCU4,  Saidr.  Pallmyr« 
Julf^.  Akka  u.  a.  %chon  v«in  Pooick.  dHlAVallr.  If ieliuhr,  Tulnry.  Hruyn.  d*Ar- 
vieu&  u.  a.  uud  eine  Menge  an  der  KJale  voa  GanClier,  Vmdf  «od  Smilb. 
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Namen  richtig  als   Gartenberg/'    Dr.  Rosen.  —  Eigentlich  also 
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jmjJu«J,  Demin.  von  (j*'^4>%i,  nagätfeiaog.     Fl. 

S.  29.  Z.  8.  Bethania.  Im  Orig.-Tagebuche  steht:  „Von 
Bethania  sagte  mir  mein  Führer  nichts,  und  ich  vergass.  darnach 
zu  fragen.  Jesus  fuhr  bei  Bethania  zum  Himmel.^  Nach  Bethania 
am  südöstl.  Fusse  des  Oelbergs,  d.  h.  Lasharije,  kam  Seetzen 
später.    Vergi.  Noten  zu  S.  392.  Z.  6. 

Der  Prof.  Dr.  Hofmann  hat  im  J.  1856  ein  Programm  geschrie- 
ben über  den  Berg  Galilaea,  Matth.  28, 16.  ^Aber  die  eilf  Jünger  Jesu 
gingen  in  Galilaea  auf  einen  Berg,  dahin  Jesus  sie  beschieden  hatte, "" 
wo  sie  den  wieder  auferstandenen  Christus  erblickten.  Auch 
Marci  16,  7  heisst  es,  dass  sie  Christus  in  Galilaea  wieder  er- 
blicken  sollten,  und  doch  erblickten  zwei  der  Jünger  ihn  nachher 
(v.  12)  auf  dem  Felde  bei  Jerusalem.  Lucae  24,  13  wird  dieser 
Platz  60  Stadien  von  Jerusalem  gesetzt.  Dies  schien  mehreren 
Theologen  ein  Widerspruch  zu  sein,  wogegen  Hofmann  erklärt, 
dass  der  Oelberg  oder  vielmehr  der  nördl.  Theil  desselben  auch 
den  Namen  Galilaea  geführt  habe.  Die  Entfernung  von  60  Stadien 
führt  ufts  aber  nach  Robinsons  Halbplancharte  von  Jerusalem  und 
seiner  Umgebung  über  eine  Meile  weit  über  den  Oelberg  hinaus 
in  die  Gegend  von  Jeba  (Gibea).  Joh.  21,  1  setzt  das  Wieder- 
erscheinen Jesu  bei  seinen  Jüngern  geradezu  auch  an  das  Meer 
Tiberias  in  Galilaea.  Jedoch  war  dies  ja  auch  das  letzte  Wieder- 
erscheinen (nach  Joh.  20,  14.  19.  u.  26.),  die  ersten  beiden  Male 
bei  Jerusalem.  Nach  Hofmann  ist  die  Erklärung  Galilaea  bei 
Jerusalem  durch  „mons  Oliveti**  auch  schon  im  Evangelio 
Nicodemi,  bei  Tertullian,  Chrysostomus  u   A.  gegeben. 

S.  29.  Z.  10.  Gräber  der  Juden,  vergl.  m.  Tobler  Topogr. 
il,  325. 

S.  30.  Z.  3.  Tantür  Phäraun,  d.  h.  ^^>i  )T^^^^  ^*^  ^P^^^" 
mutze  Pharao* s.  Dort  ist  die  ganze  Reihe  der  4  interessanten 
Begräbnisse  mit  dem  dahinter  liegenden^  Oelberge  abgezeichnet, 
und  der  Tantur  Pharaün  auf  dem  folgenden  Blatte  besonders  am 
Rande  des  Manuscripts  dargestellt. 


April  1806.  Oelb«r;. 


(A.)  Stcinltrücke  über  den  Kidron.  B.)  Tantür  PharaOn.  der 
Sage  iiacli  Absaloms  Grab,  odt-r  nach  Seetzen:  Grotte  der  Jün- 
ger Jesu,  a)  der  Sage  nacli  Josaphat's  pyramidalisches  Grab,  ab) 
Ifad  auf  den  Oelberg  lünauf.  bb)  desgl.  ccc)  Weg  längs  des  Kidron. 
ddd)  Der  Kidron  oder  Wady  Juschaph&t  e)  Steiler  Abhang  des 
Ovlltergs.  f)  Mogäret  el  Tälamid  Grotte  der  Jünger  Jesu  oder 
nach  Uobinson  Grab  des  heil.  Jacobus.  g)  Kabr  Miiaza,  Grab  Moses, 
oder  nach  Itob.  Grab  des  Zachartas.  h)  Dieses  Gebäude  ist  ent- 
weder die  Himmeirahrtskirclie ,  oder  die  Hoschäe*),  welche  oben 
auf  dem  Oetberge  umgeben  von  zerstörten  Gebäuden  liegen.  Ct. 
Robinson  Pal.  I.  S.  391.      Kr. 

Zur  Krkläruni;  dieser  Skizze  lügt  Seetzen  selbst  in  seinem  Ttce- 
buctie  hinzu :  „Diese  alten  Grabinäler  liegen  am  Fussc  des  Oelbergei 
aui  l'h'T  des  vinitaligcn  Kidron  oder  Wady  Jüsehapliät,  der  Stelle 
des  vormaligen  Tempels  gegenüber,  wo  jetzt  das  Ilarram  der  Uo- 
tiaiiirneiliiner.  Der  Ck-Iberg  ist  auf  dieser  Seite  steil  und  es  win- 
den sich  von  dtT  Brücke,  die  unten  über  dem  Bette  des  Kidron 
|.\|  Keicielmet  ist.  zwei  Pfade  (a  bb)  an  iluii  hinauf,  und  ein  an- 
derer Pfad  schlängelt  sich  unten  am  Kusse  der  Felsen  hin  (ccc); 


*>  Per  ZeichniiDK  lufulc«  MkelDl  da  UUbmond  «nf  Art  Spill«  de«  dikn- 
1  Tliynu«*  tu  iciB. 


258  April  1806.  Oelberg.  Graber.  [THEiLn. 

das  Bett  des  trocknen  Kidron  (ddd)  ist  9  — 10  Fuss  tief  und  15 
Fuss  breit,  und  felsicht.  Die  Bergseite  hinter  dem  Szantur  (sie) 
Pharaün  [B]  bei  e,  ist  sehr  steil  und  felsicht,  und  unten  ein  wenig 
senkrecht  gehauen,  wo  man  den  Obertheil  einer  schönen  Thüre 
sieht  [C],  die  in  eine  jetzt  verschüttete  Felsengrotte  führte,  Sie 
ist  auf  der  Zeichnung  angegeben.  Der  Boden  unterhalb  des  Tan- 
tür  Pharaün  ist  stark  abhängig.  Rechts  davon  sind  etwas  her- 
vorspringende rohe,  senkrechte  und  überhängende  Felsen,  deren 
Umriss  angegeben  ist.  In  diesen  Felsen  ist  die  Wohnung  (f)  ein- 
gehauen ^),  die  vormals  sehr  geräuipig  gewesen  sein  muss.  Jetzt 
kann  man  nicht  mehr  in  alle  Grotten  gelangen.  Sie  hat  oben 
3  Fenster  -  Oeffnungen,  die  durch  2  Säulen  gebildet  werden,  und 
unten  auch  2  Fensteröffnungen.  Die  Felsenwand  ist  hier  senkrecht 
gehauen.  Gleich  daneben  ist  ein  aus  dem  Felsen  gehauenes  Grab- 
mal g,  das  unten  völlig  dem  Tantür  Pharaün  gleicht,  oben  aber 
eine  pyramidale  Spitze  hat.  Es  ist  auf  3  Seiten  mit  den  näm- 
lichen Felsen  umgeben,  woraus  es  gehauen  wurde,  und  man  kann 
nmd  herum  gehen**).  Auf  der  rechten  Seite  sieht  man  auch 
einen  Eingang  in  den  Felsen  zu  einer  verborgenen  Grotte  oder 
einem  verborgenen  Eingang  in  das  Grabmal.  —  Oben  am  Oelberge 
hinauf  sieht  man  einige  Oclbäume  [  E  | ;  steht  man  aber  näher, 
so  kann  man  den  jetzigen  Oelberg  nicht  sehen**. 

Die  Wiener  Abschrift***)  zeichnet  noch  die  Verzierungen  vom 
Architrave  des  Tantür  Pharaün,   als  gewöhnliche  Triglyphen  mit 

dazwischen  befindlichen  runden  Schei- 
ben, weshalb  Sectzens  Ansetzung  des 
Monuments  in  die  Römerzeiten  (S.  31.)  wohl  nicht  zu  verwerfen 
ist.  Robinson  handelt  davon  Th.  1.  S.  35.  u.  II.  S.  1(>0  u.  f.  Nach 
ihm,  der  übrigens  die  den  Gräbern  von  Scetzen  gegebenen  Namen 
nicht  kennt,  machte  die  gewöhnliche  Sage  das  erste  Grab  [D] 
zum  Grabe  Josaphats,  das  zweite  [CJ  zum  Grabe  Absaloms,  das  dritte 

*)  Im  überarbcilclen  Texte  S.  31.  nennt  Seetzen  dies  Gebäude:  Grotte; 
Magaret  el  Telamid,  die  Grotte  der  Jünger,  oder  auch:  Chabba  el  Rüssul,  Zu- 
fluchtsort der  Apostel. 

••)  Dies  nannten  Seetzen  (S.  31)  einige:  Kabr  Musza,  Grab  des  Moses. 
***)  Das  jetzige  Ms.  Seetzens  enthält  diese  Zeichnung  nicht  mehr. 


II[0]||[0]|B[0 
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|F|  zu  dem  des  heil.  Jacobus  u.  das  vierte  [H]  zum  Grabe  desZacha- 
rias  (Matth  23,  35.  Luc.  11,  51)*).  Er  entscheidet  aber  nicht,  wem 
sie  angehörten,  doch  setzt  er  sie  wohl  mit  Recht  in  die  Zeit  Herodes 
des  Grossen  und  seiner  Nachfolger.  Tobler  bestimmt  sie  aucliniclit. — 

S.  32.  Z.  3.  „Ain  ümm  el  dörratsch''  f^)^^  f^^i^f^*  wört- 
lich :  die  (Quelle,  die  Mutter  der  Stufen,  d.  h.  die  mit  Stufen  ver- 
sehene (Quelle.  S.  386  drittl.  Z.  heisst  sie  kürzer  Ain  el  Der- 
ratsch,  die  Stufenquelle.     Fl. 

S.  33.  Z.  10.  Gräber  der  Könige.  Ueber  die  Mauern,  Thore 
und  die  Gräljer  der  Könige  vergl.  man  vorzü^^lich  Tobler  (1.  c. )  11. 
276  etc.,  Thenius  Plan  v.  Jerusalem  1844,  Zeitschrift  für  bist. 
Theologie  v.  Illgen  1.  Heft  1844,  vorzüglich  nach  Nehemia  3  v. 
1  —  32.  (Graber  besond.  v.  16.|  Der  Verf.  schlägt  vor,  das  wirk- 
lirhe  Grab  David*K,  Salamo  s  etc.  an  dem  am  westlichen  Emle  der 
KrmiKKgräber  beündlichen  Betrräbnissplatze  der  Americanischen 
Mission  durch  Aushöhlung  der  Felsen  wieder  aufzusuchen.  S. 
59.  60.  Auf  fliesem  Plane  sind  sie  am  deutlichsten  im  S.  0.  der 
Stadt  und  des  Berges  Zion  <ibertialb  des  Teiches  Betliesda  im 
Grundrisse  verzeichnet  Auch  vergl.  Wilson  f.  p.  421,  II.  p.  2S6. 
Dif  von  S.  bemerkten  Verzienmgen  über  den  sogenaimten  Königs- 
gräliern  bildet  Tobler  Topogr.  Bd.  2  auf  der  beifolgenden  Stein- 
drucktafel ab.  Tobler  setzt  die  Gräbt*r  der  Könige  Kebür  el- 
Meliik  1110  Scliritte  (4  Stadien)  östlich  vom  Wege  der  nach 
Dainascus  (über  .Vtaroth  =r  Atara)  fuhrt  (wohin  auch  Ritter  auf  sei- 
nem Plane  von  Jerusalem  und  Robinson  sie  versetzen,  aber  mit 
dem  Namen  der  Helena  bezeichnen),  und  beschreibt  diese  Basreliefs 
aN  .,<'in  Band  von  Kiclien-  und  Lorl>eerblättern.  Blumengewinden, 
Fruchten,  wif  Pinien-Früchten,  meist  jedoch  I^ubwiTk"*  in  seiner 
To|Mi;:r.  S.  2s:^  Fr  U^weist  (S.  299.  300),  da-ss  hier  nicht  das 
Grab  der  llelnia  (  Könii;in  von  Adial>ene)  gewesen  sei.  vielmehr 
halt  er  sie  für  die  Gntber  des  Herodes  (S.  301  u.  f.).  Man  sieht 
aber  aus  dies^'r  Beschreibung,  dass  hier  nicht  an  die  königlichen 
Grabt-r  ;:edacbt  werden  könne,   von  welchen  Illgen's  Zeitschr.  1. 

*)  Ho  iMfXcichoct  er  »ie  tueh  tof  »tiacm  Plue  voi  Jtr«Mleai. 
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H.  1844  spricht.  Diese  königlichen  Gräber  lieg:en  südlich  von 
Jerusalem  oberhalb  des  Thaies  Hinnom,  jene  nördlich.  Vergl. 
Robinson  Pal.  1.  S.  S.  398.  Norow  III.  Cap.  XX.  führt  aUe  Bibel- 
stellen an,  die  sich  auf  die  Gräber  beziehen. 

S.  33.  Z.  5.  „Kussa,  richtiger  Kusa,  Llü  ,  ist  eine  Kür- 
bisart, weiche  den  hiesigen  Sommer  ohne  Bewässerung  erträgt 
und  bei  Jerusalem  sowohl  auf  Schuttabhängen  als  auf  dem  festen 
Thonboden  der  Felder  viel  gebaut  wird.  Die  gurkenähnliche  Frucht 
ist  gelblich  grün,  zart  und  saftig.  Phaküs  ist  eine  verwandte 
Kürbisart  mit  mehr  grüner,  härterer  Frucht  und  im  Geschmack 
der  Gurke  ähnlicher.  Beide  werden  fast  den  ganzen  Sommer  hin- 
durch und  zwar  Kusa  vor  Phaküs  ausgeboten."  Dr.  Rosen.  — 
Küssa  ist  S.  69.  Z.  15  u.  S.  77.  Z.  14  Küsza  geschrieben,  bei 
Wetzstein,  Zeitsch.  d.  D.  M.  G.  XJ,  S.  476.  Z.  29,  Kusa.     Fl. 

S.  34.  Z.  34.     „Für    Schifft    ist    zu    schreiben    Dschift, 

\:iKk:>"  So  heissen  die  Ueberreste  der  ausgepressten  Oliven,  welche 
mit  den  Kernen  zusammen  ein  vortreffliches  Brennmaterial  geben, 
aber  wegen  des  strengen  Geruches  nur  in  der  von  Seetzen  angege- 
benen Weise  benutzt  werden.  Uebrigens  ist  es  ein  Irrthum,  wenn 
Seetzen  meint,  auch  aus  den  Kernen  werde  ein  schlechtes  Oel  ge- 
wonnen. Vielmehr  werden  die  zerhackten  Oliven  wiederholt  gepresst, 
wo  dann  das  erste  der  Masse  entfliessende  Oel  das  beste,  die  spä- 

u 

tern  Ergüsse  schlechter  sind."  Dr.  Rosen. —  cioL^    ist  demnach  ein 


O  9  ^  ^  U  i 


Synonym  von  s^mS,  kju>mS\  Bocthor,  Dict.  francj.-arabe :  „Marc, 

ce  qui  reste  des  fruits  press6s,  kxaaS —  Jläj.    Marc  d'oiive,   de 

s^same  dont  on  a  tir6  Thuile,  &aam^*'    Fi. 

S.  35.  Z.  12.  Palast  d.  Pilatus.  Schon  das  It.  ßurdig. 
Hierosol.  hat  hier  eine:  „domus  sive  Praetorium  Pontii  Pilati ;  ibi  au- 
ditus  est  Dominus  antequam  pateretur."  Bei  Epiphanius  M.  ol.heisst 
es  o  oixuq  Tov  üiXccTov,  Es  wird  von  den  Arabern:  „Es  Seräi" 
(die  Statthalterei)  genannt.  Das  jetzige  liegt  nach  Tobler  1,  220 
„eher  tief  als  hoch  jenseits  des  Thaies  nördlich  vom  Harram  esch- 
Scherif  und  an  dessen  Nordensteüe  auf  einem  Feisabsturze"      Es 
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ist  jetzt  die  Dienstwohnung  des  jeweiligen  Pascha.  Historisch  ge- 
wiss ist  indess  die  Lage  nicht  (Reland  Pal.  s.  v.  Jerusalem).  Ueber 
das  Haus  des  Pilatus  cf.  v.  Norow  111,  167 — 170.  N.  unterscheidet 
genau  die  alten  Mannor-Reste  der  Römer  von  den  neuern  Zu- 
tliaten,  und  bringt  die  Stelle  dieses  wiclitigen  Gebäudes  fast  zur 
Evidenz.  Die  alten  Reste  entsprechen  genau  der  Beschreibung  des 
Nnnnus,  ).i!fia7{Knru^  X^h^^^  hifotii  aT(j(*iTOi^  rtn'yfitro^.  Er  fuhrt 
mehrere  interessante  Gewährsmänner  für  die  Identität  dieses  Ge- 
bäudes an,  dessen  Andenken,  wegen  der  Festigkeit  des  Baues, 
sich  mehrere  Jahrhunderte  lang  leicht  erhalten  konnte. 

S.  37.  Z.  20.  Ritt  nach  Bethlehem.  Darüber  vergl.  Wil- 
si>n  1.  p.  390—398.  11.  p.  282  u.  f.,  cf.  S.  214.  Bethlehem  kommt 
Jud.  17,  7  u.  19,  1  als  zu  Juda  gehörig  vor.  Es  hatte  auch  den 
ßrinamen  Ephratha,(Micha5, 1),  weshalb  auch  die  Einwohner  Ephra- 
thiten  genannt  wurden  (Ruth  1,  2.    1.  Sam.  17,  12).     Suidas  sub  ▼. 

tiuif^t  TU  'Kffna*>ü.  Josua  (15.)  übergeht  dieses  Bethlehem  mit  Still- 
schweiicen ,   wahrscheinlich  weil  es  Trüber  bloss  Ephratha  hiess. 

1.  Mos.  IS.  7  linden  wir  beide  Namen.  ^Ich  begrub  sie  (die  Rahel) 
daselbst  an  dem  Wege  Ephrath,  die  nun  BeÜilehem  heisst".  Die 
Stadt  laK  nur  <»  Mill.  von  Jerusalem  nach  Eusebius,  20  Stadien  nur 
nach  Josephus  Antiqq.  VII,  12,  13.  Reland  meint,  dass  die  Walir- 
heit  zwischen  Josephus  und  Hieronymus  mitten  innen  liege.  Auch 
nach  Robinsons  Ilalb-Plan-Charte  v.  Jerusalem  ist  es  nicht  völlig 
rine  deutsche  Meile.     Wirklich  sagt  auch  Josephus  (Ant.  Jud.  V. 

2,  Si,  wf»  er  die  Geschichte  erzählt,  welche  Richter  Cap.  19.  v. 
1-13  von  einer  Reise  von  Jerusalem  Juda  nach  Giliea  (Jeba) 
iiiittretheilt  wird,  zur  Erkläning  des  11.  Verses:  ^Da  sie  aber  in 
die  Gt*:;rnd  von  Jerusalem  {utträ  ru  'Uwtanhfiu)  schon  30  Sta- 
dien vorKcsehritten  waren:  so  rieth  der  Diener,  dass  sie  dort  wäh- 
rend der  Nacht  bleiben  möchten"  etc.  Dies  stimmt  vollkommen 
mit  Seetzens  ti*rrestriseher  Dimension  und  Ansetzung  des  Ortes 
uU'rein.  Die  Tabula  IVuting.  u.  d.  Itinerarium  Antonini  lial>en  Beth- 
lehem nicht,  und  ;relK>n  dalier  auch  keine  Entfenmngen.  Viel 
Intea'ssantes  über  Bethl.  vergl.  bei  Norow  IH.  C.  XIV,  XV. 


262  April  1806.  Kr^ltza.  Krtha.  Ader.  [THEH.  n. 

S.  38.  Z.  4.     „Die  Pflanze  Kreiha,  besser  Krtha,  Ikriha, 

&^^  ist  hier  wohl  bekannt;  gleichwohl  konnte  ich  den  Gebrauch, 
den  Seetzen  von  ihr  anhiebt,  nicht  erfra§:en.  Die  Leichtigkeit,  sich 
europäische  Zündmittel  zu  verschaffen,  mag  die  Bauern  veranlasst 
haben,  jene  mühsame  Schwammbereitung  aufzugeben.  Die  Pflanze 
Kriha  ist  ein  Volksmittel  gegen  das 'Fieber;  sie  ist  sehr  bitter,  da- 
her auch  der  Name,  von  »^  verabscheuen."     Dr.  Rosen. 

S.  41.  Z.  32.  Bet  Szahur.  Dieser  kleine  Ort,  den  S.  auf 
der  handschr.  Charte  auslässt,  liegt  nach  der  Robins.  Charte  v. 
Jerusalem  u.  der  Umgegend  J/4  d.  Meile  östl.  v.  Bethlehem  Dies 
scheint  der  alte  Thurm  Ader  zu  sein,  wovon  Hieron.  s.  v.  Beth- 
lehem sagt,  von  Bethlehem  entfernt  sei  „mille  circiter  passibus 
turris  Ader,  quae  interpretatur  turris  gregis,  quodam  vaticinio 
Pastores  Dominicac  nativitatis  conscios  ante  signiflcans".  Die  Ent- 
fernung und  die  heutige  Sage  von  den  Hirten,  denen  die  Geburt 
Christi  verkündet  wurde,  treffen  genau  zu.  Dabei  setzt  Hieron.  auch 
den  tumulus  des  Königs  Archelaus  an,  „qui  semitae  ad  cellulas 
nostras  e  via  publica  divertentis  principium  est".  Sollte  dies  das 
„unterirdische  Gewölbe"  sein,  wovon  S.  S.  42.  Z.  6  spricht? 

S.  42.  Z.  18.  Bergspitze  elPherdöis,  der  Frankenberg. 
Das  alte  Herodium.  Vergl.  Noten  zu  S.  332.  Z.  25.  Robinson 
Pal.  II.  S.  392.  Im  A.  Test.  Beth-Cherem,  Jerem.  6,  1.  (Hieron. 
Betacharma),  bei  Ptoiemaeus  Bedoro.  Der  Frankenberg  wurde 
so  genannt,  weil  die  Franken  nach  dem  Falle  v.  Jerusalem  ihn 
noch  40  Jalire  behaupteten,  Robinson  II.  S.  394. 

S.  42.  Z.  19.  „Nau&r"  im  Tagebuch  richtig  Naüar,  d.  h.  .y, 
wiewohl  der  Accent  über  dem  u  mit  anderer  Dinte  ausgestrichen 
ist.     Vergl.  S.  131  drittl.  Z    und  S.  183  Z.  6  u.  7.     Fl. 


O     9 


S.  42  1.  Z.  „Chürrma"  Lo^,  pers.  türk.  Datteln,  hier  Dattel- 
kerne.    „Dom"  s.  S.  71,  drittl.  u.  vorl.  Z.     Fl. 

S.  44.  Z.  13.  „Töllhamöh"  (vergl.  S.  55.  Z.  9)  durch  Aphae- 
resis  aus  Betlähm  gebildet.     Analog  wäre  in  der  Einzahl  Telhami, 


,  statt  Betlähmi,  in  der  Mehrzahl  Telähimöh,  Ä^iCf.    Fl. 


^ 
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S.  44.  Z.  38.  Wady  Oerrläs.  Fehlt  bei  Seetzen  aufd.  Charte; 
nach  der  Hobinsonschen  Charte  der  Umgegend  von  Jerusalem  W. 
flrtas.  mit  der  alten  Bezeichnung  Etham.  Dies  Etham  (es  giebt 
auch  ein  anderes)  wird  2.  Chron.  11,  G  mit  Betlilehem  und  Thecoa 
zusammengestellt,  und  es  war  dort  die  (Quelle  Etham,  w(*lchc  die 
Wasserleitung^  von  „Salomos  Teichen**  speiste  (Uub.  II.  S.  166. 
1«7  etc.  und  besonders  S.  391). 

S.  45.  Z.  16.  El  Burräk.  Die  Teiche  Salomo*s.  Sie 
liefen  nach  Robinsons  Charte  in  der  Umgegend  von  Jerusalem, 
nicht  südlich,  sondern  westlich  von  Oertas.  Er  nennt  sie  el  Burak 
und  spricht  von  ihnen  und  der  damit  zusammenhängenden  Wasser- 
leituni:,  welche  nach  Jerusalem  ging,  an  vielen  Orten,  besond.  Th. 
H.  S.   165—169  und  S.  385—390. 

S.  45.  Z.  35.  Ain  Attdl.  Wahrscheinlich  Jok  teel,  eine  Stadt 
Judas.   Jos.   15,  3S.     Fehlt  bei  Bobinson. 

S.  45.  Z.  36.    „Der  Benat*-  bedeutet  Mädchen-Kloster.  Fl. 

S.  IG.  Z.  1.     „Wady  el  Biär  d.  h.  das  Brunnen -Thal.  Fl. 

S.  46.  Z.  2.  Dorf  Phagür  Dies  ist  das  alte  Phogor 
(0o;•/fi(^  al.  lect.  ^ir/(ü(t),  eine  Stadt  inJuda,  welches  bei  Jos.  15,  60 
in  der  (»riech.  Uebersetzung,  nicht  in  dem  llebr.  Texte,  erwähnt 
^ird.  Fusebius  sairt:  *Knri  ^oyuH»  nXf,ai*tr  Hfi*y'l*^m.  Ilieronyni. 
hitri  hinzu  ^<|uae  nunc  Phaora  nancupatur.**  Robinson  u.  Wil- 
son kennen  d4*n  neuen  Ort  nicht 

S  IG.  Z.  20.  Bet  Szäny.  —  Nach  Robin.son  u.  Wils.:  Beth- 
zur.  Jos.  15.  5S.  Festung  der  Juden  1.  Maccab.  4«  61.  2.  Macc 
13,  II».  Jus.  Anti<|(|.  XIII,  9;  doch  zweifelt  Robinson  III,  p.  22*  > 
an  drr  riehtii:«'n  Be«timmunK  seiner  Cliarte ;  ich  auch.  Ich  halte  B^t 
Szany  für  Kiriath  San  na  oder  Debir,  welches  bei  Josua  15,  49 
(Twahnt  wird.  Robinson  1.360  bemerkt  auch,  dass  der  Platz,  wo  die 
Ruinen  sind  .^c*d-Dirweh'' genannt  werde;  darin  ist  Anklang  v.  Debir. 

S.  16.  Z.  21.  Hall  hui.  Das  alt«:  Klul  nach  llieron.  Onom.  in 
den  Bi^rKcn  Juda'<i  nahe  bei  Hebron:  ^Aliila  ho«tie  juxta  Hebron**. 
.\arh  Robinson  Pal.  I.  S.  359:  Huihül.  Jos.  15,  5S  wird  Halhul  mit 
Beth-Zur  und  <iedor  unter  den  Städten  Juda's  tusanimen^estellt 
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S.  46.  Z.  23.  Szirrueb,  Hebron,  Mamre  etc.  Sziirueh.  Dieser 
der  Aufmerksamkeit  Robinsons  (U,  S.  360  etc.)  selbst  entgan^ne 
Ort  hätte  vielleicht  dessen  Zweifel  über  die  Lage  des  alten 
Beth-zur  (Jos.  XV,  58)  gehoben,  wovon  er  selbst  bemerkt,  dass 
es  nahe  bei  Halhül  und  nach  Euseb.  u*  Hieronymus  20  Mill.  v. 
Jerusalem,  also  nur  2  Mill.  v.  Hebron,  liegen  könne.  Dies  stimmt 
mit  Seetzens  Zeichnung,  die  das  Szirrueh  nur  etwas  zu  weit  von 
Hebron  nach  Norden  ansetzt.  Seetzen  kam  dort  um  1/4  auf  12  Uhr 
an,  blieb  y«  Stunden,  scheint  dann  aber  einen  Umweg  nach  Osten 
gemacht  zu  haben,  da  er  nicht  über  Chürbet  el  Nass&ra  kam,  was 
nach  Robinson  auf  dem  directen  Wege  liegt,  und  gebrauchte  so 
1  y^  Stunde  auf  holprichtem  Wege,  um  Hebron  zu  erreichen.  Nach 
dem  Itin.  Hierosol.  lag  es  indess  auch  XI  Mill.  v.  Jer.,  u.  2  Mill.  vor 
Hebron  auf  dem  Wege  über  „Bethasora"  nach  Hebron  lag  das 
Thal  der  Terebinthen,  „ubi  Abraham  habitavit  et  puteum  ibi 
fodit  sub  arbore  Terebintho.  Ibi  basiiica  facta  est  jussu  Constan- 
tini  mirae  pulchritudinis*'.  Der  von  Abraham  gegrabene  Brunnen 
mag  einer  von  den  beiden  Teichen  sein,  welche  Seetzen  S.  49 
erwähnt. 

S.  48.  Z.  5  u.  6.     Neuarabisch  ist  Ksas    Jjj-  Glas,  Ksäsy 

^S^Y    Glaser.       Fi. 

S.  48.  Z.  14.     Abrahams  Grab.     Vergl.  Nota  zu  S.  52.  Z.  21. 
S.  49.  Vorl.  Z.  „El  arbäin  Schehid"  d.  h.  die  40  Blutzeugen.  Fl. 

S.  50.  Z.  32.  „Madäjin  Szalehh"  d.  h.  die  Städte  des  (Pro- 
pheten) Saleh;  vgl.  Bd.  1,  S.  61.  Z.  32  m.  d.  Anni.     Fl. 

S.  51.  Z.  10.  Ümm  el  Am  ad  Mutter  der  Säulen.  Die  Lage 
ist  zu  unbestimmt  angegeben,  als  dass  man  danach  den  Ort  be- 
stimmen könnte.  Auf  S.  handschr.  Charte  ist  sie  indess  3  St.  oder 
1  Vi  Meile  v.  Hebron  S.  0.  etwas  nördl.  v.  Sueihe  gezeichnet.  Ebenso 
bei  Robinson  auf  seiner  Ch.  R.  fand  hier  auf  einem  niedrigen  Hügel 
Grundmauern,  Cisternen  und  nur  drei  plumpe  Säulen  (von  einer 
Dorfliirche,  wie  er  meinte);  den  alten  Namen  bestimmt  er  nicht. 
Auch  dürfte  er  ohne  Weiteres  schwer  zu  bestimmen  sein  (Robin- 
sons  Palaest.  II,  419.  III,  193).    Das  benachbarte  Sueche  scheint 
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dsLR  alte  Socho  im  Geb.  Juda  (Jos.   15,  48)  zu  sein.     Robinson 
nennt  es  Shuweikeh,  und  Tand  deren  zwei  (Pal.  11.  S.  422). 

S.  51.  /.  12.  Szemmüe  nach  Uobmson  2.  422.  es-Semüa, 
wahrscheinlich  das  alte  Esthern  oh  Jos.  21,  14;  15,  50,  wo  es 
mit  Jattir  u.  Debir  verbunden  wird. 

S.  51.  Z.  14  —  19.  Aus  diesen  Nachrichten  und  walirschein- 
lieh  einiicen  andern  über  Gebalene  und  D.schibbel  Scharah  bis 
Acabäh  an  der  Ostspitze  des  Arab.  Meerbusens,  die  Seetzen  später 
l>esuchen  wollte  (über  nicht  besuclite),  entstand  si'ine  Ori^inal- 
Charte  von  Gebalene,  welche,  wenn  auch  natürlich  noch  nicht 
canz  richtig,  doch  schon  der  Wahrheit  sehr  annähernd  ist.  So 
ist  Tophi la,  welches  S.  etwas  nordlich  von  Wady  Musa  zeich- 
net, allerdings  das  alte  Tophel  5.  Mos.  1,  1.  bei  Robinson  To- 
phileh,  Bszöra  wahrsdieinlich  Psora, 

K^tme  (?). 

Bösra,  l>ei  Robinson  el  ßuseirah,  das  alte  Dosrah. 

Seh «'» b  e  k,  bei  Robins.  e  s  c  h  -  S  c  h  o  b  e  k ,  nahe  nordl.  v.  Petra. 

S.  51.  Z.  30.  Das  Terebinthen-Thal  sucht  SerUen  wohl 
mit  Rf'cht.S.  51)  in  dem  auch  der  Aufmerksamkeit  Robinsons  ent- 
gangenen Wady  Rame  oder  Nemra,  welches  vor  alten  Zeiten 
Mamre  genannt  wurde,  w*o  S.  dann  auch  eine  kleine  (Quelle  Ain 
NVmra  und  die  Ruinen  der  von  Cimstantin  erbauten  gn»ssen  Kirche 
fand.  Seetzens  Meinung;,  dass  hier  in  dem  jetzigen  Chürbet  el  Bott- 
rarh  der  Sitz  eines  Bischofs  gewesen  sei,  bewährt  sich.  Wiltsch 
(Kirehl.  Gf»ou'raphie  eti*.  U.  S.  123)  sagt:  „.\usser  den  Kirchen-Pro- 
vinzen im  Königreiche  Jenisalem  standen  unmittelbar  unter  dem 
I^triarchen  die  Bistliümer  von  Bethlehem,  welches  Köni^  Balduin  I.. 
der  Bnider  Gottfriecrs  v.  Bouillon,  im  J.  11 10  zum  Bisthum  erhob. 
Hebron  war  zur  Zeit  der  Griechen  ein  Priorat,  sowie  Lydda  und 
Di4i'i|>olis.  Der  erste  Bischof  von  Hebron  lebte  um  das  J.  1170, 
der  zweite  im  J.  1100.**  Den  Tntergang  des  LaU  Patriarchats  von 
Jenivalem  setzt  derselbe  gelehrte  Verf.  (II.  S.  317)  in  das  Jahr 
I2!M.  worauf  es  dann  bis  z.  J.  1371  nur  dem  Namen  nach  mich 
luitejnisrhe  Patriarchen  irab  (S.  319).  Von  den  Bisthumern,  welche 
unter  der  s|N*rielleren  Jurisdiction  der  l^triarchen  von  Jerasalem 
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standen,  bestand  Hebron  bis  nach  dem  J.  1365,  Lydda  bis  nach 
d.  J.  1397  und  Bethlehem  bis  nach  d.  J.    1391 

Der  Hain  Mamre,  wo  Abraham  wohnte,  wird  1.  Mos.  13, 
18  u.  14,  13  erwähnt.  Er  scheint  seinen  Namen  von  einem  Ver- 
bündeten Abrahams  „Mamre,  einem  Amoriter"  zu  haben  (yergl.  1. 
Mos.  14,  24).  Das  Thal  hiess  Escol ,  4.  Mos.  13,  23.  24.  25,  wo 
von  den  Ton  Moses  ausgeschickten  Kundschaftern  gesagt  wird: 
„Sie  gingen  gen  Hebron  —  Und  sie  kamen  bis  an  den  Bach 
Escol  und  schnitten  daselbst  eine  Rebe  ab  mit  einer  Wein- 
traube, und  iiessen  sie  zween  auf  einem  Stecken  tragen,  dazu 
auch  Granatäpfel  und  Feigen.  —  Der  Ort  heisst  Bach  Escol,  um 
der  Traube  willen,  die  die  Kinder  Israel  daselbst  abschnitten."* 
Das  Zelt  Abrahams  stand  an  der  berühmten  Terebinthe  (Butm), 
an  welcher  später  im  18.  Jahr  Hadrians  (135  p.  Chr.  n.)  Tausende 
von  gefangenen  Juden  als  Sclaven  verkauft  wurden  (Hieron.  Com- 
ment.  in  Zach.  XI,  4.  Comment.  in  Jerni.  XXXI,  15.  Reland  Pa- 
laest  p.  715).  Noch  jetzt  wird  eine  grosse  Eiche  Sindiän  (aber 
nicht  Terebinthe)  von  221/2  Fuss  Peripherie  des  Stammes,  83  F. 
Durchmesser  der  Krone,  dort  gezeigt,  die  noch  die  alte  Eiche  des 
Abraham  sein  soll  (Robinson  II,  S.  717);  allein  die  alte  Terebin- 
the Abrahams  war  schon  zur  Zelt  des  Euscbius  und  Hieronymus 
verschwunden,  denn  s.  v.  Arboc  (Euseb.  ^Agßd))  sagt  Hieronymus: 
„ Arboc  est  Chebron.  —  Distat  ad  meridianam  plagam  ab  Aelia  mil- 
libus  eirciter  XXII  et  quercus  Abraam  [quae  et  Mamre  usque  ad 
Constantii  regis  Imperium  monstrabatur]  et  Mausoleum  ejus  inprae- 
sentiarum  cernitur.  [Quumque  a  nostris  jam  ibidem  ecclesia  aedi- 
ficata  Sit]  a  cunctis  in  circuitu  gentibus  terebinthi  locus  super- 
stitiose  colitur."  —  Eusebius  spricht  davon  als  noch  existirend: 
„'BT  Sqvq  *AßQaäfi  xai  t6  fiv^fjux  avro&i  d^ecogeeTca ,  xai  d'Qf^trx^V' 
trai  iitifpavfog  noog  t(ov  ^x^Q^^  ri  xBgißivd' oq,^  So  sagtauch 
Hieronym.  (Onom.  s.  v.  Ain,  wo  Euseb.  ^Aqi  hat) :  „In  tribu  Judae 
urbs  sacerdotibus  separata.  Est  usque  hodie  villa  Bethennim 
[Eus.  hat  B7j&aviv\  nomine  in  secundo  lapide  a  Terebintho  (hoc 
est  a  tabernaculo  Abraham)  quatuor  millibus  aChebron"  (Bet- 
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Ainiin  bei  Seetzen).  Vgl.  über  das  Thai  Mamre  oder  Mambre,  wie 
Norow  schreibt,  dessen  Reise  IV.  S.  8S,  89. 

S.  r»2.  Z.  25.  Die  Höhle  ^Machpela*'  (Gricch.  (ri^)atür  /)/- 
T/«r)  bei  Mamre,  in  welclier  Abraham  und  sein  Weib  Sara  begra- 
ben wurden  (1.  Mtw.  23,  17 — 19),  welche  Seetzen  nicht  linden 
konnte,  muss  an  der  Stelle  der  zerstörten  Kirche,  wie  aus  Obi« 
Kern  erhellt,  gewesc*n  sein*).  Später  wanderte  sie  mit  Verlegung 
des  Mohammed.  Ilarrams  nach  Hebron  selbst,  wo  die  Mohamme- 
daner (nach  Sretzen  S.  51  Z.  23)  das  (irab  noch  verehren.  Früher 
hiess  die  Stadt  Kiriatli-Arba  (Josua  15,54).  Die  Erbauung  der  Stadt 
setzt  Seetzen  (p.  50.  Z.  3)  7  Jalire  vor  Soan  (Assuan)  in  Ober- 
acypten.  Seetzen  citirt  4.  Mos  13,  23,  wo  allerdings  steht:  Hebron 
aller  war  7  Jahre  gebaut  vor  Zoan  in  Aegypten;  allein  Jose|)hus 
Antiqq.  l.Cap.  S,  3.  erklärt  dies  durch  7  Jahre  vorTanis  in  Ae^y|>ten. 
S.  Erklärung,  dass  die  Stadt  $rar  keine  (Quelle  habe,  bestätigt  Ke- 
lands  (Pal.  p.  710)  Vermuthung.  dass  Joseph.  Antiqq.  X,  10  i9,yffP 
ir  \f{i[f^»'*ifi  in  /r  Fußnt'nt  verändert  werden  müsse.  Die  Lajfe 
im  Thale  Hebron,  wie  es  Gen.  I.  c.  immer  i^enannt  wird,  be- 
stätigt Seetzen  gleichfalls.  — 

S.  53.  Z.  4.     Bet  Ainün,   unsreitig  das  alte   Bethennim 


*)  Nun>w  tAATt,  einer  »einer  Führer  habe  ihm  versichert,  die  Höhle  de» 
Ahraham  und  der  Sara  exihtirle  noch  unter  der  in  eine  Moschee  verwandelten 
Kirche  der  Heiliircn  Helena,  allein  lie  nei  ven»chlo»M>n ,  und  keiner,  nicht 
••inmal  ein  .Muhammedaner,  würde  zu(;elaft»en,  wef»halh  da»  Innere  dertMrlhen 
nur  drni  «ie  bewachenden  Imam  bekannt  sei.  Nomw  IV.  S.  ^.  Per  Pieu»«!- 
»ehe  Ciin^^ul  Pr.  Schultz  i^b  dem  CapL  Newbold  eine  f;riechi»che  In^hrifl, 
welche  ein  Mnaelmann,  au%  ('>peni  oder  Caodia,  cupirl  haben  will: 

:  APie  ABPAAM  BCDHee  cio)  AOT 

AON  COT  MIAOM  TON  AHAPHA 

PAPHA  KAI  APAOHMePON 

KAI  THAN  KA  a)MAlBIO[N]  KAI  OU) 

MACIAN  KAI  ABAAK^l  KAI  ANA 

CrTACIAN. 

I»K^  toll  hri»«en:  „lloly  Abraham.  a»»isl  lliy  «ervant  Nilu«  mn  of  Daniel  (?) 
and  Airalhrmeru«  and  llyicia  and  Omuhiu%(?)  and  Tliitmaikia  and  Ablax  and 
\na«ta«ia  ~  Ich  liallr  di«*«f>  Inschrift  für  ««»hr  apoeryphi^ch.  CT.  Journal  t»f 
ihe  c^«»i^.  S<»r.  XVI.  8.  A3T.     Bockb  hat  »ie  nicht  Mfj^DAmineD. 
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oder  B  fjO^aviv  nach  Eus.  u.  Hieron.  s.  v.Ain,  2  Mill.  von  Mamre, 
yerg^I.  S.  52.  Z.  21.  Noten.  Diese  Tour  hat  Robinson  nicht  ge- 
macht, darum  fehlen  bei  ihm  dieser  und  die  folgenden  Orte  bis  zur 
Rückkehr  Seetzens  nach  Bethlehem. 

S.  53.  Z.  9.  EszÄueh,  scheint  Scchacha  in  Juda,  genannt 
Josua  15,  61  mit  Hebron  und  den  andern  schon  genannten 
Orten,  zu  sein,  oder  vielleicht  Socho,  1  Reg.  4,  10. 

S.  53.  Z.  15.  Quesiba,  unstreitig  das  alte  Chesib  nach 
1.  Mos.  38,  5. 

S.  53.  Z.  19.  Birket  el  Arüd,  ein  See  od.  Teich,  wahrschein- 
lich genannt  von  einer  Stadt  Judaea*s,  Aruboth,  dem  Sitze  eines 
der  12  Hauptleute  des  Königs  Salomo,  unter  welchem  Socho  und 
das  Land  Hcpher  standen.  1.  Reg.  4,  10. 

S.  53.  Z.  20.     El  Pherd^is.  Herodium,  cf.  S.  262. 

S.  54.  Z.  10.  Kaiiat  el  Buräk.  Schloss  bei  dem  Teiche  oder 
versiegelten  Brunnen  Salomo's.  Vrgl.  S.  45.  Z.  14.  Noten. 

S.  58.  Z.  1.  Vom  9. — 23.  Mai.  Die  astronomischen 
Beobachtungen,  wodurch  Seetzen  fast  das  Wichtigste  von 
seiner  ganzen  Reise  nach  Jerusalem  ausführte,  nämlich  die  Be- 
stimmung der  Länge  Jerusalems,  sind  im  Originaltagebuche  einzeln 
verzeichnet,  und  von  mir  in  der  Note  zu  S.  18  und  19  in  ihren 
Resultaten  mitgetheilt.  Vrgl.  Note  zu  S.  26.  Z.  2.  S.  schreibt  hier 
im  Originaltagebuche  an  der  Stelle,  wo  die  letzten  der  zu  be- 
obachtenden Höhen  stehen  sollten:  „Diese  letzteren  Höhen  konnte 
„ich  wegen  meiner  mir  zugestossenen  Krankheit,  wegen  der  heute 
„ausgestandenen  grossen  Hitze  vielleicht,  nicht  messen.  Meine 
„Krankheit  ist  ein  Entzündungsfieber  mit  einer  langwierigen  Leber- 
„gekrösentzündung,  die  mich,  wenn  es  das  Schicksal  will,  vielleicht 
„zum  Grabe  bringen  wird.*-  Doch  fügt  er  unten  hinzu:  „Die 
Witterung  war  ungemein  schön!"  —  Die  CoUimationen  waren 
sehr  wenig  verschieden. 

Unter  dem  15.  May  bemerkt  Seetzen  in  seinem  hier  sehr 
fragmentarischen  Tagebuche  (bis  zum  12.  May  schweigt  es  ganz): 
„Heute  herrschte  hier  unter  den  Muhammedanern  eine  grosse 
„Freude,   weil  die  Nachricht  gebracht  war,   dass   die  Hadsch   in 
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««Main  angekommen.  Man  hörte  viele  Flinten-  und  12  Kanonen- 
,,schüsse.'^ 

Dann  folgt  die  Notiz  vom  Himmelfahrtsfeste  (ohne  neues  Da- 
tum), welche  S.  61.  Z.  5—9  .steht.  nl>ieses  Fest  fällt  im  J.  1806 
auf  Donnerstag  den  15.  May.**  —  Dann  folgt  im  Tagebuche:  ^Don- 
nerstag** und  später  mit  verblichener Dinte  dabei  geschrieben:  „den 
15.  May.**  Dies  passt,  denn  im  J.  1806  war  Donnerstag  am  15. 
May  nach  Himmelfahrt.  S.  schreibt  hier:  „In  den  zwei  ver- 
wichenen  Nächten  hatte  ich  ein  heftiges  Fieber,  und  die  umschrie- 
bene harte  Geschwulst  im  Unterleibe  schmerzte  und  brannte  heftig 
und  raubte  mir  allen  Schlaf.  Mich  auf  die  Seite  zu  legen  er- 
laubte mir  der  Schmerz  nicht.  Kurz!  wenn  das  so  fort  geht: 
so  mache  ich  es  niclit  mehr  lange.  Von  Liquor  anod.  und  von 
einem  Clystier  empfand  ich  heute,  besonders  vom  erstem,  die 
wohlthätigste  Wirkung.  Ersteren  rieb  man  auf  der  schmerzhalten 
St<;lle  in  der  Weiche  ein.  Um  Mittag  bemerkte  ich,  duss  mein 
linkes  Ohr  das  Schlagen  einer  Taschenuhr  mehr  als  einen  Fuss 
weit  hören  konnte,  welches  es  vorher  lange  Zeit  nicht  im  Stande 
gewesen  war.  Dies  von  der  Zerrüttung  meiner  Eingeweide  des 
Unterleibs  oder  vom  Liquor  anod.  oder  von  meiner  grossen  Ent- 
haltsamkeit im  Essen?  Vom  Himmelfaltrtsfeste  an  bis  jetzt  ist 
es  taglich  etliche  Stunden  ein  wenig  stürmisch.  Dies  ist  ohne 
Zweifel  der  Westwind,  Zephir  der  Alten,  und  sollt*  ich  das  Glück 
noch  geniessen,  vor  meinem  Tode  ihn  im  St.  Elias-Kloster  am 
Karmel  einzuathmen,  wohin  icli  zu  reisen  willens  bin:  so  würde 
mir  dies  sehr  zum  Tröste  gereichen.** 

Hierauf  folgt  das,  was  Seetzen  H.  S.  59  von  „dem  Kloster 
der  Franciscaner-Mönche**  sagt. 

Am  Sonnabend  (später  hinzugeschriel>en  „d.  17.  .März**)  setzt 
s.  sein  Tagebuch  fort  mit  der  Bemerkung:  „Auch  mein  Gehör 
„hat  sich  durch  die  Clystiere  gel>essert,  zum  Beweise,  dass  alle 
..dies«.*  Zufalle  sich  aus  dem  Unterleil>e  herschreilien ,  indem  ich 
..liei  l>estandii;em  Sitzen  und  SehreiU.n,  bei  Mangel  an  Bewegung, 
„diesen  Theil  vernachlässigte  und  gänzlich  in  Unordnung  brachte. 
..Aul  dem  Karmel   habe  ich   mir  vorgenommen  meluere   Monate 
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,,zuzubring^en,  um  meine  Gesundheit  gänzlich  wiederherzustelleDy 
„und  während  dieser  Zeit  völlig  die  Lebensart  eines  Einsiedlers 
„zu  führen.  Vorzüglich  werde  ich  darauf  achten,  dass  ich  viel 
„in  Bewegung  bin,  und  mich  daher  mit  Pflanzen  und  Gartenar- 
„beiten  beschäftigen." 

Endlich  folgt  „Mittwochen"  (später  beigeschrieben  „d.  21.  May", 
welches  1806  passt)  das,  was  Seetzen  S.  59.  Z.  9 — 22.  sagt,  mit 
Hinzufügung  von  Folgendem:  „Der  Scirrhus  hat  die  Grösse  eines 
„Hühnereies.  Zwei  grossen  Excessen  verdanke  ich  ohne  Zweifel 
„den  Anfang  des  Scirrhus,  der  sich  in  Halep  und  Damask  regte : 
„einmal  den  über  meine  Kräfte  gehenden  Anstrengungen  auf  der 
„Reise  von  Damask  um  den  Todten  See  nach  Jerusalem,  und 
„dann  hier  auf  einmal  die  grösste  Ruhe,  beständiges  Stillsitzen 
„und  Schreiben  und  viele  Fleischspeisen  und  Wein,  die  ich  unter- 
„wegs  gänzlich  hatte  entbehren  müssen.  Kurz,  die  Maschine  geht 
„so  lange,  bis  sie  bricht." 

Das  Originaltagebuch  ist  hier  interessanter  als  die  Ueberar- 
beitung,  weil  es  mehr  die  jedesmalige  Geistesstimmung  des  für 
die  Wissenschaft  sich  aufopfernden  Reisenden  darstellt. 

S.  63.  Z.  30.  Vom(?)May  1806  ist  noch  ein  ausführliches 
Schreiben  Seetzens,  „Beiträge  zur  Geographie  Arabiens"  (Strasse 
der  Hadsch  von  Medina  nach  Damask)  in  v.  Zachs  Mon.  Corr.  ab- 
gedruckt, Bd.  XVIII.  S.  371  ff.  Auf  seiner  handschriftl.  Original- 
charte  hat  Seetzen  den  grössten  Theil  dieser  Strasse  verzeichnet 

S.  63.  Z.  31  erwähnt  Seetzen  auf  dem  Umschlage  des  Heftes: 
„In  Akre  zu  kaufen:  1)  Silberwaaren,  2)  Rbdbe  (musikalisches  In- 
strument), 3)  Medschmua  el  Libnan  u.  andere  Bücher.  (cf.II.  S.  181), 
4)  Feile  und  Raspel,  5)  Haut  vom  Panther,  6)  Schild  u.  WafTen." 
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VI.    Reisen   ?ob   Jerasalen   aus. 

ft)  Reise  naeh  Jaffii  und  iUure. 

S.  64.  Z.  26.  Lirty.  Das  alte  Bcthleptepha.  Vrgi.  II. S. 892. 
Noten  EU  Z.  21. 

S.  64.  Z.  29.  Kalöny.  Wilson  „Kaluniyah.**  Robins.  Különieh, 
fiN'nso  Norow  IV.  III.,  das  alte  Culon,  Kovkop  oder  KovXoa  ini 
Griecli.  Text.  Jos.  15,  60,  nicht  im  Hebräisclien  (HelandPal.  p.  731). 
Vielleicht  auch  Cholon,  eine  Stadt  des  Stammes  Jiida,  neben 
liosen  und  (iilo  f^*nannt,  Josua  15,  51. 

S.  65.  Z.  3.  KÄHtal,  hei  Rohins.  Kustul,  hei  Norow  IV,  115 
Kastan.  Wahrscheinlich  ein  altes  römisches  Castell.  Nahe  dabei 
Hetzt  Norow  Bethoron  suporior. 

S.  65.  Z.  5.     Milane  fehlt  bei  Robinson  und  Norow. 

S. 65.  Z.  6.  Szuwane.  DesM-  Es  ist  wahrscheinlich S a n o a h , 
Jos.  15.  56.  und  N«*hem.  3,  13,  wo  ^esaßt  wird:  Das  Thalthor 
l^aueten  —  die  Bür;;er  von  Sanoah.  Ein  anderes  Sanoah  wird 
Josua  15,  34  trenannt.     Es  fehlt  l^i  Robinson  und  Norow. 

S.  65.  Z.  13.  „Kör rieh  el  Onnib**  ^mütJ!  Pj.I,  bedeutet 
das  Weintrauben-Dorf.     Fl. 

S  65.  Z.  13.  Korri^h  el  Önnib,  das  alte  Kiriathaim; 
nach  Norow  Kariet  el  Enab:  Kariat  Jearini:  Trirl.  II.  S.  391. 
Z.  20.  Noten. 

S  66.  Z.  10.  Taris,  bei  Wilson  Saris,  ebenso  \m  Robinson. 
Es  ist  ohne  Zweifel  das  alte  Saris.  Jos.  Antt.  VI.  14.  Robinson 
hat  den  alten  Namen  nicht  auf  der  Charte. 

S.  fit».  Z.  IS.  Latrüii,  das  alte  Em  maus,  deren  <*s  drei  in 
Palästina  gab.  Dies  ist  dasjenif^e,  welches  später  den  Namen  .Nie«»- 
polis  inachCassiodor.  Chron.  ad  Consul.  Alex.  et.  Autr.  //iMu«<rri>#/v* 
.\i4o.To/./v  if  no6Tt{mtß  'Kfifiaüi\^  und  nach  Anastasius.  Hist.  1.  5, 
Enmus  Palaestinar  castellum)  bekam.  Dieses  Uitrün  oder  Emmaäs 
war  dir  SUdt  der  Maccabai^r.  Ton  Jonathan  liefestigt  (l.Macc.  9.  50). 
Der  Name  Luthin  entstand  daraus,  dass  ea  noch  spater  Caslelluui 
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s.  Domus  boni  Latronis  genannt  wurde.  Catoric.  p.  143,  cf.  Robin- 
son III.  1.  p.  239.  Norow  III.  S.  87.  IV.  120. 

S.  66.  Z.  25.  Saron.  Die  schöne  Ebene,  der  Schmuck  Sarons 
(1.  Chron.  5.  [6]  16.),  nach  der  alten  Königstadt  Canaans,  Saron 
(Jos.  12,  18),  bei  Luther  falsch  Lasaron,  benannt,  nachher  Saronas, 
Aposteigesch.  9,  35,  erstreckte  sich  vom  Karmel  bis  südlich  nach 
Joppe  hinab.  Ihre  Rosengärten  rühmt  dasHohel.  Sal.  2, 1,  ihre  gras- 
reichen Weiden  für  Schafe  und  Rinder  Jes.  65,  10.  1.  Chron.  27,  29. 
Nach  Seetzen  ist  die  Ebene  sehr  fruchtbar  und  hat  schönen 
schwarzen  Boden,  während  im  übrigen  Palästina  nichts  als 
Kalkboden  ist.  Jetzt  heisst  sie,  wenigstens  hier,  die  Ebene  Ramie. 

S. 66.Z. 29.  Ramie,  d.  alte  RamathaimZophim  l.Sam.  1. 
1.  19;  8,  4;  19,  18;  25,  1,  bei  Diospolis  oder  Lydda;  imN.  Testam. 
Arimathaea  oder  Arniatha  Sophim.  Vrgl.  letztern  Namen  in  Euseb. 
und  Hieron.  Onomast.,  welche  den  Ort  Samuels  nahe  bei  Lydda 
ansetzen.  Auch  1.  Maccab.  11,  34.  werden  Apherima  Lydda  und 
Ramatha  nahe  zusammengesetzt,  als  drei  Districte,  die,  von 
Samaria,  Judaea  incorporirt  wiu*den.  Im  Neuen  Testament  kommt 
'AQtpLu&ia  vor,  Luc.  23,  51,  wogegen  Suidas  JoifAuififA  hat  (Ol. 
S.  82).  Norow  kam  aus  Aegypten  über  Ascalon  und  Jamnia  nach 
Ramie  und  setzt  die  Entfernung  Arimathia*s  von  Ascalon  auf  S 
Wegstunden,  das  It.  Anton,  auf  32  Milliarien.  Beide  Routen  be- 
zeichnen den  Weg  bei  Joppe  vorbei  nach  Jerusalem.  Nach  Norow 
nenne;n  die  Juden  den  Ort:  Geth  (Edrisi  1,  340.  Abulfeda  Ann* 
p.  135  etc.).  Er  schlicst  daraus  mit  Recht,  dass  Ramie  an  die 
Stelle  des  zerstörten  Geth  gebaut  sei.  Cf.  Reland  Pal.  p.  600.  Geth 
in  griech.  Codicibus.  Auch  lag  hier  vielleicht  Ramath-Lechi. 
Norow  IV,  123.  Ausführlich  handelt  über  die  mehrern  Rama's  und 
namentlich  Ramie  Robinson  III,  1.  S.  250  etc. 

S.  68.  Z.  12  etc.  Lydd.  Lydda.  Der  alte  Name  i^,  Lod,  fin- 
det sich  schon  1.  Chron.  (9)  8,  12,  wonach  Elpaal,  Nachkomme  Ben- 
jamins, den  Ort  erbaute;  und  Esra  2,  33.  in  dem  Steuerregister 
der  aus  dem  Exile  zurückkehrenden  Juden.  Im  1.  B.  der  Maccab. 
Cap.  11,  V.  34.  wird  es,  wie  wir  gesehen  haben,  als  Lydda  mit 
Ramathem  (Ramie)  zusammengestellt.     Actor.  IX,  38.  wird  Lydda 
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nalie  bei  Jop[>c  angesetzt.  Den  ^criecliisclieii  Namen  I)io8(*olis  ;;«>- 
braucheo  schon  Plin.  V,  H,  20.  Josepli.  de  B.  Jud.  I,  5  etc.  —  l'ld- 
leriiaeus,  derLydda  4^/^  M.  von  Jo|>|>e  ansetzt,  und  die  Tab.  IN>ut., 
welche  die  Strasse  von  Jerusalem  (32  Mill.)  nach  Caesaria  (Cae- 
sarea Philippi)  mit  Xlf  Mill.  über  Luddis  führt,  irren  in  der  rich- 
ti^en  Situation.  —  Ueber  das  Disthum  Diospolis  vrgl.  Wiltsch  1. 
S.  269  u.  211. 

S.  (iS.  Z.  28.  Serphand  ist  das  alte  Sari[>haea,  welches 
alK.*r  erst  in  christlicher  Zeit  in  Palästina  neben  Lydda  oder  Dios- 
|K)lis,  Jamnia  oder  Jahne,  Nicopolis  oder  Ennnaus,  Joppe  etc.  vor- 
konmit.  Der  erste  und  letzte  Bischof  kommt  vor  im  J.  536  auf 
dem  C«incil  zu  Jenisalem.  (Wiltsch  I.  c.  1.  S.  210),  ef.  Ileland  Pal. 
S.  729.  Es  wurde  71» 7  von  den  Saracenen  zerstört. 

S.  6<J.  Z.  21.  Jasür.  Wahrscheinlich  das  alte  (jezara,  eine 
Stadt  an  den  Grenzen  der  Philister  und  des  Stammes  Juda.  Jos. 
Antt.  VII.  4.  Gazara  (^rä^()a)  cf.  Kus.  Onom.  ad  v.  Fce^i}. 

S.  69.  Z.  27.  Jafla.  Das  alti*  Joppe,  lüntj,  der  berülmi- 
trste  und  in  biblischen  und  Profan-Scribenten  so  oft  erwähnte 
Hafen  der  Juden. 

S.  70.  Z.  23.  Altes  Mauerwerk.  Wilsi»n  II,  S.  25,  S:  „We  ob- 
served  no  remains  of  antiquity"*.  Die  Stadt  ist  das  alte  Japho  *D;. 
welches  dem  Stamm  Dan  angehörte  (Jos.  19,  46).  Sie  war  wichtig 
als  Sifehafen  (1.  Macc.  14,  5),  indem  auch  das  Cedernhulz  vcmu 
Libanon  bis  dorthin  ^eflösst  und  dann  zum  Tem|>elbau  zu  l^nde 
nach  Jenisalem  Keschain  wurde  (2.  Chron.  2,  16).  Auch  der  Pro- 
phet Jonas  schiint:  sich  dort  auf  einem  Tarschisi'h-Fahrer  «*iii  (Jona 
1,  3).  Der  hebräisehe  Name  lN*deutet  nach  Gregor  v.  Naxianz  lApi»- 
lui;et.  Orat.  I,  p.  42)  KaraifxoMPi  rij^  X^i^%*  Warte  der  Fn*ude, 
unstreili;;  wr;;en  drr  von  Jartessus  kommeudi-n  llandelsilutten, 
wrii'he  man  von  dort  aus  zuerst  ankonnnen  sali.  Ihr  s|>ätenT 
^riechisclier  Name  war  7#/sfJ7  (Ga^g.  Naz.  1.  c.)  oder  'httfu  (Anna 
Tonm.  Alex.  XI.  p.  32S).  Nach  Steph.  Byzaiit.  (s.  v.  '/difj  hatte 
sie  ihren  Nam«*n  von  d(T  iMfi^  einer  Tochter  des  .\eoliis  und  Ge- 
mahlin des  Cepheus,  welcher  sie  gestiltet  haben  soll,  und  winl 
zu  Pho4*nice  Kcreehnet,  wie  (;aiiz  Palästina.  Nach  llieri*nymus 
ScCTZUf    IV.  'IS 
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(s.  V.  Joppe)  wurden  die  Felsen  gezeigt,  an  welchen  Andromeda, 
die  von  Perseus  befreit  wurde,  angeschmiedet  war.  Plinius  IX,  5, 
setzt  die  Mythe  von  der  Andromeda  ebenfalls  hierher.  Die  Kno- 
chen des  Ungeheuers,  welches  ihr  Leben  bedrohte,  wurden  ihm  zu- 
gige aus  Joppe  nach  Rom  gebracht.  Die  Rippen  waren  40  Fuss 
lang.  Ihren  Hafen  preist  auch  Josephus  (Antt.  DC,  11.  XI,  4).  Die 
Stadt  lag  unterhalb  der  Berge  in  einer  Ebene  (Antt.  Xltl,  8.  1.  Üfac- 
cab.  10,  75),  und  nahe  gegen  Azotus  (oder  Asdod)  zu  war  ein 
Bach  *).  Ihre  Burg  und  die  Besatzung  darin  erwähnen  Joseph. 
(Antt.  XIY,  17)  und  noch  Abuifeda,  welcher  die  Stadt  6  adräb.  Meli, 
(ungefähr  den  römischen  gleich)  von  Rama  ansetzt,  sowie  Joseph. 
(Antt.  Xin,  28)  150  Stadien  von  Antipatris  (Kefer  Saba).  Die  Tab. 
Peut.  setzt  sie  XII  Mill.  südl.  v.  Apollonia  und  XII  nördl.  v.  Jamnia, 
Ptol.  25  Mill  von  Apollonia  und  10  Mill.  von  Jamnia.  Von  den 
Römern  scheint  Joppe  vernachlässigt  zu  sein,  weil  unter  ihnen 
Caesarea  der  Haupthäfen  wurde.  Daher  erwähnt  das  Itinerarlum 
Antonini,  welches  die  Strasse  .von  CliesareaStratonis  über 
Diospolis  (Lydda)  östlich  nach  Ascalon.  vorbeifuhrt,  den  Ort  gar 
nicht.  Frühzeitig,  bald  nach  der  Steinigung  des  heil.  Stephanus  in 
Jerusalem,  verbreiteten  die  Apostel  die  christliche  Religion  in  der 
Umgegend:  Philippus  in  Samaria,  Petrus  in  Lydda,  Sarona  und 
Joppe  (Act.  10,  5.  8  u.  32.  Der  erste  Bischof  erscheint  hier  aber 
erst  im  J.  415  auf  dem  Concil  zu  Diospolis,  der  letzte,  zur  Kirchen- 
prov.  Palaest.  I.  gehörig,  um  das  Jahr  633,  wogegen  Lydda  noch 
im  Anf.  des  9.  Jahrh.  seinen  Bischof  hat  (cf.  Wiitsch  1.  c.  S.  14, 
210,  "^49).  —  Die  Reste  der  erst  1835  erbauten  Quarantaine  vor 
der  Stadt  zeichnet  Tobler  in  seinem  Werke  „Topographie  von  Jeru- 
salem" Bd.  2.  (Beil.  am  Schlüsse  des  Werks).  Tobler  erklärt  das 
Verschwinden  aller  Ruinen  dadurcUk  dass  man  die  Quadern  zu 
den  neuern  Bauten  gebraucht  hat,  wozu  selbst  von  Caesarea  und 
Apollonia  (el  Haram)  zu  Schiff  alte  Bausteine  und  Säulen  herzu- 
jg^efuhrt  worden  sind  (Jerusal.  II.  S.  593).  Die  Geschichte  der  Stadt 
sehe  man  bei  ihm  ib.  S.  594—621,  cf.  Norow  IV,  S.  123—125. 


*)  Nach  Seetz^n  S.  71.  jetzt  Rubtn  genannt. 


THEail.)      May  1806.  £1  Audschc.  Abroiso  nach  Akre.  K&iMerie.       275 

Die  Ein  wohne  ria  hl  betrug:  ioi  J.  1854  nach  Tobicr  (S.  Hl  5) 
4127  Mosicmin,  6S3  Griechen,  575  Katboliken,  378  uiürtc  Grie- 
etieo.  66  Annenier,  5  Kopten  und  33  Juden.  Neuerdings  haln^n 
sich  aucli  viele  Protestanten  in  JafTa  niedergelassen.  Früher  ninss 
sie  viel  volkreicher  gewesen  sein,  denn  nach  Straho  XVI,  2,  2b« 
koonte  sie  mit  Janinia  4000  BewafTnete  stellen. 

S.  71.  Z.  18.    Fluss  el  Audsche.    Bei  Robins.  „el  Aigch". 

S.  72.  Z.  20.  Abreise  nach  Akre.  Sdiade,  dass  Seetzen 
diese  wegen  seiner  noch  fortdauernden  Krankheit  nicht  zu  Lande 
machte.  Dennoch  bemerkt  er  einige  wichtige  Küstenputikte.  — 
Beschreibung  eines  Cancer  (cursor),  vgl.  Th.  III.  S.  498.  Ilr.  Prof. 
Ilänel  aus  Leipzig  machte  diese  Heise  im  Jalir  1847  zu  Lande, 
und  giebt,  von  Norden  herkonuiiend,  folgende  terrestrische  Dimen- 
sionen an.  Den  7.  Juni  von  .Vkka  oder IHoiemais  nach  Nähr  Na'män, 
der  sich  im^  Sande  verlor,  3%  Stunde  (?),  dann  Nähr  el  Mukatta 
(Kischon)  um  10  Uhr.  —  Kloster  des  Berges  Karmel  11  Uhr. 
Den  8.  Juni  Athlit  31/4  St.  —  Dann  am  Meeresufer  fort  bis  Tan- 
tura.  Nachtlager.  —  Den  9.  Juni  bis  zum  Krokodil-Fl.  1  St..  —  bis 
Caesarea.  Ruinen  y^  St.  —  Dann  ein  kleiner  See  oder  sumpflger 
Teich  (Chorsaeus-Fl.J.  —  Dann  .\ahr  Abu  Zabura  (Fl.  v.  Sappho- 
ris)  41/4  St.  Dann  Mekhalid,  Post-Station,  fruchtbar;  .Nachtlager 
V/2  St.  —  Den  10.  Juni  Nähr  el  Arsuf,  Fl.  v.  Arsuf.  A|K>llonia 
l>ei  el  llarain  Ali  1  Vi  St.  Dann  Nähr  el  Audsclia  2  St.  ~~  Dann 
Jaffa  2 1/4  St.  (S.  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenland,  («esellschait 
IV.  Bd.  Lpz.  1850.  S.  333—341). 

S.  72.  Z.35.  KÄisserie.  Das  alte  Caesarea  Palaestinae. 
Diesen  Namen  führt  die  Stadt  im  Itinerario  llierusolymitano  (Wessel. 
S  5H5)  JH^i  Hieronymus.  Früher  hiess  sie  ,,Turris  Stratonis"*,  Thunn 
des  Strato,  welcher  hier  zuerst  einen  Thunn  oder  Warte  aufbaute 
{jLTfKnoppQ^  ni^o^,  Jos.  Antt.  XIII,  19),  bis  llero<)es  die  Stadt  er- 
weiterte und  den  Hafen  anlegte  und  nun  den  Ort  zu  Fhren  des 
.\m;ustus  Caesar- *a.  den  Hafen  ^ifiaatoii  lifii^p  nannte  (Jos.  .Xntt.  \V. 
1 1 .  XVII,  7).  Ptolemaeus  nennt  die  Stadt  Caesarea  Stratoni«.  Das  Itin. 
Antonini,  ^elclies  den  Ort  bli)SH  Caesarea  neuot,  setzt  ihn  59  Hill 

18* 
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nördlicli  v.  Diosi>'»lis  (Lydda*)),  und  das  Itin.  Hicrosolym.  (Wessel. 
585)  von  Tyrus  LXXIII  Mill.,  Ptolemaeus  giebt  40  Mi41.  von  Joppe, 
und  lässt  einen  Fluss  Chorsaeus  sieh  nahe  dabei  nördiieh  ins 
Meer  münden,  wahrscheinlich  das  alte  Crocodilon  (Piinius  V,  17 
u.  Strabo  XV,  158),  jetzt  Serka,  in  welchem  nach  Sectzen  noch 
Crocodillc  sein  sollen.  Flänel  fand  hier  eine  g^ausenhafle  Masse 
von  Trümmern,  von  denen  die  Festungswerke  von  Akre  mit  erbaut 
sind  —  nach  seiner  Meinung:  vorchristlich  —  Säulen,  Blöcke  von 
Basalt,  selbst  rothen  Marmor.  Die  conische  Gestalt  des  Hügels 
bildet  eine  gute  Festung^.  Vrgl.  Wilken  Gesch.  der  Kreuzzüge. 
Th.  rv.  S.  411,  Note.  Die  sehr  ausgedehnten  Ruinen  der  Stadt, 
beschreibt  Wilson  (Lands  of  the  bible  11.  p.  2550).  Schon  zu  Abul- 
feda's  Zeit  (Tab.  Syr.  p.  80)  war  der  Ort  zerstört,  und  Wilson  sah 
in  den  Ruinen  „only  a  solltary  human  being".  Bei  Prokesch  sind 
die  Ruinen  genauer  beschrieben.  Auch  Häncl  fand  eine  Wasser- 
leitung und  in  den  Mauern  Säulen  in  gewissen  Entfernungen,  so 
dass  nur  die  Enden  die  Fiäclie  bildeten. 

S.  73.  Z.  5»  Tantura,  nach  der  gewöhnlichen  Meinung 
das  alte  Dor  oder  Dora  (Jos.  XVII,  11.  1.  Reg.  4,  2  etc.),  jetzt 
nach  Wilson  (I.  c.  II,  p.  249):  „fcw  wretched  houses  are  seen  on 
the  hights  Inland."  Ich  unterscheide  zwei  Dor  oder  Dora  (Tyrus 
das  eine)  genannte  Städte  (vgl.  Note  zu  S.  133.  Z.  20).  Dieses 
ist  das  von  den  Sidoniern  gebaute  Doros  Jcjgog  (Scyl.  Huds.  p.42), 
das  von  Antiochus  Sidetes  belagerte  /^coga  (1.  Maccab.  15,  11), 
des  Polybius,  5,  66,  von  Natur  festes  Jovqu^  welches  jener  nicht 
erobern  konnte;  Thora  der  Tab.  Peut.,  das  VIII  Mill.  von  Caesarea 
und XX von  Ptoleniais,  was  zutrifft;  des  Hieronym.  zerstörte  Stadt 
Dor,  IX  Mill.  von  Caesarea,  und  das  von  Josephus  (Antt.  V,  1. 
VIII,  2.  XIII,  12)  genannte  und  nach  Antt.  XIV,  10  von  Gabinius 
wiederhergestellte  Städtchen  (noUxviov)  Jdga,  Cf.  S.  303. 

S.  73.  Z.  4  u.  5.  „Tantüra"  Sp^lajJo,  ist  die  neuere  Form 
für  Tartüra,  IL^Üo,  eine  Art  spitziger  Mütze;  dann  auch  ein  ähn- 


*)  Schun  Robinson  bemerkt  (Pal.  II,  753),    dass  die  Dimensionen   des 
Hin.  Anton,  hier  sehr  ungenau  sind. 
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lieh  zulaufender  Thunn;  vgl.   S.   30.  Z.  3  ff.     Der  nachher  er- 
wähnte Thurm  hat  dem  Orte  seinen  Nanien  gegeben.     Fl. 

S.  74.  Z.  10.  Atiit.  Nach  Wilson  (11.  p.  248)  ist  Atlith  das 
alte  Castellum  peregrinorum  auf  einem  kleinen  Vorgeliir^^ 
mit  den  Ruinen  „of  a  town''  an  einer  kleinen  Bay.  Der  Daustyl 
schien  christlich  und  der  Ort  wird  erst  in  den  Zeiten  der  Kreuz- 
zii;;e   erwähnt.     Vielleicht  war  es  d.  a.  Ach  lab,   Richter  1,  31. 

S.  74.  Z.  12.  Karmel.  Wenn  Seetzen  sich  in  Hinsicht  des 
Karmel,  wo  er  (nach  Noten  zu  II.  S.  58)  einifce  Monate  als  Ein- 
siedler leben  wollte,  um  sich  wieder  herzustellen,  getauscht  fand, 
Sil  ^n^  es  ihm  wie  vielen  Reisenden,  welche  die  Reize  des  Kar- 
mel in  der  heil.  Schrift  freschildert  gefunden  hatten,  anfangs  aber 
nur  das  nackte  Vorgebirge  erblickten,  in  der  weitern  Ausdehimng 
des  Karmel  aber,  der  kein  einzelner  Berg  ist,  sondern  eine  kleine 
Bergkette,  die  grösste  Fruchtbarkeit  fanden.  DerName  schon  liezeich- 
net  einen  Garten,  ein  fruchtbares  Lind.  Den  Schmuck  des  Karmel 
besingt  Jesaias  35,  2,  die  Weiden  des  Karmel  Jerem.  50,  19,  und 
wenn  es  im  llohenl.  ",  6  heisst:  dein  Haupt  ist  wie  der  Karmel» 
so  liezieht  sich  dies  nach  Ysbrand  v.  Hamelveld  auf  die  wallen- 
den Kornfelder  desselben,  wahrscheinlich  aber  auch  auf  die  Bäume, 
die  seinen  Gipfel  weiter  landeinwärts  liedecken.  Seine  majestä- 
tiM'lie  Höhe  am  Meere  bezeichnet  Jerem.  46,  11.  Als  ein  Berg 
am  Meer  crsclieint  er  auch  1.  lie^.  IS,  44 — 46.  Als  Ge;;ensatz 
heisst  es  liei  Amos  I,  2,  der  Karmel  si>lle  verdorren.  Der  Kar- 
mel iir\  in  der  Theiltinv:  des  Landes  dem  Stanmi  Asser  zu,  Jos. 
m.  2«i.  Das  Kloster  zeichnet  sich  aus  durch  seine  vieU*n  Höhlen, 
welch«*  Seetz(*n  später  (S.  96)  besuchte  und  näher  iHSchrfibt. 

S.  74.  Z.  25.    Häipha*).  Der  Name  dieser  Stndt  rührt  wnhr- 


*)  I»«>r  Ort  an  il(*r  SudtviU*  der  Bay  v.  Akic  l>cftlchl  iiaoh  Purdy  (Ww 
•ailinif  dir<*clory  |>  M*J)  nur  an«  einer  iMniigen  Slra^^c  und  hat  doch  oa.  1000 
lUuM^r  liif  Einwohner  mod  lor  Hälfte  Tiirken.  ^ur  Ihllle  Kalholiken  Hier 
li<  k'en  die  i;röH^t<:rn  Srhilfe.  dif  ihre  Waarrn  n.ich  Akre  fuhren,  hinter  einer 
Njiidbaok.  welche  %«»ni  Kainiel  au^^i^eht  und  »ich  nach  Norden  in  in  die  S<-€ 
^r«trecki.  am  «»ich« mlfn.  hie  alte  Stadi  Por|ihyri>»n  «eheini  mir  in 
der  N.ihe  von  Tyru%  ^fhifen  lu  hahcn.  wu  da«  hin.  Hier«Molyniit.  (p.  SKI) 
..MutatioForphynon*' Vlll  Mill  nördlich  vun  Sidon  antelxt,  allem  auch  der  Ott 
am  V.irKehir,;e  det  Karmel.  w««  hier  die  PurpurachtMCke   am  meialen  gefno- 
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scheinlich  von  KaiphÄ  oder  Repha,  de*  FcIä,  her.  WHhelm.  Tyrius 
IX,  13  nennt  sie  auch  Porphyrien  oder  Helpha.  Vi^.  S.  94.  95. 
Sie  wurde  früher  auch  SSvxa/iivog  oder  IIoQffVQitov  genannt  (cf. 
Reland  nach  Wilh.  v.  Tyrus  1.  c).  Vielleicht  ist  es  auch  dieselbe 
Stadt,  welche  Eusebius  (im  Onom.)  Japheth  nennt.  Der  Name 
Porphyrion  üoQtpvgmv  kommt  als  noXig  ^oivücrjg  vor,  und 
{gerade  hier  bis  zu  der  Scala  Tyriorum  soll  noch  nach  den  Talmu- 
disten  (Gem.  Schabath  26,  1)  die  Pdrpurmuschel  am  häufigsten 
gefangen  worden  sein.  Auch  Seetzen  fand  sie  hier  (cf.  unten  S.  84. 
den  4.  Juni)  bei  Akre.  Nach  Edrisi  (Jaubert  I.  348)  lag  Khaifa 
beim  Karmel  am  Meere  und  war  der  eigentliche  Hafen  für  Tibe- 
rias,  welches  drei  Tagereisen  davon  entfernt  war.  Von  Akre 
war  es  nach  ihm  30  Mill.  entfernt.  Bei  Ptolemaeus  heisst  ein 
Ort,  den  er  östlich  vom  Vorgebirge  des  Karmel  ansetzt,  by^  Mill. 
vom  Karmel-Vorgebirge  und  2V2  von  Ptolemais,  Sycaminon 
und  so  auch  bei  Stephanus  Byzantinus  JSvxäfupov  noXtg  ^oiv^xayv. 
Nach  Josephus  Antt.  III,  20  war  es  ein  Ort,  nicht  weit  von  Pto- 
lemais,  wo  der  König  von  Aegypten  seine  Truppen  ausschiSle. 
Auch  Strabo  XVI,  p.  759  kennt  ein  JSvxafiivoav  nohqj  zwischen 
Ptolemais  u.  Turris  Stratonis,  und  Euseb.  in  Onom,  s.  v.  'Ia(p^& 
versetzt  ^växfiivog  zwischen  Caesarea  und  Ptolemais,  und  das 
Itin.  Anton,  setzt  es  XX  Mill.  von  Caesarea  und  XXIV  v.  Ptolemais. 
Alle  diese  Entfernungen  stimmen  nicht  mit  einander,  wesshalb  es 
schwer  zu  sagen  ist,  welcher  Ort  dies  Sycaminon  war;  doch  scheint 
er  etwas  östlicher  als  Haipha  gelegen  zu  haben,  im  innersten 
Winkel  des  Meerbusens  von  Ptolemais. 

S.  74.  Z.  29.  Akre,  Acco  oder  das  alte  Ptolemais.  Nach 
Richter  1,  31,  32  bekam  der  Stamm  Asser  die  Gegend  von  Acco, 
aber  die  Canaaniter  wurden  aus  Acco,  Sidon,  Ahelab,  Achsib, 
Helba,  Aphlk  und  Rehob  selbst  nicht  vertrieben,  sondern  bewohn- 
ten  mit  ihnen    die   Gegend   gemeinschaftlich.     Steph.  Byz.  nennt 

den  vrird,  und  wo  vielleicht  auch  einigeHäuser  gewesen  sind,  mag  auch  den 
Namen  mil  Recht  geführt  haben.  Auch  schon  im  Hohenliede  Salom.  7,  5 
wird  der  Purpur  vom  Kännel  angedeutet.  „Dein  Haupt  steht  auf  dir  wie 
Karmel,  das  Haar  auf  deinem  Haupte  ist  wie  der  Purpur  des  Königs  in 
Falten  gebunden."     Das  nördliche  Porph    ist  Nebbi  Junes. 
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die  Stadt  *'A»9i  noktq  ^t^owixfi^  aimi  UroXifiafQ  xalovfUwif.  In 
den  Kreuzzügen  bekam  sie  den  Namen  Acra«  welcher  nun  noch 
übrig  ist  (Reland  Pal.  p.  538).  Griechische  Bischöfe  kommen 
dort  schon  im  J.  191  vor  (Wiltsch  I.  c.  I.  p.  4S),  und  so  noch 
als  zu  der  Kirchen-Provinz  Phoenicia  I.  gehörig,  auf  dem  Nie.  Con- 
cilio  im  J.  325,  und  im  J.  1263—1291  war  es  der  Sitz  der  Latei- 
nischen Patriarchen  nach  dem  Untergange  des  Patriarchats  in 
Jerusalem  (Wiltsch  1.  c.  II.  S.  317). 

S.  78.  Z.  5.    ^Ain  el  Szitt,"«  ouJI   ^jx^y  die  guelle  der 
Herrin,  der  Madonna.     Fl. 

S.  79.  Z.  16  fr.     ,,Der  Unterschied  zwischen  Schoggl  JJLÄ 

und  Mauil  Jl^   ist  von  Seetzen   nicht  ganz  richtig  aufgefasst 

worden.  Jl^  ist  allerdings  ein  kurzes  Lied,  welches  aber  auf 
eine  phantastische  und  willkürliche  Weise  ohne  dem  europäischen 

Ohre  Ternehmbaren  Tact  vorgetragen  wird.  jJlA  dagegeo  ist 
ein  gehalteneres  und  dem  europäischen  Geschmacke  näher  kom- 
mendes, in  bestimmter  Melodie  sich  bewegendes  Gesangstück. 
Mawwärs  sind  ihrer  Natur  nach  Solo*s,  und  werden  von  dem  sie 
vortragenden  Musiker,  der  zugleich  Sänger  ist,  in  der  Regel  nur  mit 
seinem  eigenen  Instrumente  l>egleitet;  Sc  ho  gl  dagegen  «wird  von 
einem  ganzen  Musikchor  mit  voller  Instrumentalbegleitung  ausge- 
führt. Das  Abwechseln  l>cider  ist  noch  jetzt  Sitte,  wie  zu  Seetzens 
Zi'it.  Ein  Mawwäl  kann  als  SchogI  vorgetragen  werden,  doch 
wählt  man  zu  letzteren  in  der  Hegel  längere  Gedichte,  wie  das 
ägyptische  „Düs  ja  lelli**  i  Lane,  Manners  and  Customs  of  the 
Mcxlcrn  Kgyptians,  II,  p.  80);  ausser  diesem  ist  seit  einigen  Jah- 
ren sehr  beliebt  „liummänak  ja  habibi**;  endlich  seit  den  Kriegs, 
jähren  ein  Lob-  und  Siefceslied  auf  den  Gazi  Sultan  'AUlulnie* 
dhchid.  Es  giebt  i^Uwwärs  ernsthaften  Inhalts,  doch  ist  der  ero» 
tische  vorwiegend.  Dr.  Rosen. —  Man  liemcrke,  dass  Sdiogl  in  seiner 
eigentlichen  Bedeutung,  Werk,  Aibeit,  fieschäft,  wie  in  seiner 
Anwendunfc  auf  eine  l>estimmte  Art  von  Musikstücken  mit  dem 
auH  dem  Italienischen  in  die  übrigen  europäischen  Sprachen  uber- 
fce;;an;:enen  Opera  ul>ereinstimmt.     Fl. 
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S.  79.  Z.  16  u.  17      Giniiije,   wie  in  Seetzens  Beinschrifl 
richtiir  acoentuirt  ist,   neuarabische  Form  JL^  (s.  Bocthoru.  d. 

W.  Chanson)  für  kaa^I   Gesang,   Lied    zum    Sin^n    überhaupt 

Mauäl,  Jl^.  ist  nicht,  wie  es  in  der  Anmerkung  heisst,  ^eigent- 
lich Geheul,  Wehklage*',  sondern  eine  besondere  Art  strophischer 
Lioder,  über  welche  Flügel  und  ich  gehandelt  haben  io  der  Zeit- 
schrift der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  Bd.  VII,  S. 
3«5— 373.  S.  ebendaselbst  Bd.  XI, S.  672.  Z.  5 ff.  Bd.XU,  S.341.  Fl. 
S.  81.  Z.  20.  cf  S.  138.  Naamen  Fl.  Belus  der  Alten.  Nach 
llänel  mundet  sich  der  „Nähr  Na*män^,  der  sich  im  Sande  ver- 
lor und  dessen  klares  Wasser  durchwatet  werden  konnte,  3^^  St. 
von  Akka  (zu  I^nde).  Plin.  V,  9  nennt  ihn  Belus,  und  erzahlt 
davon,  dass  dort  die  Glasfabrikation  zufällig  erfunden  sei  (Plin. 
XXXVI,  26).  Die  nachher  von  Seetzcn  genannten  Sümpfe  sind 
der  See  Cendevia  Die  Erfmdung  des  Glases  passt  auf  seine 
Mundung  sehr  gut,  weil  diese  reinen  Sand  darbietet,  während 
alle  andern  Flusse  Sand  mit  Kalk  gemischt  ins  Meer  fuhren.  Das 
llftT,  wo  man  den  Sand  zu  dem  Glase  holte,  erstreckte  sich  nur 
•/^  R.  Mill.  (Jos.  de  bello  Jud.  11,  9,  2.  cf.  Tacit.  Hist  V,  7.  Strabo 
XV.  p.  728).  Nach  Josephus  fiel  der  Fluss  nur  2  Stadien  von 
Ptolcmais  ins  Meer.  Bei  Josua  19,  26  heisst  er  Sihor  Libnath, 
„der  Glasfluss**.  Seetzens  Angabe  der  Fnlfernung  passt  am  besten 
zu  Josephus  Boschreibung. 

S.  84.  Z.  12,  Purpurmuschel.  Vd.  Noten  zuS.  74.Z.  25.  Bei 
dem  Tagebuche  befand  sich  ein  kleines  Papit^r  mit  diesem  Purpur 
Keliirbt,  von  d  u  n  k  e  I  v  i  o  l  e  1 1 e  r  Farbe.  Dies  scheint  aber  verloren 
zu  sein.     Vrgl.  Z.  22 — 27  aus  dem  Originaltagebuche  Seetzens.*) 


•)  Die  hier  beschriebene  Purpurschnecke  ist  nnstreiliir  die  sog^enannte 
Fclsenschnecke,  ßuccinum  Purpura  L.,  die  man  au  den  Klippen  findet,  wo- 
gegen die  eigentliche  Purpurscbnecke  Purpura  oder  Pelagia  (Plin.  H.  N.  IX, 
36»  37)  im  hohen  Meere  durch  Köder  gefangen  wird  (Olivior  Voy.  S.  8-*). 
Die  Janlhine  (Helix  Janlhino  Linn.),  von  welcher  Seelzen  dann  spricht,  isl  auch 
häufig  auf  den  mieden  von  Tyrus,  Abukir  und  Alexandria.  Nach  Marili  (Rei- 
sen S.  32(y)  giebl  die  Purpurschnecke  Buccinum  Purpura  einen  purpurrothcn 
Safl  von  sich.  Er  fand  >ie  bei  Tyrus.  Nach  Seelzen  isl  diese  bei  Tyrus  sich 
findende  Purpurschn«^rke  Murex  (runculns  L.  (cf    '^.  Juni   IKKi.  Th.  II.  S.  Ki). 
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S.  SC.  Z.  10.  Geld  aufWcchsel  zu  erhalten.  Dieser 
Wun5H;h  licwoi^  besonders  Scctzen  diesmal  zu  der  Reise  nach 
Akrc.  Er  halte  vorher  schon  vergel)ens  einen  Expressen  von 
Jerusalem  el»endeshalb  dahin^^escliickt. 

S.  S7.  Z.  15.  Die  Lücke  vom  16.  bis  25.  Juni  füllt  sehr 
schon  ein  ausführlicher  IVüher  schon  ofl  von  uns  en^ähnter  Brief 
Sectzens  an  lfm.  v.  Zach  über  seine  Tour  in  Peraea  uni's 
Todte  Meer  und  nach  Akre,  abgednickt  in  v.  Zachs  Monatlich, 
forresp.  Bd.  XVfll. 

S.  S7.  Z.  23.  Das  Ori^inaltajTcbuch  enthält  noch  zur  Erklärung 
des  langem  Aufenthaltes  Seetzens  in  Akre:  „Heute  kam  der  fhm- 
•^.osische  Consul  von  Szeida  an,  um  den  hiesigen  franzdsisclien 
„Consul  zu  bewillkommnen.  —  Noch  inuner  habe  ich  kein  Geld 
^auf  meine  Crcditbriele  in  Kaliira  erhalten  können.  Dies  ist  mir 
„nicht  lieb,  obtrh'ich  ich  genug  beschäni^t  bin.  Ich  arl>eite  einige 
„Aufsatze  für  dtm  Obristen  v.  Zach  und  bringe  mein  Tagebuch 
„aufs  Reine  Auch  sammle  ich  Conchylien  uml  andere  Meerpro- 
^thicte.  (^nanz(*n  giebt  es  jetzt  nicht,  oder  nur  sehr  wenige,  und 
„diese  habe  ich  schon  gesammelt  Geldmangel  ist,  wie  ich  glaube, 
„die  Ursache,  die  mir  in  meinem  LelK^n  die  meisten  unangeneh- 
„men  Stumlen  vemrsacht.  Geldman^^el  ist  zum  Theil  Folge  mei- 
„nes  Temf»eraments ,  welches  die  Zukunfl  immer  blühend  vor 
„sich  sieht.  Nie  bin  ich  der  Zukunft  wegen  besorgt,  so  lange  ich 
„nur  Geld  habe.**  — 

S.  SS.  Z.  30.  I.  Juli.  .\us  finem  Briefe  des  llrn.  v.  Ham- 
mer an  Si'etzen  von  diesem  Datum  ersieht  sich,  dass  die  an  llrn. 
V.  Ilalinsky  in  Constantinopel  adn^ssirte  Sendung  8eetzi*ns  dort 
dfm  fniii7ösi^chcn  .\mbassatleur  in  die  llämie  gefallen  war,  und 
da<^s  di«*s4T  alles  aufi^erissen  und  llrn.  v.  Hammer  nur  rin  Packet 
üb(r;:eb<*n  hatte.  Hr.  v.  Hammer  fand  alle  darin  enthaltene  Scrip- 
tnn'u  in  der  irrössten  Unordnung  und  hatte  grosse  Mülie,  alles 
wifdor  in  Ordnuns  zu  brin::en.  So  gini;  es  auch  mir  ntit  einem 
ßros<KMi  Theilo  der  Seetzenschen  Manuscripte.      Kr. 

S.  SO.  Z.  3r>  2.  Juli.  „Heute  habe  ich  meinen  Bedienten, 
^eifien  Griechen,  mich  .Nazan*th  mit  Papieren  an  den  Consul  Cata* 
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Jago  geschickt,  um  ihn  zu  ersuchen,  mir  1500  Piaster  s;egen 
,,Wechsel  auf  Kahira  zu  geben.  Der  Himmel  gebe,  dass  ich  dies 
„Geld  erhalte,  sonst  geratbe  ich  in  die  drückendste  Verlegenheit.^ 
Originaltagebuch  Seetzens. 

Bei  den  Griechen  wurde  der  Karmel  ein  „Hieron  des  Zeus*' 
(ogog  iegöp  Jiog)  genannt  und  nahe  dabei  lag  "jimf  nokig  (Akre), 
und  ^cÜQog  mXtg  2i9(opi(a»  (cf.  oben  S.  276  u.  Scyl.  perlpl.  p.  42, 
Geogr.  Vet.  Scr.  Gr.  Min.  Oxon.  I,  p.  42).  Auch  zu  den  Zeiten 
der  Römer  wurde  der  Karmel  noch  als  ein  heidnische  Opferplatz 
dem  Gotte  Carmelus  geweiht,  und  ein  berühmtes  Orakel  von  dort 
^verhiess  dem  Vespasian  die  Weltherrschaft  (Tacit.  Hist  H.  78). 
Auch  Sueton  Vesp.  5  kennt  das  Oraculum  Carmeli  Dei,  und  nach 
Jamblichus  (Pythag.  Cap.  3)  führte  Pythagoras  auf  demselben  eine 
Zeitlang  ein  contemplatives  Leben.  Nach  Plin.  V,  17  gab  es  am 
Carmelum  Promontorium  auch  in  monte  oppidum  eodem  nomine, 
quondam  Ecbatana  dictum,  woraus  man  auf  Medischen  Cult 
schliesscn  könnte,  vgl.  Movers  Phönizier  Th.  I,  S.  670  —  671 
über  den  Cult  auf  diesem  Berge,  dessen  Höhlen  schon  zum  ge- 
heimen Gottesdienste  einluden,  cf.  Norow  IV,  S.  270,  271.  Er 
rechnet  ihn  ca.  2000  Fuss  hoch. 

S.  90.  Z.  20.     La  alläh,  sehr.  La  iiah.      Fl. 

S.  90.  Z.  26.  D.  5.  Juli.  „Heute  stellte  ich  dem  Hrn.Negocianten 
„Catafago  einen  Wechsel  von  1500  Piastern,  zahlbar  zu  Kahira, 
„an  Rosetti  und  Mac  Ardle  zu.  Er  zahlte  mir  indess  nur  200 
„Piaster  aus  und  das  Uebrige  Tersprach  er  mir  zu  geben,  sobald 
„Nachricht  von  Aegypten  zurückkommt,  dass  der  Wechsel  accep- 
„tirt  und  ausgezahlt  sei.  —  Das  verwünschte  Misstrauen!  und  die 
„verwünschten  Unruhen!  Denn  man  sagt,  dass  der  Capudan  Pascha 
„mit  Hülfstruppen  nach  Aegypten  segle.  Ich  bezahlte  gleich  darauf 
„meinen  Bedienten  Joseph  von  Akre  und  gab  ihm  fürs  Erste 
„seinen  Abschied.**     (Originaltagebuch). 

S.  91.  Z.  4.  „Nöffas  ist  nichts  anderes  als   (jmaj,   noch  jetzt 

hier  der  gewöhnliche  Name  des  Nargileh.**  Dr.llosen. —  \^f*Ai ,  Athem, 
Respiration,  von  Tabakspfeifen   gebraucht,  ist  sonst  das,  was  wir 
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Laft,  Zog  nennen,  z.  B.  {J^a^  9Umäi  ^^^aJÜÜI  IJj^  diese 
Pfeife  hat  keine  rechte  Luft,  keinen  guten  Zug;  a.Berggreii,  Guide 
firan^ais-arabe  vulgaire,  u.  d.  W.  Pipe.    Fl. 

S.  92.  Z.  13.  13.  Juli.  „Heut«  kam  mein  gewesener  Ge- 
^ hülfe  Stephan,  welcher  hier  bei  einem  fhmzösischen  Arzte  die 
^Steife  eines  Dragoman  vorstellen  wird.  Er  erzählte  mir  unter 
^Anderem,  dass  der  fhmzösische  Reisende,  er  meinte  den  Rene* 
«gaten  Joseph,  noch  in  der  Kirche  des  heil.  Grabes  sich  aufhalte, 
^and  seine  Zeit  mit  Andachtsübungen  zubringe.^  —  Der  erste  kleioe 
Fluss,  1/2  St.  ostwärts  ron  Akre,  ist  der  IVüher  erwähnte  Belus 
der  AKen,  der  folgende,  der  mehr  nordwärts  von  Haipha  fliesst, 
heisst  Mkottlia  und  ist  der  Kischon  der  Alten  (vgl.  Noten  zu 
S.  Sl.  Z.  20  und  Tageb.  v.  27.  OcL  1806).  Zusatz  des  Orig.-Tageb. 


b)  Tour  naoh  dem  Karmel. 

8.  95.  Z.  3.  Häipha.  Darüber  vgl.  Note  zu  Th  II.  S.  74. 
cf.  Norow  IV,  268  ,^  welcher  Kaipha  schreibt. 

^orphyrion.  cf.  Note  z.  S.  74. 

8.  95.  Z.  18.  „Ammära*"  8%U^,  Anbau  oder  Wiederauf  bau, 
im  Tagebuche  richtig  mit  einem  m  und  mit  dem  Artikel:  ^Man 
nennt  Haipha  auch  das  neue  Haipha  oder  el  Amira**.     Fl. 

S.  95.  Z.  84.    „Kaipha"*,  sehr.  Kaipha^  wie  im  Tageb.  Fl. 

S.  97.  Z.  25.  3.  August.  Eliasgrotte.  Unter  mehr  als 
1000  Höhlen,  welche  d^r  Karmel  enthalten  soll,  und  welche  häufig 
mit  Brunnen  lebendigen  Wassers  und  mit  Oeflhungen  wie  Fenster 
versehen  sind,  zeichnet  sich  die  Höhle  des  Elias  aus,  welche  30 
Fuss  breit  und  hoch,  40  Fuss  tief  nahe  am  Vorgebirge  sich  be- 
findet. Sie  laKste  fiüher  100  MGnche  (vgl.  über  das  Kloster  und 
die  (trotte  des  Eiia.H  Scholz  Reise  (IS20)  8.  151—154.  Irby  und 
Mangles  Trav.  p.  1U3.  Buckintrh.  Trav.  1  p.  1S3  etc.  Turner  Joum. 
II  S.  116  119.  Schubert  Reise  Hl,  S.  209  etc.  u.  a.  —  Das 
Kloster  liegt  narli  Schubert  580  Fuss  über  dem  Meere,  der  Berg 
norh  «Inrüb^T  ca.  1200  Fuss  hoch.     Man  nennt  die  Grotte  die  Holde 
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des  Elias,  weil  sich  dieser  darin  aufgehalten  haben  soll.  Es  ist  der 
Schauplatz  der  Erzählung  von  der  Abschlachtung  der  BaalspfafTen 
durch  den  Propheten  Elias,  1.  Reg.  18,  1 — 40.  Der  Karmel,  in 
dessen  Höhlen  100  Propheten  versteckt  waren,  wird  genannt 
V.  4,  19,  42.  Die  Abschlachtung  der  BaalspfjtflTen  geschah  an 
dem  nahen  Bache  Kison  (V.  40).  Die  Nähe  des  Meeres  bezeich- 
net V.  43.  Als  des  verspotteten  Elias'  Zufluchtsort  wird  der 
Karmel  auch  genannt  2.  Reg.  2,  25.  Hier  verrichtete  er  auch 
das  Wunder  der  Wiederbelebung  des  Knaben  der  Sunamitin  2.  Reg. 
4,  25.  Auch  Arnos  9,  3  spricht  von  diesen  Höhlen  als  Orten,  wo 
man  sich  gut  verstecken  konnte.  „Und  wenn  sie  sich  gleich  ver- 
stecken oben  auf  dem  Berge  Karmel,  soll  sie  doch  meine  Hand 
von  dannen  holen".  Ebenso  wurde  der  Berg  auch  im  IV.  Jahr- 
hundert ein  Zufluchtsort  der  Christen,  und  im  XII.  Jahrh.  unter 
Berthold  von  Calabrien  ein  Vereinigungsort  vieler  christlicher  Fami- 
lien, im  Anfange  des  XlII.  Jahrh.  (1209)  aber  ein  Kloster  mit  der 
Basillanischen  Regel,  welches  Honorius  III.  1224  bestätigte.  Die 
Mönche,  seit  1238 — 44  von  den  Saracenen  verdrängt,  verbreiteten 
sich  über  Europa.  Die  Vermischung  der  Karmeliter  mit  dem  Juden- 
und  Heidcnthum  bezeugt  der  Umstand,  dass  die  Karmeliter  Elias  als 
ihren  Stifter,  Pythagoras,  Christus  und  die  Apostel  auch  als  Karmeli- 
ter betrachteten.  —  Von  den  wie  Melonen  geformten  Crystalldrusen 
befinden  sich  einige  von  Seetzen  geschickte  noch  in  Gotha.  Seetzcn 
sagt  darüber  in  einem  kleinen  eingelegten  Zettel  v.  Novbr.  1806: 
„Gestern  bin  ich  von  einer  zweiten  Tour  nach  dem  Karmel  zu- 
„rückgekommen,  beladen  mit  einem  beträchtlichen  Vorrath  soge- 
„nannter  versteinerter  Melonen,  welches  grosse  inwendig  hohle 
„Feuerstein -Kugeln  und  Nieren  sind,  deren  innere  Wände  mit 
„Chalcedon  und  Quarzdrusen  überzogen  sind."  Vgl.  d.  27.  Oet. 
1806.  II.  S.  131.  Nach  Wilson  (II  p.  246)  sind  es  auch  verstei- 
nerte Echiniten. 

S.  98.  Z.  19.  „Abd  esseläm"  heisst  in  der  Gegend  von  Jeru- 
salem die  Aronswurz,  deren  eigentlicher  Name  Lui'  ^J  ist.  Die 
Mandragora  führt  hier  keinen  andern  Namen  als  ,jjuLäJ|  ^Ljü' 
[Tollapfel].*'  —  Dr.  Kosen. 
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S.  9S.  Z.  19.  „Abd  es  Szaläia  oder  Abrüch*',  so  in 
der  Ueinsdihfl.  lin  Tagebuche  hatte  Seetzen  für  Abruch  erst 
Abu  Ruhh  geschrieben,  dieses  aber  dann  ausgestrichen  und  Ab- 
ruhh  darübergesetzt.     In  der  That  sagt  das  Volk  anstatt  Jabrühh 

oder  Al)rühh,  ar^yH  ^^^^  DT^  (s.  Berggren  Col.  S61  und  d. 
W.  Mandragora)  mit  etymologisirender  Zersetzung  Abu  Rulih, 
^•%  ^1,  Geistesvater;  s.  Bocthor  u.  d.  W.  Mandragore.  Der 
andere  Name,  Abd  es  Szaläm,  Knecht  des  Heils,  ist  richtig;  der 
türkische  Kamus  unter  ^^yjuJS  hält  «^LmJI  Ju&  für  eine  Ent- 
stellung von  fJuicJ\  ^^jH'  ^1^  ^^^  Alraunwurzel  bei  den  Aerzten 
heisse  (nicht  n^^AJI  aryr^  jebruh  essini"*,  wie  in  Seligmann *s 

Lib.  fundam.  pharmacologiae  11.  p.  103.)  Im  Tagebuche  hatte 
Seetzen  zu  Abrühh  noch  bemerkt:  „Ihre  Blätter  sind  gross  und 
Jung,  wie  Blätter  von  der  Beta.  Sie  soll  keinen  Stengel  haben, 
aller  Früchte  wie  Aepfel  tragen  von  einem  Moschusgerudi.  Es 
ist  der  Alraun.'*  S.  Win  er,  Biblisches  Realwörterbuch  u.  d. 
W.  Alraun.     V\. 

S.  9S.  Z.  19.  Mandragora.  Wunderpflanze.  Vgl.  Noten 
zu  II.  S.  332.  Z.  25  etc.  Die  Noten  über  die* Pflanzen  „Abd  es 
Szaläm"  und  „Schürrsch  el  Sümbul**  sind  von  Wiedemann. 

S.  9S.  Z.  26.  „Schürrsch  el  Sümbul  bei  SeeUen,  ^yj&» 
Jlü\,  gewöhnlich    Ju3y^  'hezümbül   genannt,   ist  eine  lange 

fleischige  W^urzel,  (ähnlich  der  Mandragorenwurzel),  welche  aus 
dem  nördlichen  Theile  Palästina*»  nach  Jerusalem  kommt  und 
von  den  Bewohnern  als  Aphrodisiacum  benutzt  wird."  Dr.  Rosen.  — 

Ist  JlmJiv  vielleicht  aus  JuJLm  erweicht?    Fl. 

S.  100.  Z.  16  u.  17.  „Siher  el  Müsk*«  dUJI  y^,  die 
Mosdiusblume.  1*1. 

S.  101.  Z.  7.  Das  Original-Mantiscript  fügt  hinzu:  „Noch 
„immer  keine  Antwort  von  Ae^pten  (über  die  Auszahlung  des 
„Wechsels,  wodurch  Seetzen  an  seiner  Weiterreise  verlündert 
„wurde).  Gut  ist  es,  dass  die  Copie  meines  Tagebuchs  mich 
nodi  hinlänglich  bescbä/ligt*'  — 
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5.  101.  Z.  26.  Ma&rra  el  Nöom&n.  Diese  Stadt,  welche  aaf 
dem  Wege  von  Halep  nach  Damaskus,  n^dlich  von  dama  lieg^ 
scAretbt  Seetzen  (I.  S.  8)  „Maürrat  el  Nöman".  Es  ist  wahr- 
schemfich  tias  alte  Arra  des  Itin.  Ant.  (Wessel.  p.  121).  Es  ist 
die  nördlichste  Stadt  des  Paschalik  von  Damask. 

6.  103.  Z.  17.  „Sim&u  wy*'.  ^^^Uam,  ein  ruhiger  Südwind  bßi 
klarem  Himmel.  Dr.  Rosen. 

S.  104.  Z.  31.  4.  Sept.  Wechsel.  Der  Brief,  welcher  ^ieh 
in  der  ung^edruckten  Briefsammiung  Seetzens  befindet,  ist  von  Ro- 
setti  und  Mac  Ardle  (cf.  30.  Sept.  1805).  Seetzen  fügt  im  Orig.- 
Tageb.  hinzu:  „Allein  vom  Correspondenten  des  Hrn.  Cataftigo  ist 
noch  keine  Antwort  angekommen''  und  d.  d.  12.  Sept  ««Heute 
brachte  der  Commis  des  Hrn.  Catafago  aufs  Neue  20  Talari  und 
einen  Venetiaiiischen  Ducaten,  welche  er  zusammen  für  IQO  Piast. 
rechnet." 

Den  23.  Sept.  „Heute  übergab  ich  dem  Engländer  Wood, 
;„welcher  über  Cypern  nach  Constantinopel  zurückkehrte,  zwei 
„Briefe.  Der  eine  ist  an  Hrn.  Consul  v.  Hammer  in  Jassy,  und 
,,:enthielt  einige  Gedichte,  literarische  Notizen,  einen  Vorschlag  zu 
„einer  arabischert  Druckerei  in  Europa,  um  mit  den  Producten 
„derselben  Handel  in  der  Levante  zu  treiben,  u.  s.  w. ;  auch  eine 
„Anfrage  wegen  der  3  Wechsel  von  800  Rthlrn.  jeder  Der  zweite 
„an  Hübsch  und  Timoni  enthält  eine  Anfrage  wegen  dieser  Wech- 
„sel,  und  eine  andere,  ob  ein  Creditbrief  daTiir  nach  Europa  über- 
„macht  worden  sei?" 

S.  106.  Z.  23.  Cancer  Cursor;  die  genauere  Beschrei- 
bung sehe  man  Th.  III.  S.  498.  Kr.  „Cancer  Cursor.  Lin.  ge- 
hört in  Westindien  zu  Hause.  Die  hier  beschriebene  Krabbe  ist 
Ocypeda  uroctophthalma  Latr."  Lichtenstein. 

S.  107.  Z.  7.  18.  Sept.  Die  Versetzung  der  Data  findet  sich 
in  der  Ueberarbeitung  Seetzens.  Im  Orig.-Manuscripte  sind  die 
Tage  richtiger  geordnet. 
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•)  E«iM  naeh  Ssür  and  den  Oebirgen  der  Hetinly  und  nach  Ssofht 

S.  108.  Z.  2.  Regen.  Dies  ist  der  sogenannte  uerog  n^ckfiog. 
incob.  &,  7,  welches  Luther  unrichtig  durch  MMorgenregen*"  fiber- 
setzt Später,  nachdem  erst  wieder  gutes  Wetter  eingetreten  ist, 
dauert  dann  der  Regen  bis  zum  April.  Dies  ist  der  Sp&tregeo, 
mroQ  if/Mfiog.  Jac  1.  c.  Dadurch  werden  erläutert  5.  Mos.  11,  14: 
^Regen  zu  seiner  Zeit,  Frühregen  und  Spätregen.*'  Jerem.  5,  24: 
^^rühregen  und  Spätregen  zu  rechter  Zeit'*  (zur  Behütung  der 
Ernte).  Joel  2,  23:  ^Der  Herr  sendet  Früh-  und  Spätregen  wie 
vorhin,  daas  die  Tonnen  voll  Korns,  und  die  Keltern  Ueberfluss 
▼on  Most  und  Oel  haben  sollen.**    Kr. 

S.  108.  Z.  5.  12.  Octob.  Vom  29.  Sept.  bis  11.  Octob.  ist 
noch  im  Orig.-Tageb.  eine  Lücke,  in  welcher  Seetzen  nichts  auf- 
zeichnete.   Dann  flndet  sich  aber  im  Orig. -Tagebuche : 

,,Den  11.  Oct.  Heute  erhielt  ich  wieder  abschläglich  von 
Catafago  510  Piaster;  mit  den  vorigen  300  habe  ich  jetzt  also  810 
Piaster  erhalten.  Bleiben  mir  noch  (810-f-150)  as  690  Piaster.**  — 
Dadurch  wurde  Seetzen  endlich  in  den  Stand  gesetzt,  seine  Reise 
weiter  fortzusetzen,  welche  Gelegenheit  er  auch  sogleich  durch 
den  Besuch  von  Tyrus  etc.  benutzte.  —  Von  Akre  aus  sclirieb 
Seetzen  auch  noch  einen  ausführlichen  Brief  über  seine  bisherige 
Reise,  welcher  in  v.  Zachs  M.  Corresp.  XXX,  p.  72  abgedruckt 
ist  Er  meldet  darin,  dass  er  wegen  seiner  Fragen,  um  sich  zu 
unterrichten,  gewöhnlich  für  einen  Spion  gebalten  werde.  Die 
griechischen  Christen  hofften,  dass  er  ein  russischer  Spion  (er  war 
russischer  Unterthan)  sei,  und  dass  Russland  die  dortigen  Christen 
befreien  werde.  — 

8.  108.  Z.  30.  Schmerrin.  Wahrscheinlich  der  alte  SiU 
des  Königs  von  Schimron-Meron,  welcher  mit  Achsaph  zusam- 
mengestellt unter  den  Königsstädten  genannt  wird,  deren  regnli 
m  diesen  Gegenden  von  den  Israeliten  überwunden  wurden«, Josua 
12,  20.  Auf  11.  Ungea» Charte  zu  Ritters  Erdkunde  Th.  XVI.  ist 
iler  Ort  el  StuiirOeh  geschrieben.    Wilson  nennt  es  Senitoyah. 
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St. Schulz  ,,LeiUin^cn  dcsHöchstcn'*  (1774)  Smirie.  E.G.Schultz  auf 
Zitiniiermaons  Charte  Simirieh.  Ritter  (Erdk.  XVL  3.  S.  810)  ety- 
niolo^isirt  aus  dem  Dorfe  Semerieh  die  „fontaine  de  Ste.  Marie^, 
welche  Maundrell  (Journey  p.  52)  1  St.  von  Akre  antraf;  und 
meint,  dass  zur  Zeit  der  Kreuzfahrer  hier  ein  Kloster  stehen 
mochte:  „Casale  Somellaria  Tempil  (Wilken  Kreuzz.  VII,  666), 
welches  nach  Schulz  hier  stehen,  und  wo  eine  Quelle  der 
Jungfrau  Maria  g:cwciht  sein  mochte."  Aus  Seetzen,  Otto  v.  Rich- 
t<'T  (Wallf.  S.  70)  u.  Pocock  (II.  S.  115)  sehen  wir  deutlich,  dass 
hier  nicht  bloss  von  ehier  Quelle,  sondern  von  einem  Orte  die 
Rede  ist;  bei  welchem  in  dieser  quellenreichen  Gegend  immerhin 
auch  eine  Quelle  der  h.  Maria  von  den  Christen  geweiht  gewesen 
sein  maf;.  Norow,  welcher"  auch  von  Akre  nach  Sidon  reiste, 
nennt  den  Ort  Esmerie  (1.  c.  IV,  S.  290). 

S.  109.  Z.  14.  „H^ret  ei  Kobarsza<<  SLo^LaJI  SjU.> 
das  Quartier  der  Cyprioten.     Fl. 

S.  109.  Z.  18.  Dorf  Sib.  Achzib.  Ekd^ippa.  Allerdings 
ist  dieser  Ort,  oder  vielmehr  das  (nach  Pococke  II.  S.  115)  J/j  SL 
landeinwärts  gelegene  Hisn  el  Zib  (die  Burg  von  Zib),  das  alte 
Acsib  (Keil,  Coinmentar  zuJosua  S.  349)  oder  Aczib  (Reland  Pal. 
p.  543)  oder  P^cdippa.  Ersteres  kommt  vor  Josua  19,  29  als 
der  Endpunkt  der  Grenze  des  Stammes  Asscr  am  Meere.  Nach 
Richter  1,  31  wurden  die  alten  Einwohner  von  den  Israeliten  hier 
nicht  vertrieben.  Josephus  de  B.  J.  1,  11  nennt  es  ^ExSiTtntap 
X(0()iov  nana&aXäaaiov,  und  nach  Euseb.  u.  Hieron.  (p.  584  Wess.) 
lag  es  9  Mill.  nördlich  von  Acco,  nach  dem  Itin.  Ilierosolymit.  lag 
„Ecdeppa**  12  Mill.  nördl.  von  Ptolemais  und  12  südl.  v.  Alexan- 
droschenc.  Nach  Seetzens  terrestr.  Angabe  ist  Eusebius'  Angabe 
richtiger.  Plin.  V,  17  (19)  nennt  Ecdippa  oppidum  zwischen  Ace 
und  dem  Promontorium  Album,  worauf  er  dann  Tyrus  folgen  lässt. 
Scholz  fand  hier  noch  bedeutende  Ueberreste,  Säulen  von  Mar- 
mor etc.  (Reise  S.  154). 

S.  109.  Z.  30.  Ras  el  Naküra.  Dies  Vorgebirge  heisst 
bei  Edrisi  (Jaubert  Th.  I.  p.  384)  Nawakir,  drei  Berge  von 
weisser  Farbe,   die   sehr  hoch   und  entlang  dem  Meere  sich 
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hinziehen  Yon  Hissn  el  Zeit  (Zeib,  Zib)  18  MilF.  Von  dem  Mittel- 
punkte dieser  Berge  bis  Jscanderieh  (Alexandroschoene)  sind  5  Mill., 
Ton  da  nach  Sur  (Tyrus)  15  Mill.  Hierin  liegt  die  weitere  Strasse 
Seetzens.  Plinius  nennt  hier  nur  ein  Promontorium  Album  (V,  19  [16)), 
während  in  der  Wirklichkeit  zwei  Ilauptvorgebirge,  Naküra  und 
Cap  Blanc  folgen.  Plinius  so  wie  Edrisi  scheinen  nun  beide  diese 
ganze  Strecke  mit  einem  Namen,  jener  Prom.  Album,  dieser  Na-  * 
wakir,  zu  bezeichnen.  Nach  Scholz  (Heise  1822  p.  154)  fuhrt  eine 
Romerstrasse  von  Zib  nach  Ras  el  Nakhüra  und  der  Pass  darüber 
soll  nach  den  Angaben  der  dortigen  Einwohner  von  Alexander 
dem  Grossen  in  den  Felsen  gehauen  sein  (Mannert  Geogr.  VI, 
p.  360),  welches  vielleicht  nicht  ungegrundet  ist,  da  Alexander 
d.  Gr.  während  seiner  langen  Belagenmg  von  Tyrus  wahrschein- 
lich genöthigt  war,  eine  fahrbare  Strasse  zu  machen,  um  aus 
Palästina  Lebensmittel  für  das  Heer  zu  beziehen.  Purdy  setzt 
das  Cap  Blanc  13  ,,miles*'  von  Tyrus  und  5  „miles'*  von  Achzib  und 
liemerkt  nach  dem  Journal  der  Capitaine  Irby  und  Mangles  „that 
the  dehccfit  on  the  nortliside  by  its  numerous  windings  remindetl 
tliem  of  the  niountain  road  of  Switzerland,  but  these  were  not 
half  so  good  as  the  very  worst  European  road  they  had  ever  inet 
witli.  The  sea,  dashing  against  the  rocks  below,  had  a  llne 
eflcct."*  Si>nderbar,  dass  weder  Ptolcmaeus  noch  irgend  ein  anderer 
der  alten  Schriftsteller  darüber  berichtet.  Ritter  nennt  diesen  Pass 
die  Scala  Tyrionmi,  eine  Ueliersetzung  von  xXs/jue^  (Krdk.  XVi,  3. 
S.  S04  etc.).  Der  Ber?  Climax  (Lat  Scala)  Uig  nach  Strabo 
XVI,  p.  755  (§.  19)  zwischen  dem  Adonisflusse  und  Bybius,  denn 
der  Lycus-Fl.  etc.  ging  viel  weiter  nach  Norden.  *)  Nur  in  einer 
einzigen  Stelle  wird  die  Climax  (oder  Scala)  Tyriön  erwähnt 
Josephus  B.  Jud.  II.  Cap.  10,  2  setzt  dieselbe  100  Stadien  nörd- 
lich v(»n  Ptolcmais  an.  Diese  Entfernung  |»asst  genau  auf  das 
Vorgebirge  Naküra.  Bei  den  Kreuzfahrern  heisst  dieser  Pass  Passe- 
p4>ulain   (Wilken  Gesch.  d.  Kreuzzüge  VII,  326).     An    dem   nord- 


*j  Von  Tyruft  springt  Strabo  p.  751^  <f .  2^)  •o^leich  nach  l^olemait  hin- 
üKer .  ohne  irrend  rinrn  Ii«*rg  «»der  eio  Vorfebirf  e  tn  ennAhnrn.  Aurb 
Sc^Iax  nennl  hirr  kein  Vi*ri(cKirfe. 
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liehen  Abhänge  des  Ras  Naküra  setzt  Schultz*s  Charte  nodii  Da- 
niän  an,  und  hält  dies  für  Danjaan  2.  Sam.  24,  6;  allein  das 
Dan-Jaan  wird  an  jdieser  Stelle  neben  Sidon  gesetzt 

S.109.Z.d7.  ,,E1  Bürdschel  müschrephy*' J^yUit  ^wJI, 
der  hochragende  Thurm.    Fl. 

S.  109.Z.38.  cf.S.  121.  El  Bürdsch  el  muschrephy.  Wart- 
thiirm.  Ritter,  indem  er  von  Jacotins  Charte  spricht,  sagt  (Erdk. 
XVI,  3.  S.  807):  „die  als  Ain  el  Mischerfi  am  Flussufer  (bei 
Pococke  Quelle  Miescherty  genannt)  und  Ras  el  Mescheft*i  am  Vorge- 
birge stehenden  Namen  sind  nur  Verstümmelungen  am  dort  vor- 
springenden Vorgebirge  —  Ras  el  Nakhüra.  Der  richtig  am  Steil- 
pass  eingezeichnete  Thurm  —  muss  richtiger  Burj  oder  Burdsch 
el  Nakhüra  geschrieben  werden."  —  Aus  Seetzen  ersehen  wir, 
dass  diese  Verstümmelung  nur  in  einer  geringen  Variante  der 
Schreibart  beruht.  Seetzen  spricht  hier  von  einer  grossen  In- 
schrift S.  121.  —  Norow  sucht  hier,  wahrscheinlich  mit  Recht, 
das  alte  Susa  (Hosa)  Josua  19,  29. 

S.  110.  Z.  10.  El  Gäffar.  Nahe  (südlich)  bei  dem  Zoll- 
hause ist  eine  Quelle,  Ain  Dschaffar,  wo  Jacotins  Charte  „Colon- 
nes"  einträgt.  Diese  Ruinen  heissen  bei  Pococke  Scanderette,  und 
ebenfalls  noch  etwas  südlicher  sind  andere  Ruinen  mit  Säulen  und 
Tempeltrümmern ,  welche  ümm  el  Amad  (Säulen-Mutler)  oder 
auch  Tuhrän  el  Schäm  genannt  werden.  Diese  Ruinen  sind  sicher 
keine  andern  als  die  vonlskenderüneh  Edrisi*s  (Jaubert  I.  S.  349) 
oder  Alexandi^schoene  (cf.  oben  Note  zu  S.  109  Z.  30.  It. 
Hierosyl.),  Pococke's  Scandalium.  Noch  weiter  nördl.  am  Cap  Blanc 
an  der  Südseite  des  Passes  über  den  Berg,  sind  die  Ruinen  des 
Forts  Scandarion,  welches  Balduin  I.  im  Jahr  1116  auf  einen  Felsen 
erbaut  hat,  bevor  er  Tyrus  eroberte  (Wilken  Kreuzz.  II.  S.  594), 
und  dabei  liegt  Kalat  el  Sehen ia,  Seetzens  Schemmea  (vgl.  S. 
120.  Z.  32),  welches  er  erst  auf  seiner  Rückreise  nennt.  Maun- 
drell  fand  die  „Ruinen  von  Scandalion  viereckig,  auf  jeder 
Seite  120  Schritt,  mit  umhergezogenem  trockenen  Graben,  mit 
einer  schönen  Quelle."  (Journey  p.  53).  Hieraus  sieht  man,  dass 
dies  keine  griechische,   sondern  nur  eine   deutsche  Festung:   des 
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Mittelalters,  also  bloss  die  von  Bakluin  erbaut«  ist,  ohne  ^griechische 
Grundlage.  Wahrscheinlich  ist  dies  der  Platz,  wo  das  alte  Ale^ 
xandroschoene  lair.  Es  hies  nach  Fulcher  (Gesta  Dei  p.  Fr.  p.  427) 
CasU'llum  Scandalium,  nach  Mar.  Sannt.  (Secreta  Fid.  Chr.  p.  157) 
C*astnim  Aiexandrinm.  Doch  ist  die  eigentliche  Stelle  noch  un- 
{^wiss,  da  keine  Inschriften. uns  darüber  belehren,  und  die  ver- 
«^chiedenen  Plätze,  ^'clche  mit  Alexanders  Namen  zusanimenhanjren, 
sich  einander  so  nahe  liegen,  dass  die  angegebenen  Entrernungt*n 
keinen  Ausschlaft  eeben  können.  Auch  Lange  hat  auf  seiner 
..Chart«^  der  Landschart  Galiläa**  nach  Ritter  unmittelbar  am  Ras 
el  Abiad  o<ler  Prom.  Album  Alexandroschoene  mit  Iskandenina 
und  Kalat  el  Schcnia  und  weiter  sudlich  Ain  Dschaafer  und  Scan- 
deruna  mit  Umm  el  Amad.  Vielleicht  hiess  die  ganze  Reihe  tht-ils 
naturlicher  theils  kunstlicher  Befestigungen  auf  der  ganzen  Strecke 
von  Cap  Naküra  bis  Ras  el  Abiad  Alexandroschoene.  Diese  Reihe 
isl  60  Stadien  lang,  und  Schoinos  (^/ofiro^),  mit  dem  der  Name 
dtich  nur  zusammengesetzt  sein  kann,  be'leutet  im  Griechischen 
ein  äi^yptisches  Weginass  von  60  Stadien.  Dieser  Di  st  riet  der 
Befesti?nng  ist  es  denn  wohl  auch,  welcher  zur  TahI  der  Kreuz- 
falir<*r  Districtum  Scandariones  genannt  wurde».  (Vgl.  Fulcher  und 
Marin.  Sanutus  II.  cc.) 

S.  HO.  Z.  25.  Cap  Blanc.  El  Bej&da.  Das  Promontor. 
Album  des  Plin.  Vgl.  «lie  drei  Torhorgohenden  Noten.  Ks  hat 
s«*inrn  Namen  von  «Jen  auseezeirhnet  weissen  Kreiilefelsen,  woraus 
die  Berge  bestehen  (Russegger  Reise  II.  S.  143). 

S.  1 10.  Z.  37.  Ma^äret  el  Nühh.  Die  Veranlassung;  zu  dieser 
Brni-nnnng  mag  der  Umst:tnd  sein,  da.ss  das  äuypt.  Weucmaass 
n'/oirr»v  (vr;?l.  oben  Note  zu  Z.  10)  nach  Jablonski  in  Aruypten 
.\oh  birss  (Schneid.  Lex.  s.  v.  ij/o/rov')*  ^L  el  Nühh  kann  alsn 
di«>  llühle  bedeuten,  wo  dieser  60  Stad.  lange  Schoinos  oder  Noh 
mit  Ale\afidrosch«H*ne  beuifnn.  Kr.  —  Seetzen  üb4Tsetzt  indess  den 

arab.  Namen  ^y^^  i%Übt  ganz  richtig  mit  „die  Klage-Ilohlc*".    F>. 

S.  111.  Z.  21.  Rüs  el  Ain  (Haupt  der  (,>uelll^)  Dies  i^t 
ilie    lM*riihmto   (^)uelle .    welche    hauptsachlich  Tynis    mit  Wassei 
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versorgte.  Nach  Wilsons  Beschreibung:  (Lands  of  Ihe  biblell.  p,  227) 
liegt  die  Quel  e  „iess  than  a  quarter  of  a  mile  to  the  east**  (von  der 
See).  Wilson  folgte  den  „mill  streams",  und  fand  sie  „veiy  copious 
and  doubtless  fed  by  some  Underground  currents,  issuing  from 
the  hüls  on  the  east".  Sie  sind  in  gemauerten  Reservoirs  einge- 
schlossen, um  das  Wasser  darin  thurmähnlich  in  die  Höhe  zu 
treiben.  Es  ist  also  eine  Art  artesischer  Brunnen,  wie  man  in 
Aegypten  und  der  Libyschen  Wüste  mehrere  entdeckt  hat.  „One 
of  these  calied  Birket  or  pool  par  excellence  is  an  irregulär  octagon 
of  strong  masonry  about  50  feet  broad  and  declared  by  a  native, 
whom  we  found  swimming  in  it,  to  be  12  fathoms  deep.  The 
streamlet  issuing  from  it  for  the  propulsion  of  a  null  we  estimated 
at  2  yards  breath.  There  are  the  remains  of  an  aqueduct  (Vom  iU 
east  side  to  two  of  the  adjoining  cisterns.  These  are  nearly  Square 
in  their  form,  and  their  broad  margins  abow  are  united  togetlier". 
Wilson  lobt  zugleich  die  Beschreibung  dieser  Qiielle  bei  Maundrell 
Trav.  p.  51,  52.  Der  Strom  aus  der  9  Yards  über  dem  Boden 
erhobenen  Quelle  trieb  damals  4  Mühlen,  und  bewässert  jetzt  noch 
die  dortigen  Gärten  und  Zuckerrohrplantagen.  Das  Wasser  ist 
„excellent."  Das  Alter  der  Quelle  ist  wahrscheinlich  gleichzeitig 
mit  der  Erbauung  von  Tyrus,  da  Tyrus  sonst  wenig  oder  kein 
trinkbares  Wasser  hat.  Wilhelm  v.  Tyrus  (HIst.  üb.  XIIl,  3.  Gesta 
dei  per  Fr.  p.  834.  835)  setzt  die  Erbauung  in  die  Zeiten  des  Salomo, 
und  hält  sie  für  „die  Quelle  der  Gärten,  welche  mit  Macht  aus 
dem  Libanon  entspringt".*)  Erwähnt  wird  sie  schon  zur  Zeit  der 
fünfjährigen  Belagerung  des  Salmanassar  von  Tyrus,  indem  gesagt 
wird,  dass  er  an  den  Flussmündungen  um  Tyrus  Wachen  aul- 
stellte,  um  die  Tyrier  zu  verhindern,  Wasser  zu  schöpfen  (Moveis 
Phönizier  Bd.  2.  Th.  L  S.  397).  Auch  von  den  Wasserleitungen 
ist  dort  schon  die  Rede  (Joseph.  Ant.  IX,  142).  Dieser  durch  die 
Quelle  gcbüdete  Fluss  ist  auch  Strabo's  ungenannter  „Fluss  von 
Tyrus"  (Strabo  XVL  p.  758,  eircc  n()6Q  Tv^rp  norafiog  i^u/aiv).  Bei 
der  Belagerung  der   Stadt  Tyrus   durch   Alexander  d.  Gr.   deutet 


•)  Hohelied  Sal.  4,  15. 
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auch  Mutarch  (Alex.  cap.  24)  sie  an,  indem  er  von  dem  Traume 
spricht,  worin  ein  Satyros  von  ihm  v:eran<;;ren  wurde,  was  die  Wahr- 
sager auf  die  Erol>erun^  von  Tyrus  deuteten.  IMularch  (ui^t  hinzu  : 
^Man  zeigt  noch  heutiges  Tages  den  Brunnen,  bei  welchem 
Alexander  den  Satyros  im  Traume  gesehen  halH*n  soll.  Da  Ale- 
xander nun  li<'i  der  Belagerung  seine  Hauptstation,  nach.\rri.in,  dem 
ä::yptischen  (Sud-) Ilaren  von  Tyrus  gegenüber  hatte,  so  kann 
krin  anderiT  Hnmiien  als  diese  (Quelle  verstanden  werden.  Es 
würd«'  unlK^'^reiflich  sein,  wie  sich  beim  AbschneidtfU  dieses  Was- 
sers die  Belagerten  noch  so  lan;;e  halten  konnten,  wenn  wir  nicht 
auf  Wilsons  IMane  von  Tyrus  (auf  seiniT  Charte  zu  seinem  Werke) 
„Fountains'*  auch  an  der  Küste  des  nördlichen  Hafens  der  Insel  beider 
St  Paulskirclie  und  eine  noch  westlicher  angegeben  fänden,  welche 
Notiz  auch  durch  die  Nachrichten  anderer  Heisenden  bestätigt 
wird.  Norow  (IV,  S.  2u:t)  nennt  die  (Quelle  den  Brunnen 
des  Saloino.  —  Ausführlich  beschreibt  die  (Quellen  und  deren 
rmgegend  Ritter  ( Erdk.  Th.  XVII.  1,  3.  S.  3:>0  etc.)  nach  allen 
aiMlern  Heisebeschreibern.  Nonnus  (Hionys.  XL,  359 — 3G5)  er- 
wähnt in  drrCieffend  von  Tyrus  3^)uellen,  „der  Abarbarea  frucht- 
bare StriMnum;.  die<Juelle,  welche  Kall  irr  hoc  «he  Liebliche  heisst« 
und  der  ausströmenden  Drosera  reiches  bräutliches  WasstT.*' 
Mtivers  (Phon.  II,  1.  S.  23*.»— 24U  hält  die  Abarbarea  für  eine 
nördlich  von  Sur  an  der  Kiistc  sich  findende  Quelle  (el  Barek  nach 
Uobins.  Trav.  1,  p.  (i(>(i),  das  Nymphaeon  Drosera  für  das  Ras 
el  Ain,  ..die  dritte  (nach  Ritter  I.  c.  S.  3511)  wurde  noch  zu 
suchen  s«*iir*.  Seetzen  zeichnet  drei  Bassins  von  Ras  el  Ain  aus 
(s.  unten  S.  117).  Diese  drei  sind  meiner  Ansicht  nach  die  drei 
vnu  Nonnus  bezi.*ichneten  Quellen. 

S.  112.  Z.  30  etc.  S/ür.  Das  alte  InscI-Tyrus.  Das  älteste 
Tyrus  ndt-r  Zör,  "^rs,  eine  Stadt  dem  Stamme  Asser  zugetheilt, 
auf  dem  festen  Lande,  findet  jmerst  in  der  heil.  Schrift  Krw:ilmung 
Jiisua  PJ,  V.  211.  ^Die  lirenze  wendet  sich  gen  Rama  bis  zu  der 
fe<t«*n  Stadt  Zor.  uml  wendet  sich  gen  Hosa,  und  endet  sich  am  Meer 
d*'r  Schnur  nach  p*n  .Vchsib.**  .\uch  Inm  der  Zählung  des  Volks 
kommt  es  II.  Sam.  21.7,  in  den  l^rophezeiungen  llestrkiels  20,  3 
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Tor,  wonach  Nebucadnezar  König  Yon  Babel  über  sie  kommen  und 
sie  zerstören  soll  (ib.  v.  ?)•  Ebenso  bei  Hosea  9,  13,  der  die  Schön- 
heit von  Tyrus  rühmt.  Herodot  11,  24  setzt  die  Erbauung  des 
Tempels  des  Tyrischen  Herkules  (Melkart)  schon  2300  Jahre  vor 
seiner  Zeit  (2750  J.  vor  Christi  Geburt),  also  lange  vor  die  Ein- 
wanderung der  Israeliten  in  Palästina.  Hier,  in  diesem  alten  Tyrus, 
Palaetyrus,  war  der  älteste  Tempel  des  Hercules,  und  die,  obwohl 
zerstörte  Stadt,  hatte  zu  Plinius  Zeit  noch  XIX  Mill.  im  Umfange. 
Scylax  (Dodw.  p.  42)  nennt  sie  T\}Qiwv  nohq  JSoQa.  Etra  oXkrj 
noXiq  TvQog  hfUvu  dxoima  ivrog  reixovq.  Avrii  Si  if  vficog  ßaai* 
iBia  Tugiov  [Tvqüov  Voss].  Diese  Insel  Tyrus  setzt  er  3  Stad.  vom 
festen  Lande  an,  dann  fahrt  er  fort:  näUv  Tv^oq  [1.  HcckulruQoq] 
mktqy  xai  noTupLoq  Ötcc  fiL^at^  peL  Der  hier  erwähnte  Fluss  kann 
kein  anderer  als  die  Quelle  Ras  el  Ain  sein,  und  da  diese  mit- 
ten durch  Palaetyrus  fliessen  soll,  so  ist  dadurch  klar,  dass  das 
älteste  Tyrus  längs  der  Küste  von  Ras  el  Ain  bis  zum  heutigen 
Sur  lag,  wo  jetzt  gutbebautes  Feld  und  Gärten  sind.  Nach  Ritter 
konnte  dieser  P^uss  nur  der  heutige  Kasimieh  oder  Litane  sein, 
und  so  ging  nach  ihm  (I.  c.  S.  347)  das  Areal  der  Stadt  nord- 
wärts bis  zum  heutigen  Chan  Kasimieh  (am  Ausflüsse  des  Litane), 
und  da  die  Stadt  nach  Strabo  XVI,  758  sich  auch  noch  südlich 
30  Stadien  ausdehnte,  so  dehnt  er  die  Stadt  längs  der  Küste  von 
Ras  el  Ain  bis  zum  Litanefluss  aus.  Dies  würde  eine  Länge  von 
nicht  weniger  als  60  Stad.  voraussetzen,  was  ungefähr  mit  dem 
von  Plinius  angegebenen  Umfange  der  Stadt  von  XIX  Mill.  oder 
ca.  4  deutschen  Meilen  stimmt,  wenn  man  Insel-Tyrus  nicht  mit- 
rechnet. Hierdurch  erhalten  wir  einen  ungefähren  Begriff  von  der 
Grösse  dieser  ehemals  so  mächtigen  und  glänzenden  Handelsstadt, 
sehen  aber  auch  zugleich,  wie  schwer  eine  solche  Ausdehnung 
gegen  eine  mächtige  Landarmee  zu  vertheidigen  war.  Von  Nebu- 
cadnezar im  J.  574  zerstört,*)  noch  mehr  aber  durch  Erdbeben  (Cur- 
tiusIV,  4.  20:  crcbris  terrae  motibus),  wurden  die  Ruinen  auch  von 
Alexander  noch  benutzt,  um  die  Inse  I ,  den  Rest  der  alten  Doppel- 
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Stadt,*)  das  spätere  Tyros  zu  erobern  (Ciirt.  IV,  2,  18),  und 
einen  Damm  durch  das  Meer  bis  zur  Insel  daraus  zu  erbauen. 
Arrian  Exfied.  AI.  II,  18,  5.  Deswegen  und  wahrscheinlich  wt*f^en 
der  nadiherigcn  öftern  £rdbel>en  und  Ueberschwcmniungen  (Scneca 
i\at  ^uacst  VI,  2tt),  sowie  der  sor^ltigren  Bearbeitung^  des  Htnlens 
vt*rschwand(*n  auch  von  dem  alten  Tyrus  fast  alle  Reste  (vgl. 
Strmbo  XVI,  757.  Plin.  II,  94).  EI>enso  wurde  das  Inseltyrus 
auch  nicht  blos  durch  Alexanders  Eroberung,  theilwcise  Zersto- 
nint:**!  und  Erbauung  der  neuen  Wclthandelsstadt  Alexandria  in 
Aegyptirn  vemichtet,  sondern  auch  durch  spätere  Erdbeben  und 
Ueberschwcmmunff:en,  nach  Seneca  (I.  c).  Dadurch  stürzte  noch 
unter  Dioclctian  Tyrus  zusammen,  und  „im  11.  Jahrh.  wurde  Tyrus 
fast  mit  allen  seinen  Bewohnern  durch  ein  Erdbeben  begraben*", 
(De  Vitriaco,  (iesta  Dei  per  Fr  II.  Fol.  1097),  und  eine  der  lei- 
den Inseln,  auf  welcher  das  Inseltyrus  geliaut  war,  „die  kleinere 
Melkart-Iusel  **  ging  schon  im  3.  Jahrh.  durch  Wegspülung  des 
▼erbindenden  Dammes  völlig  unter  (lütter  Erdk.  XVII,  I,  3.  8. 
33t»).  Benjamin  v.  Tudela  aber  behaupti't  (1170),  dass  zu  seiner 
Zeit  das  eigentliche  alte  Tyrus  im  Meere  westlich  von  der  jetzigen 
Halbinsel  unter  den  Wellen  nocli  in  seinen  Trümmern  zu  sehen  ge- 
wesen sei.  Auch  die  neuem  Reisenden  Bertou  u.Kobinson  verfolgten 
dit^  alten  Huinen  noch  3000  Fuss,  nicht  tief  unter  dem  Meeres- 
spiegel (Movers  Miön.  II,  1.  8.  211.  Note  81).  Deswegen  ist 
nicht  zu  verwundem,  dass  Seetzen  so  wenig  Ruinen  fand.  Mehr 
sind  jedoch  aufWilsons(lS47),  Ormsbys  (1S31)  und Bertou's  (1843) 
Plänen  angedeutet  —  Ueber  Tyms  überhaupt  ist  zu  vergleichen 
Iiesonders  Ritter  XVII,  1.  3.  S.  320—371  und  über  Tyr.  Purpur 
bis  S.  379.  —  Norow  IV.  8.  297— 31  ö.    Pal. -Tyr.  IV,  297. 

S.  112.  Z.   11.     Kirche.     Jesus  selbst  kam    in   die  Ge^'nd 
von  Tyrus  und  Sidon  nach  Matth.  15,  21.  Marci  7,  24,  wo  er  von 


*)  Miiv<>i^  Phon,  thut  dar,  da%%  InAeUTyni«  oichl  er«l  ntrh  drr  Zrr4t«'»run$ 
v*^n  raUntifia  enNUnden  wv,  Modem  »llfnlhlich  mit  dem  allen  Tyrn»  empor- 
kam.  II.  S.  170  elc. 

**)  l»j«t  die  Sudt  nicht  irani  zeralürt  war,  eris*^!^^  **^^  darau«,  da»«  «i« 
ftirh  t|iaU.>r  gegen  da*  Heer  de»  Antigonu«  Doch  vertheidigeo  konnte  (iMod. 
Sie.  XIX.  Hl 
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einer  Tyrophoenicierin  einen  Teufel  austrieb.  LeQuienTom  II,  p.  680 
de  Patr.  Antioch.  §.  XIII  u.  p.  801  sagt  nach  der  Recognitio  Clemen- 
tis,  Petrus  habe  auf  seiner  Reise  nach  Antiochia  in  Tyrus  schon 
eine  Christengemeinde  gestiftet.  Als  Bisthum  erscheint  es  unter 
Antiochia  erst  um  .191  zur  Zeit  des  Osterstreites  (Baronii  Ann. 
ad  ann.  198  n.  XIV  und  ad  ann.  259  n.  II).  Unter  Theodosius  d.  J. 
war  es  in  der  orientalischen  Diöcese  der  Sitz  eines  Metropolften, 
sowie  Berytus  und  Damaskus  (Wiltsch  I.  c.  I.  p.  57),  und  in  dem 
Zeitraum  von  der  Eroberung  durch  die  Araber  bis  Gregor  VII. 
(622 — 1073)  war  Tyrus  (unter  Antiochia)  die  Metropolis  von  Phoe- 
nicia  I.  über  die  Bisthiimer  Berytus  u.  Porphyreon  (Wiltsch  I,  445). 
Auch  mehrere  Concilien  wurden  dort  in  den  J.  335,  448  u.  518  ge- 
halten (Wiltsch  1.  c.  S.  194).  Auch  unter  den  Lateinern  bildete 
Tyrus  dem  Range  nach  die  erste  Metropolis  und  der  Erzbischof 
desselben  hiess  desshalb  Pontifex  nixoTo&govog,  Balduin  II.  ver- 
setzte sie  gegen  den  Willen  des  Patriarchen  v.  Antiochia  zu  Pa- 
lästina als  Kirchenprovinz  Tyrus  (nach  der  Einnahme  von  Tyrus 
1124).  Berytus,  Sidon  und  Ptolemais  standen  unter  Tyrus  und 
alle  unter  dem  Patriarchen  von  Jerusalem  (Wiltsch  II.  S.  127). 
Nach  Vertreibung  der  Lateiner  aus  ganz  Syrien  und  Palästina 
durch  die  Mohammedaner  wurde  aber  wieder  ein  griechischer 
Metropolit  in  Sur  (Tyrus)  unter  dem  Patriarchate  Antiochiens 
eingesetzt.  Die  Reihe  der  Lateinischen  Bischöfe  schloss  mit  dem 
Jahr  1272  (Wiltsch  I.e.  II.  S.  321),  aber  auch  die  Maroniten  in 
Tyrus  bekamen  im  15.  Jahrh.  einen  besondern  vom  Patriarchen 
der  Maroniten  in  Kanobin  abhängenden  Metropoliten,  ebenso  wie 
Damaskus,  Tripolis,  Aleppo  und  Nicosia  (Wiltsch  I.  c.  IL  p.  382). 

S.  112.  S.  22.  „Fahhr*',  sehr.  Fachr,  wie  S.  129  l.  Z., 
yk!,    nicht  ^.      Fl. 

S.  114.  Z.  4.  Das  Ende  (westlich)  ziemlich  hoch 
und  Felsenboden.  Von  dem  Felsen  (ilsj)  hat  das  alte  Tyrus  den 
Namen.  Diese  Höhe  ist  wahrscheinlich  das  alte  Agenorium  (Burg 
des  Tyrischen  Königs  Agenor),  indem  die  Bürger  von  Tyrus 
nach  Einnahme  der  Stadt  von  der  Vorderseite  her  sich  dort  noch 
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einmal  samtncltcn  und  sich  ge^^en  die  Macedonier  nodi  eine  Zeit 
lanc;  vcnlieidigten.  Cr.  Arrian  Peripl.  II.  Cap.  24. 

S.  114.  Z.  5.  Damm.  Meerenge  %  St.  breit.  Die  Meer- 
enge war  nur  3  Stad.  breit  (cf.  Note  zu  8.  111.  Z.  30.  Scylax). 
Aus  Arrian  Exp.  AI.  M.  H,  18  sehen  wir.  dass  das  Meer  zwischen 
der  Insel  und  dem  festen  Lande  von  verschiedener  Tiefe  war. 
Arrian  sa?t :  „Das  Meer  war  am  festen  Lande  untief  und  morastig, 
^l>ei  der  Stadt  aber,  wo  die  Durchfahrt  am  tiefsten  ist,  war  das 
„Wasser  höchtens  3  Klafter  tief.  Alier  eine  Menge  Steine  waren 
„zur  Hand  und  viel  Holz,  welches  man  darüber  warf.  Die  Palli- 
„saden  Hessen  sich  leicht  in  dem  stmipfigen  Boden  befestigen,  und 
„dienten  si»;;ar,  die  Steine  aneinander  zu  befestigen.  —  So  ging 
„das  Werk  ohne  Schwierigkeit  vor  sich,  und  man  warf  einen 
..Damm,  wo  das  Meer  etwas  tiefer  wurde,  ohne  daran  verhindert 
,.zu  werden/*  Als  man  aber  zu  dem  tiefsten  Theile  des  Meeres 
kam.  so  schössen  die  Tyrier  auf  die  Angreifenden,  und  Ale- 
xander liess  zur  Vertheidigung  der  Arbeiter  zwei  Thürme  auf- 
fuhren. Allein  die  Tyrier  verbrannten  dieselben  und  rissen  den 
Damm  wieder  ein.  Alexander  liess  nun  einen  noch  breitern  Damm 
aufführen,  mehrere  Thürim;  zur  Beschützung  der  Arbeiter  bauen, 
Schiffe  von  Sidon  und  Cyprus  kommen;  und  so  gelang  es  ihm, 
eine  Bresche  in  die  südliche  Mauer  zu  schlagen  und  die  Stadt 
einzunehmen.  Die  östliche  Mauer  war  150  Fuss  hoch  und  den 
Belagerun'.'swerkzeugen  Alexanders  zu  fest  (Arrian  1.  c.  21  -24). 
Jetzt  ist  dieser  Damm  (der  Isthmus)  nach  Wilsons  Plan  nicht 
ganz  Vj  S<'emeile  breit,  und  ebensoweit  die  Insel  (jetzt  Halbinsel) 
vom  fesl«*n  Lande  entf(*rnt.  Der  Sand,  der  jetzt  den  Boden  l>e- 
deckt,  ist  unstreiüir  durch  Uelierschwemmungcn  hinaufgespült. 

S.  114.  Z.  14.  Die  Mauern  an  der  Ost-  und  Nordseite 
waren  die  stärksten,  so  dass  Alexander  keine  Bresche  hinein- 
brin;:i*n  konnte,  sie  waren  tii/ctj  uata  rö  jtfti^  —  Itf^oi^  fu/akoi^ 
i9  ypytiß  Kufikwoiii  ^i'TMin^oTa  (Arr.  1«  21). 

S.  11t.  Z.  17.  Granitsaulen,  wahrscheinlich  Reste  der 
KltUf{Ki  (Gitter)  vom  südlichen  Hafen,  welche  die  Alexander  dem  Gr. 
srhon  unterworfenen  Phoenicksr  niederrissen  (Ar.  1,  21). 
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S.  114.  Z.  35.  Häfen.  DsDs  alte  Tyrus  hatte  zwei  Häfen, 
einen,  den  sogenannten  verschlossenen  nach  der  ägyptischen 
Seite,  der  über  seinem  Eingang  einen  Bogen  hatte,  durch  den 
die  Schüfe  einlaufen  mussten,  und  einen  offenen  (im  Norden) 
gegen  Sidon  zu  (cf.  Arrian  II,  24.  Schultens  Geograph.  Anhang 
zu  Saladins  Leben).  Einen  dritten  Hafön  westwärts  nimmt  Ritter 
(nach  Maundreii)  an  der  südlichen  Seite  der  Halbinsel  noch  an 
(Ritter  1.  c.  S.  340),  welcher  aber  sicher  mit  zu  dem  ägyptischen 
Hafen  gehörte.  Kein  alter  Schriftsteller  spricht  davon.  Nach 
Bertou  Essai  sur  la  Topogr.  de  Tyr,  Par.  1 853  p.  29,  geht  an  der 
Südseite  noch  jetzt  (nach  Taucherberichten)  ein  Molo  von  Quader- 
stein S3->36  Fuss  breit  6000  Fuss  südwärts,  parallel  mit  der 
Landesküste  2—3  Klafter  tief  unter  dem  Spiegel  des  Meeres  in 
die  See  hinein.  Dieser  bildete  sicher  den  „verschlossenen  Hafen*". 
Der  Ankergrund  ist  in  diesem  Hafen  6 — 8  Faden  tief.  Der  nörd- 
liche Hafen  bei  der  St.  Paulskirche  und  dem  Hauptbrunnen  der 
Stadt  hat  auch  noch  Reste  des  alten  Molo's.  Purdy  sagt  von  dem 
jetzigen  Hafen:  „The  port,  too  shallow  for  any  thing  but  boats, 
extends  about  80  feet  from  the  shore  and  150  along  the  banks. 
It  Is  protected  towards  the  north  by  a  ruined  mole  and  toward 
the  east  by  houses  built  on  a  jutting  strip  of  land. 

S.  115.  Z.  28.  Murex  trunculus.  Purpurschnecke,  cf. 
oben  Note  zu  II.  S.  74.  Z.  25.  Die  Tyrische  Puipurmuschel  hatte 
auch  den  Namen  Sarranüm  ostrum,  Sarranus  murex  (Sil.  Ital. 
XV,  205.  Virg.  Georg.  II,  506),  weil  das  alte  Zor  auch  den  Namen 
Sarra  hatte  (cf.  oben  Note  zu  S.  111.  Z.  30  und  Reland  Pal.  s.  v» 
Tyrus).  Auch  der  Name  Scharlach  soll  von  Sarra  und  laca,  im 
Hebr.  roth,  herkommen  (Ritter  1.  c.  XVII,  1,  3.  S.  326). 

S.  116.  Z.  21.  Glashütte.  Auch  noch  in  der  christlichen 
Zeit  waren  die  Arbeiten  der  tyrischen  Glaskünstler  geschätzt  und 
durch  Handel  weit  verbreitet  (Ritter  l.  c.  S.  345).  Auch  Moses  von 
Chorene  fand  noch  Glasarbeiter  dort. 

S.  117.  Z.  18.  „El  Szidschre",  im  Tagebucbe  steht  noch 
in  arabischer  Schrift  dabei  »jj^I-  Statt  der  Worte  der  Rein- 
sclirill  und  des  Druckes:  „welcher  in  andern  Gegenden  el  Sziddr 
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heiasi^,  hat  das  Tagebuch,  von  Sectzeii  selbst  mit  anderer  Dinle 
hinzQgefügt:  „Dieser  Baum  ist  vermutblich  der  Sziddr  bei  Jericho, 
wo  er  Domen  hat*'.  Vgl  S.  296.  Z.  5  u.  4  v.  u.  und  S.  307  Z.  1  u.  4. 
Ks  Lst  dies  jedenfalls  eine  Vermengung  des  allgemeinen  ei  Sedschre, 

syrische  Vulgäraussprache  statt  I^^^JI,  der  Baum,  mit  el  Sidre, 

l%JuJI,  der  Sidr*Baum,  Zizyphus  Lotus.  Auch  Herr  Consul  Dr. 
Hosen  bemerkt  hierzu:  „Szidschre  scheint  verhört  für  schedschre 

und  sidre,  s%^  und  «^  Jlm^  »  Baum  überhaupt  und  Sidr-Baum.  Die 

Frudit  desselben,  Dom  |»^4>  genannt,  hat  die  Grösse  und  Ge- 
stalt einer  kleinen  Kirsche  und  einen  süssliclien  faden  Geschmack. 
Man  bringt  sie  viel  von  Jericho  nach  Jerusalem,  wo  sie  mehr  als 
Näscherei,  denn  als  Nahrung  gekauft  wird.**    Fl. 

S.  120.  Z.  29.  Rückreise  von  Szur  (Tyrus)  nach  el 
Bejäda  (Cap  Blanc.  Prom.  Album). 

S  120.  Z.  32.  Schömmeä,  wahrscheinlich  dasselbe,  das 
auf  der  von  Schultz  und  Lange  noch  zu  Ritters  Erdkunde  gezeich- 
neten Charte  der  Landschaft  Galiläa  Kälat  el  Schenia  genannt  wird, 
zu  Alexandroschoene  gehörig,  cf.  oben  U,  S.  110,  10.  Note.  Sollte 
der  Name  Sch^mmcä  richtig  sein,  so  könnte  man  auch  an  das  alte 
C  h  a  m  m  o  n ,  nach  Jos.  1 9, 24  dem  Stamme  Asser  zugetheilt,  denken. 

S.  121.  Z.  3.     Naküra  etc.    Vrgl.  oben  IL    S.  109.  Z.  30. 


Reiia  aaeh  Ostaa  ins  lanara  Oalil&a's. 

Diese  ganze  Strasse  fehlt  auf  der  Schvltz-Lange'schen  und 
allen  andern  Charten. 

S.  121.  Z.  35.  Dorf  Almän.  Der  Stamm  Asser,  dem  die 
ganze  Küstenstrecke  Phoeniciens  von  Achsib  bis  Sidon  angewiesen 
war,  konnte  zum  Besitze  der  Hauptstädte  nicht  gelangen  und 
musste  sich  mit  den  etwas  weiter  ins  Land  hineinliegenden  Plätzen 
begnügen.  So  ist  dieser  Ort  vielleicht  der  Jos.  19,  26  genannte  Ort 
dieses  Stammes,  A 1 1  a  m-M  e  1  e  c  h,  welcher  nirgends  welter  vorkommt 

S.  122.  Z.  15.    Die  hier  genannten   und  der  Lage  nach  ge- 
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wiss  nahe  bei  Almän  sich  befindenden  Orte  dürften  die  gleichfalls 
zum  Stamme  Asser  gehörenden  Orte  sein. 

1)  Nbthije - Bethdagon  (Josua  19,  27),  welches  die  östliche 
Grenze  bildet,  fehlt  bei  Ritter. 

2)  Bint  Dschebel,  Tochter  des  Berges,  =  Beten*)  (Jos.  19,  25), 
nicht  weit  von  Allam-Melech.  Bei  Schultz  (Charte  Gal.)  liegt  ein  Bint 
Dschebail  nördlich  von  Safed,  südlich  von  Tibnin. 

3)  Swüje.     Vielleicht  Chosa   (Jos.  19,  29). 

Ist  die  Erklärung  namentlich  von  Nr.  1  richtig,  so  müssen 
die  weitern  Namen  schon  in  das  Gebiet  des  Stammes  Naphthali 
fallen,  welcher  östlich  vom  Stamme  Asser  war  (Jos.  19,  27),  nörd- 
lich vom  Stamme  Zebuion  und  westlich  vom  See  Genezareth. 

S.  122.  Z.  26.  Blät.  Ruinen.  Säulen.  Bläl  fehlt  bei  Ritter 
und  Schultz.  Vielleicht  Baelath  oder  Baalath,  eine  von  den  von 
Salomo  mit  Hülfe  des  Phönicischen  Königs  Hiram  gebauten  oder 
verschönerten  Städten,  als  er  „bauete,  wozu  er  Lust  hatte  zu 
Jerusalem,  im  Libanon  und  im  ganzen  Lande  seiner  Herrschaft", 
wofür  er  dem  Hiram  mehrere  Städte  in  Galiläa  gab  (1.  Reg.  9, 
10-29.  Baalathv.  18).Kr.  — El  Bläl,  JbiLJI,  kommt  her  von  pala- 
tium,  und  hat  mit  dem  Hebräischen  rhvz  nichts  zu  schaffen.  Fl. 
Der  alte  Name  Baalath  konnte  jedoch  ebensogut  wie  „Palatium" 
in  Blät  übergehen.     Kr. 

S.  122.  Z.  31.  Rämieh.  Wahrscheinlich  die  Stadt  Rama 
im  Stamme  Naphthali  (Jos.  19,  v.  3G).   Fehlt  bei  Ritter  u.  Schultz. 

S.  122.  Z.  36.  Erm^'isch.  Vielleicht  Ilerem  im  Stamme 
Naphthali  (Jos.  19,  38).     Auf  der  Schultz'schen  Charte  Rumeisch. 

P'ehlt  bei  Ritter.  Kr.  —  Das  hebräische  Din  und  das  arabische  {J^\ 

sind  Wörter  von  g^nz  verschiedener  Substanz  und  Form.      Fl. 

a 

S.  123.  Z.  17.  Szäsza.  In  Stephan  Schulz  Leitungen  des 
Höchsten,  Halle  1774,  Th.  VII,  S.  46—163,  wird  die  Reise  des- 
selben (1754)  im  nördlichen  Galiläa  dargestellt.  Er  fand  „Sasa" 
so  nahe  nordwestlich  von  Safet,  dass  er  letzteres  von  dem  hohen 

•)  Viellelchl  ist  Beten  aber  auch  das  Beil-Jenn  bei  Ell  Sinilh  in  dem 
hohen  Gebirgslande  Gber-Galiläa's.  Kr.  —  Binl  bcdeutel  die  Tochler  und  das 
Mädchen.     Dschebel  ist  Eigenname  von  Byblos,  nicht  „der  Berg**.    Fi. 
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isolirten  Borge  sehr  i^it  sehen  konnte.  G.  E.  Schultz,  der  es  1S47 
auch  besuchte,  hält  das  alte  Castell  darauf  für  das  Castellum  regis 
der  Kreuzfalirer,  weshalb  Ritter  urtheilt,  es  trete  erst  im  Mittel- 
alter hervor  (Ritter  XVI,  3.  S.  7S8,  801).  Kaum  ist  zu  glauben, 
dass  eine  so  günstige  Festungslage  erst  im  Mittelalter  bebaut  sein 
sollte.  Vielleicht  war  es  Sasur,  eine  Stadt  bei  Zephat  (Szoffat) 
in  Ober-Galiläa,  woher  Sinieon  gebürtig  war  (Reland  Paläst.  p.  990). 
S.  123.  Z.  21.  Jarün.  Fehlt  bei  Ritter.  Yanln  bei  Schultz. 
Ohne  Zweifel  Jereon  {ifo'.  im  Stamme  Naphthali  (Jos.  19,  3S), 
in  <ier  griech.  Uebersetzung  'luQuiif  (Reland  Pal.  p.  Ißl).  Reland 
liest  Jiron  T-^y,,  Luther  Jereon.  Der  noch  existirende  Name  ist 
wahrscheinlich  ganz  der  alte.  Die  Ruinen  des  Tempels  Corinthischer 
Ordnung  sind  walirsclieinlich  aus  der  Zeit  Ilerodes  des  Grossen. 
S.  124.  Z.  33.  „Burhem^  im  Tagebuche  und  in  der  Rein- 
schrift, wie  hier  1.  Z.,  Burhem.    Fl. 

S.  124.  Z.  33.  Kuf fr  Burhem  («KJer  Burhem),  Tempel- 
Huinen.     Fehlt  bei  Ritter,  Schultz,  Kiepert  etc. 

S.  126.  Z.  2.  Kabbr  benät  Jaküb,  |d.  h.  das  Grab  der 
Tochter  Jacobs.  Fl.J  —  Grotte.  Hebräische  Insoflilft.  Fehlt 
auch  bei  allen  andern. 

Nach  Robinson  (Neue  biblische  Forschungen,  Tageb.  y.  1S52, 
p.  89  etc.)  heisst  der  Ort  jetzt  Kefr  Bir*im,  und  er  enthält 
Reste  von  2  Gebäuden,  wahrscheinlich  alten  Tem|>eln.  Untt*r  den 
Resten  eines  Gebäudes  flnden  sich  zwei  Reihen  Kalksteinsäulen, 
welche  zu  einem  Porticus  gehorten.  In  der  Mitte  der  Portals 
mit  Karnies  und  nmden  Bogen  findet  sich  noch  eine  Art  (iuir- 
laii<le  darum  herum.  Aus  den  runden  Bogen  möchte  man  auf  die 
Abstammung  aus  der  Römerzeit,  keine  ältere,  schlie.ssen,  und  da- 
nach auch  die  Inschrift  in  die  spätere  Zeit  setzen.  Diese  hat  bis 
jetzt  noch  kein  Orientalist  zu  erklären  vennocht«  Vielleidit  ist  sie 
▼on  Seetzen  auch  schlecht  abgeschrieben.     Kr. 

Ich  verstehe  v(»n  diesem  Hebräisch  nichts  als  einzelne  Wörter, 
aber  nichts  Zusammenhängendes.     ¥\, 

S.  126.  Z.  36.     Meirün  (al.  Marün.  Meirön).    Nach  Wilson 
{\.  c.  IJ,  S.  312)  o<ler  vielmehr  nach  der  Meinullg  der  Juden  daselbst 
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•ist  dieser  Ort  der  alte  Königssitz  Schimron-Meron,  was  aber 
unwahrscheinlich  ist.  Josna  12,  20  setzt  den  Ort  mit  Achsaph 
zusammen.  Wahrscheinlicher  ist  es  das  alte  Merom  (Jud.  5,  18 
und  23  im  Gesänge  der  Debora)  und  hat  seinen  Namen  von  dem 
benachbarten  See  Merom  oder  Samochonitis  (Jos.  11,  5.  7)  oder 
von  der  hohen  Lage  des  Orts,  von  Dl'io  altum,  elevatum.  Zwischen 
den  Einwohnern  von  Meron  und  Gu seh  Chalab  (Giscala,  jetzt 
Jisch,  etwas  nordöstlich  von  Meirun)  war  nach  mehreren  von  Re- 
land  (Pal.  1,  817)  angeführten  späteren  Citaten  eine  Fehde  ent- 
standen, nach  der  historia  de  duobus,  firatre  et  sorore,  quorum  illc 
in  Merom,  haec  in  Gusch  Chalab  habitabat.  Ueber  Giscala  spricht 
Hieronymus  Im  Commentar  des  Briefes  an  den  Philemon  und  be- 
hauptet, dass  die  Eltern  des  Paulus  dort  gewohnt  hätten.  Es  lag 
zwischen  Meron  und  Caparnaum  (Reland  Pal.  p.  812).  Nach 
Robinson  III.  S.  597  ist  „Meirom**  das  Talmudistische  „Beth- 
Merom  (Lightfoot  Opp.  II,  p.  593).  Benjamin  v.  Tudela  (1,  665) 
spricht  auch  von  den  dabei  befindlichen  Gräbern  der  berühmten 
jüdischen  Lehrer  Hillel  u.  Schamai  (beide  vor  Christus.  Lightfoot  n, 
p.  6),  den  Häw|)tern  verschiedener  Schulen.  Ueber  die  Ruinen  der 
ältesten  Synagoge,  die  berühmten  Gräber  und  den  Cultus  an  den- 
selben cf.  Wilson  1.  c. 

S.  128.  Z.  4.  Szoffat.  Die  Verhältnisse  und  die  Geschichte 
dieses  Orts  „Safed"  findet  sich  ausführlich  bei  Robinson  Pal.  III. 
S.  585 — 596.  Nach  ihm  findet  sich  die  erste  Spur  dieses  Namens 
„Sephet"  in  der  Vulgata  Tob.  1,1  als  Geburtsort  des  Tobias,  wo 
der  griechische  Text  nichts  hat ;  sondern  blos  „eine  Stadt  in  Ober- 
Galiläa".  Erst  bei  Wilh.  Tyrius  (XVIIl,  14)  wird  Safed  im  Jahr 
1157  bestimmt  erwähnt.  Neuere  kirchliche  Ueberlieferungen 
setzen  Bethulia  auf  Japhet,  Burckhardt  Travels  p.  317  (555) 
Japhet;  allein  Ersteres  ist  blosse  Hypothese,  gestützt  auf  Matth. 
5,  14,  wo  aber  weder  Bethulia  noch  Japhet  genannt  wird,  son- 
dern blos  ^eine  Stadt,  die  auf  dem  Berge  liegt",  und  letzteres 
eine  höchst  unhaltbare  Ansicht,  da  Japhet  bloss  bei  Eusebius 
Onom.  (s.  V.  *Ia(pe&)  vorkommt  als:  Kkijgov  Zaß&)Uov  aiaftccaig 
xaUiTUi  Sa  *I(imnt]  etc.  —  Die  jetzigen  Ruinen   des  Castells  sind 
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die  Kothischen  Uel»erreste  der  in  den  Kreuzzöpren  ^bauten  Fefttuni;:. 
So  »elieint  nach  der  Namensälinlichkeit  keine  der  alten  Städte 
des  Stammes  Naphtliali  darauf  zu  passen,  was  aher  die  Möglich- 
kfit  nicht  ausschliesst,  dass  der  Ort  trühar  einen  ganz  andern 
Nam«*n  hatte.  Der  Name  ist  alt  Hebräisch,  denn  ein  Tzefath,  nach* 
her  Chorma  genannt,  kommt  Jud.  1,  17  vor,  als  von  Juda  und 
Simeon  erobert,  und  zum  Stamme  Juda  gerechnet  (Josua-iS,  30). 

S.  12S.  Z.  28.  Rimeä  ist  vielleicht  das  alte  zum  Stamm  Naph- 
thali  gehörige  Charem  (Josua  19,  38).  Robinson,  der  indess  nicht 
dahin  kam ,  nennt  es  er  Rameh.  Ebenso  Zimmermann  und  Eli 
Smith  (bei  Rob.  Pal.  111,  844).  Ritter  zweifelt,  ob  er  dieses  Raroa 
dem  Stamme  Asser  (Jos.  19,  29)  odor  Naphthali  (Jos.  19,  36)  zu- 
schreiben solle,  da  die  Grenzlinien  hier  so  unbestimmt  bleil>en. 
Sicher  aber  dem  Stamme  Naphthali,  zu  dem  alle  bisher  genann- 
ten benachbarten  Städte  gehorten  (vgl.  Rama  Note  zu  S.  122. 
Z.  31).  Kr.  —  Rameä  ist  nur  eine  verschiedene  Aussprache  von 
Räniieh,  }ujt\y  S.  122.  Z.  31.     Fl. 

Das  eben  vorher  genannte  Redschenn  (Bödschena?)  ist 
walirscheinlich  <las  gleich  nach  Harem  (Charem)  genannte  Beth- 
schemescli  (Reland)  oder  Beth-Semes  (Josua  19,  v.  38).  Kr.  — 
Bedschenn  ist  Eli  Smith*8  „Beit-Jenn*";  s.  die  Anm.  zu  S.  122. 
AuB  Bethschemesch  kann  dies  nicht  entstanden  sein.    Fl. 


d)  Seife  von  Akre  naeh  dem  KarmeL 

S.  131.  Z.  31.    Naamein,  cf.  II,  S.  81  und  Note  dazu. 

S.  131.  Z.  36.    Zigeuner,  cf.  unten  S.  184. 

8.  132.  Z.  8.  Mkottha-Fluss.  Der  alte  Ki so n  oder  Ki- 
achon,  der,  am  Thabor  entspringend,  sich  nordlich  von  Karmel 
ins  Bleer  enciesst,  nachdem  er  die  Ebene  Esdraelon  durchflössen 
bat  Im  Sommer  sickert  er  an  s(*inem  Ausflusse  kaum  durch 
den  Sand,  strömt  abiT  in  der  Regenzeit  oR  Ober  seine  Ufer.  An 
diesem  Flusse  wurde  Sissera  geschlagen  (Richter  4,  13  etc.,  Ps. 
S3.  10),  bei  welcher  (ielei^*nheit  der  Kison  iiliergetreten  war.   Elias 
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Hess  an  demselben  auch  die  Baals-PfafTen,  450  an  der  Zahl,  um- 
bringen (1.  Reg.  18,  40  etc.).  Nach  v.  19  des  SchJachtgesanges 
der  Debora  (Rieht.  5)  scheint  das  Wasser  Megiddo  (v.  19)  (d.  h. 
wo  sich  Heerschaaren  aufhalten),  wie  später  auch  die  römischen 
Legionen  bei  el  Legoun,  Lejjün,  etwas  südlich  von  seinem  Ufer 
nicht  weit  vom  Ausflusse,  sich  auf  denselben  Fluss  zu  beziehen, 
sowie  auch  der  Bach  Kedumim  (ib.  v.  31)  derselbe  oder  ein  Fluss 
in  der  Nähe  zu  sein  scheint.  „Der  Bach  Kison  wälzte  sie,  der 
Bach  Kedumim^.    Der  Name  des  Flusses  Megiddo  scheint  noch 


•'  > 


in  Mukatta,  Mkotta  zu  liegen.  Kr.  —  Das  arabische  AklLe ,  Mkottha, 
hat  nicht  die  geringste  etymologische  Verwandtschaft  mit  dem 
hebr.  jl'^JlO  oder  1*!IC.  Fl.  —  Was  das  arab.  Wort  bedeutet,  weiss 
ich  nicht.  Mir  scheint  es  der  verunstaltete  Name  Megiddo  zu  sein.  Kr. 

S.  133.  Z.  10.  Karmel,  vgl.  oben  S.  74.  Noten  u.  f.  Hatphaetc. 

S.  133.  Z.  20.  Wady  el  Sziach,  und  Tireh  (Tyrus)  finden 
sich  bei  Robinson,  Kiepert,  Wilson,  Ritter  etc.  nicht.  Das  Vor- 
kommen eines  Tireh  (Tyrus)  mit  seinen  von  Seetzen  zuerst 
entdeckten  Felsengräben,  scheint  auf  einen  frühzeitigen  Ursprung 
hinzudeuten,  und  der  merkwürdige  Name  möchte  dafür  sprechen, 
dass  das  älteste  Dor  nicht  Tantura,  sondern  dieses  Tireh  sein 
müsse.  Die  wichtigsten  Stellen  dafür  finden  sich  bei  Stephanus 
Byzantinus  aus  altern  Schriften  (auch  Hecataeus  Asia)  ausgezogen. 
Danach  gab  es  ein  Palaedoros  und  ein  Doros  JwQoq  noXtq  ^otvixijc. 
'Exccraioq  ^Aaiu,  /iträ  Si  rj  üdXai^/lrogoq^  vifv  öi  /fcoga  xaXurui. 
Claudius  Julius*)  III.  Phoeniciorum  sagt  nach  Steph.  Byz:  „Nach 
Cäsarea  liegt  Dora,  ein  kleines  Städtchen,  welches  von  Phöni- 
ciern  bewohnt  wird,  die  wegen  der  felsigen  und  durch  Purpiir- 
schnecken  ausgezeichneten  Küste  dort  zusammenkamen,  und  kleine 
Wohnungen,  Scheunen  (Grotten,  Waarenbehälter  —  xahuq)  lur 
sich  erbauten,  und  Graben  (xägaxag)  herumzogen.  Als  aber  der 
Erfolg  günstig  war,  so  machten  sie  Steinbrüche  und  baueten  aus 
den  grossen  Steinen  Mauern,  und  als  sie  schon  einen  für  die 
Schiffe  sichern  Hafen  hatten,  so  nannten  sie  den  Ort  in  ihrer  Landes- 

•)  Diesen  leider  verlorenen  Schriftsteller  nennt  er  s.  v.  ^Axtj  Claudius  Ju- 
lius, sowie  das  Etym.  Magn.  s.  v.  rdSti^a^  und  Claudius  Julius  s.  v.  'Iov6aia. 


THHt  II I  Von  Akrc  zum  KarmcU  305 

Sprache  Doru*)  Jfooa.  Die  nricrlien  aber  nannten  sie  in  ihrer 
Sprarlie  eioxHfTffr  Jt'wav  rr^r  itthr  (*1it*  aliweliromle  feste **)  Stadt 
Dlira).  und  eini;re  sasren.  l>ortis.  <l«*r  Sulin  iles  NVptnn,  lialM*  sie 
;;eliaut.  Nach  Arltinidor,  in  Fpit.  II.,  hihrt  Steph.  liyz.  an:  „Nach 
Turris  Strat«»nis  folirt  noXinntcnop  Jouhc^  lii';reii<l  an  einem  Orte, 
welcher  <)i<'  F«>riii  einer  Halbinsel  hat,  am  Anfanf^e  des  Kännel 
(ht/imt^vH  Ttt  nouiH;  rit  KaQ/atjk»).  Ebendasselliesclireibterini  U. Buche 
seiner  Oe<i?raphie.'*  Nach  Alexanders  Werk  „Asia^*  nennt  er  Jbt^o^ 
f''yX'€£ko^'n{ßftxffi'^^  i^uXuTTrj^  litoralis  procurrens  \u  mare.  Alle 
diese  Stellen  zei;;t*n  deutlich,  dass  der  Ort  hart  an  der  felsi^^en 
Kilstc;  des  in  das  Meer  lialbinsellönnisc  vorsprin;renden  Karinel,  wo 
d«*r  Kan^  der  Pnrpiirnnischel  war,  ^ele^ren  habe,  was  alles  auf  tlas 
2  Meilen  vom  Karmel  lie:rcnde  Tantura  nicht  passt.  —  Diese 
Lac«*  lH*zeichnet  dann  auch  die  sonst  unverständliche  und  defecte 
Stelle  bei  Scylax  (lluds  (ieoj;raph.  (ir.  Minores.  Vol.  l.Scyl.  p.  42): 
"Anri  nöhg ,  i'S^o  ntj  nöXt^  Tv  .  .  .  ..,  o(kv  /*(>«•'  *^'Otf»  \4{KtAo^^ 
ntlXi';  2LttUinfibt9^^  xat  nora^to^  Y^i-o/^/r,  Ju>{}o^  rtoh^  2^i(kimvm. 
Sicher  mu.*;s  inaii  hier  Tv  ,  .  .  .  durch  TiuKh;  erklären,  was  sich 
dann  auf  die  Colonie  von  Tyn»s  bezieht,  welche  am  heiliueii 
KiTce  des  Zeus  (dem  Karmel)  des  Puipur-Fan^es  wej;en  von 
den  Tyriern  anL'elei»t  war,  also  auf  das  Ilalae ^  Jtüoo^  des  Heca- 
taeus.  Das  lokendc  jiropag  der  Sidonier  würde  dann  auf  Tantum 
fallen  (cf.  olicn  S.  27(>).  Josua  11,2  wird  diese  einsti:;e  Knni«:sstadt 
der  Canaaniter„Naphoth-nor  am  Meere"*  uenannt.  llir  Kiiniu^  war  mit 
bei  denen,  welche  von  Josua  am  See  Merom  ^esclihmen  wurden. 
Kbenso  Josua  12,  23,  wo  der  Köni(^  von  Naphot-Dor  *••;  Konig 
der  Heiden  zu  (iikal  heisst  Dann  :;ehorte  „ Dor**  zum  Stamme 
Mana$S4*  (Josua  17.  II.  I.  Ilesr.  4.  II.  l.Chnm.  7,  2t»)  Hier  bildete 
D^ra  (.ifiW)  nach  Jos.  Anti<|i|.  V,  I  n.  VH,  2  auch  die  (trenze  des 
halU*n  Stammes  .Manasse  am  Meere,   und   so  wurde  der  Kännel 

}  *^  "^  li«*()culi>(  prolrinh'i»»  \c\  |»rt»vi»Iirre  .ili'|iiid,  proniovrro.  durarc. 
prrilarar<*  in  loriir«*  provcctum  totiipu«.  tttirahilom  cmc.  in  ßesi<*hanf  aul 
eiBeo  Ort  aoleCf'U«-rc. 

**)  Auf  einer  .Muii/c  Tragan«  fuhrt  »ie  die  Beinamen   JJIP.  iKi\    .4CYA, 
AYTtiS,  y,iY.4l'   hora  %acra,  invinlabili«.  aul<*n<Mtioi,  Nauarchid«*t 

***)  Kapholb-Dur  til>er%«lit  Symmacbu«  na^Xim  .im^a  «Relani!  p.  73H). 
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ja  auch  eine  natürliche  Grenze,   wog^egen  es  unwahrschein- 
lich gewesen  wäre,  wenn  Tantura  die  Grenze  gebildet  hätte.  — 

S.  135.  Z.  33.     Haipha.     Vgl.  Th.  II.  S.  74  u.  Noten  dazu. 

S.  136.     2.  November.     Porphyreon.     Vgl.  oben  S.  74. 

Akre. 

S.  136.  Z.  3.  Das  Originaltagebuch  fugt  hinzu:  ^Mir  ist  die 
Abreise  des  Gesandten  wegen  meiner  Correspondenz  sehr  un- 
angenehm." * 

S.  137.  Z.  2.  Das  Originaltagebuch  setzt  hinzu:  „Vorgestern 
schickte  ich  einen  Korb  mit  Pflanzen  und  einen  Brief  an  Herrn 
Chaboceau  nach  Damask."  Unter  dem  1.  November.  „Gestern  bin 
ich  von  meiner  zweiten  Tour  nach  dem  Karmel  zurückgekommen, 
beladen  mit  einem  beträchtlichen  Vorrath  sogenannter  versteinerten 
Melonen.  (Cf.  oben  S.  284.)  —  In  7 — 8  Tagen  hoflfe  ich  meine 
fernere  Reise  nach  Nazareth  und  Nablos  antreten  zu  können. '^ 

Den  4.  November.  „Bei  der  hiesigen  Moschee  ist  eine  Fidei- 
commiss-Bibliothek." 

Den  7.  November.  Freitag.  „Ich  gab  Herrn  Kaufmann  Sz^idah 
einen  Brief  an  die  H.  Rosetti  und  Mac  Ardle,  worin  zwei  Wechsel 
waren,  jeder  zu  2000  Rthlrn.,  und  bat  ihn,  dieselben  in  Gotha  von 
Hrn.  Baron  v.  Zach  zu  beziehen.  Ferner  einen  Brief  an  Hrn.  Cha- 
boceau in  Damask,  worin  ein  Brief  an  den  k.  k.  General-Consul 
in  Halep  und  ein  Brief  an  die  H.  v.  Hübsch  und  Timoni  befind- 
lich waren.**  (Die  Wechsel  waren  für  die  Seetzen  bestimmte  Zu- 
busse  vom  Herzog  von  Gotha,  jährlich  4000  Rthlr.) 

S.  137.  Z.  11.  Unterschiedliche  Briefe.  Aus  dem 
Orig.-Tageb.  ersieht  man,  dass  diese  Briefe  bestimmt  waren:  1)  an 
Hrn.  Baron  v.  Italinski  inConstantinopel;  2)  an  dieH.v.  Hübsch  und 
Timoni;  3)  an  Hrn.  v.  Hammer  in  Jassy  (vielleicht  wichtig!);  4)  an 
Antoine  Vondiziano  in  Larnica  in  Cypern  (von  wo  die  weitere  Expe- 
dition nach Constantinopel  vor  sich  gehen  sollte);  5)  an  den  Neapol. 
Consul  in  Triest,  Hrn.  Justini ;  6)  darin  ein  Brief  an  Hrn.  v.  Zach.  „Die 
Kisten  gehen  nämlich  nach  Triest  an  Hrn.  Juslini."  —  „Ich  erhielt", 
fährt  Seetzen  fort,  „den  Rest  meines  Geldes,  690  Piaster,  von  Hrn. 
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Catafaioro,  welcher  meine  zwei  ReisekofTer  nach  Kahira  an  Hm.  Mac 
Anlle  lind  ein  kleines  Kistchen  an  den  französischen  Consul  in  Tri- 
f>olis  expedirt.  Ausserdem  habe  ich  noch  1 1  Holland.  Ducaten  a  9  P.« 
also  Summa  S39  PiastiT.**  Die  Briefe  fTir  Constantino|>el  sind  ange- 
kommen, der  an  Hrn.  Baron  v.  Zach  aber  nicht,  ebenso  wie  die  vier 
Kisten.  Wahrscheinlich  sind  diese  noch  von  den  Erben  des  Hm. 
Justini  wiederziierians:en ,  wenn  einflussreiche  Männer  sich  dämm 
bemühen.  Seit  Ale|>po  ist  so  von  Seetzens  Mineraliensamml.  alles 
verloren;  erst  mit  dem  12.  November  1806  lie^innt  sie  in  Gotha 
wieder.  Jedes  Mineral  hat  einen  Zettel  mit  Datum  und  Ort  des  Fun- 
des. Welche  Mas^e  von  Besorf^ngen,  wo  Seetzen  seinem  mundirten 
Tairebuclic  nach  als  unthätig  erscheinen  konnte,  weil  er  nichts  da- 
von bemerkt!     Kr. 

S.  I3S.  Z.  II.     „Chan   el   sgir"   (im  Tagebuche  nach  der 

Aussprache  Xhan  es  sgir)  y^Jua!\  ^[^ .  der  kleine  Chkn,    Fl. 


•)  Keisa  tob  Akre  iiaeh  Vanureih. 

S.  13b.  Z.  3r».  Sümpfe  von  Kerd&ne,  See  Cendavia: 
s.  oben  U.  81.  Z.  20  u.  Noten  dazu. 

S.  139  Z.  15.  Dammun  und  Sch&b.  Bei  Robinson  Dä- 
mon sfidlicli  und  Shaab  nördlich  des  Belus,  Ritter  (I.  c.  S.  797) 
Damona.  Schab  ist  wahrscheinlich  Achschaph  im  Trib.  Ascher 
(Josua  19.  2:».   12,  20). 

S.  139.  Z.  21—26.  Abbelin  und  Merdsch  el  Bottdf. 
Die  Kbene  ist  der  südöstliche  Theil  der  grossen  Ebene  Es<]raelon. 
Schultz  nennt  sie  .,elBathaur*  erst  beiSepphoris.  Robinson  „el  Büt- 
taur*.  Ritter  \V1,3.  S.  742  macht Sepphoris  oder  Diocaesamea  soirar 
zur  nördl.  (irenze  der  Ebene  Buttauf,  was  nach  Seetzen  unrichtig  ist. 
Der  nordwestlich  an  das  Meer  grenzende  Theil  der  Ebene  hat  auch 
den  Namen  der  ^.Vnfurth  des  Meeres**  (die  Seeküste),  Jos.  9,  I  ; 
5.  Mos.  1.7.  Rieht. 5, 17  Jer.47,7,  weil  die  beste  Anfahrt  der  ganzen 
Gegend  allerdinus  zwischen  Akre  und  Haipha  ist,  oder  auch  die 
Niederlande  (bither  „Gründe*').  Josua  11,3,  weil  sie  die  ttefiM 

70  • 
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und  wasserreichste  Ge^nd  am  Meere  ist.  Im  Griechischen  heisst 
diese  Gegend  IlaQaXia  oder  die  See^gend,  wo  Zabuion  Nieder- 
Galiläa,  von  Tiberias  anfangend,  diese  Iluoalia  von  Ptolemais  als 
die  Grenze  beider  betrachtet  wird  (Joseph.  B.  J.  III,  2).  Ritter  XVI,  3. 
S.  6S1  hält  es  für  „unsicher  bleibend,  ob  Zabuion  hier  eine  Stadt 
oder  den  ganzen  Stammes  -  Antheil  bezeichnen  soll";  allein  wie 
könnte  dieser  am  See  Genezareth  beginnende  bis  zum  Stamme  Asser 
gehende  Stamm  als  die  Grenze  genommen  werden  ?  Reland  nennt 
Zabuion  urbs  munita  Galilaea,  welche  auch  Ptolemais  (als  Distnct)  von 
Galiläa  der  Heiden  trenne,  nach  Joseph,  de  B.J.IU,  2.  Ja  auch  ein 
Episcopus  Zabulonites  *)  war  Ijeim  Nicaenischen  Condlio.  Josua 
19,  27  wird  es  auch  mit  unter  den  Grenzstädten  des  Landes  Asser 
erwähnt.  Daher  setzt  auch  Asheton  in  der  von  Rosenmüller  durch- 
gesehenen und  verbesserten  Charte  von  Palästina  Zebuion  nördlich 
des  Kidron  an  die  Grenze  von  Asser,  ungefähr  da,  wo  Seetzen  sein 
Ab  bei  in  „zwei  Stunden  südlich  vom  Wege  nach  Nazareth"  an- 
^ri|L  .Darum  halte  ich  Ab  bei  in  (bei  Schultz-I^nge  auf  d.  Charte 
I^MJaliJia  „Abilin")  für  das  alte  Zebu  Ion  (cf.  Jos.  19,34).  Die 
EbeneMerdsch  el  Bottöf  zusammen  mit  dem  südlichen  Merdsch- 
Ibn  Anicr,  „der  Wiese  des  Sohnes  Amcr"  und  der  Sandebene  am 
iMeere  vom  Jordan  bis  zum  Karmcl,  durchflössen  vom  Kison,  ist  das 
alte  Feld  Esdraelon  (Judith  1,8),  das  grosse  Feld  {fiiya  nti^iov, 
l.Macc.  12,  49),  oder  aucli  vorzugsweise  das  Thal  (l.Sam.  31,  7), 
gewöhnlicher  aber  das  Thal  Jisreels  nach  der  gleichnamigen  Resi- 
denzstadt des  Königs  Aliab  (1.  Reg.  21,1)  genannt.  DerTheil  südl. 
des  Thabor  gehörte  ehemals  dem  Stamme  Isascliar,  und  im  Segen 
Moses  wird  deshalb  gesagt:  „Isaschar,  freue  dich  deiner  Hütten**. 
Denn  es  ist  nach  Ilasselquist  nicht  nur  ein  gutes  Weideland,  son- 
dern auch  ein  Feld,  welches  fruchtbar  an  Wein,  Oliven,  Korn,  Baum- 
wollenstauden, Eichen,  Buchen  etc.  ist,  und  nach  Seetzen 
so  fruchtbar,  dass  es  Gerste  200(ältig  trägt.  Der  Theil  nördlich 
des  Thabor  gehörte  dem  halben  Stamme  Manasse,  welcher  diesseits 
des  Jordan  blieb,     5.  Mos.  33,   14    sagt  auch  hiervon:    „Da    sind 

*)  Das  Bislhum  Zabuion  g-ehöiie,   sowie  Dora,   Anlipalris,  Lydda  etc.,  zu 
Palästina  I.  Le  Quien  p.  673  und  WilUch  1.  c.  1.  S.  VflO. 
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edle  Fruchte  von  der  Sonne  und  edle  reife  Fruchte  der  Monden*'. 
Kin  solches  Feld  ist  auch  zu  Schlachten  Rut  |reeiß:net,  und  so  wie 
die  Araber  hier  jetzt  noch  oft  ^egen  den  Pascha  von  Seyde  kämpfen, 
ebenso  fielen  hier  früher  mehrere  Schlachten  vor.  So  erfocht  z.  B 
Barak  hier  den  Sieg  über  die  Canaaniter  (Richter  4,  5),  Gideon  über 
die  Midianiter  und  Amalekiter  (Richter  6,  33  u.  Cap.  7),  Ahab  ul>er 
die  Syrer  (I.  Kef?.  20  etc.),  die  Philister  über  Saul  (I.  Sam.  29,  I. 
31,  I — 8).  Dass  hier  schon  „die  flösse  Ebene''  war,  ersieht  man  aus 
Josephus  de  B.  J.  III,  3,  wo  die  Truppen  des  Vespasian  bei  Sep- 
phoris  ip  rqt  fuyaha  n^Sifo  lag^ern.  Doch  scheint  die  Ebene 
nördlich  des  Thabor,  also  die  Ebene  Rottof  bei  Diocaesarea,  auch  be- 
sonders die  „Ebene  des  Thalior*  ,  oder  r/  n%9tä^^  das  flache  I-And, 
genannt  zu  sein  (RelanüPal.  S.  372),  welchen  ersten  Namen  Asheton 
und  Ilosenmüller  auf  ihrer  Charte  dort  auch  aufgenommt^n  haben. 

S.  139.  Z.  25.  „Dir  Dauihje**  iü^jJ!  •ju.  der  Templer- 
Brunnen,  —  Erinnerung  an  die  Kreuzzüge.     Fl. 

S.  139.  Z.  30.     „Szabür".    Die  regelmässige  arabische  Form 

des  hebräischen  Zippora  (Exod.  2,  21)  ist  Safl^üra,  B;^^>  ^'^  ^^ 
Abulfeda  liist.  anteislam.  S.  30.  Z.   14.    Fl. 

S.  NO  Z.  31.  Saphäry,  dasalte  Sepphori  s,  10  Mill.  vom 
TliaUtr  ge«:en  Westen  (»ntfernt,  Euseb.  s.  v.  HaßfOQ.  Josephus  er- 
wähnt es  als  eine  {ralitäische  Stadt  (Ant.  Xlll,  21.  et  alibi)  und  als 
llauptfestung  des  llerixles  Antipas  (.\nt.  XVIII,  3),  als  Hauptstadt 
Galiläa*s,  was  früher  Tiberias  war,  unter  Nero,  der  sie  dem  .\grippa 
jun.  gab.  Jos.  in  vita.  DerName  Diocaesare  a  findet  sieh  auch  bei 
liieron.  Pmem.  in  Jonam  u.  Socrates  hist.  11,  33.  Münzen  von  Ant. 
Pius,  Commodus  und  (*aracalla  halien  auch  den  Namen  Diocaesarea. 
Mionni*!.  V,  p.  4S2.  Nach  Theophanes  (p.  33)  wunJe  sie  zerstört 
im  J.  339  nach  Christi  (ieb.,  im  XXV.  Jahn'  des  Constanüus  IL,  als 
die  Juden  unter  ihm  noch  einmal  vergeblich  einen  Hefreiungsver« 
such  machten.     Als  Bisthum  winl  die  Stadt  nicht  genannt. 

S.  111.  Z.  27.  Nazareth.  .V<r;(i(>f^.  Die  Stadt  Galiläa*», 
in  Helrher  ChribUis  crzi>;?en  wurde  (Marci  I,  9,  Luc.  4.  lt>),  weas- 
halb  er  der  Nazarener  genannt  wurde  (Marci  1,21.   14,  67). 
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Die  „ziemlich  steile  Berg:seite"  ist  nach  Seetzen  un- 
streitige der  Ort,  wo  die  Einwohner,  welche  über  seine  neue  Lehre 
erbittert  waren,  ihn  hinabstossen  wollten  (Lucas  4,  16 — 29),  cf. 
Norow  IV,  Cap.  XVIJ,  184—203. 

S.  143.  Z.  6.  Von  den  hier  aufgeführten  5  Dörfern  werden 
von  Robinson  (Pal.  III.  p.  439)  Jaffa  (bei  ihm  Yäfa)  auf  Japhia 
(Joh.  [lies  Jos.)  19,  12)  [dies  ist  vielmehr  das  heutige  Eiaipha],  und 
auf  das  von  Josephus  befestigte  Dorf  Japha  (Jos.  vita  §.  37,  47. 
Bell.  Jud.  11,  6;  III,  7,  31)  gedeutet  Es  liegt  südwestlich  von  Naza- 
reth.  Das  Dorf  „Semünieh"  ist  mit  mehr  Sicherheit  S i m on  i a s  des 
Josephus  (vita  §.  24),  wo  die  Römer  den  Josephus  bei  Nacht  zu 
überfallen  suchten;  nach  Reland:  Schimron  (Josua  19,  15).  Es 
Hegt  etwas  weiter  westlich  von  Nazareth. 


f )  Eitt  nach  dem  Thabor. 

S.  147.  Z.  15.  Dorf  Dabüry.  Bei  Robinson  (Pal.  III.  45!) 
Deburieh,  Dorf  am  westl.  Fusse  des  Thabor,  das  alle  Dabrath, 
zum  Stamme  Isaschar  gehörig,  aber  den  Leviten  überwiesen,  Josua 
19,  12;  21,  28;  1.  Chron.  7,  72,  und  Dabira  des  Euseb.  u.  Hieron. 
(Onom.  s.  V.  JaßuQä)  bei  Diocaesarea,  Dabaritta  in  Jos.  vita  §.  61. 
B.  Jud.  II,  21,  3.  Nach  Reland  (Pal.  p.  738)  lag  indess  Dabaritta 
des  Josephus  an  den  Grenzen  von  Galiläa  und  Samaria,  also  viel 
südlicher.     Auch  Wilson  II.  p.  100  setzt  Dabcrath  auf  Dabury. 

S.  147.  Z.   19.     „Hausch",  schreibe    nach    Tagebuch    und 

Reinschrift  Haush,  d.  h.  nach  SeetzensTransscriptionsweisc  S^-  Fl. 
S.  147.  Z.  35.  Basalt.  In  der  Gothaischen  Seetzenschen 
Mineraliensammlung  findet  sich  von  Seetzen  vom  Thabor  geschickt 
Nr.  261,  262  „Basalt  mit  etwas  Olivin  von  der  Spitze  des  Berges, 
südöstlich  von  Nazareth ;  dieser  Basalt  ist  vom  Berge  Thabor,  der 
sonst  ganz  aus  Kalkstein  besteht,  nicht  anstehend,  sondern  als  Bau- 
material dahin  gebracht."  Nr.  263,  264,  ebendaselbst  „Fleisch- 
rother Kalkstein  von  diesem  Berge".     Seetzens  Etiquette. 
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S.  N7.  Z.  37.  Dschibbalel  Thür(Jcbel  ct-Tür  nach  Rob.). 
Dies  ist  der  alte  Thabor  oder  Tabor  oder  Atabyriiim  der 
l^rofanscribenten  (cf.  Robins.  Pal.  111,  451—68).  Im  Alten  Testa- 
ment ^^\ril  er  er^^ähnt  an  der  («renze  von  Isasehar  und  Sebulon 
(Josna  19,  22).  Er  heisst  "^DD,  der  Nabel,  wegen  seiner  runden 
erhalienen  Gestalt  mitten  in  der  Ebene.  Hier  sammelten  Debora 
und  Barak  ilire  Krie(;er  !;eg:en  den  Sissera  (Rieht  1,  6.  12,  14. 
Jos.  Antt.  V,  1,  22.  5.  3).  Die  I-Ä^e  des  Berges  machte  ihn  ge- 
schickt zu  einer  Festuu!;^,  in  die  sich  auch  einige  Brüder  des 
fndeon  lUichteten  (Rieht.  8,  18,  19).  Seine  imponirende  Lage  l>e- 
zeichnet  Jeremias  44>,  IS,  indem  er  sagt:  Nebucadnezar  werde 
kommen  wie  ein  Thabor  unter  den  Bergen.  Die  Festung  Atabyrium 
aur  demselben  erwähnt  auch  Josephus  B.  Jud.  4,  1.  1.  8  u.  Polyb. 
V,  70.  Volney  will  von  dieser  Festung  noch  einige  Reste  gesehen 
haben*!,  R.  II,  272).  1.  Chron.  G,  77  wird  auch  eine  SUdt 
,,Chisloih  Thabor"  erwähnt,  welche  aber  nicht  auf  dem  Thabor  lag, 
sondern  b  .Mill.  östlich  von  Diocaesareu  (Jos.  19,  18  und  Hieron. 
Gnom,  rhasalusi;  bei  Robinson  ist  es  das  Dorf  Iksäl  am  södl. 
Fus<e  des  Thabor,  wohin  Seetzen  nidit  kam.  Der  Gipfel  des 
Berges,  von  dem  aus  Seetzen  auf  der  einen  5>eite  den  See  Tiberias, 
auf  der  andern  das  mittelländische  Meer  sehen  konnte,  ist  nach 
Wilson  U,  p.  100  circa  10,000  Fuss  hoch.  Was  die  Arzenei- 
pflanzen,  die  Seetzen  auf  demselben  Tand,  anl>etrifn.  so  werden 
sich  manche  aus  den  von  Seetzen  gesanunelten  und  noch  in  Gotha 
befindlichen  Herbarien  In^stinunen  lassen,  da  von  den  auf  der  Reise 
von  Akre  nach  Nazareth  gesammelten  Pflanzen  im  Jahr  1834  in 
Gotlia  auf  dem  Schlosse  noch  ein  starkes  Packet,  hin  und  wieder 
noch  mit  Etiquetten  versehen,  vorhanden  war. 

Nach  Wilson  wird  der  ThalK>r  auch  „the  Mount  of  Transfigura- 
tion**  genannnt,  deswegen,  weil  er  nach  der  Tradition  der  Berg 
war,  auf  welchem  Jesus,  nach  Matth.  17,  l^S.  Marci  9,  2— >8.  Luc. 
9,  28—30,  verherrlicht  wurde.    Die  Kaiserin  Helena  Hess  zum  An- 


*)  S«e(2en  «ah  nur  »Spuren  vomulifcr  (»«bAud« ".  Wilson  II.  S.  101 
beieichnel  darauf  noch  fle»le  von  GebAoden.  welch«  «r  d«n  Kreuifahrem 
rotehreibl. 
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denken  daran  eine  prächtige  Kirche  bauen,  wozu  später  2  Klöster 
kamen,  um  die  drei  Hütten  vorzustellen,  welche  Petrus  dort  auf- 
zustellen wünschte  (Matth.  17,  4).  Allein  auch  Wilson  setzt  diesen 
Berg  bei  Cäsarea  Phillppi  am  Antilibanon  an,  wo,  nach  Matth.  16, 13, 
Jesus  6  Tage  vorher  gewesen  war.  Cf.  Norow  III,  183  u.  204 — 211. 

S.  148.  Z.  36.  Der  Berg  der  Seligkeiten,  oder  der  Berg 
Christi,  wird  derjenige  genannt,  welcher  nördlich  von  Bethlehem 
lag,  auf  welchen  sich  Jesus  oft  in  die  Einsamkeit  zum  Gebet 
begeben  haben  soll  (Luc.  6,  12),  und  wo  er  seine  Apostel  aus- 
wählte (Marci,  3,  13.  14.  Matth.  14,  9—21),  jetzt  Kerün  el  Hot- 
lin,  die  Hörner  von  Hottin,  oder,  wie  wir  hier  sehen,  nach  Seetzcn 
auch  Chams  Chubsat,  die  5  Brode,  genannt. 

S.  149.  Z.  2  u.  20.  Ain  el  Tidschar.  Dieser  Chan,  als 
„Khan  et-Tujjär*  bei  Robinson  und  Schultz,  liegt  am  N.-O.-Fusse 
des  Thabor.  —  Z.  20.  Ain  el  Mähe  1 ,  bei  Robinson  Ain  Mähil, 
nordwestlich  vom  Thabor. 

S.  149.  Z.  10.  „Hier",  d.  h.  auf  dem. Thabor,  wie  aus 
Seetzens  Originaltagebuche  hervorgeht. 

S.  140.  Z.  28.  Kuffr  Kenueh.  Cana  in  Galiläa.  Robinson 
(Pal.  443-— 449)  setzt  diesen  Ort,  den  er  Kefr  Kenna  nennt, 
n/2  Stunde  nordöstl.  von  Nazaretli,  und  beweist  dadurch,  dass 
sein  Führer  ihm  von  Weitem  3  n'imischo  Mill.  nördl.  von  Sepphoris 
auf  einem  Berü:e  ein  Känael-Jelil  zeigte,  dass  Quaresmius  (Elucid. 
II,  p.  852.  S53)  auch  beide  Orte  kannte,  und  dass  die  früheste  Tradi- 
tion an  letztcrem  haftete,  seine  Annahme,  dass  nicht  Kuffr  Kön- 
ne h,  sondern  Käna  el-Jelil  das  alte  Cana  sei,  obgleich  die  neuere 
Tradition  allgemein  aiiKufTrKönneh  hafte,  und  man  selbst  die  Wein- 
krüge Christi  dort  zeige.  Der  Ort  wird  bloss  im  neuen  Testamente 
Joh.  2,  1 — 1 1,  bei  dem  ersten  Wunder  Christi,  der  Verwandlung  des 
Wassers  in  W\in  bei  der  Hochzeit  zu  Cana,  erwähnt,  und  bei 
Josephus  Vita  §.  16,  wo  er  schreibt,  dass  er  nach  Eroberung 
aller  Städte  durch  die  Aufrührer  sieh  nach  der  xoiaiy  ri^g  Fah- 
Xaice^  Kui'ü  zurückgezogen  habe,  und  de  B.  J.  I,  Cap.  XVII,  5, 
wonach  Antii:onus  sein  Lager  bei  der  Come  Cana  aiif;?eschlagen 
hatte.     Josephus   Antt.   Jud.  XHI,   15,  2   erzählt,    dass,   nachdem 
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Antiochus  sein  Heer  nach  Arabien  Rcführt  hätte,  seine  Truppen 
nach  der  Conie  Ca  na  geflohen  und  dort  ^rösstentheils  vor  Hunger 
^e^t(»rben  waren.  Ueberall  wird  liier  Cana  bloss  ein  Dorf  ge- 
nannt; dies  seheint  aber  jenes  Käiia  el-Jelil  der  Beschreibung 
(ohne  ei*^H'ne  Ansicht)  nach  nicht  zu  sein,  sondern  vielmehr  eine 
zerstörte  Festun;:,  und  <lie  grössere  Nahe  des  Kefr  Kenna  spricht 
mehr  für  dieses,  weil  die  Mutter  Jesu  von  Nazareth  dahin  zur 
liochzi'it  geluden  war.  Spätere  Untersuchungen  müssen  durch  Au- 
topsie, die  jetzt  in  Käna  el-Jelil  noch  fehlt,  die  Sache  ent- 
schei<len.  Norow,  welcher  dort  war,  trägt  kein  Bedenken,  das 
alte  Kana  hierher  zu  setzen,  cf.  s.  Reise  IV,  S.  2N. 

S.  150.  Z.  17.  Keni.  bei  Robius.  u.  Schultz  er-Reineh.  Viel- 
leicht Ruma,  Geburtsort  der  Mutter  des  Königs  Jojakiiu  in  Galiläa. 
2.  Re^.  23,  51.    Norow  (IV,  212)  fand  hier  eine  alte  Wasserleitung. 

S.  150.  Z.  33  u.  3G.  „Das  Institut  der  Ilawäri  besteht  noch 
jetzt  in  dem  Paschalyk  Akka  un^reflihr  so.  wie  Seetzen  es  be- 
schreibt.    Ks  ist  eine   erbliche  berittene    I^ntkensdarmerie.     Der 

Singularis  ist  \S)^^*  ^^^^  Pluralis  ^)^^-  —  Min«la  ist  ein  so- 
wohl im  .Arabisehen  als  auch  im  Türkischen  Palästinas  in  der 
Bedeutung  Sol«l.  Gehalt,  sehr  gebräuchliches  Wort,  Seine  Etymo- 
logie ist  dunkel.  Nach  der  Aussprache  wäre  zu  schreilien  L^Lf 
niända;  statt  des  ^  ein  ö  zu  setzen,   gilt  für  unorthogntphisch. 

Scheich  As  ad  leitet  es  ab  von  {joi  Le,  quod  paratum  est.  Ros.  — 
Auch   Berggren,    Guide    fran^*ais-arabe ,   hat:   „Solde,    paye   du 

Soldat,  [jüJCeL^I  KfX^y.  c^l  LdJuf.  v^^Lft&i^Lft.  »läfä,  ou 
alouf^,  pl.  liläTf,  mandha,  pl.  ät,  djamkiyyö.**  Hätte  Scheich 
As*ad  mit  seiner  Ableitun^^  Recht,    so  wäre  damit  zu  vergleichen 

y5y^Ltt   pl.  v&;U%^Le,    B<*gebenheit,    Vorfall,    zusammengi*84*tzt 

aus  Le  und  \^>s^-  AlxT  die  Verwandlung  von  {jä^  in  L^  scheint 
mir  goiren  allr  Analogie  zu  Verstössen,  und  ich  nnVIile  lieber  die 

Vemmtlmng  wu^en,  das  Wort  konmie  vom  pers.  sJüLo  in  der 
Bed.  Ton  sJüLe  ^j^,  »JüLf  (j^^l^«  das  RückKtändige.    Die  Ver- 
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Wandlung  des  O  in  das  emphatische  yjö  ^-ürde  sich  dadurch 
rechtfertigen,  dass  die  weichern  Laute  des  Persischen  bei  der 
Arabisirung:  (^^^aaJI  )  überhaupt  gern  in  härtere  übergehen, 
und  hätte  insbesondere  noch  für  sich  die  Analogie  des  arabi- 
schen }Ldy\  Zimmer,  Stube  (s.  Bocthor  unter  Chambre),  vom 
türkischen  &0^l  oda.     Fl. 

S.  152.  Z.  17.  „Mesarr",  sehr.  Mesär,  Jy«,  wie  S.  3J9, 
Z.  27  „Msar**,  und  S.  35S  l.  Z.  „Masär*'. 

S.  152.  Z.  17.  Berg  el  Dihhy.  Bei  Wilson  IL  106,  Dsch. 
ed  Dahi,  der  „kleine  Hermon''.  Hermonim,  Berg  in  der 
Nähe  der  Stadt  Na  in  und  des  Baches  Endor,  an  welchem  Sissera 
überwunden  wurde,   nach  Hieronym.  s.  v.  Aendor. 

In  der  Gothaischen  Orient.  Mineraliensammlung  befindet  sich 
vonSeetzen  geschickt  in  der  Sammlung  Nr.  265,  260  „kreidenartiger 
Kalkstein'',  und  Nr.  267  „Basalt  Tom  Fusse  des  Berges  el  Dälihy 
zwischen  Nazareth  und  Dschenin,  auf  der  Ebene  Esdraelon  südl. 
vom  Thabor**,  mit  den  Etiquetten  von  Beetzens  eigener  Hand.     Kr. 

S.  153.  Z.  11.  Moköttha,  der  Kison  der  Alten ;  d.  S.  132. 
Noten.  u.  Norow  IV,   IS3. 

S.  153.  Z.  27.  Phül,  bei  Schultz  el  Fuleh,  la  Feve,  l>ei 
Robinson  el  Füleh  und  nahe  südwestl.  dabei  el  Alüleh.  Hier  war 
im  J.  11S3  das  Caslell  der  Franken  Faba,  welches  die  Hospital- 
und  Tempelritter  ^emeinsclialtlich  besassen  (Wilcken,  Gesch.  der 
Kreuzzüge  III,  2.  S.  231.  267)  Füleh  bedeutet  iui  Arab.  Bohne.  In 
der  neuern  Zeit  i.st  der  Ort  merkwürdig  wegen  der  dabei  im  J. 
1799  d.  16.  April  vorgefallenen  Schlacht  zwischen  den  Franzosen 
und  Türken ,  die  über  Füleh  gegen  St.  Jean  d'Acrt*  vurdrangen. 
Thiers  Revol.  Fr.  Tom.  X.  p.  405—407.  Burckh.  Travels  p.  339. 

S.  155.Z.  10.  Saüle,  bei  Robinson  HI,  402  Solam  =  SmieB, 
bei  Wilson  (II,  88)  Sülam,  Schunem  der  h.  Schrift.  Es  war  der 
Ort  eine  Stadt  des  Stammes  Issaschar.  Jos.  19,  IS  tSehunem 
Z2}tu  ^'0  die  Philister  gegen  Saul  ihr  Lager  hatten,  wahrend  Saul 
vor  seiner  letzten  Schlacht  zu  Gilboa  stand  (1.  Sam.  2S,  4».  Auch 
war  es  der  Wohnplatz  der  schönen  „Dirne  vonSunem**  (I.Reg.  3. 1), 
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und  dt*r  „kinderlosen  reichen  Frau  zu  Suneni*\  der  Elisa  binnen 
einem  Jahr  einen  Sohn  prophezeiete  (2.  Heg.  4,  S — 17),  welchen 
der  vom  Kaniiel  geholte  Elisa,  naclidein  er  bald  wiecier  gestorben, 
vom  Tode  erweckte  (2.  Reg.  4,  34.  35).  Euseb.  und  Hieronym. 
nennen  den  Ort  ^ovkijfi  (falsch  ^afli^fi)  und  Suleni  (s.  d.  Art. 
im  Gnom.)  und  setzen  ihn  5  röm.  Mill.  vom  Thabor. 

S.  155.  Z  20.  Nüris,  s.  Robinson,  Pal.  lU,  p.  39:». 

S.  155.  Z.  24.  Der  Brunnen  Jisreel,  nach  Robinson  Ain 
Jälnd  (Quelle  des  Goliath).  Nach  1.  Sam.  29,  1  „Ain  in  Jis- 
reel", wo  Saul  sich  lagerte,  während  die  Philister  zu  Aphek 
gelasert  waren  vor  der  letzten  Schlacht  an  dem  Gillioagebirge, 
und  el>enso  Saladin  und  die  Christen  später  in  den  Kreuzzugen 
(Wilh.  Tyr.  XXU,  2G).  Bohaeddin  Vita  Salad.  p.  53  nennt  die 
(>uelle  el  JaliU  (Goliath).  Nach  dem  Itinerar.  Ilierosol.  (p.  586) 
t  Mitete  David  dort  den  Goliath  Vgl.  Robinson  III,  p.  400.  „Die 
Charte  von  Palästina*',  von  der  Seetzen  spricht,  ist  die  von  Paulus. 
Well  of  Jezreel  bei  Wilson  II,  p.  SS  u.  303,  wobei  er  Robinson 
corrigirt,  der  Ain  Jälud  dafür  nimmt.  Das  Thal  Jizreel  kommt 
vor  Jos.   17,  JH.  Judic.  6,  33. 

S.  155.  Z.  26.  Gilboa -Berge,  Arcta,  Harrte.  Nach  Robins. 
jetzt  das  Jelbon-Gebirge,  südlich  vom  Thale  von  Sunem. 
(Pal.  III,  S.  38S.  405.  6).  „Doch*',  sagt  er  (p.  401).  „ist  der  Name 
Jelbön  unt«*r  den  Einwohnern  nicht  von  diesen  Bergen,  sondern 
von  dem  darauf  stehenden  Dorfe  gebräuchlich.'*  Er  bestreitet 
Richardsons  An^be  (Travels  II,  p.  424),  dass  das  Gebirge  Gil- 
lioa  an  das  Jordanthal  bei  Beissan  grenze,  und  GibI  (*ilbo  heisse. 
,,Dic8*\  sagt  er,  „entbehrt  allen  Grundes."  Ebenso  zeichnet  Wils.  auf 
seiner  Charte  die  Bergkette  Gilboa  bis  Beissan  sicli  ausbreitend. 
Seetzen,  der  diese  Strasse  zo^,  kam  darauf  auch  über  dies  Ge« 
birge  (Jelbon;  cf.  unten  II,  159),  bemerkt  aber  darauf  keinen  Ort 
Jelbön.  Im  alten  Testament  kommen  vor:  1.  Sam.  31,  1:  „die 
Männer  Israels  (unter  Sauh  fielen  auf  dem  Gebirge  Gilboa".  2.  Sam. 
1,  21,  wo  David  den  Fluch  über  Gilboa's  Berge  ^egen  der  Nie- 
derlage Sauls  ausspricht:  „Ihr  Berge  zu  Gilboa,  es  müsse  weder 
thaueo  noch  regnen  auf  euch,   noch  Aecker  sein,  da  Hebeopfer 
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von  kommen,  denn  daselbst  ist  den  Helden  ihr  Schiid  abg^e- 
scliiagen,  der  Schild  Sauls,  als  wäre  er  nicht  gesalbet  mit  Oel.*' 
Noch  jetzt  ist  der  Glaube  bei  den  Morgenländern,  dass  da,  wo 
Jemand  ermordet  wird,  weder  Thau  noch  Regen  falle,  bis  der 
Mord  gesühnt  sei.  David  scliwört  hier  also  ewige  Rache.  Eusebius 
und  Hieronymus  (Onom.)  setzen  die:  yyPeXßoi  montes  alienigenarum 
in  sexto  lapide  a  Scythopoli,  in  quibus  etiam  vicus  est  grandis, 
qui  vocatur  Gelbus".    Josephus  nennt  die  Berge  Ant.  Vf,  15. 

S.  155.  Z.  31.  Serraöin.  Jesreel.  Bei  Robinson  (Pal. 
in,  39G  etc.)  Zer'in.  Das  alte  Jesreel,  welches  Jos.  19,  18 
Jisrecl  ^n;;")P  heisst,  und  als  Grenzstadt  des  Stammes  Isaschar 
angegeben  wird.  Nach  2.  Sam.  2,  8  machte  es  Abiier  zum  Sitz 
des  von  ihm  zum  Könige  gemachten  Sohnes  Sauls  Isboseth. 
Nachher  erscheint  es  in  der  Geschichte  des  israelitischen  Königs 
Ahab  und  der  Jesabel  (1.  Reg,  21,  1  u.  fT),  welcher  hier  einen 
Palast  besass  und  den  Weinberg  Naboths  dazu  mit  Gewalt 
nahm  (1.  Reg.  21,  15.  16.  u.  2,  1 — 11),  worauf  die  Ermordung 
der  Jesal  befolgte. 

Im  Buche  Judith  scheint  schon  der  griechische  Name  der 
Stadt  7,3  hervorzutreten ,  wovon  die  grosse  Ebene  auch  den 
Namen  des  „Feldes  Esdrelom"  führt  (Judith  1,  S.  4,  5).  Denselben 
Namen  „Esdraela"  haben  Eusebius  und  Hieronymus  (s.  h.  v.j 
als  ein  grosses  Dorf.  Josephus  (Ant.  VlII,  7)  nennt  den  Ort  Na- 
boths: '^^ä()7].  Im  Itin.  Hicrosol.  liegt  dieses  als  „Stradela" 
X  Mill.  von  Scythopolis,  welches  mit  der  Seetzenschen  Angabe 
vollkommen  stimmt.  Wilh.  Tyrius  (XXII,  20)  nennt  den  Ort  Geri- 
num  (Dscherin),  woraus  wieder  das  neue  Zcr'in  entstanden  ist, 
bei  Wilson  II,  85  u.  303  Zerain.  Kr.  —  Der  arabische  Name 
^j-^))  ist  unmittelbar,  durch  Aphaeresis  des  j  und  durch  Ver- 
wandlung des  1  am  Ende  in  n,  aus  dem  hebräischen  t^NVIP  ent- 
standen, und  des  Wilhelm  von  Tyrus  Gerinum  stellt  jenes  arab. 
Wort  dar.      Fl. 

S.  156.  Z.  10.    Ds  Chinin.  Jen  in   (Ginaea,  Ginnm,  Engan- 
nim?)  bei  Robinson  II,   313,  III,   387—392  etc.     Ebenso    Wilson 
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Jen  in  II.  p.  St.  En^nnim  cf.  p.  302.  —  Ginaca  war  ein  Dorf  an 
der  minilichen  Grenze  von  Sainaritis  im  {^rossen  Gefilde  (Josephus 
B.  J.  III,  2).  Vielleicht  ist  der  alte  Name  Kn^:annim  in  der 
Tribus  l8a.sctiar  (Jos.  19,  21 ;  21.  29)  darunter  zu  verstehen.  Nach 
Norow  IV,   177  ist  Dschenin  das  alte  Duthaim. 


g)  Bitt  naeh  Bethtan  (Soythopolii). 

Robinson  und  Norow,  die  vorzüglichsten  Führer  auf  der 
Reise  durch  das  eifirentliche  Palästina,  machten  leider  die  Tour  nach 
lk*thsan  nicht,  weshalb  diese  liier  wcni^  Ausbeute  darbieten. 

S.  159.  Z.  12.  Bei  Kadd,  auf  Robinsons  Charte  Beit  Kad 
I aller  südlich  vom  W'e^^e  nach  Bethsan).  Ich  möchte  den  Ort 
für  Baethakad  i  Bail^axud)  des  Euseb.  und  llieronym.  halten, 
von  dem  llieronymus  sa;;t  ,,vicus  Samariae,  ad  quem  venit  Jeö 
rex  Jsracl",  wenn  nicht  Hieron.  saf;:te  ,,qui  in  latissimo  campe, 
non  amplius  (|uindecim  millibus  a  Lei^ionis  oppido**:  allein  diese 
Intirqiretation  der  griechischen  Stelle  des  Eusebius  ist  höchst 
iweifelhaft,  da  Eusebius  statt I>egionis  sagt:  rij^  XkyofA^vt,^  anixoi*aa 
ifnßUiot^  n;  erst  Joh.  Martianay  in  seiner  Ausgabe  des  Eusebius 
Vol.  II,  S.  419  .Not.  macht  aus  h/oi^pf^  u^i/^ipog.  ^t/ofiitnjg 
würde  sich  nur  auf  den  vorherprehenden  Ort  beziehen.  Da  ist 
al>er  leider  eine  Lücke  und  nur  llieronym.  hat  hier:  ßaethakat, 
uriis  antiqua  Judaea;  wo  al>er  diese  las;,  wissen  wir  auch  nicht, 
da  sie  sonst  nirgends  vorkouunL  llieronymus  falirt  fort:  „|iro 
quo  Aquila  interpretatus  est:  domus  curvantium,  Synunachus: 
domus  simnilorum.'* 

S.  159.  Z.  13.  Gilboa;  cf.  oben  S.  315.  Noten.  Robinson 
setzt  hier  an  den  Pass  über  diesen  Ber?  den  Ort  Jelbon,  den 
Seetzen  indess  gt^wiss  niclit  unbemerkt  gelassen  hatte,  wenn  er 
dort  davon  eehört  hätte.  Wils.  I.e. II. 5S  nennt  den  Bcn;Jebt*IJelliün. 

S.  159.  Z.  17.  Ph^ku^,  auf  Robinsons  Charte  der  erste 
Ort,  den  man  an  der  Strasse  von  Jenin  nach  Bethsan  berührt 
Bei  Wilson  Faküi  am  Fusse  der  Berge  Giilioa. 
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S.  160.  Z.  31.  Hinter  Phäkui  Hier  setzt  Wilson  auf  sei- 
ner Charte  das  Dorf  Jelbün  oder  Gilboa.  Nach  ihm  (II,  86)  liegt 
in  der  Mitte  dieses  Weges  von  Dschinin  nach  ßethsan  das  Dorf 
Jelbün,  Gilboa,  östlich  am  Fusse  des  Gebirges  Gilboa.  Seetzen 
kennt  es  nicht. 

S.  161.  Z.  6  u.  7.  Flüsse  el  Hauara,  el  Aszy.  Beide 
Flüsse  kennen  weder  Wilson  noch  Robinson.  Der  Aszy  ist 
wahrsclieinlich  der  von  Jisreel  herkommende  Winterbach,  welcher 
das  Thal  Jisreel  (im  engem  Sinne)  bildet,  cf.  Asheton-Rosenmüllers 
Charte  von  Palästina.  Auch  Robinson  IIF,  406 — 8  setzt  hierher 
das  Thal  Jisreel  (III,  406.  407).  Vgl.  jedoch  oben  S.  308  u.  316. 

S.  163.  Z.  2.  Bissen;  das  alte  Bethsan  oder  Scytho- 
polis. Bei  Robinson  Beisän.  (Pal.  IIJ,  407 — 412).  Bethsan  oder 
(wie  Reland  schreibt)  Bethschean,  iNr  n^2,  eine  Stadt  der  Manas- 
siten  (Jud.  1,  27.  1.  Chron.  7  (8),  29),  lag  jedoch  in  den  Grenzen 
des  Stammes  Isaschar  (Jos.  17,  11).  Es  bildete  einen  District  der 
Amtleute  des  Königs  Salomo  zu  Thaenath  und  zu  Megiddo,  und  über 
ganz  Beth-Sean.  —  Nach  dem  Exile  bekam  es  den  Namen  Scy- 
thopolis (Judith  3, 1 1.  2.  Macc.  12, 30).  Joseph.  Antt.  Jud.(Xin,  16,  1) 
sagt,  dass  diess  nur  die  Benennung  der  Stadt  bei  den  Hellenen 
sei.  Der  Name  soll  daher  rühren,  weil  zur  Zeit  des  Königs  Josia 
sich  hier  eine  Scythische  Colonie  niedergelassen  habe  (Herod.  1, 
103 — 105.  Plin.  V,  16,  20).  Reland  und  Gesenius  meinen,  der 
Name  rühre  von  dem  benachbarten  Succoth  (Zelte)  her.  Gesen. 
Burckhardt  Reisen  S.  105S.  Zu  den  Zeilen  der  Römer  wurde  Bethsan 
(von  Gabinius  wieder  aufgebaut)  die  bedeutendste  Stadt  der  Deca- 
polis  (die  Belege  bei  Robinson,  Pal.  III,  410),  und  in  der  christ- 
lichen Zeit  der  Sitz  zuerst  eines  Bischols,  dann  eines  Metropoliten 
bis  zum  Jahr  1116  (Wiltsch  1.  c.  II,  p.  144  und  le  Quien).  Noch 
im  Jahr  1 1 S2  vertheidigten  die  Einwohner  ihre  Stadt  tapfer  gegen 
Saladin,  doch  wurde  sie  eingenommen  und  verbrannt  (Wilh.  Tyr 
XXII,  16,  26).  Die  Meinung  Robinsons,  „dass  die  Stadt  seitdem 
nicht  wieder  besucht  worden  wäre,  bis  Burckhardt  im  Jahr  1812 
sie  berührte",  widerlegt  Seetzen  (den  18.  Novbr.  1806),  und  durch 
das,    was   darüber   in  v.  Zachs  Monatl.  Corresp.  Th.  XVI.   schon 
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mit^etheilt  ist«  obgleich  Hr.  v.  Zach  in  der  Anmerknng  meldet, 
^dass  Seetzens  ausführlicher  Brief  über  seine  Reise  nach  Akre, 
Nazareth,  Dschinin,  Jerusalem  leider  nicht  ein;;e^n;;en  sei*'. 

Von  den  Berten  zwischen  Bissän  und  Dschenin  beflndet 
sich  in  fier  Gothaer  von  Seetzen  herrulirenden  Mineraliensaniin- 
lunic  Nr.  20S  ^Kalkstein,  aus  dem  die  Berge  zwischen  diesen 
beiden  Orten  bestehen.  Sie  liegen  am  östlichen  Knde  von  Merdsch 
ihn  Amer  und  heissen  Dschibbel  beilad  Harte''.  Etiquette  Seetzens. 
Von  Bissens  Ruinen  selbst  Nr.  2G9,  270  „kleinkörniger  Marmor 
von  den  Ruinen  Bissaus^  Nr.  271  „Basalt-Mandelstein''  ib.,  und 
Nr.  272—  274  „KalktufT  von  einer  Mühle  bei  Bissen  am  Bache 
Hauira**.  Seetzens  Etiquette. 

S.  103.  Z.  29.  Flüsschen  el  Bise.  Auf  Robinsons  Charte 
(aber  nicht  von  ihm  unt<*rsucht)  ist  das  Flüsschen,  woran  das 
jelilge  Dorf  „Beisän"*  auf  einer  Insel  dessell>en  lie?t,  Wady  Beisän 
genannt«  Auf  Seetzens  handschriftlicher  Charte  liegen  die  Ruinen 
(bei  Robinson  Teil  Beisan)  auch  westlieh  von  dem  neuen  Dorfe 
ausserhalb  der  Insel,  am  Zusammenflusse  der  beiden  obenge- 
nannten kleinen  Flusschen. 

Wie  viel  weniger  g(*nau  sind  die  bis  jetzt  publicirten  Nach- 
richten der  Americanischen  Entdeckungsfahrt  auf  dem  Jordan  und 
an  dessen  Ufern  gegen  ilie  Seetzenschen  gehalten!  Nicht  einmal 
den  Namen  des  Wady  erfahren  wir  daraus,  in  welchem  sie  vom 
Jordan  aus  nach  „Beisän''  hinaufstiegen.  Er  mündet  sich  0.  iren 
Nord  2  Stunden  von  Beisän  und  wird  bloss  ein  „ziemlich  grosses 
aussehen,  das  direct  am  Fusse  des  Berges  herauskam",  genannt. 
S.  Lynch  Bericht  etc.,  deutsch  von  Meissner,  S.  124.  Nur  die  nicht 
im  Buchhandel  erschienene  Charte  von  Dale  in  Lynch*8  ^Ofllcial 
Report"  giebt  den  Namen:  W.  Betsin. 

S.  I(i3.  Z.  37.  Indigopflanze.  Ohne  Zweifel  eine  Art 
indigofera,  wahrscheinlich  die  indische.     Lichtenstein. 

S.  Ifi4.  Z.  36.     Basalt.     S.  Anmerk.  S.  163.  Z.  2. 

S.  165.  Z.  7.  Mauer.  Im  Orig.-Tageb.  fugt  S.  hinzu:  ..Saul, 
der  erste  König  der  jüdischen  Nation,  wurde  daselbst  nach  seinem 
Tode  auf  der  Mauer  offen tlicli  aufgetiangt  nebst  seinen  Söhnen,  von 
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wo  die  Einwohner  von  Jabes  in  Gilead,  welches  ungefähr  gegen- 
über auf  der  andern  Seite  des  Jordan  lag,  und  dessen  wahrsehein- 
liehc  Lage  ich  an  einer  andern  Stelle,  [cf.  Erdschan  iVoten  zu  I, 
S.  3.S3.  384,  cf.  S.  387]  angegeben  habe,  sie  nach  Jabes  brachten 
und  dort  verbrannten  (1.  Sam.  31,  10 — 12).  —  Die  Wohnung  des 
Schechs*  nennt  man  Kallat  el  Bissau,  sie  ist  aber  weiter  nichts  als 
ein  gemeines  Haus.  Es  steht  jetzt  unter  der  Gerichtsbarkeit  von 
Szanur." 

S.  165.  Z.  32.  Bürdsch  BilUn.  Fehlt  bei  Robinson  und 
Wilson.  Ich  weiss  keinen  andern  Ort  darauf  zu  deuten,  als  etwa 
„Ballath,  urbs  quam  aedificavit  Salomon".  Dies  hat  Hierony- 
mus,  w  0  aber  die  Stadt  gebaut  sei,  sagt  er  nicht.  Eusebius,  der 
auch  nichts  weiter  hinzufügt,  nennt  den  Ort  Bald', 

S.  16G.  Z.  2.  Kabäte.  Bei  Robins.  u.  Wils.  auf  den  Charten 
Kubätiye.  Norow  IV,  175.  Kabatija.  Wahrscheinlich  Coa bis  der 
Tab.  Peut.  12  Mill.  v.Scythopolis  auf  dem  Wege  über  das  nach  Ptol, 
im  Süd-Ost  liegende  Archelais  (12  Mill.),  nach  Jericho  12  Mill. 

S.   166.  Z.  28.     Szanur.     Nach  Wilson  \l  84  „a  village  and 
ruin.  fortification  on  a  rocky  hill";    nach  Clarke  Trav.  II.   Vol.   1, 
p.  504,  das  alte  Samaria,  jetzt  von  ihm  Santorri  genannt.     Nach 
Robinson  (Pal.  III,  p.  378—380  und  Charte)   1  St.  15  Min.  nördlich 
von  Samaria,,  früher  Festung  eines  unabhängigen  Schechs  des  Lan- 
des, der  hier  einst  zwei  Monate  lang  von  Jezzar  Pascha  mit  5000 
Mann  vergebens,  aber  im  Jahr  1830  von  Abdallah  Pascha  3  Monate 
lang   mit  dem  Erfolge  der  endlichen   Eroberung   belagert    wurde. 
Nach  Raumer  Bethulia,   gegen   welches  Holofernes  zog  (Judith 
7,  1),  und  desshalb  sich  lagerte,  „oben  auf  den  Berg  gegen  Do- 
thaim,  von  Belma  bis  gen  Chelmon,  das  da  liegt  gegen  Esdrelom" 
(ib.  V.  3).     Da   nun   auch   die  Ruinen    nicht   antik   sind,    so   will 
Robinson  dies  nicht  zugeben ;  allein  es  ist  unwahrscheinlich,  dass 
ein  so  guter  Platz  in  Palästina   nicht  auch  schon  früher  befestigt 
gewesen   sein    sollte.     Meiner   Ansicht   nach    Ileirt    am    nächsten 
„Schamir",  wo  Thola,  ein  Mann  von  Isaschar,    welcher  „wohnte 
zu    Schamir    auf   dem    Gebirge  Ephraim**    (Judic.    10,   1), 
23  Jahre   das   Richter- Amt  in   Israel    bekleidete.     Zwar   ist  der 
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Hauptpunkt  des  G<;l>irt;cs  Ephraim  wohl  hauptsachlich  das  Gebirge 
sudl.  Ton  Samaria;  allein  das  Land  Kphraim  wurdo  von  ßi^thel 
his  zum  f;n)ssfn  Felde  (pif^ya  jifA/oi)  frerechnet  (J<»8.  I.  V,  Ant  c.  I) 
und  1.  l\v'^.  4,  S  wo  das  (Jeliir^e  Ephraim  als  eine  besondere 
Hauptmannschan  unter  Salomo  erwähnt  wird,  erklärt  es  Jos.  .Antiqq. 
Vni,  2  durch  die  ^anze  (Je^jeud  Tr]i;  Effoaffm  yAf^(;w/i'<y^\"  So 
war  der  Ort  wahrscheinlich  «1er  alte  Sitz  des  ^Sohnes  llur's**,  des 
damalitren  Hau|»tmanns  (I.Reg.  4,  8).  Doch  passt  «h»r  Entfernuns^ 
nach  auch  vollkonniien  darauf  das  alte  Dothain  t  Judith  Cap.  7,  3. 
n.  (ien.  37,  17  „Dothaii**),  welches  nach  Euseb.  J2  Mill.  nördl.  von 
Samaria  lasr.  —  Nach  Norow  IV,  175  ist  „Kalwa-Sanur"  vielleicht 
das  alte  Entrann  im.  Jos.  XXI,  21).    Dort  sind  viele  alte  Gräber. 

S.  1G7.  Z.  35.  36.  „Szük  el  Chaniis"  d.  h.  der  Donnerstag- 
Markt.      Fl. 

S.  16S.  Z.  9.  „Schebba**,  im  Tairebuche  Dschehba.  Jems 
«ch  ist  de:»  n-irh  das  aus  dsch  ^  erweichte  französische  j,  wie 
oft  l»ci  Se«*tzeu.     Fl. 

S.  HJS.  Z.  10.  Schebba,  narh  Hobins<m  Jöba,  das  alte 
Gaba  nacli  Uobin*;on^  Tliarte  u.  Wilson  11,  S3;  aJlein  ich  fm*le  kein 
Gaba  o«ler  (iel»a  (welches  nur  in  der  Tribus  Ber\janiin  vorkommt) 
so  ht»ch  im  Nordrn.  Vp\.  II,  S.  3S0  sasl  Itobins. :  „tier  Name  be- 
zeichnet entschieden  ein  alles  Geba  oder  Gibea,  aber  mir  ist  keine 
Nachricht  von  einem  Orte  dieses  Namens,  wenn  es  nicht  etwa 
das  U'i  Euseb.  u.  Ilieronym.  (s.  v.  (iabatlion)  Jü  röm.  Mill.  von 
Caesarea  erwähnte  (i ab e  ist."  Dies  lieürt  aber  nicht  IG,  sontlern 
30  Mill.  entfernt.  Der  Name  war  aber  sehr  gewohnlich,  wie  man 
aus  iKt  Meuk'c  der  dort  bei  Hieron.  u.  Euseb.  aufi^ezählten  Orte 
dieses  Namens  sieht.  —  Sollte  Schöba  vielleicht  JSfeß'^  t  fi  des  Euseb. 
(Oncmi.),  ^iri^a  iiokfut^fn  ^'aiiA**,  sein?  Weiter  setzt  leider  we- 
der Eusebius  noch  Mieronymus  etwas  hinzu.  Saul  musste  alier 
auf  seinem  letzten  Zuirc  nach  ilem  nicht  weit  entfernten  ("tilboa 
offenbar  dieses  Wev:«'**  mit  »»«incm  Heere  zi«*hen.  Norow  IV,  174 
nennt  den  Ort,  d<*n  er  auf  seiner  Reise  links  vom  Wege  auf  einem 
B^Ttre  erblickte.  Geba,  und  bezieht  ihn  ^mf  ein  Geba  in  Euseb. 
Unom.  s.  V.  Ilivena  l'lftii^pa\.  Dies  lag  iber  nur  5  Ulli,  too 
SiETZCH.    IV.  21 
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Guphna  auf  dem  Wege  nach  Neapolis,  wogegen  Guphna  von  Schebba 
8  deutsche  Meilen  entfernt  Hegt. 

S.  16S.  Z.  13.  Phaudakunije.  WUson  11,  83  Fendekumie 
^ome  unknown  Ilevraxwfjuccf,  Bei  Robinson  Fendekümijeh. 
R.  sagt  aber  dabei  (III,  380):  „dieser  Name  ist  ohne  Zweifel  das 
alte  Pentakomia  nivTaxmßia;  aber  ich  finde  keinen  alten  Ort  dieses 
Namens  erwähnt,  ausser  in  Palästina  III,  östlich  vom  todten  Meere 
(Reland  Paläst.  p.  215,  218.  223,  227,  925)«.  Auch  mir  ist  kein 
anderes  Pentakomia  als  das  zu  der  Kirchenprovinz  Palästina  III. 
gehörige  und  in  Arabia  neben  Sodoma,  Adraa,  Saltus  Hieraticus 
(Szalt)  genannte  Pentakomia  (Wiltsch  I,  p.  214)  bekannt. 

S.  168.  Z.  14.  Bdt  Merin.  Fehlt  bei  Wilson,  der  west- 
licher über  Burka  ging,  und  in  ^/^  St.  Samaria  erreichte.  Ebenso 
Robinson,  welcher  „Beit  Imrin"  östlich  von  seinem  Wege  be- 
zeichnet.  Vielleicht  war  es  Meron  (Nehem.  3,  7),  welches  neben 
Gibeon  erwähnt  wird;  aber  eine  genauere  Angabe  der  Lage  fehlt. 
Es  ist  überhaupt  zu  bedauern,  dass  Josua  nicht  auch  vom  halben 
Stamm  Manasse  diesseits  des  Jordan  und  vom  Stamm  Ephraim 
ein  Städteregister,  wie  bei  den  andern  Stämmen,  angegeben  hat; 
daher  bleibt  die  Geographie  dieser  Stämme  an  vielen  Orten  dunkel. 
Ein  Marus  lag  bei  Dothaim,  aber  12  Mill.  nördlich  von  Samaria, 
was  zu  weit  entfernt  ist  (Hieron.  s.  v.  Meroni). 

S.  168.  Z.  20.  Sebüsty,  Samaria  oder  Sebaste  der  Alten. 
Zur  Zeit  der  Einwanderung  der  Israeliten  in  Palästina  noch  nicht 
existircnd,  und  daher  bei  Moses,  Josua  etc.  noch  nicht  genannt, 
wurde  die  Stadt  erst  vom  Israelit.  Könige  Omri  (c.  925  v.  Chr.  Ge- 
burt) (gebaut.  Von  dem  früheren  Besitzer  Semer  benannte  ef  sie 
Samaria  (1.  Reg.  16,  24),  als  Nebenbuhlerin  der  jüdischen  Haupt- 
stadt Jerusalem.  Nach  der  Wegführung  der  Stämme  Israels  unter 
Hosea  durch  Salmanasser  um  d.  J.  720  (2.  Reg.  17,  3.  5)  wurde 
sie  der  Mittelpunkt  der  neu  eingeführten  heidnischen  Stämme, 
wesshalb  die  jüdischen  Propheten  sie  züchtigen  (Jes.  9,  8.  Jerem. 
23,  13.  14  etc.  etc.).  Nach  der  Rückkehr  der  10  Stämme  blieb 
Samaria  in  Opposition  gegen  Jerusalem,  und  die  Samariter  waren 
desshalb  den  Juden  verhasst.     Von  Joh.  Hyrcanus  zerstört  (Joseph. 
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Ant.  Xill,  1%  3.  Bell.  Jud.  1,  2,  7),  wurde  S.  too  Pompejus  den 
Bewohnern  zurückgegeben  und  Ton  Gabiniui  wieder  aufgebaut 
(Joseph.  Ant.  Xfll,  15,  11.  XIV,  4,  4.  5,3).  Herodes  erlüelt  die 
SUuJt  von  Augustu8,  und  diesem  zu  Ehren  rerschönertd  er  sie 
und  nannte  sie  Sebaste  (Joseph.  Ant.  XV,  7,  3.  XV,  7,  7.  B.  J.  I« 
20,  3.  Strabo  XVl,  p.  760).  Auch  einen  prächtigen  Tempel  zo 
Ehren  des  Aiiinistus  errichtete  er  darin,  und  führte  eine  Colonie 
von  6000  Vetürancn  und  anderen  Einwohnern  der  Umgegend  da- 
hin (Joseph.  Ant.  XV,  8.  B.  Jud.  I,  21,  2).  Aus  dieser  römischen 
Perioile  rühren  unstreitig  die  Reste  einer  Colonnade  und  des 
l>rachtvo)len  Teni|>els  her,  welche  unter  anderen  Wilson  (U,  S.  301) 
und  Robinson  (Pal.  HI,  p.  375)  beschreiben.  Die  Colonnade  ist 
ca.  200  Fuss  lan^c-  Nach  Wilson  stehen  von  dem  Tempel  des 
Aumistus  noch  70  Säulen.  I)a.s8  PhUi|>pus  in  dieser  Stadt  das 
Evangelium  schon  verkündet  habe,  wie  Robinson  meint,  erbellt 
nicht  aus  der  Apostelgeschichte  8,  5;  im  Gegentheil  heisst  es 
dort:  „Phili)»[>us  kam  hinab  in  eine  Stadt  in  Samaria,  und  pre- 
digte ihnen  von  Chri<)to*',  also  gewiss  nicht  in  Samaria  selbst. 
Ganz  römisch,  wird  im  Anfange  auch  wohl  wenig  Neigung  dort 
für  das  Chri.stenthum  gewesen  sein.  Der  erste  grieclüsche  Bischof, 
zu  P]||ästina  I  gehörig,  erschemt  zu  Samaria  oder  Sebaste  erst 
im  J.  325  auf  dem  Nie.  Concilio,  der  letzte  auf  dem  Concilio  von 
Jerusalem  i)|i  J.  536  (Wiltsch  I,  p.  308).  Die  meisten  Einwohner 
blielien  fortwährend  Juden  und  Heiden,  und  der  Berg  Garizim  war 
der  Mittelpunkt  ihres  Cultus.  Im  J.  474  empörten  sich  dieselben 
§e§en  die  Christen,  drangen  in  die  Kirche,  hieben  dem  Bischof 
Terebintlius  die  Finger  ab,  und  zwangen  ihn,  in  Constantinopel 
Hülfe  zu  suchen.  Sie  ward  den  Christen.  Der  Berg  Garizim  wurde 
ihnen  529  übcrgel>en,  auf  welchem  vom  Kaiser  Zeno  eine  Kirche 
der  heiligen  Jun;;frau  gegründet  wurde.  Allein  unter  Anastasius 
und  Justinian  trat  unter  Anführung  Julians  die  Erbitterung  wieder 
hervor,  und  Justinian  befestigte  die  Kirche  auf  dem  Garizis 
durch  eine  Mauer,  baute  5  in  der  Stadt  zerstörte  Kirchen  wieder 
auf,  und  nahm  den  Juden  dort  alle  ihre  Synagogen  (Prooop.  dt 
Aed.  Jost.  V,  7.   Hist  Arcana  f  It.  CyriM  im  Üben   des  heil. 

21  • 
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Sabas).  So  in  sich  zexl'allen,  wurdoSebastc  beim  E^^dringen  der 
Mohammedai)er  eine  leichte  Beute  derselben  (Abuifeda-Adler  I, 
p.  229).  In  den  Kreuzzü^en  eroberte  während  der  Belagerung 
Jerusalems  Tancred  die  Stadt  wieder  (Wilh.  Tyr.  IX,  20),  und  die 
Lateiner  gründeten  hier  nun  unter  dem  Patriarchate  von  Jerusalem 
ein  neues  lateinisches  Bisthum.  Als  aber  das  Patriarchat  in  Jeru- 
salem im  XIII.  Jahrh.  durch  die  Saracenen  Tcrioren  ging  (im  Jahr 
1 29  i  wird  der  letzte  Patriarch  von  Jerusalem  in  Amt  und  Würde, 
und  1374  nur  noch  dem  Namen  nach  erwähnt),  so  Gelen  nach  ein- 
ander auch  die  andern  Erzbisthütner  und  Bisthümer,  der  letzte  Erz- 
bischer  von  Cäsarea  schon  1266,  während  von  Sebaste  noch  seit  dem 
J.  1403  Bischqfe  erwähnt  werden,  die  freiiich  zuui  Theil  in  Deutsch- 
,  land  starben  (Wiltsch  I.  c.  Th.  H,  S.  3  i  9).  Von  den  Lateineni  scheint 
nichts  übrig  geblieben  zu  sein;,  von  den  Griechen  nur  die  „zer- 
störte Kirche  ",  welclie  Seetzen  anlührt.  Genauer  beschreibt  die 
gothischen  Ueberreste  derselben  Norow  IV,  165.  Er  setzt  sie  in 
die  Zeiten  der  heil.  Helena. 

S.  168.  Z.  35.  Nisniä  fehlt  bei  Robinson  u.  Wilson.  Sollte 
es  vielleicht  eins  von  den  verschiedenen  Mizi>a's  sein,  welche  Heland 
(Pal.  s.  V.  Mizpa)  nach  mehreren  Stellen  der  heili;;;.  Schrill  aut- 
fuhrt? Ein  Mizpa  wird  mit  Sichem,  Silo  und  Saniaria  zusaiymen- 
gestellt  Jerem.  41,  1—6. 

S.  169.  Z.  4.  Das  Dorf  Der  Schärrab  fehlt  beijiubinson  u. 
Wilson.  Es  ist  wahrscheinlich  das  r^^aijußu  vicus  in  tinibus 
Sebasles**  in  Eusebius  Onomasticon. 

S.  169.  Z.  22.  Bet  Ida.  Bei  Robinson  Beitlba;  bei 
Norow  IV,  161  Bet  Aiva.  BetTin  fehlt.  Beide  fehlen  auch  bei 
Wilson.  Bet  Tin  ist  vielleicht  Bethan ni  oder  Batnith  (Bat&ui^i 
f/  xui  Batpü^)  des  Eusebius,  wovon  er  die  Lage  nicht  anders  an- 
giebt  als:  ravTf^r  üxrifiav  oi  a:to  Bußvhoro^  ^u /aag^iTai. 
Da  nun  die  aus  Babylon  zurückkehrenden  Samariter  den  Ort  ge- 
baut haben  sollen,  und  diese  auch  den  Gottesdienst  auf  dem 
nahen  Ebal  und  Garizim  wieder  einrichteten,  so  erseheint  die  Lage 
von  Bei  Tin  als  sehr  passend  für  Bethanni.  Hieron\Tnus 
hat  bloss  Baenith.     Dies  dürfte   sich  auf  das  nahe  Bet  Ida  be- 
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ziehen,  welches  Eusebius  wc^en  seiner  Nachburschalt  als  ei  Den 
Ort  mit  Bvthaniü  betrachtet  haben  kann,  und  statt  Batpiit  durfte 
Buixfip  b'ei  Kuseb.  zu  lesen  sein. 

S.  lt>').  Z.  30.  Der  hier  bezeichnete  Bath,  an  welchem  die 
Mühlen  sich  befhiden,  ist  wohl  unstreitig:  der  liach  En-Tapiiuah 
(Josua  17,  7  II.  S),  die  Grenze  Manasses;  cl'.  Xorow  IV,   153. 

S.  MW).  Z.  31.  Sau  ata,  bei  Seetzen  in  der  Reinschrift  deut- 
lich so  ^geschrieben,  bei  Robinson  u.  Wilson  San  ata  und  Zanata, 
wahrscheinlich  weniger  richtig?.  Ich  halte  es  furEuseb.  Saphamoth 
{^*aff  afi(ütt^  fwifa  uninTtiXtJaoviÖ). —  Die  llauptorte  der  Ereig- 
nisse zwischen  Saul  und  David  spielen  bei  Eusebius  überhaupt  in 
dieser  Cie^end  eine  grosse  Rolle,  und  es  scheint  fast,  als  hätte 
Eusebius  niKrli  «specieilere  Saucen  von  den  Zü^en  Sauls  und  Davids 
Krehabt,  als  im  alten  Testament  vorliep:en  So  ist  Salisa  der  Ort 
„quam  transiitSaul;  Saal  im  villa,qiiani  pertransiit Saul ;  Siph,  ubi 
Samuel  invenit  Sai>|:.in;  Sa  bim,  ubi  Saul  praeliatus  est;  Suba 
cujus  reuem  pereussit  David**  etc.  Die  einzelnen  Orte  erhielten 
wahr<H*heinlieh  S(»lche  Reminis<*enzen  an  ihre  alte  glänzende  Kö- 
oif;szeiL 

S.  109.  Z.  3S.  Raphidia,  RaHdia  bei  Robinson.  Es  ist 
uahrscheinlichRapheth  (/V/A'i^)  „urbs  Assyriorum  in  regione 
Theman**  (tiu^^eb.  u.  llieron.)-  Die  Assyn-r  l>esetzten  diese  Ge«:en- 
den  während  der  assyrischen  r;eran:;enschaft.  Reland  Pal.  hat  den 
Ort  Rajdieth  nicht.  niK'h  auch  die  re:;io  The  man,  wobei  man  an 
die  Stadt  Theman  in  .Arabien  bei  Petra  nicht  denken  kann,  weil 
die  Assyrer  nicht  bis  dahin  kamen,  \orow  kam  durch  Raphidia, 
wo  er  Wohl  auf^:enommen  wurde,  und  fand  in  dem  Orte  einij^e 
Ruinen  eines  alten  f«ebäudes,  ähnlich  denen  zu  Kalonia,  d«*m  alten 
Enimaus.  Kr  halt  sie  für  die  Reste  des  alten  von  Jerobeam  bei 
Sichern  grebuiiton  „Phanuil**  (nach  der  Lutlieriscben  Uebersetzung 
I.  Rcj?.   12,  25  Pnuel). 

S.  170.  Z.  G.  Nablos,  Nabulus  bei  Robinson,  das  alte 
Neapel  is,  Iniher  Sich  cm.  Eine  ausführliche  Beschreibung  Ton 
Nabulus  un<l  dem  Berxe  Garizim  sehe  man  bei  Robinson  Pai.  III. 
S.  31&— 362,  Norow  IV,  137     160.     Die  StadI  Sicbem  war  schon 
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eine  alte  Canaanitisehe  Stadt,  aJs  Abraham  in  Palästina  dahin  zog 
und  zum  Haine  More.  Eben  dahin  zo^  auch  nach  der  Versöhnung 
mit  Esau  Jacob,  laprerte  sich  aber  „vor^  (d.  h.  östlich)  der  Stadt 
des  Sichem  zu  Salem,  ^o  er  ein  Stück  Ackers  von  den  Kindern 
Hemors,  des  Vaters  Sichems,  kaufte«  und  einen  Altar  des  starken 
Gottes  Israel  aufrichtete  (1.  Mos.  33,  18—20).  Aus  dem  34.  Cap. 
erhellt,  dass  die  Söhne  Jacobs  nachher  wegen  der  Schändung; 
ihrer  Schwester  Dina  alle  Einwohner  von  Sichem  ermordeten  und 
sich  der  Stadt  bemächtigten.  Dennoch  zog  sich  Jacob,  um  der 
Rache  der  Einwohner  der  Gegend  (Heviter  1.  Mos.  34  ▼.  2  und 
Pheresiterv.  30)  zu  entgehen,  nach  Beth*El,  wo  er  dem  Herrn 
einen  neuen  Altar  baute  (1.  Mos.  35,  ▼.  1),  dann  nach  Ephrat 
oder  Bethlehem  (ib.  t.  19).  Die  nördliche  gekaufte  Besitzung 
bei  Sichem  blieb  aber  die  Weide  der  Israeliten,  und  dort  wurde 
Joseph  von  seinen  Brüdern  den  Midianitem  verkault(l.Mos.37, 1-26), 
die  ihn  dann  wieder  nach  .4egypten  verkauften  (ib.  v.  36),  wo- 
durch er  die  Ursache  wurde,  dass  der  ganze  Stamm  Israel  sich 
dahin  zog.  Bei  der  Ruckkehr  ins  gelobte  Land  befahl  Moses,  bei 
Sichem  auf  dem  Beri^e  grosse  Steine  aufzurichten,  die  Worte  des 
Mosaischen  Gesetzes  darauf  zu  schreiben,  und  dabei  einen  Altar  dem 
Jehova,  um  dort  den  Segen  über  das  Volk  zu  Sf)rechen,  einen  andern 
auf  dem  Berge  Ebal,  um  die  Heiden  und  Uebelthäter  dabei 
zu  verfluchen  (5.  Mos.  27,  1 — 26),  aufzurichten.  Der  jüdische  Text 
änderte  nach  Behauptung  der  Samariter  die  Namen  der  Berge  der 
Verfluchung  und  des  Segens  um,  und  bildete  dadurch  einen  bestän- 
digen Streitpunkt  z^^•ischen  Juden  und  Samaritern.  —  Die  Stadt 
lag  zwischen  diesen  beiden  Bergen,  dem  Ebal  im  Norden,  dem  Gari- 
zim  im  Süden  (Jos.  Ant.  IV,  8,  44).  Sichem  war  eine  Stadt  der 
Ephraimiten,  wurde  aber  dann  den  Leviten  als  eine  Asylstadt  für 
Todtschläger  übergeben  (Josua  21,  21);  bei  einer  hohen  Eiche  bei 
Sichem  erfolgte  die  Wahl  des  Königs  Abimelech  (Rieht.  9,  6)  und 
Jerobeams  gegen  den  Rehabeam  (1.  Reg.  12,  1);  auf  dem  Berge 
Garizim  wurden  Volksversammlungen  gehalten  (ib.  4,  7).  Sichem 
wurde  die  Residenz  des  Jerobeam,  der  sie  aber  dann  nach  dem 
von  ihm  erbauten*  Pnuel  verlegte.     Später  erscheint  Samaria  als 
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Residenz  ifiraelitischer  Konijre  (ef.  Noten  zu  S.  168.  Z.  20).  Wäh- 
rend des  Exils  erscheint  nur  noch  einmal  Sichern  als  eine  den 
Babyloniern  ergebene  Stadt,  sowie  Silo  und  Samaria  (Jercin.  41,  5), 
bei  dem  Befreiuni^s versuche  des  Isinacl,  eines  Sohnes  Nethanja's 
aus  königlichem  Heschlechte.  Fremde  von  Babylon,  Cutha  (Phoe- 
nicien),  Hemath  (Hamah  in  Syr.)  etc.  verpflanzte  Salmanasser  nach 
Samaria  und  deren  Städten  (2.  Reg.  17,  6.  21.  Jos.  Ant.  IX,  14,  1.  3. 
X,  9,  7).  Damit  wanderte  der  Götzendienst  unter  die  Juden  ein, 
die  zu  Beth-£l  wieder  ihren  judischen  Gottesdienst  bekamen,  und 
^ein  jegliches  Volk  machte  seinen  Gott,  und  thaten  sie  hi  die 
HHiuser  auf  den  Hohen,  die  die  Samariter  machten"  (2.  Reg.  17, 
24 — 33),  und  der  Verfasser  fugt  v.  34  hinzu:  ,,und  bis  auf 
^diesen  Tag  thun  sie  nach  der  alten  Weise,  dass  sie  weder  den 
„Herrn  fürchten,  noch  ihre  Sitten  und  Rechte  thun.**  Daraus  er- 
klärt sich  der  Hass  der  Juden,  der  so  weit  ging,  dass  die  Juden 
in  Jerusalem  nach  der  Ruckkehr  aus  der  («efangenschall  ihnen 
keinen  Theil  an  der  Wiedererneuerung  des  Tempels  in  Jerusalem 
gestatteten  (Esra  4.  Nehem.  4,  6.  Jos.  Ant.  XI,  4,  0),  weshalb  diese 
die  Wiederher<itellung  des  Tempels  ganz  zu  hindern  suchten,  und 
sich  einen  ei^enrn  Tempel  auf  dem  Gariziu)  erbauten  (Esra,  Cap.  4. 
Rel  Pal.  p.  r»03.  Jos.  Ant.  II.  cc.  u.  Nehem.  13,  28).  Nach  Joseph. 
(Ant.  XI,  B.  2.  4)  war  es  Alexander  d.  <«r.,  der  die  Erlaubniss  zur 
Erbauung  die»;(»s  Tempels  s:ab,  welch»*r  jetzt  dem  Zeus  Xenios  oder 
Zeus  Heltenio«(  eeweiht  werden  sollte  (2.Mut*caIi.  6,  2.  Jos.  .Ant.  Xff, 
5,5).  Sichern  (statt  Samaria)  wurde  dn«hirch  jetzt  die  Metropolis  der 
Samariter  und  der  Afwstaten  unter  den  Juden  (Jos.  Ant.  XI,  8,  6).  — 
Damm  zerstörte  Johannes  Hyrcaims  im  J.  129  v.  Chr.  den  Tempel 
auf  Garizim  wieder  (Jos  Ant  XIII.  *.K  I.  B.  Jud.  1,  2,  6),  und  so 
bekam  auch  Jesus  d<*n  nunmehriu-i-n  Spottnamen  eines  Samariters. 
Desshalb  sa(;t  Joh.  8,  lit,  als  Jesus  die  Juden  aufgefordert,  ihn  einer 
Sünde  zu  zeihen,  so  hätten  sie  geantwortet:  ^ Sagen  wir  nicht 
recht,  dass  du  ein  Samariter  bist,  und  hast  den  Teulef**.  Jesus 
betrachtet  die  in  den  Stfidten  Samaria  s  Wohnenden  aber  auch 
als  Nicht- Juden  (Matth  10,  5),  und  Jesus  SIrsdi  sagt  50,  27: 
^Zweierlei  Volk  bin  ich  von  Herten  feind,  dem  dritten  aber  bin 


328  November  1806.   Sichern.  Neapolis.  [TUEiLil. 

ich  so  grram  als  sonst  keinem:  den  Samaritern,  den  Philistern 
und  dem  tollen  Pöbel  zu  Sichem  (^sv  ^^xi/not^y*.  —  Auch  der 
Stadt  gab  man  den  Ekelnamen  Sychar  (Sv/uq  von  npv  die 
Lüge  oder  ii3r  trunken,  nach  Robinson  Pal.  III,  S.  342).  Den» 
Namen  Sichar  finden  wir  sogar  bei  Joh.  4,  5,  und  dass  hier 
Sichem  zu  verstehen  sei,  ersieht  man  daraus,  dass  er  sagt :  Jesus, 
von  den  Pharisäern  verfolgt,  sei  auf  seiner  Reise  nach  Galiläa 
durchSichar  gekommen,  nahe  bei  dem üörflein (Salem, cf.l.Mos.33, 
18 — 20),  das  Jakob  seinem  Sohne  Joseph  gab  (Jos.  24, 32.  Joh.  4, 5). 
Es  war  aber  daselbst  der  „Jakobs-Brunnen".  Als  Jesus  nun 
an  demselben  sich  ausruhte,  „kam  ein  Weib  aus  Samaria,  Wasser 
zu  schöpfen".  Diese  bittet  Jesus  um  einen  Trunk  Wasser,  worauf 
sie  antwortet:  „Wie  bittest  du  von  mir,  so  du  ein  Jude  bist  und 
ich  ein  Samaritisch  Weib?  denn  die  Juden  haben  keine  Gemein- 
schaft mit  den  Samaritern".  Hierauf  folgt  die  schöne  Parabel  von 
dem  „lebendigen  Wasser",  welches  die  wahre  Lehre  von  Gott 
reiche.  Hiermit  war  dort  der  erste  Anfang  des  Glaubens  an  Christus 
gemacht  (Joh.  4,  39 — 43).  Später  predigten  auch  die  Apostel  in 
einer  Samaritischen  Stadt  (wahrscheinlich  Sichem)  und  mehreren 
Samaritischen  Flecken  (Apostelgesch.  8,  v.  5  u.  25). 

Den  Namen  Neapolis  oder  Flavia  Neapolis  bekam  die  Stadt 
wahrscheinlich  zu  Ehren  des  Flavius  Vespasianus,  auf  dessen 
Münzen  derselbe  zuerst  erscheint  (Eckliel  0.  N.  ifl,  p.  433  fg. 
Mionnet  Med.  Ant.  V,,  p.  499).  UiUcr  den  Schriftstellern  finden 
wir  den  Namen  bei  Josephus  (ß.  J.  IV,  8,  J),  der  noch  einen 
frühern  Namen,  Mab  ort  ha,  für  dieselbe  angiebt  {Hunu  Tfjv  Aea- 
nohv  xaXovfiivrjp^  Maßoüfyä  M  vno  to)i/  ^7ii/(jnoici)if)y  und  bei  PJinius 
H.  N.  V,  14  heisst  es:  „Intus  autem  Samariae  oppida,  Neapolis,  quod 
antea  Mamortha  dicebatur".  Auch  Ptolemacus  hat  Neapolis 
(V,  16),  und  das  Itinar.  Antonini  hat  (auf  dem  Wege  von  Neapolis 
nach  Ascalon)  XXX  Mill.  nach  Aelia  (Jerusalem),  was  XL  heissen 
müsste.  —  Woher  der  Name  Sichems,  Mamortha,  rührt,  ist 
unerklärt.  Sicher  bildete  sicli  dieser  Name  erst  in  der  römischen 
Zeit,  vielleicht  nach  dem  der  italischen  (bruttischen)  Stadt  Ma- 
mertium,    von  Mars   (oder  Mamers)  so  genannt,  da   wahrschein- 
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lidi  ruinischc  uusccdiente  Soldutoii  zu  dieser  Zeit  die  Hatiptein- 
wohiier  wurden.  Euseb.  Onom.  s.  v.  ^Vy/«^  setzt  die  Stadt  zu 
dtMii  Staiiiuie  Maiiass«;,  als  eine  fnilierc  hnfmxi/^  wo  man  die  lielieine 
des  Joseph  begrub;  Sychat  dai:c;;en  (^V/ziri;)  ist  ein  Ort  nMi 
Tf/v  j\t(f^  io)mo^^  „nahe  l>ei  dem  Acker,  welchen  Jakob  seinem 
Soline  J(»se(ih  ^:ab,  und  in  welchem  Christus  nach  Johannes 
iKv.  4,  5)  die  Samaritcrin  bei  der  (Quelle  {Ttana  rij^  Ttf^yfj^)  sprach, 
xat  */V  in  vi'v  ifuxtiTat.**  llieronym.  (s.  v.  Sichar)  ebenso,  nur 
s*t/t  er  den  Ort  „ante  (d.  h.  ostlich)  Neapolim*',  und  fTi^t  hinzu: 
,.ad  iMiteum,  ubi  nunc  ecclesia  fabricata  est**.  Beide  machen 
aNoSielrir  ::leirbbedeutend  mit  dem  1. Mos. 33,  IS — 20  vorkomnien- 
«len  Saleui,  wenn  nicht  dieses  von  Abraham  jcekaulte  Terrain 
sieh  bis  Sichern  selbst  ausbreitete,  wo  dann  unmittelbar  östlich 
vt»n  Sichern  ausserhalb  des  Thores  der  Hrunnen  an  dem  später 
Sichar  ^'enannten  Orte  gewesen  ist.  Kobinson  hält  die  Anicabc 
lies  Kusebius  u.  Hieronymus  für  eine  unbeuTündete  Hypothese,  was 
ich  nicht  erlauben  kann.  An  einer  andern  Stelle  s.  v.  2^vxißA 
sn:;t  Kusebius:  ^vx*^u  xui  ii  ^ixtßä^  i)  xai  ^*u/,fjfi^  nöh^* laxt*>ß 

xi/t  n  TU'fo^  tltixtvTui  T.'t' h»tfif}tf  ^  xtti  nuntiXhttui,  xuiftiXk  *Xt  aiftijp 

Ulf  fit  hiH'i^^uUy  ff'hi  fr  ÜafTi'Aitat^  xtitai  Iv  (Hjiot^xuinov'KffoaffA. 
^r/^u  *y*  xue  i'io^  *£/#//•.»/>  Ixuhiiro^  uff  oi«  xut  o  roio^\  fjp  fU  xai 
^'r/^ii  h*  ti,tt*Kffot(t'ti.  TÖ/./c  «fvyaStitftmu,  llieron.  Riebt  dies: 
.^ichem  et  Salem,  «piae  (I^tine  et  GraeceJ  Sicima  vocata  est, 
civitas  Jai*ob  nunc  (h'*«ert:L  ÜNtenditur  autcm  Iikmis  in  suburbanis 
Neapitleos  ju\ta  >epuichrum  Joseph,  (pium  subv«Ttit  .\bimelech, 
sicut  in  libpi  Jndieum  Iticht.  t),  31  u.  f.  —  Iridier  llauptstatU  des 
von  .\binielecli  errichteten  Königreichs  |lticht.  1),  l|.  IU*1  sie  nachher 
von  ihm  ali)  ~  et  M*minavit  in  eaui  >aiem.  INistea  vero  restaurata 
e?*t  a  Jerobe.uii,  ut  lte::norum  narrat  historia  [1.  Ki»n.  12.  2r»|,  et  sita 
est  in  finibii«;  tribu^  Kpliraim.  Sed  et  filius  Kmmor  a|i|M*liab.itur  Sichern, 
a  qu«»  et  loi'im  iiDiiien  acci*|NTat  Fuit  autem  et  altera  Sichern 
in  niuntc  K|»hraim.  civit:ts  ru^itiv«»rum.  I>ieser  letzte  Zusatz  ist  son- 
derbar. Diese  a  1  te  r  a  S  i  c  h  e  ni  war  vielleicht  eine  Festung  auf  deui 
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Berje  selbst  (cf.  unt.  S.  335).  Das  rÖmlscheNeapoliö  muss  aber 
sehr  gross  g^ewesen  sein,  da  Sichern  noch  in  seinen  Vorstädten 
lag.  Nach  Hieronymus  s.  v.  Selo  lag  Neapolis  10  MÜl.  ton 
Sclo  (Silo),  nach  Eusebius  (Stflm)  12  Mill.  von  Acrabatene,  nach 
dem  Itin.  Hierosol.  XXI  Mill.  von  Scythopolis  und  XXVIII  Mill. 
von  Bethar  (nicht  Bcthel,  wie  Winer  Biblisch.  Realwörterbuch 
8.  V.  Sichern  sagt).  Lusa  erwähnt  Eusebius  (Onom.):  „dieses  be- 
nannte Jacob  Bff&Xeiß^  (l.  Bae&^X).  Es  wird  aber  noch  jetzt 
das  Dorf  bewohnt  links  vorti  Wege  von  Neapolis  nach  Aelia" 
(Jerusalem).  Ebenso  Hieronymus,  welcher  Luza  schreibt.  Unter 
TtQißtv&oq  sagt  er:  TeQißivftoq  tj  iw  Sixivoiq,  vq>  vplaxtoß 
fxgvtp€  Tovq  &6ovg rovg  äXkoroiovQy nXtimov Niaq  noX^mq.  Hiero- 
nymus: Terebinthus,  inSicinis,  sub qua abscondit Jacob  idola, 
juxta  Neapolim.  An  einer  andern  Stelle  meint  Hieron.  (Quaest.  in 
Genes. 48, 22  und  Ep.86,  Epit.  Paulae  p.676),  dassSichar  bei  Joh. 
nur  eine  falsche  Lesart  für  Sichern  sei,  „quae  nujc  Neapolis 
appellatur  —  Hebraice  Slchem  dicitur."  —  Auf  diese  Gegend  be- 
zieht sich  !.  Mos.  35,  4,  wonach  Jacob,  von  Gott  aufgefordert 
nach  Beth-El  zu  ziehen  und  seinen  Stamm  von  den  fremden 
Göttern  zu  reinigen,  diese  unter  eine  Eiche  (Terebinthc),  die  neben 
Sichem  steht,  vergrub,  und  v.  5,  „also  kam  Jacob  gen  Lus  im 
Lande  Canaan,  die  da  Beth-El  heisst**,  v.  7,  „und  baute  daselbst 
einen  Altar,  und  hiess  die  Stätte  „El- Beth-El,  danim,  dass 
ihm  daselbst  Gott  geoffenbart  war.**  Auch  bezieht  sich  1.  Mos. 
12,  8  darauf:  „Darnach  brach  Abraham  auf  von  dannen  an  einen 
Berg  (Garizim),  der  lag  gegen  den  Morgen  der  Stadt  Beth-El, 
und  richtete  seine  Hütte  auf,  da  er  Beth-El  gegen  Abend  und  Ai 
gegen  den  Morgen  hatte,  und  baute  dem  Herrn  einen  Altar."  — 
Das  Itiner.  Hierosol.  (333  p.  Chr.  Wessel.  p»  587)  setzt  bei  Nea- 
polis, an  dem  Fuss  des  Berges  Agazaren  (Garizim),  einen  Ort 
(locum),  cui  nomen  estSechim,  ibi — monmnentum,  ubi  positus 
est  Joseph  in  villa  (Salem),  quam  dedit  ei  Jacob  pater  ejus.  Inde 
rapta  est  et  Dina  filia  Jacob  a  filiis  Amorraeorum  Inde  passus 
mille  locus  est  cui  nomen  Sechar,  unde  descendit  mulier 
Samaritana  ad  eundem  locum,  ubi  Jacob  puteum  fodit,   ut  de  eo 
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aqua  impleret,  et  Dominus  noster  J.  Chr.  cum  ea  liMsutus  est  Ubi 
sunt  arbores  platani,  quas  plantavit  Jacob,  et  balneus,  qui  de  eö 
puteo  lavatur/'  Vom  Agazarem  (Garizim)  sa^  das  Itinerar. :  Ibidem 
dicuntSamaritani  Abraam  sacrificium  obtulissc,  et  ascenchmtur  usque 
ad  summum  monteui  (rradus  niun.  CCC.**  Procopius  (tazaeus  in  Com- 
ment.  in  Deuteron,  macht  daraus  „sexcentonnn  millium  et  unius 
graihnim  adscensum*'  (cf.  Rel.  Pal.  L.  11,  Cap.  13).  Die  Platanen 
des  Itin.  Ilrerosol.  sind  nach  Eusebius  s.  v.  Ttpäßtv&og  eine 
Tereliinthe  ip  JSiHtuoiq,  nlfjaiop  Niag  noXmog.  Von  Platanen 
reden  nur  s|»atere  jüdische  $chril\stellcr  (cf.  Wessel.  Note  zum  Itin. 
üierosol.  p.  5S8). 

Nach  allem  diesem  sind  zu  unterscheiden: 

1)  Salem.  Dies  ist  die  erste  .\iederla.ssunir  .Abrahajns  und 
fallt  wohl  sirhcr  auf  das  heutisre  von  Robinson  IIl,  S.  314,  322 
und  32.')  fccnannte  und  nördlich  SO  0  vom  <«arizim  an^ef;el)ene 
Salim.  Es  ist  gewiss  das  von  Bnif^ch  (Geo'c^r.  Inschr.  Alt- 
Actf.  Denkm.  11,  S.  72)  in  Ae^yptischcn  Monumenten  des  XIV. 
Jahrhundert  saurh  auft^cfundene  Salem,  zu  den  Zeiten  Ramses  II. 
schon  irt'nnnnt.     Iliorzn  u'ohörte 

2)  Der  Jacobs-Rrunnon.  Nach  den  Berichten,  die  Robins. 
einzt»?.  an  der  Sfidseite  des  Thaies  von  Nabulus,  von  den  Christen 
Bir  e«5-5>äniiriyeh,  „Brunnen  der  Samariterin"  icrenannt.  *)  Ein  <irab 
in  d<*r  NüIh*  u'ilt  den  Einwohnern  für  das  Grab  des  Joseph,  ol>- 
rleirh  das  hf*iitiu^e  OJKiude  nur  ein  Muhammed.  Wely  ist.  Er 
beflnilet  sich  35  Minnti'n  von  der  Stadt,  sudlich  am  Fusse  des 
Garizim,  unil  hat  olfenbur  Merkmale  vom  Alterthum  (Robins.  Pal. 
III,  S  321>— 3';2).     Se!*t/en  konnte  ihn  nicht  l>esuchen  (s.S.  174). 


*)  nir«^n  nriinncn  fand  Maiimir«*!!  mil  einem  allen  Meinemen  Gew6lb« 
in  einen  ff^^irn  Fi>N<*n  icr?nben.  c.  9  T\\%^  im  Durchme^Her  und  W^  Fiats 
lief  mil  daniaU  den  V4  MAa)  1.^  Fum  liefern  WAji%rr.  Rohinsoin  Frconde, 
lleb«rd  und  Mimhc«.  h.iMi'n  dm  Hrunnon  vi>r  ihm  he^uchl,  ihn  ebenen  lief,  aber 
damal*  (im  M.iy>  «i'm«*  Wn^^rr  gefunden,  iirwühnlich  ««>11  aber  Wa^««*r  darin 
fein  rRiibin«  P:tl.  IM.  S.  .110).  -^  Rimifaciu«  (Quaresmiu«  II.  p.  Wl)  fand  Im 
lahi  I55j  in  d'üii  («««wölbr  finen  Altar,  an  wrlcbem  einmal  im  Jahre  Meute 
cel<*4en  wurd«'  Nach  ^Hiarrsimu«  war  abrr  dir%i*r  ftfbrauch  später  von  den 
l^fein^m  eiiiKe«U*llt  Nach  Norow  IV,  14>4  i«l  der  Jacobtbninnen  lum  Waater» 
h«lcn  aot  Sichern  lo  weit,  %  Stande  voa  der  Jetsifen  Stedt 
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3)  Die  alte  Stadt  Sichern  oder  Sychar.  Diese  lag  nach 
Robinson  III,  S.  333  näher  bei  dem  Jakobsbrunnen,  als  das  jetzige 
Nabulus;  nach  Seetzen  S.  174  und  der  Versicherung  der  Sama- 
riter ^/4  St.  von  der  heutigen  Stadt  auf  dem  Berge  Garizim  an 
einem  Orte,  der  heute  noch  el  Schiebern  oder  el  Schieb är  heisst 
Dies  ist  jedoch  noch  etwas  näher  zu  untersuchen,  da  der  Pilger 
von  Bordeaux  in  seinem  Itin.  Hierosol.  „Sechar'*  1000  Schritte 
von  Salem  trennt  und  auch  von  Sichem  unterscheidet.  Norow 
(IV,  S.  149)  setzt  Sichem  in  das  Thal  und  Sichar  auf  den  Ber^ 
Garisim. 

4)  Beth-El  oder  Luza,  Lus,  wohl  unstreitig  das  heutige 
Dorf  el  Loüse,  zu  Seetzens  Zeit  ein  unbewohntes  Dorf  (Seetzen 
p.  174. 175).  —  Wo  liegt  dies  aber?  Sind  es  vielleicht  Ruinen  oben 
auf  dem  Garizim?  (vgl.  oben  S.  330.  u.  Robins.  III,  31i»).  Auch 
dieses  Lus  (Euseb.  ^iftv^d)  nennt  schon  als  Festung  ein  Alt-Aeg. 
Monument  aus  den  Zeiten  Ramses  II.  vor  dem  Auszuge  der  Israeliten 
aus  Aegypten  „LzS".   Cf.  Brugsch  1.  c.  S.  75. 

5)  Neapolis,  das  heutige  Xablos  oder  Nabulus,  von 
den  Römern  erst  gegründet,  von  welchem  alten  Orte  nur  noch 
wenige  Ruinen,  einige  Säulen  und  Gräber  übrig  sind  (s.  Seetzen 
S.   172.   173). 

G)  Der  Ebal  ist  der  nordwestliche,  der  Garizim  der  süd- 
östliche Berg  (s.  Norow  IV,  S.  152). 

7)  Ai,  wahrscheinlich  die  Quelle,  welche  hier  entspringend 
nach  Osten  in  den  Jordan  lliesst. 

Vom  Garizim  (nach  Robinson  jetzt  Jebel  et-Tür,  1500  Fuss 
über  dem  Meere  und  750  Fuss  über  der  Stadt  Nabulus)  befinden 
sich,  von  Seetzen  geschickt,  in  der  Gothaer  Mineraliensammlung 
Nr.  273  Feuerstein;  Nr.  276  Kreide  mit  schwarzem  Feuerstein; 
Nr.  277  weisser  l'einkörni^cicr  Kalkstein.  —  Vom  Ebal  (nach 
Robinson  eben  so  hoch  wie  der  (larizim),  Nr.  278 — 2Sü  weisser 
crystallisirter  körniger  Kalkstein,  von  den  Franken  (Juarantanin 
genannt.  Nr.  281  Carneole.  Nr.  292  grauer  bituminöser  Kalk- 
stein.    L.  V.  Buchs  und  Seetzens  Etiquetten. 


^ 
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Das  Ori$rinalta^buch  Seetzens  enthält  noch  die  allgemeine 
Notiz:  »Die  Berste  von  Dschinin  bis  Nal)los  l»estehen  aus  Kalk- 
stein; hier  und  da,  bestuidens  in  der  Nähe  von  Nablos,  aus  Rom- 
und  Feuerstein-Nestern  und  üik^en.  Zum  21.  November  bemerkt 
Seetzen  im  Ori?inaltai:eliue}ie  (ef.  S.  177,  Z.  25):  „das  Quartier  der 
SaniaritaniT.  Ilaret  el  Szununara,  lieirt  am  Abhanije  des  Dsehibbel 
Tur.  welcher  auch  Dsehibbel  el-Kubly  oder  Ar  (iarisim  heisst,  so- 
wie der  jjofcenüberliofrende  Berg  DschibM  es  Scheniäl  oder  Ar 
Kbal  bei  den  Sainaritern  heisst.  Nach  dem  Faüc  wurde  auf  dem 
Garizim  der  Samaritanische  Tem|)el  von  den  Israeliten  erbaut 
(2.  Maccab.  «,  2.  Jos.  Ant.  II,  S.  2;  12.  5.  5;  13,  3.  4)*.  —  Der 
llass  der  Juden  scheint  so',car  so  weit  gegani^en  zu  sein,  dass  sie 
die  Ben:e  Ebal  und  (iarizim  von  Sainaria  nach  Jericho  versetzten, 
um  den  Sajuarilunern  auch  diese  zu  nehmen.  In  diesem  Sinne 
sa;;en  Kusebius  und  Ilieronynms  (s.  v.  rakyM¥  und  («algal) 
Jiixta  quam  montes  esse  scribuntur  Garizim  et  (lebal.  GakaJ  autem 
ent  juxta  Jericho  (rono^  rii^  /^(>'/oiv).  Krrant  i^itur  Saiimritani, 
(|ui  juxta  Neapolim  (larizim  et  Gebal  montes  ostendere  volunt, 
quum  illos  juxta  <tal:::il  Scriptura  testetur*.  —  Allerdings  sagt 
auch  Moses  v«)n  den  BtT;;en  Garizim  und  Elial  (r>.  B.  Mos.  11,  30): 
„welche  sind  jensfit  «lern  Jordan,  der  Strasse  nach  ßegen  der 
S<iiiiie  Niederiraii::.  im  üinde  der  Cananiter,  die  auf  dem  Blach- 
fehie  wohnen.  sre'.:en  (Ül^al  über,  l>ei  dem  Hain  More"*.  Hier  ist 
aller  das  nörtlliche  GiUal  zu  verstehen  (Josua  12,  23.  Richter 
9,  7  etc.  —  Heland  Pal.  p.  S12).  Uclier  diesen  Streit  wegen  des 
Gariziiii  er.  Michaelis  Orient.  BiM.  VI,  45.  (^esen.  Couunent.  de  Pent 
Saiiiarit  p.  Gl. 

S.  171.   Z.  1.     „Sehemalije",    sehr,  nach  der   Reinschrift 

schemalyi.  ^^L^.  wie  in  der  folgenden  Zeile  kiblgi.  y^AJ,  woliei 

allerdintrs  nicht  die  wirkliche  Aussfirache,  welche  nur  schemall 
und  kibli  iciebt,  sondfrn  die  schrininässiire  Verilii(»|>elun?  des  J 
und.  was  kiblij:  lN*trifn.  das  Fortrücken  des  Acrents  nuf  die  nächste 
Stelle  liet  .\nhän:run2  einer  kurzen  Syll»e  aus;:edruckt  ist.  Vi;!, 
die  Anm.  zu  S.  301.  Z.  24 
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S.  174.  Z.  25  u.  26.     „Bir  el  Szimarije**,   der  Brunnen 
der  Samariterin.     Fl. 

S.  175. Z. 8.  „Der  Ausdruck  Bus  ist  hier  unbekannt.  Buseht, 
richtiger  Bischt  vii-uio,  ist  ein  schwarz  und  weiss  gestreifter  grober 

und  schwerer  Wollstoff,  aus  welchem  Mäntel  für  Bauern  gemacht 
werden  (nicht,  wie  Seetzen  meint,  eine  besondere  Art  Mäntel).  Es 
wird  viel  in  Nablus  gewoben,  aber  auch  sonst  im  Lande,  z.  B.  in 
Bethlehem  und  Beit  Dschäla."     Rosen. 

S.175.  Z.26U.27.  „Kerchäne  el  Kurräb"  ^^IJÜI  äjU^J; 
die  Schlauch fabrik.     Fl. 

S.  177.  Z.  11.  Christen.  Die  Griechische  Kirche, 
welche  nach  Hieronymus  „ad  puteum"  erbaut  war.  Daher  wurde 
Sichem  oder  Neapolis  auch  ein  zur  Kirchenprovinz  Pa- 
lästina I.  gehöriger  Bischofssitz,  dessen  erster  Bischof  auf  dem 
Concilio  zu  Jerusalem  im  Jahr  536  vorkommt  (Wiltsch  l.c.I,p.  210). 
Die  Kirche  wird  indess  noch  als  bei  dem  Brunnen  existirend  er- 
wähnt im  VI.  Jahrh.  von  Antoninus  Martyr  (Itiner.  6),  und  im  VIII, 
Jahrh.  vom  heil.  Wilibald  (Hodoepor.  22,  p.  378.  MabilL).  Robins. 
schliesst  aus  dem  Umstände,  „dass  diese  Kirche  bei  Saewulf  um 
1103  (Peregrinatio  p.  269)  und  Phocas  (de  locis  sanctis)  im  J.  1185 
nicht  mehr  erwähnt  wird",  dass  sie  schon  vor  den  Kreuzzügen 
zerstört  sei;  als  aber  Gottfried  v.  Bouillon  im  J.  1101  Caesarea,  die 
Metropolis  der  Kirchenprovinz  Palästina  I,  und  Sebaste  erobert  hatte, 
undBalduin  II.  zu  diesen  Eroberungen  (1 118 — 1 131)  Neapolis,  Joppe, 
Caipha,  Hebron  etc.  hinzufügte:  so  wurde  im  J.  1120  zu  Neapolis 
ein  Concilium  gehalten,  ein  Zeichen,  dass  damals  doch  wohl  dieses 
Bisthum  und  die  Kirche  noch  existirten  (Wiltsch  II,  S.  125).  Als 
zerstört  erscheint  die  Kirche  erst  in  ihren  Ruinen  am  Brunnen  bei 
Brocardus,  Guil.  de  Baldensel,  Maundeville  etc.  Doch  ist  keine 
Nachricht  vorhanden,  dass  ein  Lateinisches  Bisthum  von  den  Kreuz- 
fahrern dort  eingerichtet  worden  wäre.  Nur  sehen  wir,  dass  im 
Gewölbe  des  Jacobsbrunnen  im  J.  1555  noch  Messe  gelesen  wurde, 
ein  Gebrauch,  der  nach  Quaresmius  von  den  Lateinern  später  ein- 
gestellt wurde,  was  doch  auf  die  Existenz  lateinischer  Christen  in 
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Neapoli»  noch  im  17.  Jaiirh.  deutet  Robinson  fand  auch  noch 
in  den  Trümmern  der  alten  Kirche  drei  Säulen  bei   dem  Bnmnen. 

S.179.  Z.  20.  Gipfel  des  Garizim.  Fest  aurdemselbeo. 
Unter  dem  24.  Nov.  sagt  Beetzens  Orig:inaltageb. :  „Dreimal  im 
,^ahre  besuchen  die  Samariter  in  Procession  einen  Ort  auf  dem 
^Garisim,  nämlich  im  Anf.  und  zu  Ende  des  Frülilin^^s  und  im  Anf. 
„des  Herbstes.  Im  Anf.  des  Frühlhigs  opfern  sie  ein  Paar  Lam- 
mer.** Nach  Robinson,  der  den  Garizim  selbst  erstie:^  i^^l  RI.  319), 
ist  dieser  lieili;;e  Ort  der  Samariter,  auf  welchem  sie  viennal  (nach 
Seetzen  dreimal)  des  Jahres  rk>ttesdienst  halten,  auf  einem  Flach- 
lande unter  der  li«"»elisten  Spitze,  durch  zwei  Reihen  parallel  geleg- 
ter Steine  bezeichnet./  Daneben  ist  eine  kleine,  runde,  grob  mit 
Steinen  ausgemauerte  Gnil>e,  worin  das  Fleisch  der  sieben  Läm« 
mer,  welche  sie  am  Pasclia  für  alle  zum  Opfer  darbrimren ,  gerö- 
stet  wird.  —  Noch  höher  sind  die  Ruinen  eines  un.:eheuren  Bau- 
werkes von  gehauenen  Steinen,  welches  ailem  Anschein  nach  eine 
CTosse  und  starke  Festun?  gewesen  ist,  zwei  nn  einander  liegende 
Theile,  von  c.  9  F.  dicken  Mauern,  derer  jeder  c.  250  F.  von  0. 
nach  W.  und  200  F.  v.  N.  n.  S.  misst.  An  den  4  Enden  der 
södl.  Abtheil,  sind  viereckige  Thurme,  und  einer  in  der  Mitte,  bn 
nördlichen  Theil  ist  ein  Muhammedan.  Wely  und  ein  Begrabniss- 
platz. —  Den  Fremden  kommt  naturlich  der  Gedanke  an,  das« 
dies  der  alte  Tem|>el  der  Samariter  gewesen  sein  mösse;  die  Ein- 
wohner nennen  diese  Ruinen  indess  bloss  el  Kal*ah,  das  Castell. 
Vielleicht  stand  hier  das  älteste  „Sichern"'  (altera  Sichem  oder 
Lus,  ef.  oben  S.  329,  330,  332). 

S.  179.  Z.  30.     „Aid  el  Örrsrh"   ^uJf  Jujft   i»t  auch  bei 

d<*n  hiesigen  Juden  der  ^ewr>linliche  ornbisehe  Name  des  Laubhütten- 

•    9 

frst(Hi.    Jt«^  ist  nach  Scheicli  As*ad  der  Pluralis  von  S^j^-  Ros. 

S.  IbO.  Z.  1—5.  Moses  Befehl,  auf  dem  Ebal  einen  Altar 
des  Jehovati  zum  Opfer  zu  liauen  (5  Mos.  27,  4 — 7  u.  Jusua  8.  30), 
soll  in  dem  jüdischen  Texte  verändert  worden  sein,  um  dar- 
zuthun,  dass  die  Samariter  auf  dem  unrechten  BerKC  opferten. 
Der  Samarit  Text  (ö.  Mos.  27,  4)  bat  Garizim  statt  Ebal,  und 
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Israeliten  bauten  deshalb  *den  Ort  des  Gebetes,  die  Kibla,  auf  diesen 
Berf?  Im  jüdischen  Texte  steht  Ebal.  Ebenso  Josua  8,  30.  -— 
Darauf  bezieht  sich  der  Streit  mit  den  Juden  (Joh.  4,  20),  wo 
die  Samaritanerin  sag:t:  „Unsere  Väter  haben  auf  diesem  Berede 
(dem  Garizim)  ang:cl)etet,  und  ihr  (Juden)  sagt,  zu  Jerusalem  sei 
die  Stätte,  da  man  anbeten  soll."  Der  Tempel  auf  dem  Berge 
wurde  von  Johannes  Hyrcanus  aus  Hass  ge^en  die  abtrünnigren 
Samaritaner  im  J.  129  v.  Chr.  zerstört  (Jos.  Ant.  13,  9.  1;  Bell. 
Jud.  1,  2.  6).  Der  Samarit.  Gottesdienst  dauerte  indess  darauf 
fort  (Joh.  4,  23.  Jos.  Ant.  18,  4.  1.  B.  J.  3,  7.  32.  cf.  Note  zu 
S.  170.  Z.  G).  Das  Originaltagebuch  Seetzens  setzt  hinzu,  der  Kähin 
habe  ihm  gesagt :  „Die  Juden  sind  unsere  Todtfeinde,  v^ie  wir  die 
ihrig^en.  Indessen  sind  wir  in  unsem  Meinungen  den  Karaiten 
näher,  als  den  Talmudisten**.  Sie  behaupten,  „sie  seien  die  wahren 
Israeliten.  Ihre  Thorah  enthalte  die  wahren  Worte  der  Gottheit," 
S.  181.  Z.  1.     „Möchsen",  im  Tagebuche  richtiger  Möhhsen, 

*",  wie  S.  277.  Z.  2.     Fl. 


S.  181.  Z.  13.  (cf.  176.  31).  Bücher  kau  f.  Samaritanische 
Bücher.     Vgl.  Wilson  II,  296. 

S.  182.  Z.  30.  Das  Originaltat^ebueh  setzt  unter  dem  24.  Novem- 
ber hi<izu:  „Ausser  der  Thora,  welche  bloss  die  Bücher  Moses 
enthält,  haben  sie  blos  noch  einige  Gebetbücher,  die  man  mir  aber 
nicht  überlassen  wollte,   weil  dies  wider  ihre  Rellirion   sei.'* 

S.  182.  Z.  36  u.  ff.  (cf.  S.  131).  Was  der  Verfasser  hier  von 
den  Zigeunern  und  ihrer  Sprache  sagt,  findet  sich  im 
Originaltagebuche  unter  dem  24.  und  25.  Novmbr.  angemerkt,  an 
welchen    beiden   Tagen    Sectzen   die  Zigeuner  besuchte. 

S.  181.  Z.  13  spricht  S.  von  den  Wörtern,  welche  aus  der 
eigentlichen  Muttersprache  der  Zigeuner  sein  dürften.  Im  Original- 
tageb.  sagt  S.  bestimmter  (beim  25.  Novbr.):  „So  viel  ich  aus  dem 
kleinen  Wörterbuclie  der  Zigeunersprache  abnehmen  kann,  finde  ich, 
dass  sie  ein  Gemisch  von  Arabischem,  Türkischem  und  Persischem 
sei.  Das  Uebcrwiegende  von  diesen  drei  Sprachen  richtet  sich  viel- 
leicht innner  nach  dem  Lande,  worin  sie  sich  aufhalten.     Ob  auch 
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von  einer  andern  Sprache,  z.  B.  der  indischen,  Wörter  darin  ange- 
troflcn  werden,  kann  ich  jetzt  aus  Hangel  an  Wörterbüchern  nicht 
l>estininien.''  Uin  zu  untersuchen,  ob  diese  Idee  Seetzens  auch  bei 
den  Livländischen  Zigeunern  Stich  hielte,  licss  ich  mehrere  der- 
sellien  in  der  Nähe  von  Dorpat  gegen  den  Peipus-See  zu  von  Hrn. 
Dr.  Schultz  in  Kokora  abhören,  und  fand  darin  eine  nicht  unbe- 
deutende Verschiedenheit  mit  dem  Seetzenschen  Vocabular.  Durch 
eine  weitere  Untersuchung,  welche  besonders  IL  Oberlehrer  Wiede- 
niann  und  die  Akademiker  Dorn  und  Senkowski  in  St  Petersburg 
fibemahnien,  zeigte  es  sicli,  dass  Seetzens  Meinung  vollkommen 
l>egründet  sei,  dass  aber  das  livländische  Zigeunerische  viel  mehr 
Hein -Indisches  enthalte,  als  das  der  Palästinischen  Zigeuner. 
Eine  Zusammenstellung  dieser  Untcrsucliung  verspare  ich  fQr 
einen  Nachtrag  zu  diesem  Commentar  auf.  Das  Indische  Tand  auch 
Wils#>n  (Land  of  tlie  bible  11,  S.  30G)  so  sehr  darin,  dass  die  von 
ihm  am  See  Genezareth  angetrofTenen  Zigeuner  einen  jungen  Indier, 
welcher  ihn  U'gleitetc,  für  ihren  Landsmann  erkannten,  „of  their 
brethern**.  Er  sagt,  ihr  Dialect  sei  der  nordwestliche  indische  ge- 
wesen. Eben  dies  fand  Dorn.  Auch  findet  sich,  dass  das  Idiom 
der  Zif?eivicr  in  Livland,  sowie  in  Deutscliland,  die  persischen, 
armbisclian  und  andere  orientalischen  Wörter  nicht  haben,  welche 
dem*  syrischen  Zigeunerischen  beigemengt  sind,  woraus  ersichtlich 
int,  dass  die  Livländischen  Zigeuner  sich  schon  in  sehr  frühen 
Zeiten  von  dem  Syrischen  getrennt  haben  müssen.  Hr.  v.  Hammer 
(in  seiner  RecensioD  des  Colemannschen  Werkes:  The  mythol.  of 
the  Hindus  etc.,  Wiener  Jahrb.  d.  Lit.,  Juli,  Aug.,  Sept.  1839.S.  1—64) 
nimmt  für  diese  nach  dem  Westen  verpflanzten  Indier  den  16. 
indischen  Stamm  der  Spielleute  („Uasiger*  oder  der  Suren)  an, 
von  denen  der  musikliebende  Behramgur  12000  zur  Ergötzung  der 
Leute  nach  Persien  konunen  liess,  indem  sie  alles  bis  auf  den 
Esel  zHrürklicss«*n,  von  dem  das  Schahnam^  (Abschn.  519)  sagt. 

der  König  habe  ^esai:t: 

Der  Etel  blieb.    Er  iDAf  euch  non  begleiten. 
So  bU%t  die  Flötrn  nao,  and  tehljigt  die  Saiten. 
So  iit*i.  das«  durch  de«  KAoigi- Wortes  Fmeht 
Da«  Leben  in  der  Welt  Erwerb  sich  facht, 

Si.r.TZCN     IV.  2S 
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Dast  in  GeselUchaft  stets  mit  Wolf  und  Händen 
Das  ^nze  Jahr  am  Weg  er  wird  gefunden, 
Dass,  auf  des  guten  Königs  Wort  gesteift, 
Er  Tag  und  Nacht  als  Dieb  umher  stets  streift 


S.  184.  2.  Col.  vorl.  Z.  „Seid"  statt  Seit,  väajv  ;  vgl.  S.  195. 
Z.  8  u.  9.     Fl. 

S.  185.  1.  Col.  Z.  21.  „T'shetinnih",  in  der  Reinschrift 
steht  das  apostrophartig:e  Zeichen  genau  über  s;  im  Tagebuche: 
Tjetinnih.  Es  soll  demnach  jenes  ^h  allem  Anscheine  nach  nur 
das  französische  j  ausdrücken,  ^velches  Seetzen  sonst  gevi'öhnlich 
einfach  durch  sh  giebt.     Fl. 


h)  Reite  von  ITablos  nach  Jenualem. 

S.  191.  Von  allen  den  genannten  Dörfern  Szau&ne,  Tur« 
kelih,  Mächne,  Huartal,  Haudra,  Ain  Abus  und  Sei- 
phit,  ist  blos  Hauära  bei  Wilson  II,  12  (bei  Robinson  Pal.IU, 
312  „Hawara"  und  III.  314  „Awerta"),  und  auf  keines  von  diesen 
Dörfern  ist  ein  alter  Name  gedeutet.  Hauara  halte  ich  fftr  die  alte 
Stadt  der  Benjaminiten  Happara  (Jos.  18,  23),  welche  sonst  nicht 
weiter  vorkommt,  —  Szauane  aber  für  das  in  der  Not.  Dignitt. 
bei  Jerusalem  (Aelia)  vorkommende  Hauanae,  wo  die  equites 
promoti  indigenae  lagen  (Rel.  Pal.  p.  230). 

S.  192.  Z.  20.  Chan  el  Lübban.  Schon  von  Maundrell  auf 
das  alte  Libona  (Rieht.  21,19)  gedeutet,  wonach  es  nördl.  von  Silo 
und  südl.  von  Sichem  liegt.  Nach  ihm  ist  die  Identität  auch  von 
Robinson  (III,  309)  und  Wilson  (II,  4.  293)  angenommen.  Ganz  in 
der  Nähe,  etwas  südöstlich  von  el  Lübban,  wovon  der  Chan 
den  Namen  hat,  kam  Robinson  über  ein  Dorf  Seilün,  welches 
Seetzen  bei  Chan. Lübban,  ohne  es  bemerkt  zu  haben,  links 
liegen  liess.  Dies  hält  Robinson  (III,  S.  305)  für  das  alte  Silo, 
wo  die  Stiftshütte  aufgerichtet  wurde,  nachdem  das  Land  durch 
die  Israeliten  unterworfen  war,  und  wo  die  letzte  Verlheilung  vor- 
genommen wurde   (Josua  18,  1—10).     Hier  wurde  auch   Samuel 
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erzogen  (1.  Sam.  1 — 4),  und  der  Bundcslade  zu  Ehren  wurde  dort 
ein  Jahresrest  mit  Tanz  der  Töchter  Silo*8  gefeiert  (Ilicht21,19— 23). 
Nach  dieser  Stelle  lag  Silo  „mitternachtwärts  gegen  Beth-El  nach 
Sonnenaufgang,  auf  der  Strasse,  d  man  hinaufgeht  von  Beth-El 
gegen  Sichern*',  und  von  mittagwärts  lag  es  gegen  libona.  Nach 
T.  20  waren  hier  Weinberge,  in  welchen  sich  die  Bei\janiiniten 
Tersteckten,  um  bei  dem  Jahresfeste  Töchter  Silo*s  zu  rauben. 
Spater  wurde  die  Bundeslade  von  den  Philistern  im  Kriege  ge- 
nommen, und  nicht  wieder  nach  Silo  zurückgebracht  (1.  Sam.  4 — 6). 
Datier  wurde  Silo  als  ein  von  Gott  verlassener  und  verfluchter 
Ort  betrachtet  (Psalm  78,  60  etc.;  Jerem.  "t,  12.  14;  26,  6),  wah- 
rend die  Juden  die  Bundeslade  nach  Jerusalem  versczten.  Bei 
der  Wegführung  der  Israeliten  wurde  der  Ort  wahrscheinlich  zer- 
stört und  nicht  wieder  aufgebaut,  so  dass  Hieronymus  (Comment 
in  Sophon.  1,14)  sagt:  Silo  tabernaculum  et  arca  Dei  fuit;  vix  alta- 
rts  fundamenta  monstrantur.  Eusebius  und  nach  ihm  Hieronymus 
setzen  Silo  (s.  v.  2^y3iüf,  Selo)  als  dem  Stamme  Ephraim  noch 
gehörig,  aber  bei  Josua  nicht  unter  den  Ephraimitischen  Orten  ge- 
nannt, „in  quo  loco  arca  testamenti  remansit  usque  ad  tempora 
Samuelis  in  decimo*)  milliario  Neapoleos,  in  regione  Acrabitena, 
welche  Entfernung  auch  fast  genau  auf  das  heutige  Seilun  passt. 
Nur  die  Angabe  (Rieht.  21,  19),  dass  der  Ort  mittagwärts  gegen 
Libona  liege,  passt  mehr  auf  das  von  Seetzen  (p.  103.  Z.  18) 
genaimte  Szindschit  (wahrscheinlich  verschrieben  für  Szind- 
schil),  da  Robinson  (III,  S.  300)  und  WUson  (II,  S.  291)  „Sii\jil«* 
haben.  —  In  diesem  Sinsehil  kann  aber  auch  der  Name 
Schilo  liegen.  Kr.  —  Das  j  vonSinjil  ist  das  arabische  ^*  das  seh 
von  Schilo  aber  das  arab.  J&;  diese  beiden  Buchstaben  gehen 
durchaus  nicht  in  einander  ül>er.  Fl.  —  Bonifacius  (de  perenni- 
culta  Terrae*  Sanctae,  bei  Quaresmius  II,  p.  79S)  besciueibt  die 
Lage:  „15  ital.  Meil.  nördl.  v.  el  Bireh  liege  ein  grosses  llospi- 
tium  (nach  Robins<»n  Chan  el  Löbban)  und  nicht  weit  davon  zur 
Hechten  (Osten)  finde  man  Silo,  wo  ein  Altar  und  eine  ver- 
fallene Kirche  zu  sehen  seien.'*    Er  nennt  den  neuen  Nauien 


•)  Nach  Euftcbiufl  XII  MiU. 
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des  Ortes  indessen  nicht,  und  von  einer  Kirche  oder  Bischofssitz 
daselbst  ist  in  der  ganzen  kirchlichen  Geographie  und  Statistik 
nicht  die  Rede.  Auch  wurden  die  angegebenen  45  ital.  Meilen 
(60  auf  einen  Grad)  nicht  auf  Seilün,  sondern  1  Meil.  nördl.  auf 
Robinsons  Charte  fallen,  wo  diese  eine  Thurmruine  bezeichnet, 
etwas  nördlich  von  Chan  es-Säwich  bei  Yilma?  (Seetzen  hat  hier 
leider  die  Entfernung  nicht  bestimmt  und  bezeichnet  auch  keinen 
verfallenen  Thurm,  sondern  bloss  einen  „Berg  mit  conischer  Spitze". 
Die  Kreuzfahrer  und  alle  spätem  Schriftsteller  bis  auf  die  neuem 
Zelten,  suchten  Silo  zu  Nebby  Samwijl  (nur  1  Meile  nordwestlich 
von  Jerusalem).  Die  Stellen  darüber  vgl.  man  bei  Robinson  III, 
S.  307.  — Die  genauere  Beschreibung  der  Ruinen  von  Seilün  erwähnt 
„eines  Thurmes,  28  F.  ins  Gevierte  mit  4  F.  dicken  Mauern  oder 
vielleicht  einer  kleinen  Kirche,  inwendig  noch  mit  3  liegenden 
Corinthischen  Säulen  und  einem  Basrelief  über  der  Thure  (Amphora 
zwischen  zwei  Krügen),  von  den  Arabern  „Mosche  von  Seilün" 
genannt,  einigen  Säulen  und  Quadern  unter  den  Ruinen  neuerer 
Häuser,  eines  künstlichen  tiefen  Brunnens  an  einer  von  den  Felsen 
herabströmenden  Quelle,  und  mehrerer  in  dem  Felsen  ausgehöhlter 
Gräber".  Diese  Reste,  verbunden  mit  der  Mehrzahl  der  übrigen 
Ortsbestimmungen  bei  den  Alten,  deuten  wohl  sicher  auf  das  alte 
Silo  hin.  Nur  möchte  ich  den  kleinen  viereckigen  Thurm  nicht 
für  eine  Kirche,  sondern  für  einen  Festungsthurm  aus  der  grie- 
chischen oder  römischen  Zeit  halten. 

S.  193.  Z.  13.  Dschibbal  el  Kods  und  das  Gebirge 
von  Nablos.  Das  Gebirge  von  Nablos  ist  das  alte  Gebirge 
Ephraim,  eine  walddichte  Felsenkette ,  die  sich  an  der  nördl. 
Grenze  des  Stammes  Ephraim  durch  den  Stamm  Ephraim  in  den 
Stamm  Benjamin  hineinzog  (Josua  17,  10. 15 ;  besonders  18.  19.  50, 
[wonach  Sichern  darauf  liegt] ;  Rieht.  7, 24 ;  17,  1.  8),  Micha's  Wohn- 
sitz, wo  derselbe  den  Götzendienst  einrichtete  (Rieht.  19,  16.  18, 
wonach  Gibea  im  St.  Benjamin  [Jud.  19,  13]  nicht  dazu  gehörte). 
Die  Ausdehnung  des  Gebirges  Ephraim  bis  Jerusalem  soll  bestätigt 
werden  durch  Joseph.  Ant.  XX,  6,  1  und  Bell.  Jud.  3,  3,  4.  (Winer 
Realwörterl).   s.  v.  Ephraim);   allein  in  Jos.  Ant   XX,  6,    1    steht 
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nichts  und  Im  Bell.  Jud.  3,  3,  4  sagt  Josephus  nur,  dass  Sama* 
ritis  ixf^)  von  Ginaea  bis  zur  AcraYjatcne  toparchia  gehe,  und 
ebenso  wie  Judäa  bergicht  sei.  An  den  Grenzen  beider  liege 
Anuath  (Seetzens  Kufr  Ana  am  Passe,  cf.  S.  195).  Von  einem 
Gebirge  Ephraim  ist  auch  hier  nicht  die  Rede.  Aber  Dschib* 
bal  el  Kods  dagegen  ist  das  an  das  Gebirfre  Kphraim  stossende 
und  sich  über  Hebron  bis  zum  Gebirge  Seir  erstreckende  Gebirge 
Juda  (Jos.  20,  7).  Der  nördliche  üioil  von  diesem  hatte  auch 
den  Namen  des  Gebirges  Üeth  El,  bei  Michmas  und  Gibea  Ben- 
jamin (1.  Sam.  13,  2).  Dieses  Gebirge  Juda  war  voll  Höhlen,  in 
welche  sich  die  Kinder  Israels  beim  Herannahen  der  Philister  zu 
Sauls  Zeit  verkrochen  (1.  Sam.  13,  5).  Auch  heisst  dieser  nörd- 
licbe  Theil  des  Gebirges  bei  Gibea  oder  ein  Berg  davon  „der 
Hügel  Bervjamin''  (1.  Sam.  13,  16).  Der  sudliche  Theil  bei  Kadesch 
Barnea  hiess  dagegen  auch  von  den  Truhern  Bewohnern  „das  Ge- 
birge der  Amoriter  (3.  Mos.  1,  19.  24.  41).  Das  Gebirge  bei  Jeru- 
salem wird  erwähnt  Psalm  125,  2.  — 

S.  193.  Z.  31.  D  o  r  r  K  i  r  m  i  s  c  h  «  i  j  e,  Dieses  heisst 
bei  Wilson  II,  S.  21)1  Ain  el  Haramiyah,  unstreitig  wegen 
einer  an  diesem  hochliegenden  Dorfc  l>eflndlichen  Quelle.  Dies 
ist  wahrscheinlich  das  alte  Benjaminitische  Harama,  oder 
Rama,  die  Höhe,  von  nc-j  exaltala  est.   (Josua  18,  25).   Kr.  — 

Ain  el  Haramiyah,  &Ltl^l  ^j^f  bedeutet  die  Quelle  der  Räu- 
ber, vom  Stamme  |»>^;  Harauiah  aber  ist  die  Hohe  (lia  der 
hebr.  Artikel),  vom  Stamme  i»l%.  Zwischen  beiden  ist  nicht  die 
geringste  Verwandtschaft  Auch  zwischen  f>yj^  ^om  Stamme 
4>^f  und  nnp;{  vom  Stamme  *iQv,  ist  keine  Verwandtschaft  denk- 

bar.     El>ensowenig  zwisehen   JUJu^  und  ^JO^.     Fl. 

S.  191.  Z.  20.  Thull.  Fehlt  bei  Robins.  u.  Wilson.  Wahr- 
scheinlich der  milten  unter  den  Orten  des  Stammes  Juda  liegende 
bisher  unerklärte  Ort  der  .Notitia  dignitatuni  Tolohae,  in  wel- 
chem die  Ala  Constantiana  ihr  SUind<|uartier  hatte  (Rel,Pal.p.230). 

S.   194.   Z.   3S.     Dorf  Jabrüd.      Bei  Robinson,  der  indes« 


342  November  1806.  Ophra.  OphnL  Belhd.  frent  n 

nicht  darüber  kam,  „Ain  Yebrüd*'.    Vielleicht  Ophra,  eine  Ben- 

jaminit.  Stadt  (Jos.  18,  23.  1.  Sam.  13,  17),'  nach  Euseb,  5  Mill. 

Ton  Bethel. 

S.  195.  Z.  2.    Kuffr  Ana.     Fehlt  bei  Robinson,  welcher 

westlicher  reiste.    Dies  an   dem  Passe  durch  das  Gebirge  Judaa 

liegende  zerstörte  Dorf  ist  wahrscheinlich  das  (Joseph.  B.  Jud. 

3,  3.  4)  an  der  Grenze  der  Samaritis  und  Judäa*s  liegende  Anuath. 

Das  Thal  war  das  Thal  BotrI,  qxxQuy^  ßorovxfq y  das  Traubenthal. 

Eusebius  und  Hieronymus  Onom.  „Yallis  Botri^. 

S.  195.  Z.  8,    „Seid",  sehr.  Seit,  ou\.    Fl. 

•y 

S.  195.  Z.  10.  Dorf  Dschüffna,  Goffna,  Seetzens  (nach 
Paulus)  Charte.  Sicher  richtig.  Nach  Robinson  vielleicht  der 
alte  Ort  in  Benjamin  Ophni  [Haophni  Rel.  Pal.  156]  (Jos.  18,  24). 
Er  lag  nach  Hieronymus  15  Mill.  von  Jerusalem  gegen  Neapolis 
(Euseb.  s.  V.  ^iegay^  ßorgvoq  und  (ad.  v.  Ffiß^vä)  5  Mill.  von 
Geba.  Nach  Josephus  gab  es  eine  Gophnitica  Toparchia,  welche 
an  die  Toparchie  Acrabatene  stiess ;  Jos.  de  hello  III,  2  und  I,  1). 
Beide  Toparchien  unterwarf  Vespasian,  dann  Bethel  und  Ephrem 
(Jos.  de  B.  Jud.  v.  8).  Titus  zog  von  Samaria  durch  Gophna,  als 
er  Jerusalem  belagern  wollte.  Jos.  de  B.  J.  VI,  1.  — 

Das  genannte  Geba  fand  Robinson  auf  dieser  Strasse  und 
zeichnet  es  Vi  Meilen  nördlicher.    Dies  ist  von  Seetzen  übersehen. 

Ein  anderer  Ort,,  den  Seetzen  hier  übersieht,  ist  Beitin, 
nach  Robins  II,  S.  338  genauer  beschrieben,  S.  341  nach  Eusebius 
(s.  V.  ''^yyai)  und  Hieronym.  12  röm.  Meilen  von  Jenisalem  auf 
Bethel  gedeutet,  3  Stunden  zu  Pferde  von  Jerusalem,  und  auf 
der  Charte  '/^  Stunde  südwestlich  von  Jifna,  Gophna,  östlich  vom 
Wege  nach  Bireh  (Beeroth)  gezeichnet.  Es  ist  allerdings  keine 
Frage,  dass  dies  das  Bethel  oder  Lus  nach  Ansicht  der  Juden 
der  spätem  Zeit  sei;  allein  diese  scheinen  es  aus  Hass  gegen  die 
Einwohner  von  Sichern,  den  Israeliten  ebenso,  nur  weggenommen  zu 
haben,  wie  sie  die  Berge  Garizim  und  Ebal  selbst  in  die  Nähe 
von  Jericho  versetzten  (vgl.  oben  Noten  z.  S.  170.  Z.  6.  S.  333).  Nach 
Jos.  IS,  13  lagen  Lus  und  Bethel  in  Ephraim  an  den  Grenzen 
Benjamins  (Josua  16,  2).    Abia,  K.  von  Juda,  eroberte  erst  Bethel 
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Ton  Jerobeam  (2.  Chron.  13,  19),  der  hier  eines  seiner  goldenen 
Kilber  aufgestellt  hatte  (1.  Reg.  12,  28),  wahrend  er  das  andere 
in  Dan  aufstellte  (ib.  ▼.  29,  33).  Den  jetzigen  Namen  Beitin 
finden  wir  zuerst  bei  Suidas  s.  v.  Beu&tfp,  &tto^  atnog^  —  Das 
Itin.  Hierosolym.  nennt  den  Ort  Bether  und  setzt  ihn  auch  12 
Hill.  Ton  Jerusalem  (Wessel.  hin.  p.  5SS.  5S9).  —  Die  Ruinen 
des  Ortes,  den  Robinsons  Führer  aus  Taiyibeh  diesem  Betin  nannte, 
befinden  sich  nach  Rob.  II,  S.  339  zwei  Stunden  südwestlich  von 
Taiyibeh  (nach  ihm  Ophra)  auf  einen  Hügel  zwischen  zwei  Wady*s 
und  bestehen  aus  vielen  Grundmauern  und  noch  halbstehenden 
Mauern  von  Häusern  und  andern  Gebäuden.  Auf  dem  höchsten 
Theile  liegen  die  Ruinen  eines  Tiereckigen  Thurmes,  und  nahe 
bei  der  Sudspitze  die  Ruinen  einer  griechischen  Kirche.  Die  zer- 
brochenen Mauern  verschiedener  anderer  Kirchen  lassen  sich  auch 
noch  unterscheiden.  Im  Westen  ist  ein  grosses  Wasserbehältniss. 
Was  aber  den  Namen  an1>etrifn,  so  sagt  Robinson  (ib.  S.  342): 
^der  Name  hat  sich  indess  nur  unter  dem  gemeinen  Volke  er- 
halten. —  Unsere  Freunde,  die  griechischen  Priester  in  Taiyibeh, 
hatten  auch  eine  Identität  zwischen  Beithin  und  Bethel  gefunden, 
und  sich  Mühe  gegeben,  der  arabischen  Form  Beitil  Eingang 
zu  verschalTen;  was  nur  in  den  Kreisen,  wohin  sich  ihr  Ein- 
fluss  erstreckte,  geschah.  Aus  ihrem  Munde  hatten  die  Missionare 
in  Jerusalem  von  dem  Orte  gehört,  und  den  Namen  Beitil  erfahren, 
obwohl  ihnen  von  Andern  nur  der  Namen  Beitin  kund  geworden 
ward.  Etliot  (1S36)  sah  diesen  Ort,  und  schreibt  den  Namen  irr- 
thünilicher  Weise  Betheel  (Travels  Vol.  II,  p.  411).*'  (.Auch  diese 
Namenfabrikation  macht  die  fcanze  Sache  sehr  verdächtig.l  ,Jn 
frühem  Zeiten  suchten  die  Mönche  nicht  hier,  sondern  viel  nörd- 
licher, wohin  die  Stellen  des  allen  Testamentes  alle  leiten.**  Bro- 
cardus  (C^p.  7.  p.  177)  setzt  Bethel  2  Leucae  sudl.  von  Samaria 
auf  einem  hohen  Berge,  neben  dem  Wege  nach  Nabk)S,  Euge- 
sippus  in  L.  Allatii  Symmicta  p.  11 1  eine  rumische  Misl.  von  Sicheni 
auf  einen  Tlieil  des  Garizim.  sowie  Scetzen  (s.  oben  Noten  zu  S.  170. 
Z.  6).  —  Die  Acten  hierüber  sind  also  wohl  schwerlich  als  geschlos- 
sen zu  betrachten.   Nor  das  Be  t ha  r  des  Itin.  Uierot.  Wess.  p.  hhs. 
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passt  wohl  sicher  auf  diesen  Punkt.  Die  Kirchenruineil  daselbst 
deuten  auf  d€LS  alte  Bisthum  Betylium  oder  BtvikioQy  zu  Palästina  L 
g:ehörig:  (Rel.  Pal.  p.  215),  von  dem  der  erste  Bischof  um  d.  J.  362, 
der  letzte  auf  dem  Goncil  zu  Jerusalem  im  J.  536  erscheint  (Wiltsch 
I.  c.  I,  S.  210)^  Dass  dieses  bei  Gaza  gelegen  habe,  ist  uner- 
wiesen, ja  sogar  unglaublich,  da  dort,  in  dieser  xfofitj  Fa^äft 
nur  ein  heidnisches  Pantheon  war,  wesshalb  auch  dieser  Ort  von 
den  Syrern  nur  Beth-£l,  das  Griechische  übersetzend,  genannt 
wurde  (Sozom.  Hist.  Ecles.  V,  c.  15).  —  Auch  Hieron.  ad.  Cap.  5. 
Hos.  erkennt  ein  Bethel  in  Ephraim  an,  welches  nachher 
Bethaven  genannt  worden  sei. 

S.  195.  Z.  33.  Dorf  Taibe.  Die  Charte  Robinsons  setzt 
dieses  von  ihm  besuchte  Dorf  Taiyibeh  etwas  über  1  deutsdie 
Meile  östlich  von  Jiphna  oder  Gophna  und  macht  daraus  das 
alte  Ophra.  Er  fand  dort  auf  dem  Gipfel  des  Berges  die  Ruinen 
eines  Thurmes,  und  setzt  das  alte  Oplira  desshalb  darauf,  weil 
dieses  nach  Eusebius  und  Hieronymus  (s.  v.  Aphra)  5  Mill.  5stl. 
von  Bethel  gelegen  habe.  Da  aber  die  Lage  von  Bethel  selbst 
ungewiss  ist,  so  ist  es  dies  Ophra  noch  mehr.  Ich  halte  Taibe 
für  Thebasa,  Qrjßanu^  einen  vicus  nach  Eusebius  und  Hierony- 
mus (s.  V.  *AGccv)y  der  15  Mill.  von  Jerusalem  entfernt  lag.  Die 
Lage  trifft  fast  genau  zu.  Unrichtig  verändert  Hieronymus  dies 
in  Bethasan  und  Rcland  s.  v.  Thebasa  in  Bz/ß'aad.  Der  jetzige 
Text  des  Euseb.  hat  Mfjd-rißaaä,  vielleicht  hiess  es  Bethebasa. 
(Thebae,  Otjßai,  Thebez  im  Hebräischen  [Rieht.  9,  50,  cf.  Jos.  Ant 
V.  8],  berühmt  in  der  Geschichte  des  Abimelech  [2.Sam.  1 1.  21],  lag 
nach  Euseb.  und  Hieronym.  nur  13  Mill.  von  Neapolis  nach  Scy- 
thopolis,   ist  also  sicher  dieses  Taibe  nicht.) 

S.  196.  Z.  7.  El  Birö,  nach  Robinson  Bireh,  ebenso  nach 
Wilson  II,  S.  286.  Nach  beiden  Beeroth.  Es  war  eine  Stadt 
der  Gibeoniten  (Jos.  9,  17),  dann  der  Benjaminiten  (2.  Sam.  4,  2. 
Esra5,36.  Nehem.7,29).  Nach  Hieron.  (Onom.  „sub.  colle  Gabaon") 
7  Mill.  von  Jerusalem  nach  Neapolis  bei  Rama,  wobei  nach  Hie- 
ronymus der  Hügel  Gabaon  lag.  —  Die  Entfernung  ist  etwas  zu 
kurz  bei  Hieron.  angegeben.    Norow  nennt  es  (IV,  9)  „el  Bir"  und 
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iiientificirt  es  mit  Gabaon.    Den  neuen  Namen  leitet  er  von  einem 
Brunnen  (Bir,  arabisch)  her. 

S.  lOG.  Z.  10.  „Mad&phea,*'  im  Tagebuche  richtig  MadÄpha, 
SjLä^i  Hospiz.     ¥\. 

S.  107.  Z.  2  u.  3.  Das  Dorf  Tarendy  haben  Robinson, 
Wilson  und  Norow  nicht. 

S.  197.  Z.  6.  Dorf  Rani.  Nach  Robinson  Ramah;  ob 
Rama  oder  Harama?  (Jos.  18,  25)  ist  die  Frage  (cT.  oben  S.  139, 
Noten),  ebenso  Rieht.  4,  5,  wo  ein  Rama  auf  das  Gebirge  Ephraim 
bei  Uethcl  gesetzt  wird,  zwischen  welchen  „die  Palme  der  Debora"* 
lag.  Sicherer  wird  dieses  Rama  bezeichnet  sudlicli  von  Gibea 
(Richter  19,  13).  Nach  Euseb.  lag  dieses  Rama  nur  6  Mill.  von 
Jerusalem  auf  dem  Wege  nach  Bethel.  Es  lag  nicht  weit  von 
Galiaa,  7  Mill.  von  Jerusalem,  nach  llieron.  ad.  cap.  3.  Hos« 
(Gibeah  liegt  nach  Robinson  fast  i/j  Meil.  ost-nord-osU.  von 
Kam  und  heisst  jeUt  Jeba).  Vgl.  Ritter  Erdk.  XVL  3,  S.  323. 
Norow  (IV,  0)  findet  in  diesem  Rama  das  biblische  Armathem 
(oder  Ramath),  den  Geburtsort  des  grossen  Samuel.  Er  entdeckte 
in  diesem  Rama  viele  zu  neuen  Geb&uden  verbaute  Ruinen,  unter 
mndern  ein  von  ilim  abgebildetes  altes  Grabmonument,  welches 
auf  jeden  Fall  vorrömisch  und  vorgriediiscli  zu  sein  sclicint,  lei- 
der aber  ohne  Insclirill  ist. 

S.  197.  Z.  8.  Nebbi  Samuel.  Nach  Wilson  II,  p.  36  die 
Geburtsstadt  des  Samuel,  Ramathaim-Zophim,  „or  more  pro- 
bably  Mizpah**,  nach  Robinsons  Charte  y«  Meilen  südwestl.  von 
Rani.  Nacli  seinem  Reisetagebuch  III,  S.  361  Mizpah.  „Hier, 
sagt  er,  „kamen  die  St&nme  oll  zusammen;  hier  brachte  Saul 
Opfer  dar  und  richtete  das  Volk;  hier  wurde  Saul  durch  das  Loos 
zum  Könige  gewählt;  und  hier  war  es,  wo  unter  der  Chaldaer 
Herrsch&ft  Gedalja,  der  Statthalter,  wohnte  und  ermordet  wurde** 
(Jos.  18.  26.  Rieht.  20,1;  21,1.  l.Sam.  7,6—16;  10,  17  etc.  2.  Reg. 
25.  22 — 25.  Jercni.  tO,  41).  Dass  es  nahe  bei  Rama  liegen  musste, 
sehen  wir  daraus,  dass  der  Konig  Asa  von  Juda  Rama,  welches 
Bar*sa  liefestigt  hatte,  schleifte,  und  mit  den  dort  weggenommenen 
Steinen  und  liolzGebaBeiüamia  undMizpa  befestigte  (l.Beg.  15,23). 
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Der  Name  Mizpa  bedeutet  eine  Warte,  welches  iiadi  Seetzen's 
Beschreibung  der  sehr  hohen  Lage  und  nach  Robinson  auch 
sehr  passend  ist    Norow  (IV,  4)  stimmt  Robinson  beL 

&  197.  Z.  25.  Bet  Hanüe,  bei  Robins.  Beit-Hänina,  V^  M. 
sudwestlich  von  Rim. 

S.  197.  Z.  26.  Chürbet  Chanüta.  Bei  Robinson  (und 
Norow  IV,  7)  Anata«  etwas  über  V^  M.  sudwestl.  von  Räm  auf 
dem  östlichen  Wege  Ton  Jerusalem  nach  Makhmas  (Michmas). 
Nach  Rob.  Anathoth  %  M.  nord«nord-dstlich  von  Jerusalem. 
Nach  seinem  Tagebuche  II,  S.  319  1  ^  St  von  Jerusalem.  Es  war 
der  Geburtsort  des  Propheten  Jeremias  (Jerem.  1,  1)  und  lag  nach 
Josephus  (Ant  X,  7,  3)  20  Stadien  von  Jerusalem,  nach  Euseb. 
u.  Hieron.  (Gnom.  s.  t.  Anatoth  u.  Hieron.  Comment  in  Jerem.  1,  1) 
3  Mill.  nördlich  von  Jerusalem  im  Stamme  Benjamin.  Robinson 
besuchte  den  Ort,  und  fand,  dass  er  eine  ummauerte  Stadt  ge- 
wesen seL  D;e  aus  grossen  gehauenen  Steinen  bestehende  Mauer 
ist  theilweise  stehen  geblieben.  Ebenso  die  Ruinen  einiger  Häu- 
ser. Unter  den  Ruinen  fanden  sich  einige  Säulen.  Ein  Thurm 
hiess  zu  Hieronymus  (ad.  Jer.  31)  turris  Jeremiae.  Nehemias, 
welcher  im  7.  Cap.  die  aus  der  babylon.  Gefangenschaft  zurück- 
gekehrten Israeliten  aufzählt  ermähnt  v.  27  auch  die  „Männer 
von  Anatoth*"  riS,  und  stellt  diese  mit  denen  von  Beth>Asma- 
veth,  Kiriath  Jeariiii,  Rama.  GaUa,  Michmas  etc.  zusammen.  — 

S.  197.  Z.  27.  Schaphät  Robinson  setzt  ShäTat  als  Dorf 
'/,  Meile  nordl.  von  Jerusalem,  etwas  westl.  von  dem  Wesre  nach 
Er-Räm,  ohne  einen  alten  Ort  hinzuzusetzen;  Sc  opus,  wovon 
Schaphät  allerdings  wohl  noch  den  Namen  hat,  wenn  dieser 
Name  nicht  etwa  von  den  Richtern  (Schophetim),  deren  Begräb- 
niss  hier  war,  herrührt,  Clarke  (S2)  sah  hier  ^/^  St.  von  Jerusa- 
lem eine  grosse  Ruine  römischen  Ursprungs,  und  Eugesippus 
(p.  1 1 5)  nennt  zur  Zeit  der  fränkischen  Könige  den  Berg  (Soopus) 
Sabauth.  Nach  Robinson  (II,  S.  43)  ist  der  Hügel  etwas  süd- 
lich von  Scha'fat,  auf  der  Xäbulusstrasse ,  auf  welcher  Cestus, 
von  Gabaon  (el-Jib),  und  später  Titus,  von  Gophna  kommend, 
7  Stad.  von  Jerusalem,   ihr  Lager  aufschlugen,  und  den  Anbück 
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der  Stadt  und  des  Tempels  genossen  (Joseph.  B.  J.n,  10,  4 ;  V,  2,  3), 
und  wohin  die  „Gräber  der  Richter*'  gesetzt  werden.  Eine  genaue 
Beschreibung  dieser  Graber  liefert  Toblers  „Jerusalem  und  seine 
Umgebimi^'cn*'  (H,  S.  326—338)  und  Ritter  (Erdk.  XVI.  S.  474) 
und  Kraft  (Topogr.  Jerusalem  S.  204).  Den  2^xon6g  nennt 
Joseptius  II,  l!^  4  u.  V,  2,  1 — 3.  Auch  Sectzcn  spricht  S.  19S  von 
der  überraschenden  Ansicht  von  dort  auf  die  Stadt.  Tobler 
meint,  der  arabische  Name  des  Dorfes  Dschabit,  von  wo  aas 
Omer  Ibn  cl-Chattäb,  als  er  gegen  Jerusalem  anrückte,  zuerst  die 
Stadt  gesehen,  sei  in  Schafat  übergegangen  (Dschalal  ed-Din  166, 
bei  Williams  200).  Allein  aus  dem  Dorfe  selbst  kann  man  Jeru- 
salem noch  nicht  sehen. 


S.  19S.  Z.  15.  NB.  Von  dieser  Reise  durch  Palästina  befindet 
sich  in  dem  von  Scetccn  geschickten  Herbarium  in  Gotha  noch  ein 
grosses  Packet  Pflanzen.  Ich  fand  dieses  noch  im  Jahr  1S34  auf 
dem  Schlosse.  Es  war  von  Bridcll  geordnet  und  bestimmt,  mit 
der  Bemerkung,  dass  die  Scetzcnschen  Etiquetten  verloren  ge- 
gangen seien  (Packet  Nr.  15  der  Pflanzen).  Die  Pflanzen  aus  der 
Umgegend  von  Jenisalem  (Packet  Nr.  13  in  Gotha)  fand  ich  von 
Briden  in  neues  Papier  eingelegt;  allein  sie  waren  alle  noch  nicht 
bestimmt 

Die  Mineralien  sind,  wie  es  scheint,  vollständig  noch  er- 
halten und  mit  Etiquetten  von  Seetzen  versehen.  Sie  sind  von 
Galiläa-Kcnneh  (grauer  dichter  Kalkstein),  dem  Berge  Tabor  (Basalt 
mit  Olivin  und  flcischrother  Kalkstein),  Nazareth  (weisser  kör- 
niger Kalkstein,  Basalt  vom  Fusse  des  Berges  El  Dahhy  zwischen 
diesem  und  Dschinin  auf  der  Ebene  Esdraclon,  Ginaea  und  Bissan). 
Kalkstein  ans  der  Ebene  zwischen  diesen  beiden  Orten),  Bissan 
(feinkörniger  Alamior  von  den  Ruinen  von  Bissan,  Basalt,  Man- 
delstcin,  Kalktnfl*),  vom  Berge  Garizim  (Feuerstein,  Kreide  mK 
schwarzrm  Feuerstein,  weisser  feinkörniger  Kalkstein);  vom  Berge 
Ebal  (weisser  cr>'stallinischer.  körniger  Kalkstein,  Carneol,  grauer 
bituminöser  Kalkstein).  Nr.  262— 2b  1.    Kr. 
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VIL    Zweiter  Aufenthalt  in  Jerasalem  (and  Bethlehem). 

S,  198.  Z.  28.  Rottl.  Ein  Rottl  enthält  ungefähr  ein  Wie- 
ner  Pfund.    Senk. 

S.  199,  Z.  7.  (T.  „Mudd  Jüo  ist  noch  jetit  ein  übliches  Ge- 
treidemass  hier.  Dasselbe  hält  4  Rub6ie  auuu^,  und  8  Timneh, 
«AJUi,  >vie  &JLp  ausgesprochen.  Das  letztere  Maas  nannte  man 
früher  Ölbeh  £LJLc.  —  Ein  bestimmtes  Feldmass  ist  nicht  vor- 

• 

handen;  wird  ja  doch  weder  bei  Kauf  und  Verkauf  noch  in 
Documenten  die  Grösse  eines  Grundstücks  nach  Quadratinhalt  an- 
gegeben, indem  man  die  Aufzeichnung  der  Grenznachbarn  nach 
den  vier  Himmelsgegenden  für  genügend  hält.  Wo  dennoch  eine 
Ausmessung  nöthig  ist,  z.  B.  bei  Theilungen,  da  geschieht  die- 
selbe durch  den  Ochsenstachel,  Mesäs  ^\mAj  eine  Stange,  de- 
ren Länge  man  ziemlich  regelmässig  auf  6  Fuss  angeben  kann. 
Wo  man  sich  der  leichtern  Handhabung  wegen  eines  Rohres 
(Kassabeh,  Seetzen)  oder  eines  Seiles  (Ilabbl,  Seetzen)  be- 
dient, da  werden  diese  Masswerkzeuge  auf  Mesäs-Längen  redu- 
cirt.  Rosen.  —  S.  199.  Z.  16.  Der  —  am  Ende  ist  unnütz,  weil 
nichts  von  Seetzens  Texte  ausgelassen  ist.     Kr. 

S.  200.  Z.  32.  Knicker»  Schösser.  So  nennt  man  im 
Vaterlande  Seetzens  Jewer,  kleine  runde  Steinkügelchen,  womit 
die  Kinder  spielen,  ca.   Vi  Zoll  im  Durchmesser  haltend. 

S.  201.  Z.  8.  Vgl.  S.  30.  Dörfchen  el  Thür.  Der  Gel- 
be rg,  Mons  Gliveti  oQoq  iXatcopog  oder  iXatcop  oQog.  durch  das 
Thal  Josaphat  von  Jerusalem  getrennt  (Euseb.  Gnom.  s.  v.  FtO-ai- 
ficiVfj),  hatte  schon  in  den  Zeiten  Davids  den  Namen  „des  Oel- 
bergs"  (2.  Sam.  15,  30)  und  war  ein  heiliger  Berg,  auf  welchem 
man  Gott  anzubeten  pflegte  (ib.  v.  32).  Er  hat  unstreitig  seinen 
Namen  von  den  auf  demselben  wachsenden  Gelbäumen.  Auf  ihm 
wird  der  kirchlichen  Tradition  zufolge  (Robins.  Pal.  II,  S.  6.  Euseb. 
demonstr.  Evang.  VI,  18  —  geschr.  315  nach  Chr.  Geb.),  und  zwar 
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aur  dem  mittelsten  der  3  Gipfel  die  llimmeKahrt  Christi  ange- 
geben (Krall  TopogT.  Jenis.  8.  174),  welches  Kraft  auch  annimmt, 
obicteich  Lucas  (24,  50)  anfuhrt,  Christus  habe  die  Junger  itog  iig 
Btit^ufiaif  (d.  i.  Lashorye  südöstlich  Tom  Oelberge)  hinausgeführt, 
und  sei  dann  gen  Himmel  gefahren.  Kraft  sucht  seine  Meinung 
dadurch  zu  beweisen,  dass  die  Junger  (nach  Act.  1,12)  „vom  Oel- 
berge ziinirkp:<*kehrt  wären,  welcher  sei  nahe  bei  Jerusalem,  einen 
Sabluith-Weg  (ca.  G  Stadien)  weit  entfernt*',  während  Betlianien 
(nach  Joh.  11,  IS)  15  Stadien  entfernt  war.  Robinson  und  Ritter 
nehmen  daher  die  Himmelfahrt  bei  Bethanien  an.  Die  Araber 
nannten  den  Berg  (ebenso  wie  den  Sinai  und  Garizim)  Dschibbel 
et  Tdr  oder  Jebel  Zeitün,  d.  l  Oellicrg  (Edrisi  p. 344.ed.  Jaubert). 
Schut>ert  fand  den  mittleren  höchsten  Gipfel  2556  F.  über  dem 
Meere,  416  F.  über  dem  Thale  Josaphat  (Reise  II,  52).  Auf  dieser 
höchsten  Höhe  Hess  die  Kaiserin  Helena,  nach  Eusebius  de  Vita 
Const.  Iir  43,  eine  Himmclfahrtskirche  erbauen,  und  neben  dieser 
wurde  später  eine  Moschee  erbaut,  von  welcher  Stelle  man  die 
schönste  Aussicht  auf  Jenisalem  geniesst.  Neben  dieser  befindet 
sich  nach  Robinson  (s.  d.  Charte)  das  Dorf  (ebenso  wie  der  Berg) 
,4el>el  Tür"  genannt,  auf  der  höchsten  mittlren  Spitze  (cf.  Ro- 
binson Pal.  11,  S.  41). 

Vom  Oelberge  befinden  sich  in  der  Gothaer  Mineraliensamm- 
lung Seetzens,  Nr.  302  -309,  Kreide  mit  einer  BiTalre,  Feuerstein 
und  gelblichweisser  Kalkstein. 

S.  201.  Z.  10.  Abdachung  des  Berges  v.  Jerusalem. 
Von  dieser  von  Seetzen  beschrieljenen  Neigung  des  Berg-Plateau*s, 
worauf  Jerusatem  liegt,  ist  wohl  am  besten  zu  erklären ,  wenn 
Aristeas  (de  legis  div.  Transl.  p.  112  in  Joseph.  Opp.  ed  llaverc. 
T.  I.  App.)  sagt :  „Der  Wasservorrath  am  Tem|)el  sei  unversiegbar. 
Es  gebe  im  Innern  eine  reichlich  fliessende  natürliche  Quelle,  und 
\Va9s<,'rl)ehältnisse  unter  der  Erde  erstreckten  sich  5  Stadien  um 
den  Tem|>el  herum,  mit  Rohren  und  Wasserleitungen,  bloss  denen 
bekannt,  welchen  der  Dienst  anvertraut  sei,  durch  welche  das 
Wasser  nach  verschiedenen  Theilen  des  Tempels  gebracht  und 
dann  abwirU  geleitet  werde**.     Dadurch  soll  freilich  nkrbt  die 
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Existenz  auch  verschiedener  unterirdischer  Schleussen  in  Jerusa- 
lem geleugnet  werden  (cf.  Ritter  Erdk.  XVI,  3.  S  388.  393  etc. 
Tobler  S.  50—94). 

S.  204.  Z.  12.  ,,£1  Chabba  Irmia  el  Nöbbi««,  d.h. 
das  Versteck  des  Propheten  Jeremias.  Das  sprachwidrige  erste 
el  steht  weder  im  Tagebuche  noch  in  der  Reinschrift.     Fl. 

S.  213.  Z.  16.  Die  hier  gestrichene  Stelle  enthält  in  ein 
Paar  Zeilen  eine  etwas  stark  ausgesprochene  Bemerkung  Seetzens 
über  die  Vernunflwidrigkeit  der  Annahme  einer  unbefleckten 
Empflngniss.    Kr. 

S.  213.  Z.  25.     Von  allen  diesen    eingeschnittenen    Namen 
der  europäischen   Reisenden  hat  Tobler  in  seiner  sehr  ausführ- 
lichen Registrirung  aller  Reisenden  durch  das  gelobte  Land  und 
besonders  nach  Jerusalem  (Topogr.  Jerus.  1.  Einl.  S.  XI— CIV), 
welche  Werke  darüber  herausgegeben  haben,  nur  T.  Shaws  y^Trar. 
Lond.  1738",  W.  Wiltman's,  eines  Feldarztes  bei  den  zur  Türk. 
Armee  abgeschickten  englischen  Truppen  (1799 — 1801):  „Reisen 
nach  der  Türkei,  Kleinasien  und  Aegypten ,   aus  dem  Englischen 
übersetzt,  Weimar  1S05",  und  Clarke's  „Travels  in  yarious  coun- 
tries  of  Europe,  Asia  und  Africa".     Lond.  1811,     Schulte  1754 
ist  unter  1754   als  Schulz  aurgeführt  mit  seinen    „Leitungen  des 
Höchsten"  etc.,  Halle  1771.     Tobler  schreibt  dabei:   „Ich  schrieb 
den  Namen  nicht  Schultz,  sondern  Schulz,   um  diesen   Verfasser 
vom  preussischen  Consul   zu  unterscheiden".    Der  Verfasser  der 
„Voyage"  von  1699,  ein  französischer  NN,  welcher  unter  dem  Titel 
„Relation  fidel le  du  Voy.  de  la  Terre  Sainte,  Paris.  G.  Volleysc-* 
1754   schrieb,  ist   vielleicht  der  von  Seetzen  genannte  „Chaiks 
Lombart  1699".  —  Alle  übrigen  Namen  finden  sich  in  Kralt*s  Register 
nicht.    Freilich  ist  dieses  sehr  mangelhaft.     Selbst  Seetzens  Xame 
fehlt  bei  den  Jahren  1805,  6  u.  7 ,  und  doch  hatte  damals  schon 
Hr.  V.  Zach  sehr  vieles  von  Seetzen  mitgetheilt.    Kr. 

S.  214.  Nach  dem  9.  December  1809  bemerkt  Seetzen  in 
seinem  Tagebuche  (aus  Bethlehem) :  „An  v.  Zach  von  Akre  An- 
fang November  1S06  gesandt.  1)  Brief  mit  ausführlicher  Nach- 
richt meiner  Reise  von  Ledscha  und  femer  nach  Jemsaleon  nm 


TnoLn.!  November  1806«  CorrespoQdenx.  Sodomt-AepfeL         351 

den  Todten  See  und  nach  Akre.  [Nicht  angekommen.]  2)  Beitrige 
zur  Kenntniss  des  Innern  von  Arabien  und  3)  der  Beduinen- 
Stimme.  4)  Nachrichten  von  geographischen  arabischen  Schriften 
und  Reisen.  5)  Astronomische  Beobachtungen  zu  Jerusalem. 
6)  Brief  an  den  Herzog,  7)  an  v.  Lindenau.  8)  an  den  Botanisteo 
LegaL-Rath  Bridell.  9)  Zwei  Briefe  an  den  englischen  Reisenden 
Browne.  10)  Starken  Brief  an  meinen  Bruder  mit  Gedichten. 
1 1 )  Brief  an  Ulrich  und  Anton  [Seetzen].  1 2)  Verzeichniss  der  gekauf- 
ten Naturalien,  Kunstsachen  und  Manuscripte.  13)  Brief  an  den 
russischen  Ambassadeur  v.  Italinsky,  nebst  meinen  Inscriptionen 
mit  Guys  Erklärung  und  der  arabischen  Ode  dber  den  Einfall 
der  Franzosen  in  Aegypten  und  Syrien,  nebst  einer  Antike  von 
Basalt,  in  Aegypten  gefunden.  Ferner  an  Hrn.  v.  Hammer:  Pro- 
jed  wissenschaftlicher  Missionen  statt  der  Propaganda  fidei.  — 
Dann  folgen  noch  einige  Notizen  über  arabische  Literatur.  Die 
Angabe  der  v.  Zach*schen  Berechnung: 
Breite  von  Halep  3(>,  12,  16. 
Länge    „        „      19>  13,0    oder  2  St  HS*  20"  östl.  von  Paris. 

S.  214.  Z.  7.     Bethlehem.     Vgl.  II,  42   und  Noten  dazu. 

8.  216.  Z.  20.  „Bodrus,  ein  hiesiger  kattiolischer  Christ, 
versicherte  mir,  dass  in  Ain  Dschiddi  Granatäpfel,  Feigen,  Birnen, 
Aepfel,  Quitteii  u.  s.  w.  wären,  welche  alle  inwendig  ein  leichtes 
Pulver,  kein  Fleisch  hätten.  Ein  Kaufmann  aus  JafÜBi  liess  sich 
feiner  Verskherung  zufolge  einen  Korb  voll  davon  holen.  —  Ich 
bin  sehr  begierig,  diese  Nachricht  durch  eigenen  Augenschein  zu 
bestätigten  oder  zu  widerlegen,  und  die  Ursache  davon  aufzu- 
suchen.^   Zusatz  aus  dem  Originaltagebuche,    cf.  16.  Dcc.  1S06. 

S.  216.  Seetzen  schickte  von  Bethlehem  Mineralien  nach 
Gotha,  wo  sie  im  v.  HofTschen  Cataloge  der  Seetzenschen  Minera- 
liensammlung Nr.  313 — 318  verzeichnet  sind. 
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VIII.    Reise  Ton  Bethlehem  nach  der  Westseite  des  Todtei 

Meeres  und  Jericho. 

S.  217.  15.  Dccbr.  Die  Pflanzen  von  dieser  Reise  befan* 
den  sich  im  Jahre  1834  in  Gotha,  in  2  g^rossen  Packeten  in  Lösch- 
papier eingelegt.  Sie  hatten  Etiquetten  von  Seetzen,  mit  den  ara- 
bischen, zuweilen  auch  den  lateinischen  Namen.  Es  finden  sich 
darunter  Aöshar  (Asclepias  gigantea),  Bombax  (gut  erhalten),  El- 
Tollh,  Mimosa  (ganz  zerstört),  El-Gitta,  Tamarix,  Mellueh  etc.  Kr. 

S.  221.  Z.  32.  Bet  el  Ta&mer.  Auf  Sectzens  Orig.-Chartc 
westl.  V.  Fuss  des  Pherdöis-Berges  liegend,  liegt  bei  Robin- 
son am  nordwestl.  Fusse  als:  Beit  Tämer.  Doch  ist  Robinson 
dort  nicht  gewesen. 

S.  222.  Z.  13.  Bergspitze  el  Pherdeis  (der  Franken- 
berg, nach  Robinson  el-Fureidis,  d.  i.  Paradieschen).  Robinson 
(Pal.  II,  S.  392)  beschreibt  ihn  „steil  und  rund,  gerade  wie  einen 
vulcanisehen  Kegel",  300—400  Fuss  über  dem  hohen  Tafellande, 
welches  wenigstens  eben  so  hoch  über  Wady-Urtus  sich  er- 
hebt. Er  bemerkt  den  Graben  an  seinem  Fusse  nicht,  wovon 
Pococke  (Deser.  of  the  East  II,  p.  42)  redet,  wohl  aber  am 
Fusse  Terrassen,  die  zu  Anpflanzungen,  nicht  zur  Besteigung  ge- 
dient zu  haben  scheinen.  Auch  oben  haben  die  Seiten  des  Ber- 
ges nicht  den  Anschein,  als  ob  durch  die  Kunst  etwas  geschehen 
sei.  Aber  n.-n.-westl.  vom  Berge  war  ein  grosses  Stück  Land 
einst  geebnet  und  an  der  östlichen  Seite  aufgemauert.  In  der 
Mitte  war  ein  grosses,  jetzt  trockenes,  200  QFuss  haltendes 
Wasserbehältniss  mit  einem  viereckigen  Aufbau,  und  rings  um- 
her schienen  Grundmauern,  doch  nicht  von  einer  Kirche,  zu  lie- 
gen, die  Pococke  bemerkte.  —  Oben  auf  dem  Berge  fand  Rob.  ein 
Plateau  von  750  Fuss  im  Umfange,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
von  der  zertrümmerten  Mauer  einer  kreisförmigen  Festung  ein- 
geschlossen, von  gehauenen  grossen  Steinen,  mit  4  massiven, 
runden,  fast  ganz  zerstörten  Thürmen.    Der  innere  Theil  liegt  be- 
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deutend  tiefer  a]s  der  Umkreis  (der  Wall),  und  enthält  noch  ein 
Magazin  oder  eine  Cisterne.  —  Der  Naine  Frankenberg  ist  bloss 
unter  den  Franken  bekannt,  welche  behaupten,  dass  die  Johanniter 
sich  dort  noch  10  Jahre  nach  dem  Falle  Jenisalems  behauptet  liaben 
(Froilo  p.  314,  Pococke  If,  p.  42).  Allein  alle  Quellen  schweigen 
davon,  und  Irby  und  Mangles  geben  der  Kuine  einen  romischen 
rrspnmg  (Travels  p.  310).  Früher  nannte  man  sie  ßethulia 
(FeUx  Fabri  i.  J.  II«»,  S.  2S7,  Reisebeschr.  S.  2S7),  welches  alicr 
in  der  Nachbarschaft  von  Esdraöl  (Jisreel)  und  Dothaim  la;:  (Judith 
4,  5;  7,  3;  (»,  13.  H»),  im  Säden  der  grossen  Ebene  Esdraöi. 
Wahrsclieinlicher  hält  Robinson  (Pal.  If,  S.  39(>)  die  Ruinen  für 
das  alte  llerodium.  Es  spricht  davon  Joseph.  Ant.  XIV.  25, 
XV,  9  u.  12.  XVI,  2  und  B.  Jud.  VII,  25,  ÜI,  2.  I,  21,  10  des  In- 
halts,  llerodes  habe  mehrere  Ortsnamen  nach  seinen  Verwand* 
ten  umgetauft  .,So  auch  ;;ab  er  zu  seinem  Gedächtnisse  einem 
Castell  auf  einem  Ber&;e  Arabiens  («;iir«//irri/^  rot  :tnfk;  *j4oaßia9 
ofMi)  den  .Namen  Herodium,  und  ebenso  nannte  er  einen  brust- 
formisen  Hügel  {tianrmtfMj  xoA/nror),  üt)  Stadien  von  Jenisalem, 
inilem  er  die  ol>ere  Höhe  mit  runden  Thürmen  umcab.  Den  Um- 
kreis alR*r  lK*bauie  er  mit  vielen  Häusern  in  <ler  Ebene.  Auch 
führte  er  Wasser  durch  kostbare  Wasserleitungen  dahin  und  bauete 
auf  seine  Höhe  eine  praclitige  Trep|>e  aus  2(»0  Stufen  von  weissem 
Mannor.  Dieser  Hügel  war  mässisr  hoch,  und  ganz  mit  der  Hand 
aufgeworfen  (zaponoitiTor) .  im  Innern  dieses  baute  er  auch  Pa- 
lästi»,  wo  er  «eine  Freunde  bcwirllien  konnte,  so  djiss  das  (lanze 
das  Ansehen  einer  Stadt  (noht;)  gewann".  Eine  andere  Stelle, 
die  Robins.  anführt  (B.  Jud.  IV,  9.  5),  «ia^t,  dass  Simon  den  Eleazar 
von  Thecoa  nach  der  Besatzung  von  Herodium,  was  nicht  weit 
entfenit  war.  (t#k*v'  ^^>  ^«^  'IhmuMM  ff4HH*oftv^,  tmto  t/r  nhtüiot)  ge- 
schickt halnr.  Dersellie  (Jos.  Ant.  Jud.  IX.  I)  säst,  dass  er  dieses 
60  —  plus  miims  —  Stadien  von  Jerusalem  belegene  Castell  ge- 
baut habe,  als  er  die  Tochter  «h's  Simon  ireheirathet  liabe.  „Die 
iranz«.*  ebene  l'nme'^md  bes«*tzte  fr  mit  Palästen.  S4>  dass  der 
Ort  an  Grösse  einer  Stadt  kaum  nachstand**.  —  Hieiaus  sieht 
man,  dass  es  zwei  Plätze  Herodiuui  genannt  gab.    Dcui  eiuca 
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haben  wir  schon  eine  Stelle  bei  Machaerus  ang:ewiesen  (s.  oben 
II,  S.  322,  Noten),  das  zweite  scheint  aber  allerdin^  dasjenig:e 
zu  sein,  welches  auf  diesem  Ber^  stand.  Dass  aber  dieser  Berg 
nicht  ganz  künstlich  aufgetrag^en  war,  ersieht  man  deutlich  aus 
Beetzens  Untersuchung  (S.  223).  Im  alten  Testamente  ist  es  wahr- 
scheinlich Beth-Cherem,  Jerem.  6,  1:  „Sammlet  Euch  Ihr  Kin- 
der Benjamin  aus  Jerusalem  und  blaset  die  Trompeten  auf  der 
Warte  Thecoa  und  werfet  auf  ein  Panier  auf  der  Warte  Beth- 
Cherem".  Dies  hat  schon  Pococke  darauf  gedeutet  (II,  p.  42). 
Nach  Robinson  ist  aber  das  alte  Thecoa  das  heutige  Tecüa,  wel- 
ches nur  V2  Meile  südwestl.  vom  Frankenberge  liegt.  Seetzen  hat 
diesen  Ort  nicht  bemerkt.  Hieronymus  im  Comment.  zu  Jerem. 
6,  1  nennt  hier  auf  einem  Berge  zwischen  Jerusalem  und  Thecoa 
Betacharm a.  Ptolemaeus  setzt  südöstl.  von  Jerusalem  Bedoro 
an.  Robinson  (Pal.  II,  S.  396  Note  4)  sagt^  Ptolemaeus  V,  14  er- 
wähne Herodium  als  eine  Stadt  von  Bedeutung:  allein  V,  14  be- 
schreibt Ptolemaeus  bloss  Cypern,  und  auch  in  V,  16  „Palästina" 
kennt  er  kein  „Herodium". 

S.  222.  Z.  31.  Kassr  el  Leimün  fehlt  bei  Robinson.  Es 
ist  wahrscheinlich  das  Josua  15,  40  genannte,  dem  Stamme 
Juda  zugefallene  Lahmam.  (Alberti  s.  v.  Lachmam.)  Kr  — 
Kassr  el  Leimün  bedeutet  das  Limonien-  (d.  h.  Citronen-)  Schloss, 
wovon  das  hebr.  üünb  oder  nach  anderer  Lesart  Don^,  man  deute 
es  wie  man  wolle,  ganz  verschieden  ist.  Fl.  —  Es  dürltc  zu  unter- 
suchen sein,  ob  dort  Limonien  oder  Citronen  in  vorzüglicher  Menge 
wachsen.  Ich  halte  den  neuen  Namen  für  eine  der  Transcriptio- 
nen  nichts  bedeutender  Wörter,  um  ein  Wort  herauszubringen, 
welches  in  der  neuern  Sprache  einen  Sinn  giebt.     Kr. 

S.  222.  Z.  35  u.  223.  Z.  1.  Chre itün  und  die  labyrinthische 
Höhle  el  Maas  ha,  Davids -Höhle.  Robinson  untersuchte  die 
Höhle  im  Wady  „Küreitün"  nicht,  aber  Pococke  beschreibt  die 
Höhle  bei  Thecoa,  welche  auch  das  Labyrinth  von  den  Franken, 
Elmaama  (d.  h.  der  Verbergungsort)  von  den  Arabern  genannt 
wird.  Es  war  eine  grosse  Grotte,  in  welcher  sich  einst  30,000 
Einwohner  der  Gegend  vor  der  „bösen  Luft"  (dem  Samyel)  ^er- 
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bargen.  Irby  und  Man^les  (Trav.  p.  340.  311)  beschreiben  aio 
gleichfalls.  Die  Gänge  waren  aber  im  Allgemeinen  nur  4  F.  hoch 
und  3  F.  breit.  Die  Luft  darin  war  sehr  rein.  Seetzens  Mei- 
nung, dass  dies  die  Höhle  gewesen  sei,  worin  David  sich  ver- 
barg, als  Saul  von  den  Philistern  zurückkehrte,  und  wo  David 
die  Gelegenheit,  Saul  zu  todten,  nicht  l»enutzte,  ist  wahrschein- 
lich die  richtige,  denn  1.  Sam.  24,  3  wird  diese  Höhle  in  der 
Wüste  Engeddi  auf  den  „Felsen  der  Gemsen**  angesetzt  — 
Mit  Recht  bestreitet  Robinson  (Pal.  IT,  S.  399)  die  Meinung,  dass 
es  die  Höhle  Adullam  (2.  Sam.  23,  13)  sei,  weil  diese  nach 
Eusebius  (s.  v.  ^ASolicß)  bei  Eleutheropolis  lag.  Dagegen  bezieht 
sich  wohl  ohne  Zweifel  auf  die  Höhle  HaÄsha  (Richter  20,  47)« 
worin  bemerkt  wird,  dass  sich  600  Benjaminiten  in  der  Wüste 
verbargen,  und  auf  diese  und  andere  auch  1.  Sam.  13,  Ui,  wonach 
„als  die  Israeliten  sahen,  dass  sie  in  Noth  waren,  sie  sich  in 
Höhlen  und  Steinklippen  verbargen*'.  Wegen  der  Felsen  der 
Gemsen  cf.  u.  S.  229.  Z.  10,  cf.  Norow  HI,  317,  IV,  175. 

S.  223.  Z.  2.  „El  Maftsha**(S.  286.  Z.  24  „ElMassha**) 
i^^A^JI,  die  Ziegen,  hier  für  die  Ziegenhöhle.     Fl. 

S.  223.  Z.  10—12.  „ÜramelThileÄ,"  AJUail  ^1,  wört- 
lich: die  Mutter  des  Aufsteigenden,  Emporragenden.    Fl. 

S.  221.  Z.  7.  Wüste  Berge.  Diese  bilden  die  W^üste 
Engeddi,  cf.  Note  zu  S.  222.    1.  Sam.  24,  3. 

S.  224.  Z.  1 1  u.  1 2.  Luthers  Uebersetzung  ist  völlig  richüg. 
Die  „Schafhürden**  deuten  übrigens  nicht  nothwendig  auf  feste 
Wohnsitze  hin.    Fl. 

S.  224.  Z.  36.    Im  Tagebuche  ist  noch  bemerkt,  dass  dieser 

Araber  vom  Stamme  Rscheide    Hamdan,    ^tiX^i^»   hiess.    Vgl. 
S.  232.  Z.  4.      Fl. 

S.  226.  Z.  27.  u.  227.  Z.  2S.  Ain-Dschiddy.  Engeddi. 
Das  alte  ^"IJ  n^,  eine  Sudt  in  der  Wüste  Juda  (Jos.  15,  62),  früher 
Chazezon  Thamar  (2.  Chron.  20.  2).  Nach  1.  Mos.  14,  7  (vgl. 
Noten  zu  I,  226)  war  Chazezon  Thamar  eine  Stadt  der  Amoriter. 
Sie  fiel  dem  Stamme  Juda  lu.     Der  Name  T^rTWsp  bedeutet 
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„plantatio  palmaruin".  Nach  Josephus  (15,  26)  war  En^eddi  be- 
rühmt durch  seine  Palmbäiiine  und  durch  sein  Opobalsaiimm.  Die 
Stadt  Jag"  nach  Hieronymus  (ad.  c.  47  Ezech.)  am  Südende  des 
Todtcn  Meeres,  nach  Euseb.  in  dem  Aulön  von  Jericho,  nach 
Steph.  Byzantius  'EyyaSu  xcjfitj  jueyältj  bei  Sodom.  Daher  setzt 
Paulus  sie  auf  seiner  Charte  ganz  oben  an  das  Nord-West-Ende 
des  Sees;  die  Asheton-Rosenmüllersche  Charte  nach  1830  aber 
südlich  in  die  Gegend  der  Fürth  durch  das  Todte  Meer  bei  der 
„Salzsäule".  Andere  ErWärer  der  Heil.  Schrift  machen  zwei  oder 
drei  Orte  aus  Engeddi,  worauf  sicli  die  scheinbar  verschiedenen 
Angaben  des  Eusebius  und  Hieronymus  beziehen.  Robinson  ver- 
einigt diese  Angaben  in  seinem  Palast.  11,  S.  447  sehr  gut.  Seetzen 
war  der  Erste,  welcher  jetzt  die  Existenz  von  Ain  Dschiddy 
wieder  constatirte ;  allein  Robinson  (Pal.  II,  S.  448)  zweifelt  noch 
daran,  dass  Seetzen  dagewesen  sei,  „weü  seine  Berichte  über 
diese  Reise  über  Akre,  Nazareth,  Dschinin,  Bissan,  Nablus,  Jeru- 
salem und  um  den  Todten  See  nach  Herrn  v.  Zach  leider  verloren 
gegangen  seien**,  cf.  v.  Zach  Mon.  Corr.  Bd.  XVI,  p.  79  ;  v.  Zach's 
Anmerk.:  „**)  Jetzt  wird  Niemand  mehr  an  der  Anwesenheit 
Sectzens  in  Ain-Dschiddl  zweifeln".  Richtiger  wird  die  Lage  nach 
.[osej)lnis  300  Stad.  =  7^^  Meli,  von  Jerusalem  (Ant..  Jud.  IX,  1,  2) 
bestimmt.  Später  tritt  ein  ähnlicher  Name  in  Thamaro  (zum 
Thcrl)  wieder  liervor,  wie  Ptolemacus  eine  Stadt  nennt,  und  11 
d.  Meilen  von  Jerusalem  in  südöstlicher  Richtung  ansetzt.  Die 
Tab.  Pcuting.  setzt  diese  53  Mill.  =  loy-^  M.  von  Jenisalem.  Alle 
also  zu  weit  von  der  jüdischen  Hauptstadt,  als  dass  der  neuere 
OrtAin  Dschidda  darauf  fallen  könnte.  Vielleicht  wurde  auch 
dieses  entferntere  Thamaro  von  einigen  Ain  Dschiddi  genannt, 
woraus  dann  die  Ansetzung  Ain  Dschiddi's  an  das  Südende  des 
Todten  Meeres  bei  Hieronymus  zu  erklären  wäre.  (Vgl.  Noten  zu 
Th.  III,  S.  II.  Z.  28.)  Die  fruchtbare  Oase  von  Engeddi  muss 
auch  früher  dort  gewesen  sein.  Wenigstens  werden  auch  die 
Weinstöcke  von  Engeddi  erwähnt.  (Cant.  1,  14).  Jetzt  wächst 
indessen  kein  Wein  daselbst.  *) 

•)  Bei  Eng:eddi  war  die  Ilauptstalion  der  Nordainerican.  Jordan-Expedition. 
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S.  227.  Z.  3.    „Tür  el  H^mm&ra^  richtiger  S.  372.  Z.  12 

„Tdr  el  Ilamm&ra*'  i^U^t  %^,  der  Berg  des  Asphaitlagers  oder 
der  Asphaltqueile.     Nach  Form    und  Bedeutung    entspricht  das 

Wort  Hamm&ra,  von  Höniar  y*^«  Asphalt,  dem  Worte  Mall&ha, 

S^^y  Salzlager,  Saline,  von  Müh,  A^,  Salz.     Fl. 

S.  227.  Z.  15.  „Dschibbal  Üsdümm«',  d.  b.  der  Berg 
Ton  Sodom.   Fl. 

8.  22S.  Z.  15  fr.  Seetzens  Vermutliung  ist  ungegrändet ;  der 
hebräische  Text  hat  ntCl  und  STD,  d.  h.  durchaus:  der  Lowe 
und  der  Bär.  Ueber  das  frühere  Vorkommen  dieser  beiden  Thier- 
gattungen  in  Palästina  s.  Winers  Bibl.  Realwörterbuch  unter 
Löwe  und  Bär. 

S.  229.  Z.  9  fr.  Hier  hat  Seetzen  Recht:  statt  „Gemsen''  muss 
es  Steinböcke,  statt  „Kaninchen'*  Klippdachse  heissen. 
Diese  Bedeutungen  der  S.  230.  Z.  10  angegebenen  hebräischen 
Wörter  stehen  jetzt  fest;  s.  Winers  Bibl.  Real  Wörterbuch  unter 
Steinbock  und  Gesenius  Thesaunis  linguac  hebr.  unter  \B(f^* 
Vgl.  S.  345.  Z.  2  fr.  und  Robinsons  Neuere  bibl.  Forschungen, 
S.  507.  Z.   1 1  fr.     Fl. 

S.  229.  Z.  10  u.  S.  139.  Z.  16.  Felsen  der  Gemsen.  Vgl. 
oben  II,  S.  222.  Z.  35.  Offenbar  mit  Recht  verbessert  Seetzen 
(1.  Sam.  21,  2.  3  und  Psalm  101,  18)  die  Lutherische  Uebersetzung, 
indem  er  den  Namen  „Felsen  der  Gemsen"  in  „Felsen  der 
Steinböcke*'  verwandelt,  und  in  der  zweiten  Stelle  auch  „Stein* 
bocke"  ror  „Gemsen"  setzt 

S.  229.  Anm.  1.  Die  „Harfe"  Davids  nach  Luther,  das  „Kin- 
nör"  des  Urtextes,  war  eine  Art  zehnsaitiger  Guitarre  oder  Cither, 
nicht  eine  Geige,  zu  welchem  Geschlechte  musikalischer  Instru- 
mente die  Rebulie  oder  Erbäbe  gehört ;  s.  Winers  Bibl.  Realwörter- 
buch unter  Musikalische  Instrumente.    Fl. 

S.  230.  Z.H.  Jengialim  und  Schephanim  sind  aller- 
dings nach  der  l>estbeglaubigten  Ucl>ersetzung  Steinl>öcke  und 
Kiippdachse;  s.  Gesenius  im  Thesaurus  unter  ^  und  ]^.  Die 
Aosspracbe  Jengialim  für  D^    gründet  sich  auf  die  bei  man- 
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ehen   Juden    gewöhnliche    Aussprache    des   y   wie  ein    nasales 
ng  oder  ngi.    Fl. 

S.  231.  Z.  26  u.  232.  Z.  33.     Sodoros-AepfeL     Aeöschir. 
Asciepias  Gigantea.    Seetzen  liefert  im  Orig.-Tagebuche  z.  19.  Dec. 
1806  noch  einmal  eine  Beschreibung  der  Ton  ihm  an  der  Mündung 
des  Wady  el  Hössa  im  Gör  es  Szaphia,  und  zu  Ain  Dschiddy  ge- 
fundenen Pflanze,  wozu  Lichtenstein  die  Bemerkung  macht:  „Diese 
ausfuhrliche  Beschreibung  bestätigt  vollkommen   die  obige  Ver- 
muthung  auf  Asciepias  gigantea  Wild.    Vgl.  30.  März   1806.  — 
Die  Beschreibung  Tom   19ten  d.  M.  yervoilstandigt    Folgendes: 
„Die  Blätter  sind  obovata  oder  cordata,  oblonga,  sessilia,  und 
zwar  so,  dass  auf  beiden  Seiten  der  Insertion   noch  ein   rund- 
licher kleiner  Lappen  tiefer  heruntergeht,  der  an  der  Basis  des 
Blattes  ausgeschnitten  ist.    Sie  sind  lederartig.   Der  Blumenkelch 
war  dünn  und  yerschrumpft  und  Hess  sich  leicht  absondern.    Er 
war  5  fach  getheiit,  nach  Art  der  Baumwollenkelche,  wo  mir  recht 
ist,  oder  der  Malve."    Die  Früchte  waren  gänzlich  verschrumpft, 
und  hatten  inwendig  ein  zartes  Fasergewebe,   wie  das  von  sce- 
lettirten  Früchten.    Die  Haut  scheint  bei  den  reifen  Früchten  die 
Farbe  und  den  Glanz  der  gelben  Seide   zu   haben ,  welche   man 
auf  einer  Seite  aller  drei  Früchte  bemerkt,  während  die  andere 
Seite  verbleicht  ist.  Sie  haben  die  Grösse  eines  Apfels  oder  einer 
Limone.      Da  sie  nach  erhaltener  Versicherung  eine  seidenartige 
Wolle  enthalten  sollen,    so    muss   diese  beim  Aufspringen    der 
Früchte  verweht  sein.     Zwischen   dem   zarten  Gewebe   fand  ich 
ein  paar  Saamen,  eiförmig,  etwas  grösser  als  einen  .Apfelkern,  aber 
glatt  und  häutig." 

S.  234.  Z.  26.  Limonen.  Diese  Pflanze  nennt  Seetzen  irt 
Tagebuche  unter  dem  19.  Dec,  wo  er  sie  ebenfalls  beschreibt^ 
Szacharan,  Solanum  Sodonieum,  und  sagt  dabei:  „Diese  wurde 
mir  für  Citronen  ausgegeben ,  die  wegen  der  Verwünschung  in- 
wendig ohne  Fleisch  seien**.  Sonst  setzt  er  zu  der  im  Text  ge- 
gebenen Beschreibung  nur  hinzu:  „Die  Stengel  der  Blüthen  sind 
nur  Y2  Zoll  lang.  Sie  tragen  Blumen  und  Früchte  zu  gleicher 
Zeit,  und  sind  mit  beiden  häufig  besetzt".    Lichtenstein  bemerkt 
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dabei :  „Wahrscheiolich  Solanum  sodomeum  oder  sancium.  Wilden/' 
Diese  Bäume  (besonders  die  Aeöscbir  oder  Asciepien),  quae  lanas 
^cignunt,  kennen  auch  die  Alten.  Josephus  de  B.  Jud.  4,  84.  Gregor 
Tur.  I,  IS.  Tacilus  (Ilist.  V,  0)  sagt  von  den  Früchten,  sie  seien 
^tra  et  inania  velut  in  cinerem  evancscunt*'.  Fulcher  Camot  »»Gesta 
Dei''  etc.  p.  401,  nennt  sie  pofua,  quae,  cum  corticem  nipissem, 
interius  pulvenilenta  esse  coniperi*  et  nigra. 

S.  23G.  Z.  7.    Weisb.  Salomons,  10,  7. 

S.  236.  Z.  15.  SeeUen  übersetzt  ganz  richtig.  Vgl.  Anm. 
«u  S.  232  u.  234. 

S.  237.  Z.22.  „Phistuk  el  Bftn  ^LJt  Jpui*i  ist  noch  unter 
dem  gleichen  Namen  bekannt  und  \^ird  in  der  von  Seetzen  an* 
iregebenen  Weise  benutzt  II  as  salb  an  ist  rielleicht  Ilabb  cl- 
bän,  doch  habe  ich  nicht  erfahren  können,  ob  dieser  Ausdruck 
irgendwo  gebräuchlich  ist.  Jissar  ist  unbekannt;  vielleicht  wollte 
man  dem  Reisenden  mit  diesem  Ausdruck  nur  eine  Eigenschaft  des 

Medicaments  Umio»  es  ist  gelind  abführend)  bezeichnen**.  Ros.  — 
Auch  S.  337.  Z.  25  werden  Phistuk  el  bän  und  IIa.<(salbän  als 
synonym  angegeben.     Elbän  ist    wohl  nicht  ^U,  Muskusweide, 

mit  dem  Artikel,  sondern  ^LJ,  Weihrauch,  mit  Vocalvorschlag ; 
also  eigentlich  Wcihrauch-Pistacie.     Daher  mag  dann  auch  durch 
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i^üJ,  eigentlich  micae  thuris,  Weihrauch  in  Körnern,  (s.  Arnold's 
Chrestom.  arab. ,  Pracf.  p.  XII  1.  9  sqq.)  gekommen  sein.     Fl. 

S.  238.  Z.  9.  Der.  Ruinen  eines  Klosters.  Einer  Kirche 
geschieht  In  der  kirchlichen  Geographie  keine  Erwähnung. 

S.  238.  Z.  29.  „Marias  Handfläche**,  Tielmehr  Marias 
geschlossene  Hand.    Fl. 

S.  239.  Z.  6.     Ain  Dschiddy.  —  Wein.   Vgl.  Not.  zu  22«. 

8.  239.  Z.  16.  Copher.  Nach  Robinson  Pal.  11,  8.  441 
Tielleicht  Lawsonia  inermis  (der  Henna-Strauch)  Linn.  Allerdings 
iai  Copher  die  wohlriechende  Blüthe  des  Henna-Strauches ;  s.  Bd. 
III,  S.  856  unten. 
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S.  239.  Anm.  i.  „Copher*'  d.  h.  xuTtpogy  Henna,  Lawsonia 
inermis  L.,  deren  gelbe,  wohlriechende  Blumen  in  traubenlormig:en 
Büscheln  wachsen.    Fl. 

S.  240.  Z.  10.  „H4d8charMusa'*d.  h.  Moses-Stein;  vgl. 
S.  271  u.  272.     Fl. 

S.  241.  Z.  18.  Fluthmarke.  Durch  die  Untersuchung  der 
American.  Expedition  erhellt,  dass  der  Wasserstand  nach  den 
Jahreszeiten  um  6  und  mehr  Fuss  Höhe  wechselt. 

S.  243.  Z.  9.  Salzgehalt  des  Sees.  Das  Wasser  ist  so 
salzig  und  hebend,  dass  Robinson  dort  recht  gut  darin  schwimmen 
konnte,  obwohl  er  weder  im  salzigen  noch  süssen  Wasser  früher 
zu  schwimmen  vermochte.  Das  Bad  war  äusserst  erfrischend ;  eine 
Salzkruste,  wovon  manche  Reisende  sprechen,  bemerkte  er  aber 
an  seinem  Körper  nicht.  So  sagt  auch  Tacitus  (Hist.  V,  6)  vom 
Todten  Meere  „Periti  imperitique  nandi  perinde  attolluntur".  Rau- 
mer stellt  in  kurzen  Worten,  aber  sehr  erschöpfend,  alle  Stellen 
der  Alten  über  dieses  Meer  zusammen  (B.  Geogr.  S.  55  etc.). 

Nach  Josephus  Hess  Vespasian  Menschen  mit  auf  dem  Rücken 
gebundenen  Händen  hineinwerfen,  und  sie  schwammen.  Nach 
Plinius  trieben  hineingeworfene  Stiere  und  Kamele  oben.  Dies  ist 
übertrieben,  noch  mehr  aber  Joh.  de  Monteviile's  Aussage,  dass 
er  sogar  ein  hineingeworfenes  Stück  Eisen  darauf  habe  schwimmen 
sehen.  Ezechiels  (47,  9,  10)  Prophezeihung  aber,  dass  das  Meer 
in  den  spätem  glücklichen  Zeiten  auch  viele  Fische  enthalten  und 
die  Fischer  mit  ihren  Netzen  von  Engcddi  bis  En  Eglaim  stehen 
sollten,  ist,  wie  wir  aus  Sectzen  sehen,  noch  nicht  in  Erfüllung 
gegangen.  Von  dem  Salze,  was  die  Einwohner  am  Ufer  davon 
aus  Salzteichen  gewannen,  spricht  Ezech.  47,  11. 

Die  Nordamerican.  Expedition  hatte  durch  das  Salz  viel  für 
ihre  Schifle  zu  leiden.  Den  Salzgehalt  des  Wassers  giebt  Robin- 
son (Pal.  IT,  S.  458)  nach  verschiedenen  Chemikern  an.  Es  enthält 
ca.  75  Proc.  Wasser  und  24  Proc.  von  verschiedenen  Salzen;  ca.  10 
Proc.  salzaure  Magnesia  undca»  lOProc.  salzsaures  Natron.  Cf.  S.  363. 

S.  243.  Z.  32.  Bergschlucht.  Wahrscheinlich  die  Mün- 
dung des  Wady  el-Uusäsah  bei  Robinson,  welcher  von  Tecöa, 
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Tecoa,  1  d.  Meile  nonllich  von  Engeddi,  herzukommen  scheint 
Robinson  machte  diesen  beschwerlichen  Weg  unmittelbar  am 
Seestrande  nicht,  sondern  ginp  über  die  Berge,  auf  welchem  Wege 
er  die  Wadys  Sudeir,  Mudhebbeh  Said  Obeideh  und  Wady  Shukaf 
passirte,  ehe  er  noch  W.  llüssäsah  erreichte.  Erst  bei  Ain  Te- 
rabbli  kam  er  wieder  auf  Seetzens  Ilciseroute.  Die  Hohe  der 
Klippen  um  Ain-Dschiddy  schätzt  Robinson  auf  1500  Fuss  über 
dem  Spiegel  des  Meeres,  und  die  Höhe  der  weiter  zurückliegenden 
Berge  auf  2000—2500  Fuss. 


•  ^  t 


S.  247.  Z.  16.     „Nszär""  ^^^^«  im  Tagebuche  wie  in  der 

Reinschrift;  später,  S.  267  u.  s.  w.,  in  beiden  Nassär,  ^LÄ3;  doch 
hat  das  Tagebuch  S.  287.  Z.  17,  wo  nach  der  Reinschrilt  .Vassar 
steht,  wieder  Xszer.    Fl. 

S.  249.  Z.  11.  AinelTraby.  Nach  Robinson  Ain  Ter&beh 
(Pal.  II,  4S5).  R.  schätzte  hier  die  Hohe  des  Felsenufers,  von 
dem  er  herabstieg,  auf  wenigstens  lOoO  Fuss  über  der  See.  Nach 
ihm  ist  die  Quelle  „ein  kleines  salziges  Wasser,  welches  durch 
den  Sand  aus  dem  Ufer  hervorquillt,  umgeben  von  einem  Dickicht 
Ton  Rohr,  Schilf,  Strauchwerk  u.  s.  w.'*.  Es  stand  hier  walirsdieinlich 
das  alte  Tharabasa,  welches  die  Juden  unter  Alexander  den 
Arabern  zugleich  mit  Agalla,  Zoara,  Oronac,  Marissa  etc.  ent- 
rissen, Ilyrcan  aber  denselben  wiederzugeben  versprach,  wenn  er 
wieder  zur  Ilerrschad  gelangen  sollte  (Jos.  Ant  Jud.  XIV,  1»  4). 
Eine  bessere  Quelle  fand  Robinson  auf  einer  Höhe  von  ca.  1000 
Fuss  oberhalb  jener  Quelle. 

S.  249.  Z.  11.  „AinelTraby  dürRe  von  v«>Lj  al)zuleiten 
sein,  ist  aber  hier  unbekannt     Ros. 

S.  219.  Z.  16.  „Ain  el  Guc^r«"  ^j^\  ^jjj^.  d.  h.  die 
Quelle  der  kleinen  Hohle,  —  so  genannt  von  der  „kleinen  Ilöhle^ 
Z.  27  ff.     Fl. 

S.  249.  Z.  17.  Ain  el  Guer.  Robinson  nennt  hier  den  sich  ins 
Meer  mündenden  Wady  d.  W.  v.  „Ras  el-Ghuweir**,  welcher 
durch  die  Klippen  nahe  bei  der  Quelle  durchbricht  und  von  dem  Innern 
bei  Deir  Ibn  Obeid  (etwas  südlich  vom  Kloster  Marsabi)  herkommt 
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S.  2S3.  Salzberg  il  8.  w.  Darüber  Tgl.  I,  S.  428.  Z.  25. 
in,  S.  3,  7.  14.  16  IL  Noten  dazu. 

S.  251.  Z.  2.  Wady  el  Raheb.  Der  Kidron  der  Alten, 
oder  „der  schwarze  Bach"  genannt  Ton  dem  Unflath,  der  aus 
Jerusalem  hineinströmt  Graecisirend  übersetzen  die  LXX  den  Namen 
2.  Chron«  29,  5  x^'ßCQQ^  ^^^f  KkSorap.  Der  Cedem-Bach.  Von 
ihm  sprechen  2.  Sanu  15,  23.  1.  Reg.  15,  13.  Job.  18,  1.  2.  Chron. 
13,  16;  30,  13.  14.  2.  Reg.  23,  4.  6.  12.  Nach  Robinson  hat  er 
an  seinem  unteren  Laufe  auch  den  Namen  „Wady  en-När,  das 
Feuerthal''.  Er  stürzt  sich  in  vielen  rauschenden  Cascaden,  Mar- 
Saba  Torbei,  von  Jerusalem  herab,  und  fallt  in  den  von  Ras  ei- 
Feshab  gebildeten  Winkel  des  Meeres. 

S.  254.  Z.  13.  Littun.  Fehlt  bei  Robinson.  Littün  scheint 
auch  ein  alter  Ort,  vielleicht  ein  römischer  Wachtposten  „ad 
Littus''  gewesen  zu  sein.  Die  Nachforschung  Beetzens  nach  den 
Trümmern  einer  Stadt  der  alten  zerstörten  Pentapolis  des  Thaies 
Sittim,  nach  Maundrcll,  d*Arvieux,  Troilo  und  Nau  bei  Littün,  ist 
interessant,  weil  sie  zeigt,  dass  man  5.  Mos.  29,  23,  wo  von  der 
Zerstörung  Sodoms  und  Gomorrha's,  Adama's  und  Zeboim*s  durch 
Schwefel  und  Salz  die  Rede  ist,  und  mehrere  andere  Schriftsteller 
unrichtig  deutet,  wenn  man  die  Trümmer  dieser  Städte  noch  im 
Meere  gesucht  hat.  Tacit.  Hist.  V,  7  sagt :  „Haud  procul  inde  campi 
quos  ferunt  olim  uberes,  magnisque  urbibus  fulminum  jactu 
arsisse  et  manere  vestigia.  Cf.  1.  S.  428  und  Noten  dazu. 
Seetzen  macht  hier  im  Originaltagebuche  zum  16.  December  noch 
die  Anmerkung:  „Obgleich  es  in  den  Umgebungen  des  Todten 
Sees  an  Erdöl,  Schwerel,  auch  an  Laven  und  heisscn  dampfenden 
(Quellen  nicht  fehlt,  weswegen  man  es  glaublich  finden  kann,  dass 
vormals  das  schöne  Thal  durch  Blitze  oder  durch  einen  andern 
Zufall  angezündet  sei,  so  habe  ich  doch  so  wenig  im  Frühlinge 
als  jetzt  die  geringste  Spur  von  einer  vormals  hier  stattgefunde- 
nen Ausbrennung  der  Gegend  (Basalt)  gefunden,  obgleich  ich 
hierauf  sehr  aufmerksam  war,  und  dieses  dürfte  man  doch  noch 
jetzt  mit  Sicherheit  erwarten,  da  die  glasförmigen  Producte  gleiche 
Dauer  mit  Kalkstein  oder  Feuerstein   haben ,  woraus  auf  dieser 
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Seite  aJle  Berge  bestehen.  In  allen  Gegenden,  ron  denen  man 
aus  der  Geschichte  weiss,  dass  Tormals  Erdbeben  and  Vulcane 
gewesen,  seihst  aus  den  entferntesten  Zeiten,  findet  man  noch  Jetxt 
die  Beweise  in  den  Gbriggebliebenen  Feuerproducten ,  Laren  etc. 
Da  nun  diese  hier  fehlen,  so  halte  ich  die  ganze  Erzählung  für 
eine  fromme  Fabel  oder  fBr  eine  moralische  Erzählung.  Die  Be- 
obachtung, dass  durchaus  nichts  Lebendes  im  See  sei,  dass  man 
dort  brennbare  Körfier  im  Ucberflusse  finde,  dass  an  seinen  Ufern 
mehrere  seltene  Gewächse  vorhanden  sind,  die  bei  ihrem  schönen 
Aussehen  doch  keinen  Genuss  gewähren,  auch  die  Nacktheit  der 
fürchterlichen  Berge,  musste  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  todte 
Ge;:end  ziehen,  und  so  konnte  leicht  die  Fabel  von  der  Vertilgung 
der  Bösen  in  dieser  einst  so  fruchtbaren  Gegend  entstehen.*'  Seetzen. 
—  Dass  Seetzen  sich  hier  selbst  widerspricht,  indem  er  oben  das 
Vorkommen  der  I^ven  zugiebt,  dann  wieder  läugnet,  brauche  ich 
wohl  nicht  erst  zu  er>i\'ähncn.  Cf.  17.  Jan.  1807. 

S.  25S.  Z.  3  u.  4.  Die  Theilung  des  Wortes  Phoscha  in 
Pho*scha  erzeugt  den  Schein,  als  bildete  seh  zusammen  den 
Laut  des  franzosischen  ch;  es  ist  aber  Phds-cha,  iJßNJÜI^  zu  thei- 
len  und  zu  lesen,  wie  S.  301.  Z.  8  in  der  Reinschrilt  Phöscha, 
im  Tagebuche  Phössga  steht,  aber  weder  hier  noch  dort  Phoscha, 
wie  gedruckt  ist.     Fl. 

S.  25S.  Z.  17.  Chemische  Untersuchungen  des  Wassers 
vom  Todten  See.  Die  Seetzensche  Sendung  ist  in  Gotha  nicht 
angekommen;  allein  das  Wasser  enthält  in  100  Theilen: 

•Mth  MmmI    Gfty  Lmmc  Pr«C  Gaitlui    Or.  Apjoha 

SpMiMh.  Gewicht     1211  1228  tlU  1 1&3  Sicdepoakl. 

{Miliaren  Kalk         3.920      3/»8  3,?141  2.438 

ftaliMorcllMnetU  10/246  15,31  11,7734  7,370 

8«li%auret  Natron     10;Vi0      6.95  7.0777  7,H39 

ScbwefcUaor.  Kalk    O.aM       —  0,05*27  0,01)5 

WMaer                     75,420  73.76  7j,46a2  81  ./20 

Chlorcaliom  —  Spurca 

fl^^^^ — u)i% Vr« — Bfomnufnlum  0,4399  0,201 

Somma    100.        100.  chlorcalium       1,6738  0AV2 

Chlorroan^rMi.    0,'2I17      0.605 
Chloralamiani   O.OH1)6         — 
Salzt.  Amroon.  0.0075         — 

8amiM    100.      JOOi 
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Dr.  Marcet  untersuchte  das  Wasser  1S07  in  London;  Gay  Lussac 
in  Paris  1818;  Prof.  Gmelin  in  Tübingen  1S26;  Dr.  Apjohn  in 
Dublin  1839.  Ausserdem  hatten  es  untersucht  Macquer,  Lavoisier 
und  Lesage  in  Paris  (Mem.  de  TAc.  des  Sciences  1778).  Herm- 
städt  in  Berlin  um  das  J.  1822  (Schweiggers  Joum.  XXXIV. 
S.  153),  Klapproth  in  Berlin  mit  Wasser  vor  50  Jahren  von 
Mariti  dahin  gebracht  Berl.  Magazin,  1S09.  —  Die  obigen  Aus- 
züge rühren  von  Robinson  (Pal.  II,  S.  458.  459)  her. 

S.  258.  Z.  25.  £1  Phdscha,  Massada;  auf  der  hand- 
schriftl.  Originalcharte  steht  el  Föschga.  Bei  Robinson  kommt 
zuerst  das  Vorgebirge  Ras  el  Feschkhah,  unmittelbar  nörd- 
lich von  Wady  en-När,  und  etwas  weiter  nördl.  davon  (V2  Meile) 
nordöstlich  Ain  el  Feschkhah.  Robinson  bezeichnet  die  Richtung  des 
Weges  ost-nord-östl.  (bei  Seetzen  nord-nord-östl.).  Was  Seetzen 
hier  von  der  Charte  von  Palästina  sagt,  bezieht  sich  auf  Paulus 
Charte,  welche  an  diesen  Wady  Engeddi  V/^  M.  vom  Ausfluss 
und  Mas  ad  a  (Mert  nach  Seetzen)  %  ^-  ^-  ^^^^  Ausflusse  setzt. 
Ueber  Masada  vgl.  man  die  Noten  zu  S.  23.  Z.  18.  Bei  Ain  el-Fesh- 
kah  fand  Robinson  die  Ruinen  eines  kleinen  viereckigen  Thurmes. 

S.  259.  Z.  20.  Thalebene  des  Jordan.  El  Gör  el 
Szeissabän.  Anfang  des  Aulön  oder  Campus  Magnus,  welches 
auch  noch  weiter  unter  dem  Namen  des  Thaies  von  Jericho 
oder  Siddim  weiter  südlich  über  Engeddi  hinaus  gerechnet  wird. 

S.  260.  Z.  11.  Trockenes  Bett  eines  Waldbaches. 
Robinson  nennt  es  „AinJehäir  am  nördlichsten  Punkte  des 
Meeres".  Hier  stand  in  frühen  Zeiten  E  n  -  E  g  1  a  i  m  (Ezech.  47, 10), 
welchen  Ort  Eusebius  und  IJieronymus  (in  Onom.  ad  v.  *AyaXMii 
und  *AQ(mfteifi)  8  Mill.  von  Areopolis  setzt.  Danach  müsste  es 
freilich  Engeddi  ungefähr  gegenüber  (bei  Seetzen  el  Höschgera) 
gesetzt  werden,  was  aber  doch  noch  zu  weit  von  Areopolis  oder 
Rabbat  Ammon  abläge.  Nach  Hieron.  (ad  Ezech.  47)  liegt  En- 
gallim  jedoch  am  Einflüsse  des  Jordan  ins  todte  Meer.  Joseph. 
Ant.  (VI,  14)  erwähnt  (i\n*EyyeXaiv  in  der  Wüste,  eine  Festung 
auf  einem  Hügel,  wesshalb  der  von  Seetzen  S.  26.  Z.  17  bemerkte 
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auf  einem  IIu^I  in  Ruinen  liegende  Ort  Churbet  Jagün   vicl- 
leidit  das  gesuchte  En  Egiaim  sein  dürfte. 

S.  261.  Z.  7.  Ueber  Wady  Kild,  Jericho  und  die  Um- 
gegend vgl.  man  FI,  S.  293  u.  ff.  und  Noten  daiu. 

S.2ßl.Z. 32.  Gennabata,  wahrscheinlich  in  der  Gegend  des 
von  Seetzen  südwestlich  vom  Sudende  des  See's  Tiberias  von 
der  zerstörten  lirücke  Uem  el  Kanatir  Manszura  oder  das  etwas 
südlicher  liegende  Abbadije  nahe  der  Brücke  Dsclüsser  el  Med- 
schamea.     In  dieser  Gegend  beginnt  das  Gör  el  Szeissabän. 


IX«   Dritter  Aorcnthalt  in  Jerasalem. 

S.  273.  Z.  24.  „Chan  el  Iloüt  ist  jb^\  ^J^,  von  v/^* 
einem  Steintrogc  zur  Tränkung  des  Viehes.  Die  Ruine  führt  noch 
jetzt  diesen  Namen.  \j^y^  ^'ird  dumpf,  fast  wie  'höd,  ausge- 
sprochen.**   Rosen. 

S.  274.  Z.  20.  Kloster  Der  es  Szult&n.  Dieses  Kloster 
existirt  nach  Tobler,  Jerus.  I,  S.  371,  nicht  mehr.  Er  sagt  bei 
Gelegenheit  des  Koptischen  Klosters,  d.  h.  Georg  gewidmet:  „Einst 
bcsassen  die  Kopten  ein  grosses  Kloster  ausserhalb  der  Grab- 
kirche, und  nordostlich  an  diese  anstossend  über  der  sogenannten 
lielena-Cisteme,  „Der  es-Szultän''  genannt.  Nach  einer  koptischen 
Ueberliefcnmg  wurde  dieses  Kloster  von  einem  koptischen  Secretär, 
dem  der  Sultan  eine  beliebige  Gunst  zusagte,  für  das  Geld  des 
Sultans  an  der  Stelle  des  zerstörten  Klosters  erbaut.'' 

S.  279.  Bethlehem.  Darüber  vgl.  man  II,  S.  37  u.  ff.  u.  Xot. 
Zum  24.  Dec.  (.\uf  dem  Wege  von  Jerusaleni|.  Bis  M&r  Elias 
auf  halbem  Wege  stehen  viele  Oelbäume,  die  dem  Kloster  ge- 
hören. Von  dort  nach  Bethlehem  ist  der  Weg  auf-  und  abstei- 
gend, und  die  Bergseiten  vor  Bethlehem  sind  alle  mit  Oelbäumen 
terrassen weise  besetzt.  B  e  t  D  s  c  h  &  I  a  westwärts  von  Betlilehem, 
^wa  ly^  Stunde,  liegt  an  der  Seite  eines  beträchtlichen  Berges, 
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und  nimmt  sich  seiner  yielen  Oel-  und  anderer  Fruchtbäume  weg-en 
lieblich  aus.«     S.  Ori^nal-Tageb.     Kr. 

S.  2S6.  Z.  23  u.  24.  Für  die  grosse  Höhle,  das  Labyrinth 
der  Mönche,  habe  ich  nur  den  bekannten  Namen  Maghärat 
Chureitun  erfragen  können.  Von  einer  Höhle  „Massha'' 
wollten  unterrichtete  Bethlehemer,  die  ich  anging,  nie  gehört 
haben.  Rosen.  —  Der  Name  steht  auch  S.  223.  Z.  2,  und  ist 
dort  el  Maas  ha  geschrieben.  Da  sh  bei  Seetzen  das  arabische 
\  darstellt,   so  kann  das   Wort   wohl  nichts  anderes   sein,   als 

^^[jlJ\j  die  Ziegen,  statt  ^\\jlJ\  S^IjLo,  die  Ziegenhöhle.    FI. 

S.  288.  Dieser  Vorschlag,  das  Todte  Meer  zu  Schiff  zu 
untersuchen,  ist  glücklich  durch  die  Americaner  ausgeführt,  jedoch 
mit  viel  grösseren  Kosten  durch  die  Erbauung  metallener  Boote. 
Schade,  dass  die  Expedition  nicht  mehr  astronomische  Obser- 
vationen (auch  der  Länge)  gemacht  hat! 

S.  289.  Z.  15.  „Assadöh,  besser  Asadi,  ^JUmI,  ist  ein 
Epitheton  der  [ß^y^  (Piaster),  wie  etwa  Courant,  oder  wie  in  den 
Uebersctzungen :  Piaster  des  Grossherrn.  Scheich  As*ad  Efbndi  leitet 
das  Wort  (eigentlich  leoninus,  von  Jua*|  der  Löwe)  von  der  Kraft 
des  Geldes  her,  weiches  unter  den  leblosen  Dingen  dieselbe  Rolle 
spiele,  wie  der  Löwe  unter  den  Thieren.  Der  Ursprung  dieser 
Benennung  ist  wohl  nicht  so  philosophisch,  sondern  rein  historisch, 
obwohl  vielleicht  nicht  mehr  aufzuklären.  Sollten  hier  einmal 
Münzen  mit  Löwengepräge,  wie  die  der  Seldschuken,  in  besonderem 
Ansehen  gestanden  haben?    Rosen. 
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X«  Reise  tod  JenisaleM  lach  der  Osl§eite  des  Todtea  Meeres. 

Vom  6.  Jaouar  bis  5.  Februar  1807. 
Th.  II.  S.  '203-358. 

Das  Originaltagcbuch  von  dieser  Reise  besteht  aus  3  Duodex- 
Heften,  welche  Seetzen  auf  dieser  gefahrvollen  Heise  immer  gnt 
unter  den  Kleidern  verbergen  konnte.  Es  ist  ganz  mit  Dinte, 
obwohl -ziemlich  unleserlich  (blass)  geschrieben,  und  hat  die  Auf- 
schrill: ,,  Reise  nach  er  Rihha  und  von  dort  längs  der  Ostseite 
des  Todten  Sees.  Audaces  fortuna  juvat.  v.  5.  Januar  1807.** 
Dabei  ist  mit  Beetzens  Hand  geschrieben:  ^g^nz  copirt**.  In  sei- 
ner Reinschrift,  vom  12.  April  IS06  bis  IS.  May  1S07,  besitzen 
wir  nun  wohl  nicht  eine  Reinschrift,  sondern  eine  Ueberarbeitung, 
die  ausfuhrlicher  als  das  Orii;inaltagebucli  ist.  Daher  ist  letztere 
zum  Grunde  des  Abdrucks  gelegt,  und  nur  Einiges  aus  dem 
Originaltagebuche  hinzugefügt. 

Auf  dem  Umschlage  erklärt  Seetzen  noch:  „Da  ich  im  Voraus 
wusste,  dass  ich  das  liebste  von  allen  Heichen  der  Welt,  mein 
Vaterlartd,  nicht  erblicken  wurde,  sondern  nur  die  Jordanebene 
und  den  Todten  See,  so  bestieg  ich  die  Spitze  des  Knintal- 
(Quarantania-)  Berges,  von  wo  Christus  alle  Heiciie  der  Welt  er- 
blickte, —  nicht.  —  Bäche  von  Pisga  vielleicht  Nimrdn.  Attarus 
=  Ataroth.  —  Kärriät  =  Kärioth.  Von  der  Unsicherheit  dieser 
Reise  sagt  auch  Wilson  II,  1.  Die  Reise  von  Jerusalem  nach 
Jericho  sei  „one  of  the  much  dangerous  in  the  llolyland'*.  — 

Was  die  auf  dieser  Heise  gefundenen  Mineralien  anbetriflt, 
üo  ist  zu  vergleichen:  20.  Dec.  1806,  „die  Mineralien  in  der 
Gothaischen  Sammlung*"  betreffend.     Kr. 

3.  Jan.  S.  293.  Z.  G.  cf.  S.  363.  Z.  30.  Lasharije.  Auf 
Seetzens  Originalcharte  elAsharije.  Auf  Wilsons  Charte  A  z  t - 
riyah-Bethany.  Nach  Tobler  II,  423  El-äsariVh,  Y^SL  ösU. 
von  Jerusalem,  Vi  S^-  südöstl.  des  Oelberges,  benannt  von  Aasar, 
dem  Sohne  Aarons,  der  hier  begraben  liegen  soll.  Auch  Be- 
thania  (Bfj&aptic;  Joh.  11,  11),  später  auch  im  christlichen 
Mitteüülcr  Laiarium  genannt  (ib.  p.  422.  cf.  Norow  IV,  22). 
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S.  294.  Z.  7.  Nebbi-Musa.  Die  von  Seetzen  auf  der  Charte 
gezeichneten  Ruinen  gehören  wahrscheinlich  dem  jetzt  ganz  ver- 
schwundenen (Tobler  1.  c.  p.  489)  Bethphage  an,  welches  man 
im  Hinaufgehen  von  Jericho  nach  Jerusalem  antraf  (Lucas  19,  29. 
Matth.  21,  l).  Der  Chan  Hatrün  und  das  zerstörte  Dorf  dabei 
findet  sich  auf  Seetzens  Originalcharte  nicht.  —  Die  Muhammeda- 
ner  haben  hier  eine  Moschee  auf  dem  angeblichen  Grabe  des 
Moses  errichtet,  das  nach  5.  Mos.  34  sicher  jenseit  des  Jordan 
am  Neboberge  war. 

S.  294.  Z.  18.  „Wady  el  Kild",  so  in  der  Reinschrift; 
hn  Tagebuche  richtig,  wie  S.  261.  Z.  7,  S.  270.  Z.  2  und  S.  298. 
Z.  9  Wady  Kild  ohne  Artikel.     Fl. 

S.  294.  Z.  19.  Wady  el  Kild.  Bei  Wilson  (II,  5),  nach 
Robinson  (Pal.  II,  S.  534)  Wady  of  Kelt,  der  alte  Cherith,  Crith, 
(1.  Reg.  17,  3.  5).  Elias  verbarg  sich  daselbst;  aber  er  vertrocknete 
(v.  7.  cf.  Sanutus  üb.  Sccret.  fid.  crucis  p.  247).  Dieser  nennt  ihn 
Carith.  Mir  scheint  der  Cherit  nach  1.  Reg.  1.  c.  vor  dem  Jor- 
dan, d.  h.  östlich  desselben,  zu  suchen  zu  sein.  Ebenso  W^iner, 
Bibl.  Real  Wörterbuch  I,  S.  229. 

S.  291.  Z.  24.  Jericho.  Darüber  vgl.  Wilson  II,  p.  6  u.  f., 
besonders  über  das  alte  Jericho,  p,  119.  Dieses  stand  nach 
Robinson  an  der  Mündung  des  Wady  „Kelt",  wo  noch  einige 
Ruinen  sind. 

S.  296.  Z.  19.  Wady  el  Nu  eh  hm.  Auf  der  handschrift- 
lichen Originalcharte  schreibt  Seetzen  Nuechm,  „W.  Nauaimali*'  bei 
Wilson,  „W.  en  Nouaameh**  bei  Bcrtou  etc.  Cf.  Ritter  1.  c.  II,  S. 
445,  458,  459,  463,  5J5. 

S.  290.  Z.  3.  Der  Scherir  und  el  Thaibe  (vgl.  S.  297. 
Z.  12.  Von  diesen  beiden  Orten  wird  el  Thaibe  (el  Thaiyibe) 
für  das  alte  Ophra  (Josua  18,  22)  gehalten  (Ritter  1.  c.  527).  Auch 
Wilson  macht  Taiyibe  zum  alten  Ophra,  setzt  jedoch  ein  Frage- 
zeichen dabei.  Es  ist  aber  sicher  das  alte  Thebasa,  welches 
nach  Eusebius  Onomast,  (ad  voc.  'Aguv)  15  Mill.  von  Jerusalem 
lag,  eine  Entfernung,  die  genau  zutrifft,     cf.  S.  195.  Note. 

S.  296.  Z.  20.    Der  Quarantaniabcrg  ist  das  Südost-Ende 
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des  Gebirges  Beth-El,  welches  bis  zum  Jordan  bei  Jericho,  der 
Grenze  der  Kinder  Josephs,  ging  (Josua  16,  1.  2).  Der  Berg  be- 
kam davon  den  neuen  Namen,  weil  Jesus  darauf  40  Tage  gefastet 
halicn  soll,  als  er  vom  Teufel  versucht  wurde  (Matth.  4,  8).  Man 
hielt  ihn  für  den  höchsten  in  Israel  und  geniesst  eine  schöne 
Aussicht  von  demselben  über  Jerusalem,  den  Jordan  und  nördlich 
bis  zum  Libanon  (cf.  Norow  IV,  31). 

S.  296.  Z.  33.  Ain  ei  Dük.  Vgl.  p.  307.  Die  Quelle  hat 
ihren  Namen  von  dem  alten  Castcll  Dock,  welches  daran  gelegen 
hat,  und  in  welchem  Simon  Maccabaeus  von  seinem  Schwieger- 
sohne Ptolemaeus  bei  einem  Gastmahl  ermordet  wurde,  als  er 
das  nahe  Jericho  besucht  hatte  (1.  Maccab.  16,  14 — 17).  Ritter 
1.  c.  p.  528.  Norow  IV,  33. 

S.  297.  Z.  31.  Phoszöijil.  Dieser  Fluss  ha|  seinen  Namen 
von  der  alten  Stadt  Phasaelis,  welche  an  seiner  Mundung  in 
den  Jordan  lag  (cf.  Ritter  1.  c.  II,  p.  458).  Nach  Robinsons  Charte 
folgen  die  Flüsse  so:  1)  W.  Kelt;  2)  W.  en  Naw&emeh  mit  Ain 
Ddk  und  dem  Castell  Dock  an  der  Quelle;  3)  W.  Abyad;  4)  W. 
el  Aiüeh;  5)  W.  el  Fusäil;  6)  W.  Färia;  7)  W.  el  Mälih.  — 

S.  298.  Z.  1.  El  Szomra.  Die  Ruinen,  welche  nicht  ganz 
unbedeutend  sind,  bezeichnen  die  alte  Lage  von  Zemaraim, 
wie  ein  Berg  und  eine  Stadt  im  St.  Ber^jamin  genannt  wurde 
(Josua  18,  22.  2.  Chron.  13,  4).  Barth,  welcher  die  Tour  längs 
der  Westseite  des  Jordan  von  Jericho  nach  Nablus  machte,  bnd 
hier  Ruinen  von  schönem  Grundwerk,  und  nach  ihm  gehörte 
dieses  sicher  „einer  einst  zur  römischen  Kaiserzeit  noch  blühen- 
den Stadt  an''  (vgl.  Ritter  1.  c.  II,  485). 

S.  300.  Z.  25.  Bürrdsch  el  HidscheU  =  Beth  Agla. 
Vgl.  8.  302  u.  305.  Beth  Agla.  Seetzen  erkennt  schon  mit  Recht 
darin  das  Beth-Agia,  welches  nach  Josua  1 8, 1 9  alsGrenzort  gegen 
Joda  zum  Stamme  Bcr\jamin  gehörte,  zeichnet  den  Ort  al)er  nicht 
auf  seiner  Charte.  Wilson  zeichnet  ihn  auf  dem  Wege  von  Rihha 
(Jencho)  nach  der  Fürth  über  den  Jordan,  ost-süd-ostiich  von 
Jericho;  ebenso  Robinson,  welcher  den  neuen  Namen  jetzt  Koar 
neoot,  llieronym.  Onom.  „Area  Atad**,  and  setzt  Bet-Agia 
IV.  24 
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2  Mill.  vom  Jordan  und  3  von  Jericho.  Dies  stimmt  genau  mit  der 
von  Seetzen  angegebenen  (leider  auf  seiner  Charte  nicht  gezeich- 
neten) Lage  von  Bürdsch  el  Hädscheli.  Robinson  fand  in  Kiisr 
Hajla  noch  einige  Ruinen.  Er  zog  nach  dem  Uebergange  ixh&c 
den  Jordan,  nordwestlich  Y^  N.  gegen  Jericho,  Yi  Stunde  durch 
einen  wüsten  Landstrich,  und  kam  dann  zu  einem  breiten  seichten 
von  N.  nach  S.  gehenden  Wasserbette  mit  Wald  und  niedrigem 
Gesträuche,  dann  nach  15  Min.  zu  einer  schönen  reinen  Quelle 
A  in  Hajla  *).  Von  da  lag  Kiisr  Hajla  südwestl.  gen  W.  Er  er- 
klärt auch  dies  für  das  alte  Beth-Hagia,  und  fand  in  den  Ruinen 
ein  griechisches  Kloster,  wovon  die  Mauern,  aus  gehauenen  Stei- 
nen gut  gebaut,  zum  Theil  noch  standen,  „Deir  Mär  Yühanna  Hajla" 
von  den  eingebornen  Christen  genannt,  zum  Unterschiede  von 
dem  Kloster  IVfär  Yühanna,  Johannes  des  Täufers,  nördlicher  am 
Flusse  gelegen.  Im  1 5.  Jahrh.  fand  Breydenbach  (Reise  des  H.  L 
S.  129)  hier  noch  einen  Ort  „Bethagla,  wo  früher  griechische 
Mönche  gewohnt." 

S.  301.  Z.  24.  „Szös  berrije",  sehr.  Szös  b^rrL  Im  Tage- 
buche steht  accentlos  Szus  berriji,  vgl.  die  Anm.  zu  S.  171.  Z.  I; 
in  der  Reinschrift  Szüs  berrije,  mit  richtigem  Accent,  aber  falschem 
Endvocal.     Fl. 

S.  302.  Z.  20.  cf.  S.  381.  Z.  18.  Bürrdsch  el  Jehud.  Dieses 
alte  zerstörte  Kloster  Johannes  des  Täufers,  wird  nach  Robinson 
(Pal.  II,  S.  512)  jetzt  von  den  Arabern  Kusr  el-Yehüd  genannt. 
Dieses  Kloster  bestand  schon  zu  Justinians  Zeiten,  indem  dieser 
einen  Brunnen  darin  anlegte  (Procop  de  aedif.  Just.  V,  9).  Hier 
war  das  Bad  der  Pilger  im  Jordan  am  heil.  Dreikönigs -Feste 
(Anton.  Martyr.  II.  St.  Wilibald  Hodoep.  17).  Nach  Phocas  (de  loc. 
Sanctis  22 — 24)  wurde  es  durch  ein  Erdbeben  zerstört.  Im  IV. 
Jahrh.  war  es  indessen  noch  von  Mönchen  bewohnt  (Rud.  de  Suchern 
Reiseb.  S.  849),  aber  im  XV.  Jahrh.  fand  es  Breydenbach  schon 
zerstört  (Reiseb.  d.  h.  Landes  S.  1 1 6).  Auf  dem  Wege  von  Beth- 
Agla  nach  Jericho  fand  Robinson  (II,  S.  515)  Gnmdmauern  eines 
alten  Orles  auf  einer  runden  Anhöhe.  Er  hält  diese  für  das  alte 
*)  Diese  Quelle  bezeichnet  Seetzen  S.  302.  Z.  25. 
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Gilgal  oder  Gal^ala,  nach  Euaebius  u.  Hieronymus  Onom.  s.  t. 
GaJgala  und  Bunos,  und  I.  Maccab.  9,  2.  Eusebiiis  ad  vocem 
fiot'yotf,  setzt  dies  Galgala  2  Mill  von  Jericho  und  Jos.  Ant.  VI 
setzt  es  zwischen  Jericho  und  dem  Jordan.  Es*  gab  indessen 
mehrere  Orte  des  Namens,  die  nidit  damit  zu  verwechseln  sind. 
Seetzen  fand  diese  Ruinen  nicht  Wilson  combinirt  Gilgal  mit 
Ain  Hiyla  auf  seiner  Charte  ,,The  Holy  Lands";  Galgala  lag  aber 
nordl.  von  Ain  es  Szultan  oder  die  Quelle  des  Elisa.  Vgl.  Noten 
zu  8.  306.  Z.  34. 

S.  304.  Z.  5  u.  6.     «,Hätsme   Ist  wohl   H&schme    a^l^. 

Mughr  —   so  spricht  man  in  Syrien  das  Wort  u^  aus   —    ist 

kein  hier  üblicher  Frauenname ;  gleichwohl  kann  derselbe  in  einer 

Beduinenfamilie  vorgekommen  sein.**   Rosen. 

S.  304.  Z.  36.     Örräk  el  Emir.     Vgl.  Th.  I,  S.  398.  Z.  21 

u.  Anmerk.     Der  alte  prächtige  Palast   des   Hyrcan   bei  Hesbon, 

Ti'QOi;  von  ihm  genannt. 

S.  305.  Z.  2.  „Kast&l'',  sehr.  K&stal,  wie  richtig  in  der 
Reinschrift.     FI. 

S.  305.  Z.  31.  Mert  (Masada).  Dieses  von  Seetzen  auf  der 
Charte  leider  nicht  gezeichnete  Mert  ist  wahrscheinlich  das  Mird 
auf  der  Robinsonschen  Charte  von  Palästina  am  Nord- West-Ufer 
des  Tcxlten  Sees,  1  %  d.  M.  von  Delr  Mar  Säha  gegen  Westen, 
auf  der  Hohe  nördl.  von  W.  en  Nar  (Kidron).  Seetzen  hält  dies 
für  das  alte  Masada,  weil  Paulus  auf  seiner  Charte  von  Palästina 
hier  Masada  ansetzt  Nach  W^olcott*)  wurde  diese  alte  Festunf, 
deren  Plinius  (V,  17)  nach  Engaddi  und  Strabo  (XVI,  p.  764)  als 
Momradu  Erwähnung  thun,  auf  Sebl)eh  (Szebby  bei  Seetzen)  ver- 
setzt, und  diese  Ansetzung  winl  von  Ritter  und  Rlchardson  ange- 
nommen. Strabo  sagt  (1.  c),  indem  er  von  dem  Todten  Meere 
sprirtit:  „Dass  al>er  Feuer  in  dem  Boden  dieser  Region  sich  be- 
finde, lehren  mehrere  Anzeichen.  Denn  man  zeigte  auch  rauhe 
verbrannte  Felsen  bei  M  o  a  s  a  d  a ,  und  an  vielen  Orten  aufg«*Aressene 
Höhlen  und  Pech.    Tropfen,  die  von  den  Felsen  fallen,  und  Flösse, 

*)  SuB.  WolcoU  and  Tipping  Eieort.  to  MtMda  in  d.  Bibl.  Sacra  Hew- 
Twk.  IMS.  11.61.  6B  ondTbe  Coait  of  the  Dcad  Sea  ib.  Vol.  111. 1816.  p.a»-^l02. 

24* 
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welche  schon  von  Weitem  Gestank  ausathmen"  etc.  —  Jos.  Bell. 
Jud  IV,  7,  2.  VII,  8,  2.  Ant.  XIV,  11,  7.  13,  9  u.  14,  6)  spricht  da- 
von  und  beschreibt  die  Festung,  auf  welche  Herodes  nach  der 
Einnahme  voif  Joppe  sich  flüchtete,  ehe  er  weiter  nach  Jerusalem 
floh,  fast  genau  so  wie  Wolcott  sie  fand.     Die  Höhe  ist  ca.  1000 
Fuss,  steil  über  dem  Meere,  der  Fels   ist  roth,   wie  von  Feuer- 
brand geröthet     Die  Ruinen  bestehen  in  römischem  Mauerwerk, 
Baracken,  Magazinen  etc.  —  Genau  lässt  sich  die  Lage  von  Masada 
aber  aus  keinem  der  alten  Schriftsteller  bestimmen.     Mir  scheint 
aber  Szebby  zu  weit  von  dem  Wege  von  Joppe  nach  Jerusalem 
entfernt  zu  liegen^  u.  so  möchte  ich  (Paulus  und)  Seetzen  beistimmen. 
S.  306.  Z.  34.  vgl.  S.  281      Ain   es   Szultän.      Die   Quelle 
des  Elisa    Cf.  Ritter  1.  c.  II,   438,  463.     Nach  Wildenbruch   630 
Par.  Fuss  unter  dem  Spiegel  des  mittell.  Meeres,  doch  noch  721 
Fuss  über  dem  Spiegel  des  Todten  Meeres.     Sie  speist  die  Was- 
serleitung von  11  hochgespannten   Spitzbogen,  die  auch  Seetzen 
bemerkte,  und  die  noch  Reste  aus  der  Zeit  Herodes  d.  Gr.  sein 
sollen,  was   aber  Ritter  eben  wegen   der  Spitzbogen    bezweifelt 
(Ritter  H,  S.  502).     Die  Wasserleitung  diente  zur  Irrigation  der 
Ebene.    Von  der  Quelle  des  Elisa  sagt  Josephus  de  B.  Jud.  V,  4, 
dass  sie  durch  eine  70  Stad.  lange  Ebene  fliesse,  und  Hieronym. 
zu  Ezech.  47  erwähnt  der  Reinigung  derselben  durch  Salz.     Sanu- 
tus  in  secretis  fidel,  crucis  p.  247  sagt,  die  Quelle  „fons  Helisei" 
entspringe  unter  dem  Quarantaniaberge ,   2  Pfeilschüsse   entfernt: 
„fuit  autem  circa  Galgalam  a  parte  australi,  et  inpellit  ibi  magna 
molendina  et  postea  divisus   in  rivos   plures  rigat  hortos  et  fluit 
postea  in  Jordanem."     Daher  ist  Beetzens  Zeichnung,  der  den  Bach 
in  den  Jordan  münden  lässt,  gewiss  richtiger,  als  Rob.  Charte,  nach 
welcher  er  sich  mit  dem  W.  Kelt  verbindet.     Auch  das  alte  Gal- 
gala  muss  danach  nördlicher  gesucht  werden,   nicht  bei  Beth- 
Hagla  (cf.  Note  zu  S.  30.  Z.  20  u.  25).     Es  waren  Zuckermühlen, 
*  welche  dort  schon  in  alten  Zeiten  vorhanden  waren  (cf.  Wilson  II, 
S.  14)  und  von   der  Wasserleitung  getrieben   wurden.     Der  Pass 
zwischen  Jerusalem  und  Jericho  bei  Gilgal  hiess  A  d  u  m  i  m,  Gilgal 
gegenüber,   oder  der  Blut  weg   (Jos.  XV,  7).     Auch   zu  Christi 
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Zeiten  lauerten  hier  die  Räuber  den  Reisenden  auf  (Luc  10,  30. 
cf.  Norow  rv,  S.  33. 

S.  308.  Z.  23.  ,,Szeijidna''  d.  h.  unser  Herr;  sehr,  nach 
unserer  Art  Szöijidna;  Seetzen  accentuirt  nach  seiner  Weise 
Szeijidna  und  nur  einigemal  durch  Versehen  Szeyidna.     Fl. 

S.  310  Z.  5.  Die  Stelle,  welche  sich  auf  die  Versuchung 
Christi  l>ezieht,  findet  sich  Matth.  4,  1—11.  Luc.  4,  1—8. 

S.  311.  Z.  20.     ^Hössäny^  sehr,  nach  Tagebuch  und  Rein- 

Schrift  Hössöny,  ^yuy^^>  dasselbe  wie  ^j»^'^ y^St  Vater  einer 
kleinen  Veste,  altarabische  Benennung  des  Fuchses.    Fl. 

S.  313.  Z.  4—2  V.  u.  So  in  der  Reinschrift;  besser  im  Tage- 
buche: M  Achmeds  Pferd  ist  von  der  geschätzten  Race  der  Kö- 
hh^Tly ;  eine  Stute,  die  er  für  1000  Piaster  gekauft,  wie  er  sagte.*" 
Vgl.  S.  353.  Z.  4  u.  3  v.  u.     Fl. 

S.  313.  Z.  4 — 2  V.  u.  So  in  der  Reinschrill;  besser  im 
Originaltageb. :  Achmeds  Pferd  ist  von  der  geschätzten  Race  der 
Kfthh^Tly,  eine  Stute,  die  er  für  1000  Piaster  gekauft,  wie  er  sagte. 
S.  353.  Z.  4  u.  3  V.  u.  Fl.  —  ,»Er,  Hammide  (ein  Führer  Seetzens], 
wurde  bald  mit  mir  um  den  Preis  eins,  mich  von  hier,  Mesraa, 
nach  Szaphiä  es  Gor  zu  führen.  Er  ritt  eine  Stute  von  einer 
edlen  Race.  el  Kehhely  genannt,  wovon  er  versicherte,  dass  sie 
1000  Piaster  werth  sei;  ich  erhielt  einen  Esel.**  Von  Achmeds 
Frau  sagt  Seetzen  ibidem :  „Phüdda,  meine  Wirthin".  —  „Achmed 
aHieitet  äusserst  wenig,  sondern  überlässt  fast  alle  häuslichen 
Geschäfte  seinem  Weibe.  Phüdda  fällt  und  holt  Holz  und  macht 
Feuer  an,  mahlt  das  nöthige  Mehl  auf  der  Handmühle,  siebt  es, 
knetet  Teig  und  bäckt  Brod  oder  bereitet  andere  Speisen;  bald 
holt  sie  Wasser  in  einem  grossen  Schlauch  aus  der  Quelle  „Ain 
es  Szultan",  bringt  das  Pferd  auf  die  Weide  und  holt  es  wieder 
von  dort."  —  Im  Abdrucke  HI,  313  steht  Z.  5  u.  2  v.  u.:  „Ach- 
med versicherte,  sein  Pferd  sei  von  edler  Race  und  eine  Köh- 
heTly  oder  Stute,  die  er  für  1000  Piaster  gekauft  habe.  Ein 
Fällen  davon  hatte  er  seinem  Neger  geschenkt  und  jetzt  (d.  12.  Jan. 
1S07)  war  sie  wieder  trächtig.*"  —  Dieser  Achmed  war  aus  der 
Gegend  ▼•  Jericho.  Cf.  Arab.  Pferderacen.  Seetzen.  Journ.  h  S.  401. 
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S*  314.  Z.  2  fll     ^Harim'',  im  Ta^buehe  richtig   H&rim, 

d.  1l    i»¥^*    in  der  Reinschrift  ursprünglich  ebenso,  dann  Ton 
Seetzen  selbst  irrigerweise  in  Harun  Terwandelt  Richtig  S.  294.  Z.  27 
H&rim;  das  i  ist  nur  eine  noch  tiefere  Senkung  des  zum  e  herab- 
gedrückten ursprünglichen  a,  wie  S.  299.  Z.  10  JEikx^m*^.    Fl. 
S.  315.  Z.  28.    „Nil"  d.  h.  Indigo.    FL 

S.  317.  Z.  36  etc.  Die  hier  folgenden  Flüsse,  welche  von 
Osten  her  in  den  Jordan  fallen,  sind: 

1)  £1  Serka,  der  Jabok  der  Alten. 

2)  Nahhr  Nimrin,  oder  Wady  Schoaib,  von  Es  Szalt  her- 
kommend. Die  von  Seetzen  metrisch  übersetzte  Stelle  ist  Jesaias 
16  (15),  der  Nimrim  Ton  Jes.  genannt.  Aehnlich,  aber  keine  tou 
beiden  Stellen  wortlich,  spricht  Jerem.  48,  34. 

3)  Nahhr  Kufr^in,  yon  Seetzen  etwas  südlich  von  Nim- 
rim auf  seiner  handschriftlichen  Charte  gezeichnet,  ist  vielleieht 
derKerith  der  Alten,  der  „vor**  (östlich)  dem  Jordan  floss.  Vgl 
S.  293.  Z.  19.  Noten.  Bei  de  Bertou  heisst  er  W.  Koufrin,  bei 
Burckhardt  (Gesen.  n,  S.  661)  Kafreyn,  und  nach  ihm  liegen 
gleichnamige  Ruinen  daran. 

4)  Der  Nahhr  Szir  oder  Sir.  Bei  Bertou  W.  el  Thir,  bei 
Burckhardt  Szyr.    Der  alteJaeser,  von  Jaeser  herkommend. 

5)  Nahhr  Husbän  oder  el  Rame,  der  alte  Esebön,  von 
Hesbon  herkommend.    Vgl.  S.  323.  Z.  4.  Note. 

S.  318.  Z.  31.  Vgl.  S.  376.  Pisga.  Darüber  vgl.  die  Note  zu 
I,  S.  404.  Z.  37. 

S.  319.  Z.  16.  Dsch.  Attarüs.  S.  weiter  unten  Noten  zu 
S.  342.  Z.  24. 

S.  319.  Z.  29.  Bäche  Pisga.  S.  weiter  unten  Noten  zu 
S.  323.  Z.  25. 

S.  319.  Z.  27.  „Msar**  ^Ijjc,  muhammedanischer  Wall- 
fahrtsort; vgl.  S.  152.  Z.   17  u.  S.  358  1.  Z.     Fl. 

S.  319  u.  320.     Allerdings    heisst    der   Schwiegervater  des 

Moses  bei  den  Mohammedanern  Schoaib,  waxjlmm.    Fl. 

S.  320.  Z.  6.    „Suet  ist  nach  Däüd  el  Kurdi,  unserem  Dol- 
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nieUchcr,  ein  anderer  Name  für  die  Stacheieiche ,  quercus  aegi- 
lops,  welche  gewöhnlich  Sindian  oder  Bailula  genannt  wird."  Rosen. 
S.  320.  Z.  19.  cf.  S.  376.  Z.  17.  Jordan-Furth  (el  Möktal 
icenannt.  S.  oben  11,  S.  320).  Josua,  welcher  sich  nach  Moses 
Tode  aur  dem  Nebo-Berge  mit  den  Israeliten  am  Jordan  gelagert 
hatte  (Jos.  1,11),  scliickte  heimlich  vom  Thale  S  i  1 1  i  m  aus  (Jos.  2, 1) 
Kundschafter  über  den  Jordan  nach  Jericho,  wo  sie  die  Nacht 
blieben.  Als  ilu*e  Anwesenheit  bekannt  wurde,  versteckten  sie  sich, 
alH'rdie  Einwohner  von  Jericho  verfolgten  sie  bis  zur  Fürth  (Jos.  2, 7), 
w(*il  sie  glaubten,  dass  sie  zurückgeeilt  wären.  Hieraus  sehen 
wir,  dass  das  jenseits  der  Fürth  liegende  Thal  Sittim  (d.  h.  Land 
der  Acacien)  war.  *)  Die  Israeliten  zogen  nun  (nach  Jos.  3, 1)  aus 
diesi^m  Sittim  unmittelbar  an  den  Jordan,  blieben  dort  über  Nacht. 
Als  sie  nun  übergehen  wollten  (Jos.  3,  16),  „da  stand  das 
Wasser,  das  von  oben  herniederkam,  aufgerichtet  über 
einem  Haufen,  selur  fern  von  den  Leuten  der  Stadt,  die  zur 
Seite  Zarthans  liegt.  Aber  das  Wasser,  das  zum  Meere  hinüber- 
lief, zum  Salzmeer,  das  nahm  ab  und  verfloss.  Also  ging  das 
Volk  hinüber  gen  Jericho  (v.  17)  und  die  Priester,  die  die  Lade 
des  Herrn  trugen,  standen  alle  im  Jordan  im  Trockenen.  Und 
ganz  Israel  ging  trocken  durch,  bis  das  ganze  Volk  alles  über 
den  Jordan  kam.**  Geschah  dieser  Uebergang  mitten  im  Sommer, 
Si>  ist  nun  wenig  poetische  Uebertreibung  in  dieser  ErzälUung, 
denn  durch  die  Porogen  oder  Stromschnellen,  weiter  den  Jordan 
hinauf,  die  wir  durch  die  Americanische  Expedition  kennen  ge- 
lernt haben,  musste  bei  Zarthan,  welches  nach  1.  Reg.  4,  12  neben 
Beth-Sean  (Scytho|)olis)  liegen  musste  (die  genaue  Lage  ist  noch 
nicht  entdeckt),  das  abfliessende  Wasser  zurückgehalten  werden, 
so  dass  es  „wie  über  einem  Haufen  stand'*,  und  der  Ahfluss 
unten  nmsste  einen  leichtern  lJel)ergang  als  im  regnigten  Januar,  wo 
Seetien  durchging,  gestatten.  —  Die  Nordamericanische  Expedition 
hatte  mit  ihren  zwei  metallenen  Booten  zwischen  dem  See  Tibe- 
has  und  dem  Badeplatze  der  Pilger  bei  Jericho  nach  Lynchs  Be- 


*)  Zq  dietcm  Sittim   wird  auch  im  weiten  Siime  das  gaiue  Gefilde  der 
Moabitcr  fcrtchoet  (4.  Mos.  26,  1  ood  a.\  49). 
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richten  nicht  weniger  als  27  solche  grossere  durch  den  Strom 
gehende  Felsendämme,  welche  Rapiden  oder  Catarrhacten  bildeten, 
und  den  Abfluss  des  oberen  Jordanwassers  zurückhielten,  zu  be- 
kämpfen, und  fand  solche  noch  nicht  weit  von  der  Mundung  der 
Serka  (Jabok).  —  So  stand  das  Wasser  beim  Ausflusse  aus  dem 
Tiberias-See  623  Fuss  höher  als  am  Todten  Meere.  Dennoch 
war  die  Tiefe  bei  Jericho  nur  noch  11  F.,  die  Breite  40  Schritte. 
Wenige  Tage  später  wäre  wegen  Wassermangels  des  Jordan  das 
Befahren  desselben  gar  nicht  mehr  möglich  gewesen.  Weiter  nach 
der  Mündung  ins  Todte  Meer  zu  erweiterte  sich  der  Fluss  auf  ISO 
Schritte  und  war  nur  noch  3  F.  tief.  Es  gehört  daher  nur  ein 
geringes  Fallen  des  Wassers  noch  mehr  dazu,  um  ziemlich  trocke- 
nen Fusses  hier  durch  den  Jordan  zu  ziehen,  wenn  die  Porogen 
das  Wasser  nördlich  aufhäufen  ui^d  nicht  mehr  abfliessen  lassen. 
Lynch  bemerkte,  dass  das  Wasser  im  Todten  Meere  zu  seiner  Zeit 
schon  um  7  Fuss  gefallen  sei.  Seetzen  sagt  Th.  I,  S.  401 :  „Im 
Sommer  passiren  ihn  (den  Jordan  bei  Jericho)  beladene  Esel  sehr 
leicht,  und  Menschen  geht  das  Wasser  nur  ein  wenig  über  die 
Kniee.  Desshaib  war  also  wohl  kein  Wunder  nöthig,  dass  die  Israe- 
liten ihn  passirten."  —  Seetzen  sagt  I,  S.  419:  „Diese  Fürth,  die 
der  Karaker,  ist  13  Vi  Faden  breit  und  soll  fast  eine  Tagereise  von 
der  S  zalter  (Fürth)  sein.  Das  Wasser  ist  dort  tiefer  als  in  der 
Szalter-Furth,  seheint  aber  fast  still  zu  stehen,  statt  dass  jene  einen 
starken  Strom  hat."  Diese  zweite  nördlichere  Fürth  fand  die  Nord- 
american.  Lynch-Expedition  und  nennt  sie  die  Fürth  von  Damieh 
zwischen  Nablus  nach  Szalt,  etwas  nördlich  vom  Einflüsse  der 
Serka  (Jabok).  Sie  entdeckte,  dass  hier  der  Lauf  des  Jordan 
sich  verändert  habe,  so  dass  über  den  alten  jetzt  trockenen  Lauf 
desselben  die  Ruinen  einer  römischen  Brücke  von  3  Bogen  noch 
vorhanden  sind.  Die  Fürth  war  nur  7  Fuss  tief.  Dieser  Punkt, 
auf  dem  gleich  Stromschnellen  folgen,  ist  nach  Seetzens  hand- 
schriftlicher Charte  5  d.  Meil.  nördl.  von  der  südl.  Fürth,  und  bald 
unterhalb  folgt  dann  nach  Lynch  der  Einflusss  desWadyHam- 
man  (bei  Seetzen  Nirarim).  Lynch  fand  hier  auch  grosse  Höh- 
lungen und  Grottenwerke,  die  früher  bewohnt  gewesen  sein 
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müssen,  weil  der  Rauch  die  Oeflhungen  g:e8chwärzt  hatte.  Sollte 
dies  die  Lage  des  alten  Zarthan  bezeichnen?  (Jos.  3,  16). 
Nach  1.  Reg.  7,  46  liess  Salonio  von  den  Tyriern  seine  ehernen 
Gefässe  giessen  in  dicker  Erde  zwischen  Zart h an  und  Sukkoth. 
Weiter  sudlich  fknd  die  Lynch-Expedition  keine  Barrieren  durch 
den  Strom  mehr,  welche  das  Wasser  hätten  aufhalten  können. 
Einen  zerstörten  Ort  Sukkoth  aber,  noch  jetzt  von  den  Arabern 
fUi  genannt,  Tand  die  Lynch-Expedition  etwas  südlich  von  Beth- 
s  a  n  ,  zwischen  welchen  und  der  obem  Fürth  sie  über  20  Porogen 
reissend  hinabgeführt  wurde ;  nahe  dabei  ist  auch  der  Landstrich 
Zor  el  Bascha.  Dies  Zor  erinnert  auch  an  Tyros.  —  Der  Boden 
entliielt  hier  Wasser  von  Eisenoxyd  und  Conglomerat.  —  (Lynch 
narative.  p.  211  etc.).  Ritter  versetzt  Sukkoth  (II,  440)  an  den 
AusTluss  des  Jordan,  und  S.  146  an  das  rechte  Ufer  des  Jordan, 
bei  Bethsan,  wo  Robinson  ca.  1  M.  südöstlich  in  Sukkoth  (aber 
mit  einem  Fragezeichen)  es  wieder  findet  Dies  Sukkoth  der  heil. 
Schrift  lag  sicher  östlich  des  Jordan,  denn  nach  Josua  1 3,  27  lag 
Sukkoth  im  Stamme  Gad,  und  nach  Hieronymus  ad  Genes.  33, 17 
war  „Sochot^  noch  zu  seiner  Zeit  „usque  hodie  civitas  trans  Jorda- 
nem  in  parte  Scytliopoleos.*'  —  Suchoth  bedeutet  Hütten ,  darunl 
nennt  Jos.  Ant.  1,  21,  1  es  ^mjHti.  —  Jacob  schlug  seine  „  Hütten  ** 
dort  auf,  „daher  heisst  die  Statte  Sukkoth**  (Genes.  33,  17). 

S.  323.  Z.  4.  NahhrHüsb&n  durchfliesst  das  Thal  Sittim 
und  fuhrt  später  nach  Hcslion  den  Namen  Esebon. 

S.  323.  Z,  B2.  „In  östlicher  Richtung**  muss  offenbar 
heissen  in  „südöstlicher*'  Richtung,  und  der  Todte  See  konnte 
nicht  südlich,  sondern  nur  südwestlich  bleiben. 

S.  324.  Z.  25.  Nahhr  Szudme.  Der  Name  fehft  auf  S. 
handschriftl.  Charte,  sowie  die  Namen  der  beiden  Nebenflüsse. 
Der  Szutoe  ist  wohl  unstreitig  der  Fluss  Sittim  (Joel  4,  18  — 
Luther  3,  23),  welcher  dem  Thale  Sittim  seinen  Namen  gab.  Nach 
Homius  Kirchengeschichte  wurde  in  dieser  Gegend  im  J.  1656 
von  Maronftischen  Hirten  ein  Felsengrab  im  Berge  Nebo  gef^mden, 
mit  einer  Inschrift :  wTVvnsp  nro,  Moses  der  Knecht  Gottes,  wel- 
ches der  Patriarch  von  Metaxat  auf  dem  Libanon  fBr  die  Grab- 
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Schrift  Moses  erklärte.  Um  den  Besitz  dieses  Grabes  stritten  sich 
Qun  die  Griechen,  Maroniten,  Armenier,  Franciscaner,  Jesuiten, 
und  Juden,  bis  die  Türken  sich  desselben  bemächtigen,  um  Be- 
sitzer alier  3  Gräber  der  grossen  Propheten,  Muhammeds,  Jesu  und 
Moses,  zu  sein,  endlich  aber  das  Grab  Moses  durch  den  Aga  Jafer 
zerstörten  imd  den  Eingang:  verschütteten. 

S.  326.  Z.  13.  Der  Eisenberg  des  Josephus.  Josephus 
de  B.  J.  V,  4  nennt  ihn  Si^tjquv  oqoq  und  sagt,  dass  er 
sich  bis  Moabitis  ausbreite;  Nach  Glycas  (Ann.  II,  p.  129)  soll 
Josephus  sagen,  dass  auf  diesem  „Eisenberge''  {JSidtiQov  ogog) 
noch  bis  auf  seme  Zeit  eine  von  Seth  gesetzte  Steinsäule  zu 
sehen  sei;  allein  er  sagt  nur  (Ant  1,  2),  dass  ,eine  Steinsäule  der 
Enkel  Seths  in  der  Gegend  sei,  welche  jetzt  ^^(ftag  y^  genannt 
wurde.  —  Die  Entdeckung  Seetzens  von  eisenschüssigem 
schwarzem  Sandstein  hierselbst  erklärt  den  alten  Namen. 

S.  326.  Z.  13.  W ad y  Anise.  S.  zeichnet  auf  der  Charte 
hier  allerdings  wieder  einen  kleinen  Fluss,  setzt  aber  den  Namen 
auf  der  Charte  nicht  dabei. 

S.  330.  Z. 34  etc.  Machaerus.  Mkäuer.  Die  von  S. angeführte 
Beschreibung  von  Wa/aipög  findet  sich  bei  Jos.  B.  J.  VII,  25. 
Die  Entfernung  von  60  Stad.  oder  1 J/2  d.  M.  vom  Todten  Meere 
stimmt  mit  S.  handschr.  Charte  genau  zusammen.  Nach  Jos.  Ant. 
XIII,  24  liegt  es  in  den  Gebirgen  Arabiens,  und  nach  Ant.  XVIII,  6 
an  den  Grenzen  der  Herrschaft  des  Araber-Königs  Arctas  und  des 
Herodes,  und  bildete  nach  Ant.  XIV,  1 1  und  de  B.  J.  III,  2  u.  V,  3 
die  Südgrenze  v.  Peraea,  welches  sich  bis  Pelia  ausdehnte.  Alexan- 
der Jannaeus  befestigte  die  Stadt  zuerst  (Jos,  de  B.  VII,  6,  1).  Von 
Gabinius,  Feldherrn  desPompejus,  trotz  ihrer  festen  Lage  im  Kriege 
gegen  Aristobul  eingenommen,  wurde  sie  später  von  Herodes 
fester  wieder  aufgebaut.  Daher  kennen  sie  auch  Strabo  XVI,  763, 
Plin.  V,  15,  der  aber  ihre  Lage  „a  meridie  lacus**  falsch  ansetzt 
Sie  gehörte  als  Grenzfestung  Peraea's  zum  Gebiete  des  Herodes 
Antipas,  der,  von  Johannes  d.  Täufer  beleidigt,  wegen  seiner  Ge- 
mahlin Herodias,  der  frühern  Gattin  seines  Stiefbruders  (Matth.  14,3), 
diesen  in  Machaerus  gefangen  setzte  (Jos.  Ant.  XVÜI,  5)  und  ent- 
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haupteo  liess  (Matth.  14,  10).  Unter  Vcs[>asian  war  M.  yielleicht 
ilie  letzte  Zuflucht  der  Juden  (Jos.  de  B.  IV»  7,  6);  allein  Lucilius 
Bassus  eroberte  die  Festung:  wieder  und  Hess  alle  Einwohner  hin- 
richten. Steph.  Byzant.  erwähnt  wohl  noch  die  alte  Stadt  als  Festung 
in  Judaca,/al>er  bloss,  nach  Josephus,  so,  dass  man  nicht  sieht, 
ob  sie  zu  seiner  Zeit  noch  existirt  habe  (s.  v.  Ma/at^ifi:).  Die 
Ruinen  sahen  und  untersuchten  selbst  1818  Irby  und  Manglea 
(Trar.  «465).  Sie  fanden  (von  Maein  herkonunend)  zuerst  einen 
grossen  Grenzstein,  dann  zwei  sehr  alte  mit  „immensen  Stein- 
platten*"  bedeckte  und  viele  andere  Gräber.  Lef^h  (Route  bei  Mac 
Michael  p.  243)  fand  einige  50  zusammen  auf  einem  Felsen  in  der 
Nähe  der  alten  Necropolis.  Diese  Gräber  können  möglicher  Weise 
zum  Theil  noch  aus  der  alten  Ainoriterzeit  herrüliren  und  ver- 
dienen eine  nähere  Untersuchung.  Ausserdem  fanden  sie  einen 
alten  mit  Steinen  eing:eheKten  Weg,  der  in  das  Thal  der  Serka 
steil  hinablief,  und  der  nach  Seetzen  S.  336  Z.  9  die  Kaiser-Strasse 
(Derb  es  Szultän)  genannt  wird.  *) 

S.  332.  Z.  25.  cf.  S.  334.  Z.  8.  S.  336.  Z.  8  u.  S.  369.  Z.  I2u.36. 
B&ra,  Callirrhoe,  heisse  Quellen,  Zereth -Sahar, 
Pisga-Bäche,  Herodium.  Josephus  (de  B.  Jud.  VII,  25)  er- 
wähnt nordlich  von  Machaerus  einen  Ort  Baa^Mt^y  an  welchem 
eine  gleichnamige,  des  Abends  leuchtende,  die  bösen  Geister 
von  den  Menschen  abhaltende  Wunder -Pflanze,  wachse,  und 
nebenbei  die  helssen  Quellen,  welche  den  Ort  als  Gesundbrunnen 
berühmt  madite.  Der  Ort  hat  wohl  unstreitig  seinen  Namen  von 
ns3  incendere  (Jes.  4,  4.  40,  16)  oder  der  Radix  "Vr  &rs>^*  ^^>l 
hier  die  ganze  Gegend  nach  Seetzens  Beschreibung  viele  Spuren 
des  unterirdischen  Brandes  tlarbietet.  Guisius  (in  notLs  ad  Mis- 
nam  Ritaim  VHI,  5)  setzt  nördl.  von  Machaerus  ebenfalls  Bmt^ag, 
und  findet  in  dem  gleichnamigen  Thale  eine  Pflanze  in  Men- 
schengestalt. Zonaras  (Ann.  VI.  p.  30S)  und  Glycas  (Ann.  lli, 
p.  278)  kannte  ebenfalls  die  Pflanze  Raa{t  oder  die  pfg«  BaraQitig 
9  ^hoyouSn^  (flammae  similis).    Euseblus  (s.  v.  Kapta9%4ft)  nennt 

*)  OiMer  ist  Tielleieht  durch  MiMYtrsUndniM  der  Eoflioder  m  einem 
TrtauDcrIiaalen,  .Dher*  geiMont,  angettaltet  worden. 
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den  Ort  Bagiqy  und  setzt  ihn  10  röm.  Mill.  von  Medeba,  was  g:e- 
nau  nach  Seetzens  handschriftl.  Charte  auf  Machaerus  trifft.  Euse- 
bius  (s.  V.  Beclfietov)  sag:t:  „Beelfucop^  xcififj  fuyiavfj,  nXfjaiov  vi 
OQoq  Ttjiv  d'eQfjuiv  vScctgjv  imi  rijg  *AQaßiaq  Beek/iaovg  xaXafüPt]^ 
Suaraaa  rijg'kftovQ  at/fju^tg  ff»  ivT€vd'€v''Ele(T(raTog  6  ngorpi^rjg**^ 
und  Hieronymus:  Beelmeon  trans  Jordanem,  quam  aedificayerunt 
filii  Rüben.  Est  autem  vicus  usque  nunc  grandis  juxtaBaara  in 
Arabia,  ubi  aquas  calidas  sponte  humus  effert,  cognomento 
Beelmaus  distans  ab  Esbus  milibus  novem.  Auch  diese  Ent- 
fernung; von  Hesbon  triflt  nach  Seetzens-  handschr.  Charte  genau 
zu.  Ebenso  trifft  die  Lage  von  Bugig  (des  Euseb.  s.  v.  Kagta&eifi) 
und  Hieron.  Baare  (Cariathaim)  zu,  wenn  sie  sagen,  Cariathaim 
liege  10  Miil.  v.  Medaba  nach  Westen,  in  der  Nähe  von  Baare 
oder  Baris.  Irby  und  Mangles  (Trav.  p.  469)  besuchten  im  J.  1818 
diese  Quellen  auch,  und  fanden  nebenbei  Ziegel  und  Terracotta's, 
sowie  einige  römische  Münzen.  Die  Beduinen  benutzen  eine 
dampfende  Quellenspalte,  über  welche  sie  ein  Geflecht  von  Zwei- 
gen anbringen,  und,  sich  in  Mantel  gehüllt,  darauf  legen,  noch  jetzt 
als  Dampfbad.  Sie  fanden  dort  auch  „a  very  Singular  plant",  die 
sie  noch  nie  gesehen  hatten  und  wohl  die  Bara  des  Josephus  sein 
könnte,  deren  Beschreibung  aber  gänzlich  unverständlich  ist.  Die 
Pflanze  wird  wohl  die  Mandragora,  eine  berühmte  Zauberwurzel 
(in  Menschengestalt)  des  Orients  sein,  wie  Seelzen  S.  9S  und  334 
Z.  1  auch  vermuthet,  Atropa  Mandragora  L. 

Callirrhoe,  S.  334,  worunter  man  dem  Namen  nach  nur  einen 
Fluss,  einen  Bach  oder  schöne  Quelle  vennulhen  sollte*),  scheint  doch 
auch  ein  Ort  gewesen  zu  sein.  Josephus  B.  J,  I,  21  sagt:  TtoTa- 
fiop  T6  neoäoag  *IooSdpf/v  &ep  uoTg  roTg  xcercc  Ka),hpp6r/v  avrop 
naoeSiSa,  ojteQ  ai*»  rv  ig  ^tcepr  ägtr^  xcu  norifAcc  iartv.  ^Eietat  Si 
To  vSioo  TovTo  eig  Xifxvrjp  rrjv  *A<T(paXTO(f4iQop  )^yofUpijv.  Ptolemaeus 
setzt  Callirrhoe  auch  als  Stadt  an,  1^/4  d.  M.  südlich  von  Livias, 
was  mit  den  warmen  Bädern  bei  Machaerus  zusammenfallt 
Herodes  benutzte  sie  als  Bad,  wiewohl  vei^^eblich  (Jos.  B.J.  1,33.5). 


*)  Plinias  V,  16  sagt  aach  bloss  calidas  fons  medicae  salabritaüs  Callir- 
rhoe.   Er  setzt  sie  ao  den  lacQs  AsphalUtis. 
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Hr.  Prof.  Ritter  meint,  dass  sich  auch  die  von  Hieronymus  in 
(^aest  ad.  Gen.  10,  19  gemachte  Bemerkung:  „lisa  quae  nunc 
CallirrhoS  dicitur'S  uhi  aquae  calidae  prorumpentes  in  mare 
mortuum  defluunt,  sich  ebenfalls  auf  diese  Callirhoe  beziehe,  dass 
die  Stadt  Lasa,  der  frühere  Name  für  CallirrhoS  gewesen  sei 
(Ritter  Erdk.  XV,  1.  S.  94)  und  dass  dies  Lasa  am  Südende  des 
Todten  Meeres  gelegen  habe  (Ritter  ib,  S.  573).  Allein  dieses 
Heilbad  bei  Lasa  ist  die  heisse  Quelle  am  el-Hasa- Flusse,  welche 
Ton  Kalat  el-Hasa,  dem  alten  Hatita,  auf  der  grossen  Pilgerstrasse 
von  Damask  nach  Mecca  herkommt  Der  Name  ist  ja  eigentlich 
nur  Api>ellativ.  Im  alten  Testamente  scheinen  diese  heissen  Quellen 
angedeutet  zu  sein  1.  Mos.  36,  24,  wo  es  (nach  Rosenmüller  Bibl. 
Alterth.  I,  S.  217.  Anmerk.  2,  222)  von  Ana  vom  Stamme  Seir 
heisst,  dass  er  die  warmen  Quellen  in  der  Wüste  CD^iTDK 
*^*o;  entdeckt  habe,  wo  Luther  falsch  übersetzt:  „der  in  der  Wüste 
Maulpferde  erfand.''  Vgl.  Note  zu  Th.  I,  S.  227.  Z.  25. 

Zercth-Sahar^auf  dem  Gebirge  im  Thal''  (Seetzen  11,  S.  369) 
wird  genannt  als  zum  Stamme  Rüben  gehörig,  also  allerdings  in 
diese  Gegend  fallend,  neben  Kiriathaim,  Sibma,  Beth  Peor,  den 
Bachen  Pisga  und  Beth-Jesimoth  (Josua  13,  19).  Im  hebräischen 
Original  heisst  der  Ort  eigentlich  Zereth  Haschachar.  *in^nr*]S* 
Leider  kommt  dieser  Ort  sonst  nicht  weiter  vor.  Albertus  in  sei- 
nem Hebr.  Lexicon  setzt  den  Ort  in  monte  Bethphogor  (bei  Beth- 
Peor)  an,  und  erklärt  den  Namen  durch  „angustia  vel  figtira  nigre- 
dinis*^.  Ich  weiss  daher  nicht,  was  Seetzen  mit  seinem  „Saatfelde** 
will.  W*ahrscheinlich  setzt  er  diesen  alten  Ort  ganz  richtig  an, 
nahe  südlich  des  Ausflusses  der  Serka  Maein,  und  auf  der  quellen- 
reichen Höhe,  auf  welcher  mehrere  Bäche  entspringen,  welche  ich 
für  die  Bäche  Pisga  halte.  Seetzen  hält  auch  die  nördlichem 
Quellen  bis  zum  Nimrlml>ache  für  diese  Bäche  Pisga.  Sie  können 
aber  nicht  bis  so  weit  nördlich  ausgedehnt  werden,  weil  sie  nach 
Josua  13,  1G~23  bloss  innerhalb  der  Grenzen  des  Stammes  Rüben 
lagen.  Vgl.  S.  367  u.  368  und  Anmerk.  dazu. 

Herodium  nennt  Plinius  V,  15.  Herodium  cum  oppido  Ulustri 
€(iusdeiD  Hominis;  allein  dies  ist  wahrscheinlich  das  Schloas,  welches 
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an  der  Westseite  des  Todten  Meeres  60  Stad.  südl.  von  Jerusalem 
'  lag  und  jetzt  den  Namen  des  Frankenberges  hat  (el  Ferd^is,  cf.  oben 
Note  S.  352. 353).  Oestlich  des  Jordan  nennt  nur  Josephus  (de  B. 
J.  I,  1 6)  eine  von  Herodes  gebaute  Burg  so :  iitizeiZifTccg  zrp  ngoq 
*jiQccßiav  oQct.  Ebenso  bezeichnet  er  (de  B.  J.  I,  6)  die  Lage  von 
Machaerus.  Nach  Jos.  1,  21  wurde  der  Leichnam  des  Herodes 
in  einem  von  diesen  Casteilen  bestattet  (wahrscheinlich  in  dem, 
welches  jenseits  des  Jordan  lag).  Er  wurde  nämlich  von  Jericho 
200  Stadien  weit  abgeführt  (B.  J.  1,  21  und  Jos.  Ant.  XVÜ,  6,  3). 
Dies  macht  5  d.  Meilen.  Nach  Relands  Meinung  war  hier  das 
Herodium  südl.  60  St.  von  Jerusalem  zu  verstehen,  da  Jericho 
nach  seiner  Meinung  150  St.  von  Jerusalem  lag.  Allein  da  in 
Machaerus  Gräber  mit  ungeheuren  Steinplatten  gefunden  sind  (cf.  ob. 
S.  378,  Machaerus),  während  in  den  Ruinen  von  Ferdeis,  südlich 
von  Jerusalem,  trotz  genauer  Nachforschungen  gar  kein  Grab  ent- 
deckt ist  (Ritter  Erdk.  Th.  XV,  S.  623) ,  so  lässt  mich  dies  ver- 
muthen,  dass  das  trartsjordanische  bei  der  Herodianischen  Familie 
so  beliebte  Machaerus  zu  verstehen  sei.  Nimmt  man  die  wirk- 
liche Entfernung,  so  trifft  die  von  Machaerus  noch  besser  zu,  als 
die  von  Jericho  bis  zum  Frankenberge.  Ich  glaube  also,  dass 
das  Herodium  der  abgesonderte  HiÄgel,  die  Necropolls  bei  Machae- 
rus gewesen  sei,  von  dem  wir  schon  oben  gesprochen  haben. 

S.  334.  Z.  16.  Bedeutendes  Gehölz.  Seetzen  meint  hier 
ohne  Zweifel  den  „Jardes-Wald",  in  w^elchen  nach  Jos.  (B.  J. 
Vn,  26)  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  und  Jericho  viele 
Juden  geflohen  waren.  Es  wurden  hier  3000  Juden  getödtet,  und 
der  Wald  wurde  von  den  Römern  niedergehauen. 

S.  335.  Z.  29.  „In  el  Belka".  Das  Tagebuch  fügt  ein- 
schränkend hinzu:  „bis  an  den  Maudscheb".  Und  ebendaselbst: 
„Die  Beni  Hameide  südwärts  vom  Maudscheb  sind  völlig  frey". 
Vgl.  S.  348.  Z.  3  ff.     Fl. 

S.  336.  Z.  2.  „Alända*%  im  Tagebuche  wie  in  der  Rein- 
schrift Alönda,   j^Joü.      Fl. 

S.  340.  Z.  18  u.  19.  „Medäjin  Szälehh",  s.  Bd.  I,  S.  61. 
Z.  33,  m.  d.  Anm.     Fl. 
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S.  342.  Attarüs,  el  Körriät.  Kirioth.  Der  Berg 
Attarüs  ist  wahrscheinlich  der  südöstliche  Theil  des  Berges 
Pisga,  an  welchem  die  Bäche  Pisga  entsprin^n.  Hieronyums 
(s.  V.  Abarim)  nennt  ihn  ^aa/ai  (Euseb.)  oder  Phasg:a  (llieron.) 
welcher  sich  bis  über  den  Nebo  Mons  ausbreite,  da  dieser  int 
uogvtftfp  ^(Tyai  laK.  Es  la^;^  hier  auch  im  Stamme  Kuben  nach 
Euseb.  u.  llieron.  (s.  v.  Asedotli)  ein  Ort  Asedot-Phasga^  »»quod 
in  nostra  ling^ua  resonat,  abscissum".  Ein  noch  generellerer  Name 
dieser  in  Moabitis  sich  ausbreitenden  Gebirge  ist  Abarim  (Berg 
des  L-eberganges,  weil  nach  5.Mos.2/J  die  Israeliten  bloss  ül>er  das- 
selbe in  das  gelobte  Land  einziehen  sollten).  Dazu  rechnen  Euseb. 
u«  llieron.  (s.  v.  Abarim)  auch  den  Nebo,  auf  welchem  Moses  starb 
(5.  Mos.  34,  5).  —  Im  5.  B.  Mosis  1  heisst  es:  „Und  Moses  ging 
Ton  dem  GeAlde  der  Moabiter  auf  den  Berg  Nebo,  auf  die 
Spitze  des  Gebirges  IMsga,  Jericho  gegenüber,  und  der  Herr 
zeigte  ihm  das  ganze  Land  Gilead  bis  gen  Dan'*.  —  Seetzen  be- 
zeichnet aur  seiner  liandschrilll.  Charte  auf  dem  Berge  Attarus 
Ruinen,  welche  keine  andern  sc;in  können,  als  die  von  Ataroth. 
4.  Mos.  32,  1  heisst  es:  „Die  Kinder  Rubens  hatten  sehr  viel 
Vieli  und  sahen  das  Land  Jaeser  und  Gilead  an  für  bequeme 
St&dte  zu  ihrem  Vieh.  (v.  2)  und  kamen  und  sprachen  zu  Mose, 
(T.  3)  das  Land  Ataroth,  Dibon,  Jaeser,  Nimra,  Hesbon,  Eleale, 
Sebain  und  Beon  (v.  4)  ist  bequem  zu  Vieh,  (v.  5)  so  gieb  dies 
Land  den  Knechten  zu  eigen,  (v.  34)  Da  bauten  die  Kinder  Gads 
Dibon,  Ataroth,  Aroer,  (v.  35)  Atroth,  Sophan,  Jaeser,  Jega- 
beha,  (v.  36)  Betli-Nimra  und  Beth-Haran.  (t.  37)  Die  Kinder 
Rubens  bauten  Hesbon,  Eleale,  Kiriathaim,  (v.  3S)  Nebo, 
Baal-Meon  und  —  Sibama.  —  Die  Nachbarschaft  von  Dibon  und 
Aroer  lasst  vermuthen,  dass  dieses  Ataroth  (oder  das  bald  darauf 
icenannte  Atroth)  auf  dieses  Attarus  gesetzt  werden  müsse. 
Worin  dies4»  Ruinen  bestehen,  hat  noch  kein  Reisender  untersucht. 
Nur  ein  grosser  Steinhaufen  wurde  von  Burkhardt  auf  dem  Gipfel 
des  Attarus.  dem  nördlicher  am  Sudufer  der  Serka  Maein  gelege- 
nen Homa-Berge  bemerkt.  Seetzen  nennt  sie  S.  342  „betradit- 
liche  Riiioen  einer  vormaligen  Stadt**. 
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.    Kirioth.  S.  342.  Z.  18.  Die  eben  angeführte SteUe(4.Mos.37)  fährt 
unter  den  Städten  dieser  Gegend  Kiriathaim  an,  und  so  liegt 
es  nahe,  diese  für  das  von  Seetzen  entdeckte  Körriat  zu  halten. 
Aliein  bei  den  Propheten  kommt  auch  ein  Kiriath  oder  Kirioth 
vor,  so  sagt  Arnos  2,  2:  „Ein  Feuer  soll  die  Paläste  von  Kiriath 
verzehren",  und  Jerem.  48, 24  (cf.  41) :  „Die  Strafe  ist  über  das  ebene 
lÄud  gegangen,  über  Holon,  Jahza,  Mephaat,  Dibon.  Nebo,  Beth- 
Diblathaim,  Kiriathaim,  Beth-Meon  und  (v.  24)  Kirioth,  Bazra 
[Baara?]  und  über  alle  Städte  im  Lande  Moab."  —  (v.  41)  Kiriath 
(sie.)  ist  gewonnen,  und  die  festen  Städte  sind  eingenommen  (v.45). 
Es  wird  ein  Feuer  aus  Hesbon  gehen  und  eine  Flamme  aus  Sihon. 
—  Merkwürdig,  dass  weder  Reland  noch  Rosenmüller  die  Lage  der 
Doppelstadt  Kiriathaim  und  Kirioths  bestimmen.    Burckhardt  setzt 
wohl  mit  Recht  das  Kiriathaim  auf  den  nahe  bei  Medeba  gelegenen 
OrtTey  m  (bei  Seetzen  ElTueme)  und  so  bleibt  für  Körriit  Beetzens 
nur  Kirioth  oder  Kiriath  übrig,  wovon  wahrscheinlich  noch  der 
District  el  Kura  benannt  ist.    Eusebius  (s.  v.  KaQia&ufi)  setzt 
Kariatheim,  „welches  von  den  Kindern  Rüben  erbaut  wäre*^  naqa 
MfjSaßäv.    Eine   andere    Stadt  Arabiens  nennt  er  KaptäSa,   10 
Mill.   von   Medaba   gegen  Westen   entfernt,  ini  rov  Bagtp.     Dies 
trifft  ganz  genau  auf  das  Körriat  Seetzens.   Ersteres  nennt  Eus.  noch 
jetzt  ein  „ganz  christliches  Dorf"  (6lr^ /gtartavcov  xco/ut^).     Hieron. 
nennt  den  letztern  Ort  „Carojotha  in  decimo  miiiiario  supradictae 
(Medabae)  urbis",  und  fügt  hinzu :  vicinus  ejus  loci,  qui  appellatur 
Baare.     Ueber  dieses  Baare  oder  Ragtq,  den   Ort  der  warmen 
Bäder  (wahrscheinlich  auch   Bazra   des  Jerem.),  cf.  Note  zu  S. 
332.  Z.  25.   S.  380. 

S.  342.  Z.  35.  Auf  der  Charte  Seetzens  ist  der  Hedän  ein 
Nebenfluss  des  W.  Wal,  den  er  in  seinem  obern  Laufe  zwischen 
Mädaba  und  Dibon  passirte   (vgl.  Th.  I,  S.  409.  Z.  31  u.  Noten. 

S.  343.  Z.  8.  Nahaliel.  Der  Name  „der  Fluss  Gottes" 
deutet  doch  mehr  auf  einen  Fluss,  als  auf  eine  Stadt,  und  der 
jetzige  Wäl-Fluss  (nach  Andern  Ledschün  oder  Enkheyle  —  Ritter 
XV,  2.  S.  1210)  ist  wahrscheinlich  kein  anderer  als  der  Nahaliel 
(4.  Mos.  21,  19  u.  20),   nur  dass   als   die  eigentliche  Quelle  der 
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W.  Hed&n  zu  betrachten  ist.  Denn  die  Kinder  Israel  zogen  zuerst 
nach  dem  Nahaliel,  dann  nach  Bamoth  Baal,  den  heutigen  Ruinen 
von  Wale. 

S.  3l3.  Z.  33.  Musa.  Diesen  arabischen  Namen  hatte  Seetzen 
angenommen. 

S.  345.  Z.  28.  Kiriathaim.  S.  Noten  zu  U,  S.  342  und 
zu  I,  S.  402. 

S.  345.  Z.  35.  cf.  352  Z.  32.    0mm  el  Örsz&s,  d.  h.  „MuUer 
des  Bleies'',  nach  Seetzen  davon  so  genannt,  dass  man  in  den 
Ruinen  häufig  gefundenes  Blei  zu  Flintenkugcln  etc.  benutzt.   Ritter 
stellt  dieses  sicher  richtig  mit  den  von  andern  Reisenden  Om  el 
Ressass  (Um  er  Rusäs  oder  Russäs,  Um  el  Rassäs  und  Orsz&s) 
genannten  Ruinen-Orte  zusammen.     Seetzen  setzt  den   Ort   auf 
seiner  Charte  an  die  Quelle  des  Mädscheb  oder  Amon.  ca.  2  M. 
sädwestl.  von  Dib&nan,  macht  aber  die  Bemerkung  dabei :  ^oder  an 
der  Quelle  der  Serka*^  gelegen.     Buckingham  fand  1816  Um  el 
Ross&s   sfldöstl.  von  Rabbath  Ammon  (Philadelphia)  in  Belka, 
nicht  weit  von  der  Mecca-Pilger-Strasse,  auf  einer  Hochebene  ge- 
legen, welche  man  vom  Dschebel  Adschldn  aus  bis  el  Belka  gegen 
Säd-Ost  überschauen  kann,  in  der  Nachbarschaft  der  Pilgerstation 
el  Belka.    Burckhardt  erfuhr  in  Amm&n,  dass  S  St.  von  da  gegen 
Süd-Sud-Ost  die  zerstörte  Stadt  „Om  el  Ressas"  läge,  er  konnte 
indess  nicht  dahin  gelangen.    Nur  Eli  Smith  gelangte  noch  hin,  und 
die  Routen  dieses  Gelehrten  und  Buckingliams  von  Amman  dahin 
stellt  Ritter  XV,  2.  p.  1159—1165  sorgfältig  zusammen.    Leider 
siebt  man  daraus  doch  nicht  genau  die  Entfernung  s.-s. -östlich  v. 
Amman  oder  Philadelploa ,    da  die  Entfernungen    der    einzelnen 
Stationen  nicht  immer  genau  angegeben  werden,  doch  betrug  sie 
ungefSlir  14  Stunden,  und  die  Angabe  der  Lage  in  der  Nähe  von 
el  Belka  zeigt,  dass  Seetzens  Bemerkung;  „oder  an  der  Quelle 
der  Serka"*  ungefähr  das  Richtige  traf,  denn  die  Reisenden  kamen 
8—4  Standen  vorher  über  die  nOsse  W.  el  Kesir  und  W.  el  The- 
med,  welche  von  Osten  nach  Westen,  dann  nach  Süden  vereinigt 
Bieasend,  sieb  nur  in  die  Serka  Maein  ergiessen  können  (wenn 
oieiil  in  den  W.  Wäl).    Die  Ruinen  bestehen  in  einem  zerfallenen 
IV.  25 
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Gasten,  Thurm,  Cisternen  und  in  rechtwinklich  sich  durchkreuzenden 
Strassenanla^en.  Nach  Aussage  einiger  Karaker,  die  Buckingham 
dort  antraf,  liegt  Karak  noch  12  St.  südlicher.  Buckingham  kehrte 
auf  einer  förmlichen  Romerstrasse  nach  Amman  zurücS.  —  Irby 
und  Mangles  besuchten  die  Ruinen  von  Madaba  (1818),  fanden 
weitläuftige  Ruinen,  aber  wie  sie  meinten,  nur  christliche,  weil  viele 
Kreuze  darin  waren  (Trav.  1,  p.  481).  Auch  E.  Robinson  (Trav. 
in  Pal.  II,  p.  179 — 190)  besuchte  den  Ort  1830  von  Amman  aus, 
ohne  etwas  anderes  zu  finden,  oder  die  Lage  näher  zu  bezeichnen. 
Gesenius  hält  den  Ort  für  Sibma  (Jes.  16,  8).  Allein  nachHiero- 
nymus  ad  Jes.  16  sind  es  von  Sibma  oder  Sebama  bis  Hesbon 
kaum  500  Schritte.  Ich  halte  den  Ort  nicht  wegen  des  unge- 
fähren Gleichklanges  eines  Theiles  des  Namens,  sondern  wegen 
der  angegebenen  terrestrischen  Entfernungen  für  das  alte  Rhose 
auf  der  Strasse  von  Damask  über  Chanata  nach  Hati  ta  der  Tab. 
Peut.  Von  Hatita  (wahrscheinlich  dem  Kalat  elHassa  an  den 
Quellen  des  el  Hassa)  hegt  es  XL  Mill.  entfernt,  was  fast  genau 
zutrifft,  sowie  auch  die  Nähe  des  südwestlich  davon  gelegenen 
Todten  Meeres.  —  Dies  Rhose  fehlt  bei  Ritter  und  allen  andern 
bibl.  Geographen.  An  Kiriathaim,  wie  Seetzen  meint,  ist 
nicht  zu  denken.  Unter  den  Bisthümern  der  alten  Zeit  kommt 
Rhose  nicht  vor. 

S.  345.  Z.  35  u.  36.  Die  Vermuthung  Seetzens  von  der  ety- 
mologischen Verwandtschaft  des  biblischen  Kirjathajim  mit  dem 
arabischen  Namen  dieser  Provinz,  el  Küra,  ist  irrig.  Das  hebräische 
Wort  ist  der  Dualis  von  kirja,  nnp ,  Stadt,  also  eigentlich  Doppel- 
stadt; das  arabische  Wort  wird  hy^^  geschrieben  und  bedeutet 
als  Geschlechtswort  überhaupt  Bezirk,  Kreis.    Fl. 

S.  346.  Z.  5.    Ain  Jenät  fehlt  auf  S.  handschriftl.  Charte. 

S.  347.  Z.  25.  W.  el  Seh  der  ist  auf  der  Originalcharte 
gezeichnet,  aber  der  Name  fehlt;  desgl.  der  Ain  Bedijö. 

S.  149.  Z.  20.    Ain  Sgek  fehlt  auf  der  Charte  ebenfalls. 

S.  349.  Z.  27.  „El  Ras",  d.  h.  der  Gipfel,  die  Bergspitze 
überhaupt.     Fl. 

S.  349.  Z.  30.    Mesräa.    In  diese  Gegend  wird  von  neuem 
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Reisebeschreibern  fälschlich  die  alte  Stadt  Zoar  yereetit  Cf.Not 
z.  Th.  I,  S.  427.  Z.  38. 

S.  350.  Z.  21  u.  22.  Gör  el  Mesr&a  eiK&r^ak^  wört- 
lich: die  Niederung  des  Saatfeldes  Yon  el  Karak.  Statt  des  Mes- 
lia  der  Reinschrift  steht  im  Tagebuche  hier  und  im  Folgenden 

stets  richtig  accentuirt  Mesrai,  JU^yJo*    Der  Artikel  vor  Mesraa 
ist  hier,  wie  S.  358.  Z.  3,  zu  tilgen.    Fl. 

S.  352.  Z.  32  etc.  Um  el  Örszas.  Das  alteRhose.  Vgl. 
Noten  zu  Th.  II,  S.  345.  Z.  35. 

S.  353.  Anm.  1.  Aroer  und  Örsz&s  haben  nicht  das  Ge- 
ringste mit  einander  gemein.  Der  Eigenname  Aroer  ist  durchaus 
ein  Wort,  nicht  ein  Compositum,  und  das  oe  darin  nicht  ein 
Diphthong,  sondern  zwei  durch  einen  Gutturallaut  (Ain)  geschie- 
dene Vocale,  das  Ö  in  Örszas,  Blei,  hingegen  nur  ein  unorgani- 
scher Vorschlag :  örsziis  statt  R^szäs,  ^joLdil*  —  Die  betreflTenden 
Worte,  Josua  13,  16,  heissen  richtig  fibersetzt:  „von  Aroör  am 
Ufer  des  Flusses  Amon,  und  (von)  der  Stadt  mitten  im  Fluss- 
thale".  AroSr  war  jedenfalls  ursprünglich  die  Citadelle  am  Amon, 
verschieden  von  der  dazu  gehörigen  Stadt  in  der  Mitte  des  Tha- 
ies.   Fl.  —  Cf.  Note  zu  n,  352.  Z.  32.    Kr. 

S.  354.  Z.  11.  Mäjet  Nimmery.  Der  Name  fehlt  auf  der 
Originalcharte.    Der  Fluss  ist  gezeichnet 

S.  355.  Z.  35.    Akabah.    Vgl.  Th.  I,  p.  427. 

S.  356.  Z.  27 — 32.  Diese  Vermuthung  wird  durch  die  Grund- 
verschiedenheit  des  hebräischen  y^  und  des  arabischen  Lm*^I 
voUstiiidig  wideriegt  Fl.  —  Dennoch  muss  Lasa  in  dieser 
Gegend  gelegen  haben,  und  der  neuere  Name  ist  corruinpirt    Kr. 

S.  356.  Z.  28.    Lasa.     Vgl.  Noten  zu  Th.  1,  S.  427.  Z.  25. 

8.  358.  Z.  10.  Mdktai-Furth  durch  das  Todte  Meer.  Vgl. 
Th.  I,  S.  428.  Z.  4.  Das  gleichmässige  Vorkommen  eines  Stein- 
hagels auch  auf  der  Ostseite  an  der  Fürth  beweist  noch  mehr, 
daif  diese  Steinhaufen  nur  dazu  dienten,  den  Durchziehenden 
die  Direction,  welche  sie  nehmen  müssen,  anzudeuten.   CL  Th. 

n,  a  30  etc. 

25* 
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S.  360.  Z.  3.  Heisses  Bad  Hammäm  SzleimAii.  lieber 
dieses  Bad  cf.  Note  zu  Th.  I,  S.  427.  Z.  25. 

S.  360.  Z.  8.    Ueber  diese  Gegend  vgl.  Th.  I,  S.  348. 

S.  361.   Z.   4  ff.     Ueber  das  Heldengedicht   von    den   Bcni 

Heläl  oder  dem  Leben  und   den  Thaten   des  Abu  Sed  (Juv  ^f) 

s.  Lane  Manners  and  Customs  of  the  modern  Egyptians,  Vol.  11, 
chapt.  8.    Fl. 

S.  364.  Z.  34.  El  Hoschgerä.  Halbinsel.  Fehlt  auf  der 
Originalcharte. 

S.  365.  vorl.  Z.    „  El  Phoschga",  sehr,  el  Phoscha,  genauer 

Phöshha,   >Lsv.1p,H;  s.  die  Anm.  zu  S.  258.  Z.  3  u.  4. 

S.  366.  Z.  8.    R  i  a  d  s  c  h  y.    Der  Name  fehlt  auf  d.  Orig.-Charte. 

S.  367  u.  368.  Die  hier  erwähnten  Bäche  sind  die  Bäche 
Pisga.   Vgl.  oben  Noten  zu  S    323.  Z.  25. 

S.  369.  Z.  1.  Machaerus.  Vgl.  S.  330.  Z.  34.  —  Sara, 
Zereth  Sahar.   Vgl.  Noten  zu  S.  332. 

S.  369.  Z.  3.    Callirrhog.   Vgl.  S.  332.  Z.  25. 

S.  369.  Anm.  1.     Diese  Vermuthung    gründet   sich  auf  die 

Voraussetzung,  dass  „Sarä"  c*\,  Saat,  Getreide,  ist.     Dann  aber 

fallt  jeder  etymologische  Zusammenhang  mit  Zereth  Sahar,  HIS 

*ini^n,  hinweg.      Die    Berechtigung  zu    der    einen    Vermuthung 

schliesst  die  andere  geradezu  aus.     Es  muss   dalier  vor  Allem 

die  arabische  Orthographie  jenes  „Sara"  festgestellt  werden.    R 

—  Ich  leite  den  Namen  nicht  von  dem  „Getreide"  her,  sondern 

unmittelbar    von    dem    alten    Namen    Zereth-Sahar.    Cf.  Note  zu 

S.  332.  Z.  25.     Kr. 

S.372.Z.  12.  „Tür  el  Hammära"  s.d.Anm.zuS. 227.  Z.3.  R 

S.  372.  Z.  15.  Tür  el  Hammira.  Auf  der  Originalcharte 
nicht  bezeichnet. 

S.  373.  Z.  15.  Bach  El  Guer.  Dieser  ist  ebenfalls  auf  der 
Originalcharte  nicht  bezeichnet.  Vielleicht  ist  dies  „Vallis  spi- 
narum",  welches  nach  Hieronymus  zu  Joel  3  nur  6  Mill.  von 
Livias  jenseits  des  Todten  Meeres  angegeben  wird. 

S.  376.  Z.  17.  Durchgang  der  Israeliten  durch  den 
Jordan.   Vgl.  Noten  zu  n,  S.  321. 
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S.  37S.  Z.  37.  Ruinen  Uidschcniel  Bahhr.  Südlicher  als 
Belli-Afcla  wird  kein  alter  Ort  an  dem  Todten  See  bei  den  Alten 
anvresetzt     Daher  ist  der  Fleck  wahrscheinlich  keine  Stadtruine. 

S.  3S1.  Z.  1.  Bürrdsch  el  Jehud.  Vgl.  oben  Noten  zu 
U,  S.  302.  Z.  10. 

S.  38I.Z.  25.   Aines  Szultän.   Vi^i.  ob.Note  z.  S.30ß.Z.34. 

S.  3S1.Z.  34.  Bürrdsch  el  llädscheli.  (Beth-Agia). 
Vgl.  S.  300.  Z.  25. 

S.382.  Z.  5— 17.  Mergel,  Schwefel,  Gyps,  Cf. w. u. S. 305. 

2.  Febr.  S  383.  Z.  30.  El  L&sharije  (Bethania).  Vgl. 
Noten  zu  S.  2U3.  Z.  6. 

S.  3S4.  Z.  2.  Szälw&n  (Siloö).  Fehlt  auf  der  Scetzensrhen 
Charte.  Es  liegt  unmittelbar  an  der  Süd-Ost-(;renze  der  Stadt 
Jerusalem  am  Kidron.  Im  Originaltagebuch  steht  unter  dem  10. 
.\pril  1806:  „Etwas  weiter  (den  Jordan)  hinunter  ist  der  Ain  Szal- 
wän,  welcher  vonnals  Siloe  hicss.  —  Hier  machte  Jesus  Blinde 
sehend.  Dem  Brunnen  Ain  um  el  Derratseh  gegenüber  liegt  das 
Dorf  Szälwin"  (Siloe),  cf.  S.  386.  Z.  21  etc. 

S.  381.  Z.  12—14.  Diese  „in  24-Format  zusammem^ebriMrlienen 
Bogen"  sind  uns  jetzt  noch,  in  das  grossere  Tagebuch  eingcheflet, 
erhalten.    Fl. 
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S.  385.  Zu  den  Reisen  Seetzens  in  der  Nähe  von  Jerusalem 
Tffl.  man  besonders  die  Charte  Roliinsons,  „Umgebumcen  Ton  Jeru* 
salem**,  in  s.  Atlasse  zu  s.  ^Palästina"  und  Toblers  Top^igr.  T«»n 
Jerusalem.  Beri.  1853.    Hobins.  Tofiocr.  t.  JerusaJem.  Halle  1817. 

S.  386.  Z.  21.  Bir  Aijüb  (Hiolis-Brunnen).  Dieser  iNrgt 
an  der  Südost-Seite  der  Stadt,  nach  Tobler  (Jerus.  II.  50),  Kobin- 
son  (I,  S.  397)  unter  dem  Zusamroeniitosse  der  Thäli-r  Kidron 
und  Hinnom,  und  Ist  der  alt*:  Brunnen  Ho  gel.  En-Hogel  (Ji/^ua 
15,  7;  18.  16.    Robins/>n  IL  13'J| 

S.  388.  Z.  30  etr.  Ain  K^rrim.  w«i  Johann««  ic«rU>refi  %rin 
soll.    Die  Tour  nach  dem  Johanni^klf^ter  Ain  K^Uu  (^(fudle  «fer 
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Weing:ärten**,  weil  hier  g^ter  Wein  gebaut  wird)  ist  von  Seetzen 
viel  genauer  beschrieben,  als  Robinson  auf  seiner  sonst  sehr 
specieUen  Halbplancharte,  auf  welcher  er  ,,Ain  Kirim''  y^  d.  Meil. 
östlich  von  Jerusalem  ansetzt,  die  Strasse  gezeichnet  hat.  Von 
allen  von  Seetzen  S.  380  genannten  Orten  hat  er  nur  das  Kloster 
Muss&llab^h  oder  des  heil.  Kreuzes  auf  halbem  Wege  dahin  an- 
gezeigt. Wady  B^ddauihje,  Wady  Madin,  B6t-Mesmir,  el  Ökkud, 
wo  die  Gräber  der  Maccabäer  sein  sollen,  fehlen.  Tobler  I.  a 
p.  345  schreibt  „Ain  Kärim'S  und  setzt  das  Kloster  iV^  St.  süd- 
westlich von  Jerusalem,  so  auch  Seetzen,  Robinsons  Charte  da- 
gegen westlich  an.  Reland  (Pal.  p.  494)  findet  Jos.  15,  60  in 
der  griechischen  Uebersetzung  einen  Ort  Kägsfi  unter  den 
Städten  Juda*s. 

S.  388.  Z.  31.  Szüba  liegt  auf  Seetzens  handschriftlicher 
Charte  ebenso,  wie  bei  Robinson,  nicht  süd-süd-westlich,  sondern 
nord-nord-westlich  vom  Ain  Körrim.  Robinson  bezeichnet  Sdba 
als  das  alte  Ramathaim  Zophim,  welche  Annahme  sich  aber 
mit  Eusebius  Onom.  nicht  vereinigen  lässt  (s.  Reland  Ramathaim 
Tzophim  und  —  Arimathaea).  —  Nach  Tobler  II,  p.  897  ist  es 
bei  den  Franken  Modin  (Rob.  2,  582),  bei  den  Griechen  JloXiq 
ModScIv,  nccTQiq  rrov  Maxxaßaiwv  31/2  St.  westl.  von  Jerusa- 
lem. Es  war  die  Stadt,  worin  Mattathias  Maccabaeus  wohnte. 
In  die  weitläufigen  Streitigkeiten  über  dieses  Ramathaim  Zophim, 
Modin  und  die  Gräber  der  Maccabäer,  mit  welchen  Robinson 
(II,  S.  580—588)  und  Tobler  (U,  S.  806—905)  mehrere  Bogen 
füllen,  können  wir  hier  nicht  eintreten.  Seetzen  setzt  S.  392  die 
vorgeblichen  Gräber  der  Maccabäer,  die,  von  Simon  errichtet,  nach 
1.  Maccab.  13,  29  vom  Meere  her  sichtbar  waren,  in  dem  zer- 
störten Ort  elÖkküd  (welcher  bei  Robinson  fehlt),  nördlich  von 
Ain  K^rrim  auf  einem  Berge  an;  auf  der  Charte  setzt  er  den 
Ort  etwas  nordöstlich  von  Ain  Körrim.  Nach  Hieronymus  und 
Eusebius  lag  das  Maccabäische  Modin  nahe  bei  Lydda  (Lidd) 
oder  Diospolis,  nicht  weit  von  Joppe,  und  Egmont  von  Nyenburg 
sah  auch  auf  der  Roise  von  Joppe  nach  Jerusalem  rechts  am  Wege 
auf  dem  Gipfel  eines  Berges  ein  Dorf  liegen,  welches  die  Araber 
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^Modin"  nannten.  Daher  scheint  dieses  mehr  Anspnich  lu  haben, 
das  alte  M  o  d  i  n  genannt  zu  werden,  als  das  Madin  (Seetien  S.  389) 
bei  Jerusalem;  cl  Ökküd  ebendaselbst  (Seetzen  S.  392),  und 
S«)ba  (Tobler  1.  c). 

S.  390.  Z.  7.  Quelle.  Diese  Quelle  ist  der  berühmte  Marien- 
oder Jungfrauen-Brunnen.  Ain  el  Adra,  ehemals  auch  die 
Johannis-  oder  Zacharias- Quelle  genannt  (Tobler  I.  c.  p.  351). 
Hieraus  sollen  Maria  und  Johannes  getrunken  haben,  woher  der 
Name.  Dies  war  auch  der  Ort  der  unbefleckten  Empl&ngniss  der 
Maria  (Tobler  11,  S.  357)  und  das  Sommerhaus  des  Zacharias 
lag  dabei  (ib.  S.  356). 

S.  391.  Z.  18.  Wülledsch^h  oder  St.  Philipp.  Auf 
Robinsons  Charte  El-Wellejeh  (St.  Philipp),  ein  Dorf,  fast  i/a  Meil. 
sud-westlich  von  Ain-K&rlm,  mehr  östlich  vom  St.  Philipps- 
Bruunen.  Seetzen  hat  es  auf  seiner  handschriftlichen  Charte 
nicht  Tobler  (H,  768)  nennt  das  Dorf  El-Weledscheh  und  den 
Brunnen  St.-Philippi,  1  >/,  St.  west-süd-westlich  von  Jerusalem. 
Philippus  soll  hier  einen  egyptischen  Schatzmeister  getauft  haben 
(Tobler  I.  c.  773).  Tobler  (I.  c.  p.  781)  setzt  in  die  Nähe  auf 
einem  Berge  das  alte  Bether,  jetzt  Chürbet  Bettir,  südlich  des 
WAdi  el  Weledscheh,  welches,  nach  Eusebius  bist,  eccles.  45,  als 
Beththera  noch  zur  Zeit  Hadrians,  der  sie  mit  Mühe  eroberte, 
sehr  fest  war.  Die  alte  Festung  lag  4  Milliarien  von  Jerusalem 
(cf.  Reland  p.  639).    Bei  Robinson  fehlt  dieses  Dorf. 

S.  391.  Z.  20.  Korrieh  el  Önnip.  Dieser  Ort  liegt  auf 
Saetxens  Originalcharte  auf  der  Strasse  nach  Joppe  7  Stunden 
von  Jerusalem,  dort  ,JCdrriet  el  Önnip*'  geschrieben.  Tobler  schreibt 
0.  c.  p.  742)  Kuriet  oder  Kariet  el-Aneb  (d.  ist  Dorf  der  Wein- 
trauben), von  Buckingham  Quihet  Abu  Gösch,  und  sonM  bloM 
Abo  Ghösch  (Tobler  p.  749)  unstreitig  wohl  von  6^m  bei 
Seetzen  genannten  Schech  Abu  Gusch  so  genannt.  Tobler  hält  es 
(ftr  Kiriath  Jearim  (p.  751).  Dies  wird  Josua  15,  9.  u.  18,  15 
alt  die  Grenze  des  Stammes  Benjamin  angegeben.  Eusebius  und 
HieroDymus  setzen  es  auf  dem  Wege  nach  Diospolis,  9  Mill.  von 
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Jerusalem,  an.  Dies  stimmt  nach  Seetzens  Zeichnung  fast  g:enau. 
Robinson  setzt  ,,Kariet  el  Enab""  (auch  bei  ihm  Kiriath  Jearim)  viel 
zu  nahe,  nämlich  nur  7  Mill.  von  Jerusalem. 

S.  392.  Z.  15.     El  Ökkud.  Cf.  S.  388.  Z.  31. 

S.  392.  Z.  21.  Phaküra.  Lifty.  Erster  Ort  fehlt  auf  S. 
handscbriftl.  Charte,  sowie  auf  der  Charte  von  Robinson  und  bei 
Tobler.  Das  Dorf  Lifty  ist  von  S.  auf  der  Strasse  von  Jerusalem 
nach  Joppe  angesetzt,  fast  y^  Meile  von  Jerusalem.  Nach  Tobler 
(Jerus.  II,  S.  759)  heisst  es  Lefta  und  liegt  eine  kleine  Stunde 
nordwestlich  von  Jerusalem.  Tobler  fand  dort  eine  reiche  Quelle, 
einen  tiefen  Brunnen  und  grosse  Bausteinmassen,  welches  auf  einen 
sehr  alten  Ursprung  des  Dorfes  hinweist.  Berggren  und  nach 
ihm  Raumer  (Beitr.  28)  halten  den  Ort  für  das  alte  Bethlep- 
tepha,  woher  die  Toparchie  BeO-XentyfpiüP  bei  Josephus  und 
Plinius  (Bethleptephene) ,  durch  welche  Vespasian  von  Emmaus 
aus  nach  Idumaea  zog  (Jos.  de  hello  Jud.  V,  4).  Tobler  sucht 
dieses  südlich  von  Emmaüs,  bestinmit  aber  keinen  alten  Ort.  Der 
Zug  kann  aber  sehr  wohl   zuerst  auf  der  grossen  Strasse  nach 

Jenisalcm ,    dann    von  Lifta   aus  südlich  über  Hebron   gegangen 

* 

sein.     Vielleicht  ist  Bethleptepha  auch  eins  mit  Beth  Lebaoth 
(Josua  19,  6). 

S.  392.  Z.  22.  Nebbi  Samuel.  Bei  Tobler  (II,  S.  874  etc.) 
En-Nebi  Samuil.  Die  Wohnung  des  Propheten  Samuel,  im  Mittel- 
alter „mons  gaudii"  oder  „jucundus",  Hegt  2  St.  nordwesü. 
V.  Jerusalem,  nach  Rob.  Charte  1  M.  von  Jerusalem  (nordwestlich) 
und  y^  ^^-  nord-nord-westl.  von  Lifta  auf  einem  Berge,  von  gelbem 
Marmor,  an  zwei  reichen  Quellen,  wo  das  Grab  Samuels  gezeigt 
wird.  Rob.  (II,  361)  hält  die  Ruinen  dieses  Orts  für  dem  alten 
M  i  z  p  a  angehörig,  und  zeichnet  dies  auf  seiner  Charte,  nach  Josua 
18,  30;  Rieht.  20,  1.  21,  1;  1.  Sam.  7,  5—16.  10,  17  etc.;  2.  Reg. 
25,22—25;  Jerem.  40,41;  1.  Reg.  15,  22  u.  1.  Maccab.  3,46  Jeru- 
salem gegenüber.     Er  schreibt  den  Ort  Neby  Samwil. 

S.  392.  Z.  25.  Alüne.  Dieser  Name  fehlt  sowohl  auf  S. 
als  auf  Rob.  Charte,  ßcit  Sürik  liegt  auf  Rob.  Charte  i/^  M.  westl. 
von  Neby  Samuil. 
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S.  392.  Z.  26.  Bot  Ixa«  Bei  Hob.  in  der  Mitte  Ewisohen  Ain 
Kirim  und  Neby  Samwil  ^eit  Iksa^. 

S.  3!»2.  Z.  27.  K&stal.  S.  zeichnet  auf  seiner  Charte  cl  K&stal 
auf  dem  Wege  Ton  Jenisalem  nach  Jaffa  1%  M.,  von  Jerusalem 
nordwcstl.  Rob.  setzt  Küstdl  nur  1  Miii.  ron  Jerusalem  etwas 
nördi.  von  diesem,  1/4  M.  nordöstl.  von  Söba,  an,  vir&hrend  S.  es 
nordwestl.  von  Szüba  ansetzt. 

S.  31^2.  Z.  28.    Szüba  cf.  oben  S.  388.  Z.  31. 

S.  3<.»2.  Z.  29.  Szattäf  ist  auf  S.  Charte  Y^  M.  w.-nord-westl. 
von  Ain  Kerrim  und  sudöstl.  von  Szuba  gezeichnet,  liegt  bei  Rob. 
unter  Söba.  Nach  Tobler  (H,  8S7)  liegt  es  ca.  2 1/1  St.  Südwest), 
von  Jerusalem  an  einem  Abhänge  über  dem  grossen  Thale  von 
h&i  Hanina  (Terebinthen-Thal).  Dabei  sind  zwei  reiche  Quellen 
in  einem  fruchtbaren  Thale.    Cf.  S.  394.  Z.  16. 

S.  392.  Z.  30.  Harris  fehlt  auf  der  Charte  Ton  S.  u.  Rob. 
Ebenso  bei  Tobler. 

S.  392.  S.  31.    Sböia  fehlt  bei  S.,  Rob.  und  Tobler. 

8.  392.  Z.  33.    Schüra  fehlt  desgl.  bei  S.,  Rob.  und  Tobler. 

S.  392.  Z.  34.  Wülledschschäh  fehlt  bei  Seetzen.  Vgl. 
Noten  zu  S.  391.  Z.  18. 

S.  393.  Z.  1.  Mesrük  fehlt  auf  der  handschriftl.  Charte  von 
Seetzen,  Robinson  und  Tobler. 

NB.  Alle  diese  Orte,  mit  Ausnahme  einiger,  worüber  wir  schon 
früher  gesprochen,  scheinen  keine  antiquarischen  Merkwürdigkeiten 
zu  besitzen,  durch  welche  man  bewogen  werden  könnte,  alte 
Namen  mit  ihnen  zu  verbinden. 

S.  393.  Z.  4.  Das  Terbenthin-Thal.  Das  Thal,  in  wel- 
chem das  Israelitische  Heer  sich  gesammelt  hatte,  als  die  Philister 
gegen  Saul  zwischen  Socho  (10  Mill.  östl.  von  Eleutheropolis  und 
Aaeca,  auch  zum  Stanune  Juda  gehörig,  und  zwischen  Eleuthero- 
polis u.  Jerusalem)  lagerten,  hiess  dasTerbenthin-  oder  Eichen-Thal 
(I.  Sam.  17,  2).  Als  dieses  wird  nun  allgemein  angenommen  das 
Wady  Hanüne,  welches  Robinson  alsWady  Beit  Hanina  von  dem 
Dofffe  Bett  Haniot,  %  H.  nördL  von  Jenisalem  in  sudwetiL  Rieh- 
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tung,  unter  Beit  Iksa,  Kulonieh,  Soba  und  Sataf  fortgehend,  zeich- 
net Hier  ist  nach  Tobler  (Jerus,  II,  S.  723)  der  Ort,  wohin  die 
Sage  den  Zweikampf  Davids  mit  dem  Goliath  versetzt:  10  Min. 
südlich  von  Kalonieh,  dicht  am  Wege  von  Jerusalem  nach  Joppe. 
Vgl.  Tobler  (II,  S.  724),  der  auch  andere  Sagen  anführt,  welche 
den  Kampfplatz  viel  weiter  nach  Norden  verlegen,  indem  er  die 
Ruinen  einer  alten  Burg  beschreibt,  welche  früher  diesen  Kampfplatz 
bezeichneten.  Dies  soll  eine  Burg  Davids  zum  Andenken  an  diesen 
Sieg  gewesen  sein;  nach  einer  andern  Meinung  eine  Wohnung 
Goliaths. 

S.  393.  Z.  20.  J 0 ha nnis -Grotte.  St  Elisabeths-Rloster. 
El  Habbis  Mär  Juhänna.  Nach  Tobler  (11,  S.  381  u.  f.)  liegt  die 
Johannis- Wüste  und  Höhle,  oder  arabisch  ei  Habis  (ly  "E^ftog 
xal  anfjXcciOp  *I(odwov  rov  Bctmiarov)  keineswegs  in  einer  Wüste, 
sondern  in  einer  sehr  reichen  und  anmuthigen  Gegend  im  Gebirge, 
20  Min.  westlich  von  el  Karim  und  1/4  St.  östlich  von  el  Sataf 
und  besteht  aus  einem  zerfallenen  Kloster  und  einer  Höhle,  in 
welcher  Johannes  der  Täufer  geboren  und  4  Jahre  lang  von  sei- 
ner Mutter  Elisabeth  verborgen  gehalten  sein  soll.  Von  dieser 
Höhle  und  von  dieser  Kirche  liefert  Tobler  eine  ganz  ausführliche 
Beschreibung  und  Geschichte.   Cf.  II,  S.  384. 

S.  393.  Z.  38.     „El  Habbis  (sehr.  Habis)  MärJuhänna", 

U^*^  «Lq  jMüLA^t»   der  Klausner  St  Johannes.      Fi. 

S.  395.  Z.  1.  Örräk  el  Mohhma  fehlt  auf  Seetzens  Charte. 
Ebenso  auf  der  Robinsonschen. 

2.  März.  S.  397.  Z.  26,  „Gegen  Abend  kam  der  Expresse, 
der  den  21.  Febr.  abgesandt  war,  über  Akre  zurück,  und  brachte 
mir  nebst  einem  Bi\jurdih  von  Soliman  Pascha  zwei  sehr  höfliche 
Briefe  vom  Grafen  Cigovich ,  k.  k.  General-Consul ,  und  von  dem 
Negocianten  Catafago.  Letzterer  berichtet  mir,  dass  meine  Koffer 
richtig  in  Aegypten  angekommen  seien,  wovon  er  Nachricht  er- 
halten habe."    Seetzens  Originaltagebuch. 

S.  397.  Z.  31.  Aus  einem  Briefe  v,  5.  März,  an  Hrn.  v.  Zach, 
Jerusalem.    S.  spricht  darin  von  der  Charte  vom  Todten  See, 
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die  er  fibersandte:  „Ich  würde  sie  voUstindiger  haben  liefern 
können,  wenn  ich  das  Tai^ebuch  meiner  Reise  ron  Dainask  nach 
Jemsalem  längs  der  Ostseite  des  Todten  Sees  und  des  Jordan  lur 
Hand  f^habt  hätte;  allein  zu  meinem  Missreripnfigen  hatte  ich 
dieses  mit  meinen  übrigen  Sachen  nach  Aegypten  abgehen  lassen ; 
docti  ich  hoffe,  dass  diese  Charte  zum  Fundament  meiner 
Torigen  Bemerkungen  wird  dienen  können,  und  dass  es  in  der 
Folge  leicht  sein  werde,  die  Ortsnamen  aus  meinem  Tagebuche 
einzutragen''  (cf.  y.  Zachs  Monatl.  Oorresp.  XVI,  S.  79  etc.).  Diesem 
Wunsche  Seetzens  zufolge  habe  ich  nicht  bloss  am  Todten  Meere, 
sondern  auf  der  ganzen  Charte  Ton  Damascus  bis  Jerusalem  etc. 
die  Namen,   welche  fehlen  (in  Klammem  gesetzt)  eingetragen. 

Kr. 


Kneralieii  Ton  der  West4Mto  des  Todten  lees 

mch  dem  Calaloge  des  Hrn.  v.  Hoff  über  die  von  Seetzen  an  dsi  OrientalisiJie 

Museum  von  dort  geschickten  Minetalien.  d.  Note  zu  S.  382.  Z.  6— 17. 

1 )  ,^us  der  Gegend  zwischen  el  Utün  und  el  Föschga**  (im  Nor- 
den gegen  Jericho  zu)  beAnden  sich  in  Gotha  ron  Seetzen :  Nr.  321 
»Jlomstein  in  einem  Kalksinter  ron  einem  rauhen  Felsenberge'*. 
2)  ^wischen  Hadschela  und  der  Fürth  (durch  den  Jordan)  südlich*) 
Ton  Jericho,  Thon.  In  demsellien  findet  sich  gediegener  Schwefel 
in  Menge,  und  Bandgyps  bildet  auf  den  Mergelhügeln,  in  denen 
sich  gediegener  Schwefel  findet,  einige  dünne  Lagen*' ;  Nr  327— 330. 
„Mürber  gelblich  weisser  Alabaster,  bildet  einige  Schichten  in  den- 
selben Hügeln*.  3)  Bei  Ain-Dschiddi  =  (Engeddi;.  Nr.  331,  333 
HGrinlichgrauer  Kalkstein,  aus  dem  einige Tbeüe  des  felsigten  Ufers 
auf  der  Westseite  des  Todten  Meeres  zwischen  Jericho  und  Ain- 
Dschiddi  besteben-.  Nr.  333  ..Gediegener  Schwefel,  daselbst,  bei 
Phöscfaga";  Nr  334  «Kaiktuff.  der  sich  hier  und  da  an  einKloea 
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grosseren  und  kleineren  Blöcken  zeigt,  zwischen  Engeddi  und 
Wady  el  Raheb  (d.  Kidron)'';  Nr.  335  ^Conglomerat  mit  Erdöl  ge- 
trankt, von  Ain-Dschiddi'* ;  Nr.  336  „Homstein-Geschiebe ,  nord- 
westlich von  Ain-Dschiddi" ;  Nr.  337 — 338  „Kalkstein-Geschiebe, 
daselbst'' .  Nr.  339  „Grauer  Kalkstein,  woraus  beträchtliche  Felsen 
bestehen,  die  voller  Risse  sind,  welche  auswendig  durch  Erdöl 
schwarz  gefärbt  sind,  nordwestlich  von  Ain-Dschiddi" ;  Nr.  340, 
341  „Stalactiten  von  Steinsalz,  die  sich  am  Ufer  des  Todten 
Meeres  an  überhängenden  Felsen  erzeugen,  wenn  diese  von  See- 
wasser bespritzt  werden",  4)  „Aus  dem  Todten  Meere,  Nr.  342 
Asphalt*'.  5)  „Dschibbel  el  Müh  am  Südende  des  Todten  Meeres, 
Nr.  343,  345  Steinsalz**.  6)  „Madara  (Sodom?)",  Nr.  346  „Kalk- 
stein, aus  dem  die  linsenförmigen  Steinkugeln  zu  Madara  be- 
stehen**; Nr.  347  „Schrautziggelber  Mergelkalk  mit  Spuren  vonPetre- 
facten**;  Nr.  348  „Mergelkalk  mit  Petrefacten*' ;  Nr.  349,  350  „Asch- 
farbene Erde,  woraus  zum  Theil  der  Berg  von  Madara  besteht"; 
Nr.  352  „Gelblichweisser  Feuerstein"  von  daher. 

Mineralien  von  der  Ost-Seite  des  Todten  Meeres. 

Am  Flusse  Serka  Maein,  Nr.  353 — 356  „Gryphiten  von  dem 
Gipfel  der  Kalkgebirge  auf  der  Nordseite  des  Flusses  in  Beika, 
zwischen  den  dortigen  Ostraciten** ;  Nr.  357 — 359  „Basaltmandelstein 
von  den  heissen  Quellen  an  diesem  Flusse";  Nr.  3G0  „Poröser 
Basaltthon'* ;  Nr.  362  „Eisenschüssiger  Sandstein";  Nr.  363—364 
„Kalkschiefer",  daher;  Nr.  365—868  „Poröser  Basaltthon  vom 
Rücken  des  Berges  auf  der  Südseite  des  Flusses" ;  Nr.  369  „Eisen- 
schüssiger Sandstein",  daher;  Nr.  370  „Schlackenartiges,  poröses, 
blutrothes  Gestein",  daher,  (nach  Credener)  „Basaltmandel tstein**; 
Nr.  371  „Geschiebe  von  Basaltmandelstein  von  den  Eisenbergen 
des  Josephus  in  el  Belka,  zwischen  den.  Flüssen  Serka  Maein  und 
Husban,  östlich  vom  Todten  See";  Nr.  372  „Keglicher  Basalt  mit 
Olivin  zwischen  dem  Serka  Maem  und  dem  Jordan"  (fehlt  nach 
der  Anmerkung  des  Hrn.  v.  Hoff);  Nr.  373  „Kalkspath  von  den 
grossen  Felsblöcken  von  Basalt,  am  Strande  des  Todten  Meeres, 
nördlich  vom  Bache  Sara  in  El  Belka";  Nr.  374  „Länglicher  Kalk- 
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Späth'';  Nr.  375  „Echinit  aus  der  Landschaft  El  Belka'*.  —  Am 
Flusse  Maudscheb  (dem  Arnon  der  Alten),  Nr.  376  „Fasriser  Gyps 
vom  südlichen  Ufer,  einige  Stunden  landeinwärts  vom  T.  Meere".  — 
„Vom  sudlichen  Ende  des  Todten  Meeres",  Nr.  377  „Granit  mit 
tomhakfarhenem  Glimmer  von  dem  Fusse  des  wilden,  hohen  Sand- 
steinfelscn,  und  zwar  auf  dessen  Nordseite,  ein  wenig  nördlich  von 
Gor  es  Szaphia  (Geschiebe)";  —  Nr.  378,  379  „Brecceniaartiger 
Granit,  wovon  man  herrliche  Blöcke  auf  der  Ostseite  des  südlichen 
Endes  des  Todten  Meeres,  ein  wenig  nördlich  von  Gör  es  Szaphia 
findet,  am  Fusse  des  wilden  senkrechten  Sandsteinberges,  am 
Pfade  von  Mesraa  nach  Gör  es  Szaphia." 

Dies  ist  das  Verzeichniss  aller  nach  Gotha  von  Seetzen  von 
diesen  Gegenden  aus  geschickten  Mineralien.  Ich  habe  sie  hier 
zusammengenommen,  um  einen  allgemeinen  Ueberblick  zu  geben, 
obgleich  Seetzen  erst  später  die  Ostseite  genauer  geognostisch 
untersuchte.  Kr. 


r  - 


Anmerkungen 

lU 

Seetzens  Reise- Journal 


Dritter  Theü. 


Anmerkungen  zum  dritten  TheiL 


\1.  Reise  von  Jerusalem  nach  Hebron  und  dem  Xodlen  Meere. 

S.  G.  Z.  15  16.  Ater;  unstreitig  das  alte  Edcr  (Jos.  15,  21). 
—  Szuöjc,  das  alte  Soclio  (1.  Saiii.  17,  1.  Jos.  15,  35). 

S.  7.  Z.  22.     Salzsäule;  \k\.  III.  j>.  H.  hJ. 

S.  7.  Z.  30.     Madara:  v;:l.  unten  |>.  N, 

S.  &.  Z.  21.  Jitta.  Das  alte  Jutta  nach  Kusebius  (Jos.  15, 
23  u.  21,  16),     Vielleicht  auch  die  „Stadt  Juda"  (Lucas  1,  3'.»). 

S.  S.  Z.  20.  KiruitH,  Ort;  die  alte  Stadt  Karmcl  iui  Stauinie 
Juda  (Jos.  15,  55)  mit  ^di  (Sehho)  und  Juta  (Jitta)  zusannnen- 
^e^ellt. 

S.  11.  Z.  27  „Den  S i k  k a**  d.  h.  die  Relif:ions*iteuer,  SKj  .  riehti;.' 
S^ka  mit  accentuirtem  kurzen  e.  Vgl.  Bd.  I,  S.  32<i.  Z.  11  „Sicke" 
und  IM.  II,  S  323.  Z.  25  .,Sika ".    Fl. 

S.  \i.  Z.  2S  u  2»,  viel.  S.  61.  Z.  Itl.  wo  statt  „Muhäb,  oder  i;ar 
Sl«ihab*%  bcs.ser  „.Mölieb*'  stellt.  Jenes  .Muhab  ist  ^anz  unzulässig; 
und  nur  nach  Talscher  Analogie  gebildet ,  indem  Seetzen  es  für 
eine  NelK*nf(»rm  si-ines  „Wuliab"  hielt.  Aber  dieses  selbst  isi 
nur  der  letzte  Tln»il  vom  Namirn  des  Stifters  der  Seele,  .\bd-el- 
Wahhab,  d.  h.  iler  Kneeht  des  Allspenders  (s.  lid.  III,  S.  ]!»:.  Z.  t(). 
also  an  und  für  sieh  ein  Name  liottes ;  w<uin  auch  die  von  .\bd-el- 
Wahhäb  gestiftete  Seeti*,  bei  uns  gewöhnlich  Wehabiten,  bt-iSeetZ'Mi 
„Wuliiby"  oder  .,\Vuhabislen'\  nacli  einem  «leselze  des  .\rabiselien 
nur  von  jenem  letzten  Theih*  iM-nannt  ist.  Miih(*b  hinirt^^en,  von  deni- 
»ellien  Staiumworte,  ist  der  Kbrennume  des  damaligen  llan|ttes  der 
IV.  36 
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Sccte,  Saud  ben  Abd-cl-Aziz,  yollständig:  el-Mühib  lill&h,  s^^y^\ 

jJLI,  d.  h.  der  zu  Gottes  Dienste  Bereite;  s.  Zeitschr.  d.  D.  M.  G 
XI,  S.  429.  Z.  1  m.  d.  Anra.     Fl. 

S.  10.  Z.  16,  S.  47.  Z.  22  u.  30.  „Ti*%  sehr.  Tili,  jüö,  mit 
starkgehauehlcm  h  auszusprechen;  vgl.  S.  47,  Z.  31  ff.     Fl. 

S.  10.  Z.  29  u.  30,  S.  103.  Z.  12.     „Hedschira**  statt   He- 

dschin,  ^^^J^aP,  Dromedar;  dann  auch  Dromedarreiter,  Courier,  wie 
S.  151.  Z.  3,  wo  das  Tagebuch  wieder  Hedschim,  die  Reinschrift 
aber  Hedschin  hat.     Fl. 

S.  11.  Z.  28.  Kürrnup.  Robinson  (Pal.  III,  S.  178)  beschreibt 
die  Ruinen  dieses.  Desgleichen  Lindsay  (Lettr.  Th.ll,  p.  46).  Diese 
sind  von  der  alten  römischen  Stadt  Thamaro  (cf.  Noten  zu  Th,  11, 
S.  226.  —  Nach  der  Tab.  Peut.  53  röm.  M.  von  Jerusalem,  nach 
Ptolemaeus  Charte  (in  Itinerarien  aufgelöst)  10  röm.  M.  Cf.  Ezechiel 
47,   19  u.  48,  28. 

S.  12.  Z.  8.  Insect.  Kreise  im  Sande.  Diese  Kreise  und 
Trichter  sind  unstreitig  die  des  Ameisen-Löwen. 

S.  13.  Z.  14.  Madara.  Cf.  S.  45.  Z.  15,  IG.  Scetzen  nennt 
den  Dcrix  in  der  Monail.  Corresp.  v.  II.  v.  Zach,  Jahrg.  1801,  Th. 
XVII,  S.  133  M'dra.  Auch  Schubert  besuchte  den  Berg,  Robinson 
nennt  ihn  Dsch.  Madurah,  Rowland :  Mcdderah.  Stand  hier  ehe- 
mals eine  Stadt,  so  könnte  man  am  ersten  an  Maarath  denken, 
welclic  Josua  15  mit  Carmcl,  Sif)h  und  Jutta  zusammengestellt 
wird.    Aber  kein  Reisender  fand  Ruinen  einer  Stadt  auf  dem  Berge. 

S.  13.  vorl.  Z.  „  Aissy",  so  in  der  Reinschrift;  im  Tagebuche 
Eissy  und  Eisse.  Es  ist  der  Name  ^c^^ »  Esau  (hei  den  Moham- 
njcdanern  auch  für  Jesus),  mit  Senkung  des  a  der  zweiten  Sylbe 
zu  e  und  y.     Fl. 

S.  15.  Anm.  1.  Die  Aussprache  des  Namens  Madara  schwankt 
nach  S.  7,  Z.  28  u.    2i)    bei    den    Eingeborenen    selbst    zwischen 

Madara  8\Joo  und  Madara,  M'dara,  S%|joo.  Gleich  die  Ueher- 
schriiL  des  betreflenden  Abschnittes  im  Tagebuche  lautet:  „Tour 
nach  Madara  oder  Mdära**.  Aber  das  Richtige  und  auch  bei  Seetzen 
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Vf>rh4?rrschondt*  ist  Madara;  ()a^ri;cn  Madora,  Orl  der  Rundung, 
(mIit  (als  nomen  alMindaritiar)  der  vielen  runden  Dinge,  ist  nur 
«•inr  r(yiiiolM;;isirrhdt'  rinliilduii;:  niit  Beziehung  aiir  die  runde 
«ii'slali  th'^  |{i'i::i's  odff  der  dort  in  MiMij;e  vorliandenen  Steine, 
s    s.   1 1  iinttMi      f>ir   Form    M'idara    hat   mit    «(«>  eonversu^  Aiit 

riitrht«;  zu  st'hafrrn.  niid  aiirli  M'il'irn.  :*\<  vulgär  h'ir  MudAra  S^f  JUe 
'jfilarht.  k«'itii)if  nicht  m  in  uc(lr<*}i  t .  um  (gekehrt  im  Sinn«*  ron 
rrnvtTsf»  (da*s  OlnTste  zu  Unterst  j?ek«»hrt)  hediMiton;  di«»ss  wate 
Makh'ili<*   jb^ijL0,  Mnnkalih«*  luJLftJbe,  oder  nnrh  «lfm  Knrani<(*hen 

Ausdnickr  (Sur.  *»  V.  71,  Sur.  (J »  V.  U)  Mu'talikr.  »Xaj^.  V;;!. 
Hi.hinsun.  Pal.  III,  S.   1 17  u.   IIS.     Fl. 

S.  i:».  vorl.  Z.  ,.I)sch  ihhal  rsdumnr\  «In  SiHloin<-HiTi:. 
hti  l(«)l»inson.  I*al.  IL  13:»,  III.  2:<  iT.  Iladsihar  «mIim  ('lia<rhm  IV 
dum.  der  Ffls  «idiT  Nasrnknnrpel  f«l.  Ii.  «1«t  h'Tvor>l«*lieiidi*  livrj^ 
f>drr  FfU)  v«m  Sod.mi.   V::!.  S«'et/rn  II,S.  227.Z.  lö.  S.  2I0.Z.  :U.   Fl. 

S.  Hi.  Z.  ir>— 22.  Sal/säuie.  Se<*tzi'ns  Schluss,  „da^^s  die 
Salzsäuli*  uar  ni«'lil  e\islire*\  ist  auch  drr  v.  .\ndersi»n  in  l.yneh.s 
Ofl'KMal  Ui'|fOrt  v.  J.  isr>2  üIht  st*ine  rfit«Tsiiehun::srrisr  am  Todten 
M«M'rt'.  .Vnderson  sa::t,  er  halie  allen]iii;:s  Ihm  d(*m  Khasjim  Fsdom 
(N<>d«»m*-n«Tv:e)  einrn  ^selir  grossen  Plfiler  von  Sti'in*;al/*'  ue- 
himlen.  ahcT  nur  seine  Hootslmte  hatttMi  „with  tiie  lianniess  levity 
«il  «^ailurs**,  eine  der  dort  hflindiicln^n .  vom  lte::(*n  aus^tespiiltcn 
Säul«*n  „I^>ts  wifi»*'  ;:fn:innt.    fl.  Th.  III,  7,  Z.  22. 

S.  17.  Z.  in  32.  \\W  dii  sf  v(m  Sret/rn  na«-h  «h-r  Milthri- 
lunc  «les  t:«*naniit(*n  ArahtTs  .\is^y  aul;:«*zei4'hii(*ten  Ortsnami'ii 
::(.*hörrn  zu  «Icii  LandsrliaHiMi  fiebali*ne  (l>seh«*liai)  und  drnM«t - 
Ifirs«'  Si'Vr  i<ii'h.  S«'liara»,  wrlche  sich  hi<«  zur  OHNpit/e  «l«*s  Todten 
Meere«*  auslin-ilm.  I)ir  hcwolinten  Ortsrhatlen  zeichnet  S. 
narh  d«T  lS«*srlin'iliuni;  .Xissy's  auf  einiT  vtui  uns  Tal».  III  mitue- 
theill<*n  \>rsM<'hsrh:trti\  wi'lrh«*  zwar  noch  manu(*lhafl.  ah«T  «loeii 
nirht  ;;nnz  vfitVhlt  isi.  |)nn-li  Hurrkhardt.  I.ali4»rd(*  etiv  ist  di<*sf 
<i**ffend  auch  L'elirht(*t. 

S.  li.Z.  13.  ..  F.nni*sa'\  in  Tauehurh  u.  Ueinseliiift  Flnm^se.  Fl. 

S.  I7.Z.30.  „ft  l»t»ük'*,  inTacehuch  u.  Heinsehrifll  ellKtiik.  Kl. 

26  • 
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S.  18.  Z.  9.  „Örszäs'S  in  Tagebuch  und  Reinschnfl  örsz^s, 
mit  Senkung:  des  ä  zu  e.    Ft. 

S.  18,  Z,  15.  Phäraün,  WadyMusa,  ist  das  alte  Petra. 
Die  Vcrificiruni^  der  La^^e  hat  am  Besten  Bobinson  (Pal.  HL 
S.  133— 13ü)  dargethan.  Cf.  auch  Ritter.  „Die  Sinait.  H.-I.  I, 
1103—1141.  Die  geogr.  Lage  setzt  Ritter  II,  84  auf  30**  25'; 
S.  702  auf  30  **  19'  nördl.  Breite. 

S.  1 8.  Z.  1 G.  Ö d d  rü  c )i  P h  c  d  a n  n  I i  fehlt  auf  Scetzens  hand- 
schriftlicher Cliarte  und  so  aucli  auf  allen  andern.  Kr.  —  Ueber 
Öddrüch,  arab.  ä^-j^'»  eliomalige  Hauptstadt  von  Scharä,  s.  Tuch 
in  der  Zeitschrift  der  Deutsch.  Morgenland.  Gesellsch.  I,  S.  169.    Fl. 

S.  18.  Z.  18.  Schoback  liegt  in  gerader  Linie  ca.  4  M.  v. 
Petra.  Die  Tab.  Peutingcr.  setzt  die  römische  Station  Ncgla 
22  rom.  M-  von  Petra,  welche  Entfernung  also  fast  genau  aul 
Schoback  fallt. 

Garändil,  das  alte  Arindela,  worüber  Ritter  (Erdk.  XIV,  3, 
8.  115)  alle  Nachricliten  zusauimeiistellt.  Vgl.  auch  Robinson  (Pal. 
III,  1,  p.  3  j).  —  Es  gicbt  mehrere  W.  Ganmdel.  Dieses  befindet 
sich  nach  Robuison  ca.  2  d.  Meilen  südlicli  von  es-Szaphia  am 
Südende  des  Todten  See's.  Irby  und  Mangles  fanden  hier  im  J. 
ISIS  zwei  Heilieii  um^eworiener  Säulen  und  einis'e  andere  Ruinen. 
Es  war  eine  liiscliofsstadt  (Wiltsch  I,  S.  213). 

S  18.  Z.  33  fr.  Dass  nicht  diese  Vermuthung,  sondern  die 
auf  S.  19.  Z.  21  ff.  Von  der  Identilät  des  Piiaraün  der  Beduinen 
mit  Petra  das  Wahre  tnll\,  ist  nach  dem,  was  Scctzen  selbst 
S.  17.  Z.  19 — 25  u.  ^^.  18.  Z.  14  u.  l'o  beibringt,  verglichen  mit  den 
Aussagen  späterer  Reisenden,  wie  Robinsons,  Pal.  HI,  S.  71  ff., 
imd  Dietericis,  Rcisebilder  II,  S.  102  ff.,  ausser  allem  Zweifel  und 
auch  schon  von  Ritter  und  Robinson  (a.  a.  0.,  S.  123  u.  12C)  con- 
statirt.  Der  Name  Pharao,  den  die  Sage  mit  mehreren  Bauwerken 
des  alten  Petra  verknüpft,  ist  zuletzt  auf  die  ganze  Ruinenstadt 
ansgedchnt  worden.    Fl. 

S.19.Z.27.  Taphile-Tophel.  Allerdings  das  alte  Tophel 
(5.  Mos  1.  1).  Robinson  Ili,  S.  128  sehreibt  Tufileh.  Seetzen 
scheint    Anfangs    über  seine    Lage  unyewiss   gewesen    zu    sein. 
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Kr  setzt  es  zuerst  4  d.  M.  nonlJioh  von  Petra,  dann  setzt  er  Ei  nie 
ein  di«^  Stelle,  und  Taphilc  nur  2  d.  M.  v.  Petra«  Robinson  setzt 
ili'n  Oft  G  M.  nördlich  von  lN*tra  und  nur  3  M.  südöstlich  von  der 
.siid.s|iitze  des  Todtrn  Mcrn's  Aul  cinor  dritten  handHchrilUichcn 
Mirirte  avizi  Seef/<.*n  ^Kl-Tojihile,  wo  virle  ^urllon  sind**,  eben- 
falls nirht  wfit  von  dt-r  Südspitze  di's  Todlen  Mceri'S. 

S.  II».  Z.  2S.  Kl  Szille  =  Scia  (2.  He??.  14,7.  Jcs.  16,3). 
Ihcfi  Szille  hat  kein  anden^r  spiilcrer  Hriscnder,  und  ich  glaube 
audi  nicht,  dass  der  Ort  existirt,  Das  altr  Sela  ist  wohl  sicher 
dcT  in  s|iäh*m  Zeiten  Petra  (;enaiuite  llauptort  Muniaea*s. 

S.  I«»,  Z.  20.  Dszera  =  Üasra  (Jereni.  4«l,  13).  l'nslreitiic 
el  liuseira  Imm  H4>l»inson  (11,  S.  12.'»)  und  Hesseyra  hei  Ihirckhrirdt 
(Jiesrii.  II,  S.  <iS3)  2V7  M.  von  Tafyle,  ein  l>orf  mit  .%0  iläuseni 
und  einein  Schiosse.  Ititt(*r  nineht  (I.  e.  I,  p.  !)1»4)  aus  den  beiden 
Orten  Hzera  und  el  Maaii  unrirhti:;  einen  Ort  Uzera  el  Miuui. 
Maän  ist  ein  Ort  an  «ler  Piljcerstrasse  |cf.  .Seetzt?n  III,  S.  IS). 

S.  I:».  Z.  30.  Iloniäiuieh  =  llheineime,  Soharat  el  Cho- 
nialinat  (llunieiyinieli),  war  der  Ursitz  der  Absasiden  naeh  .\bul- 
leda  (Tab.  Syr.  Knhier  p.  14).  Aul  Laborde's  Charte  ( Voy.  de  TAr 
P^tr.  p.  f>2)  ist  südlich  von  Petra  Uuine  dWnieiine  bezeichnet. 

.S.2t».Z.  12.  „Phöhhed- jLji,  niehl  Inze,  sundern  Luchs.  Kl. 

S.  20.  Z.2I.  „Kl  Hanne*',  so  in  Taicelmch  und  Iteinschrift, 
statt  el  Ilänesch  oder  llänasch,  ^JjJ^^i  vcl.  .S.  4tiii  IT.  Nr.  33-, 
33**  und  33^     Kl. 

S.  20.  Z.  2.-,— 2S.     Vj:I.   IW.  1,  S.  273  u.  271.     Kl. 

S.  20.  vorl.  u.  I.  Z.  „Ab  i'l  UaschitI*',  so  in  TaL'fbueh  uni) 
UeinHchrilt  statt  Abd  el  Haschid.  ei::i*nttieh  i]i*r  Knt*cht  de«i  Hecht- 
leitenden,  d.  h.  (iottes;  denn  el  Haschid  in  dieser  activt*n  Itedeu- 
tunu   ist  einer  der  Ki^fiiseliartsnanien  tiottes.  Sur.  II.  V.  Sil.     M. 

S.  23.  Z.  2^.  S/ebby  =  Ziph.  Ich  stinunc  ^anz  Seetzpn 
lH*i.  oliwiihl  man  j(*t/.t  u'(.'w«)hnlich  Masada  tiahin  set/t,  welches 
ab»T  n<"irdliehfr  aur  dit*  Huinen  von  Mert  o«)er  Mird  fällt.  Hii* 
Hi'Hrhrejbun'.:  der  Helaueninu'  un«i  Hestünnun:;  von  M:is:ida  dureh 
dir  Homer  pa*<.st  aurh  naeh  .Viuiersons  l'ntersuchun::  tLynrli,  Onic. 
Kefiort  etc.  S.  17bi  keinos^^c^s  auf  Szebby.     Dagegen  pas«ea  allts 
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steileo  der  H.  Schrift  (Jus.  !x  21  u.  45:  2  Chr>>D.  11.  8;  1.  Sam. 
2»  13—241.  sowie  Josef»h.  An:.  VIII.  3:  M.  14  and  Steph.  Byz, 
s.  T.  Ei'firi  auf  Szebby  un«i  die  UmeeinErrid.  welche  Ziphene  oder 
Xf{>herie  oder  auch  ager  Zi[>henu5  cenannt  wijrde.  Auch  die 
lene^trische  LMfuen:?ion  v»:.a  Zi{»h.  S  Miil.  v«>q  Hebron,  passt  auf 
S^ebliV. 

S.  27.  Z.  13.  Pilanzen  und  Mineralien.  Die  auf  dieser 
R'irl'se  cesamineltt-n  Pilanzen  und  Mineralien  sind  ?iüoklIeh  nach 
Europa  gekoimiien  und  sind  ini  tiothaisohen  Museum,  die  Pflanzen 
in  den  Packeten  Nr.  24  u.  25.  die  3IineraJien  bis  Suez  Nr.  3S1 — 42S. 
aufbewahrt. 


.    Heise  von  Hebron  nach  dem  SinaL 

S.  27.  Z.  IS.  San  Ute.  sicher  wühl  das  alte  Sanoah  (Jos.  15. 
5.',  :,»v.  ihit  l^ekaiinten  Städten  dieser  iie^'eiid  iKarinei.  Siph. 
J«.:.t  »•:._*. ^/usannnenirestfliL  DieEinwuhner  neiiiit  auoh\eheiTL3J3. 

S.  2S.  Z.  15.  Mütsch  el  Bäa.  VitUcieht  D:iala  (Jos.  15,  2m». 
nalie  bri  Bcer-Seba,  irenannt. 

S.  2S.  Z.  1'*.  Szimea  =  E^tcniMh  (Jos.  15.  50'.  Robins«:^ 
ta'i'i  »ei  Seiiiua  Rijir:».'ii  von  s-.hr  :;r"><en.  zum  Theii  10  Fuss 
laii-'.'i)  Steinen.  Sze;:iiniie.  \vahrschvi:.I;oh  das  alte  Soma 
(Jos.  J  5,  2üj. 

S.  2S.  Z.  u5.  Cni!:i  el  Am  ad  idle  Mutter  der  Säulen).  Ruinen, 
liiftlr::;  gflciren  und  aus  Gnindiiiaurrrn.  Cistenien  und  2  oder  3 
1  lii!!.j»en  Säuit/n  Ixrsteliend  <Robins«»n  1.  c.  IlL  S.  1V3».  Ich  halle 
den  Ort  für  das  Castell  .\braliani<.  wo  ein  nos|»it;il  der  Sarazenen 
si«:h  btfarni  fcl.  Bernh.  de  Brc.i-h-iiba.;li  Iliii.  Hiorusol.  S.  ISü  und 
F*:!i\  Fabri:  Pili-t-rseliait  von  JirusaJt.-.h  [ri\x:\\  dem  Sinai i  (Nr.  22, 
Sfei^t'inber  i4>:t|. 

S.  2«.  Z.  2.  Sueche,  das  alte  S^cho  v,J^*>-  1^-  '^'^)-  ^^* 
Robiuson  Shuweikeb. 
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S.  2ü.  Z.  I.  Wady  Chalil,  das  Tlial  von  Hebron  (1.  Mos. 
37,  14).  Damit  steht  das  Traubenthal  „Esclikol**  ia  Verbindung. 
(I.  Mos.    13,  24.  25). 

S.  31.Z.  32.  „Abu  Szäd^,  wörtlich:  Glucksvater,  iXjtMw^l. 
Kbenso  im  Tagebuclie  S.  41.  Z.  l(i:  ,,Storche,  welche  meine  Leuto 
Abu  Szad  nannten'*.     Fl. 

S.  31.  Z.  35  etc.  S  z  a  b  c  a ,  B  e  c  r  s  e  b  a.  Nach  Josna  1 5,  23 
rin  Ort.  dem  Stamme  Jnda  fcehörit^,  der  an  der  südlichen  Grenze 
von  Palästina,  sowie  Dan  an  der  nördliclien  Grenze,  lai?  (Hicht 
20,  I ;  I.  Sain.  3,  20;  2.  Sam.  17,  1).  Nach  1.  Mos.  21,  30  erhielt 
üaerseba  seinen  Namen  v<m  dem  zwischen  Abraham  und  Abimelech 
l>eschworencn  Bündnisse,  wahrscheinlicher  aber  von  den  sieben 
Brunnen  {:;yi  sieben)  daselbst,  die  noch  vorhanden  sein  sollen. 

S.  32.  Z.  2S.  A  b  u  A  r ür.  Fehlt  auf  Seelzt-ns  Oriirinaleharte. 
Bt*i  itobinson  Ararah,  H/^  d.  .M.  n«irtll.  von  Kurrnu|)  ;;ezeichnet. 
Wahrscheinlich  Aroer  bei  Jattir  und  Ksthemoah  (1.  .Sum.  30,  2S). 

S.  33.  Z.  16.  .Maän.  Ks  ^ab  zwar  eine  Stadt  Maon  auch 
in  Juda,  nicht  weit  von  Karmel  (Josua  15,  55  u.  1.  Sam.  25,  2). 
Hier  al»er  scheint  Seetzen  auf  das  Maan  zu  deuten ,  welches  er 
auf  seiner  Charte  von  (lebalene  zwi.schen  .\nase  und  Daher  Aka- 
li^h  ansetzt  (cf.  S.  III,  p.  IS). 

S.  33.  vorl.  Z.  „Mohammed,  Knecht  des  Gesandten 
fiottes**.  Im  Tafrcbuchc  stand  urs|>h]n::lich  „der  (iesandten **, 
Seetz4.*n  selbst  aber  hat  daraus  „des  Gesandten**  gemacht  und 
dies  auch  in  die  Reinschrift  :^eset/t,  jedenfalls  irrthümlich.  Seine 
f^wihrsmänner  meinten,  die  Wahhabiten  stellten  Moliamnie^l  tiefer 
als  die  früheni  Gott^esandten,  oder  erkennten  ihn  nicht  einmal 
als  einen  solchen  an;  vgl.  S.  fll.  Z.  25  -27.  .\n  und  für  sich  ist 
dies  freilich  ein  ar^er  Irrthum ;  die  Wahhabiten  iM'tracliten  Moham- 
med dem  Koran  und  der  reberliefening  cemä.ss  ebenso  wie  die 
ührigen  .Moslemen  als  den  letzten  und  rrussten  aller  Gotlge- 
sandten ;  s.  d.  Anm.  zu  IM.  I.  S.  320.  Z.  5  u.  4  v.  u.  und  Zeitschr. 
d.  I).  M.  G.  XI,  S.  130  fr.     H 

S.  3t.  Z.  20—22.  Genauer  übersetzt:  Ich  ging  fort  und  sandte 
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Dir  langte  Zeit  Grösse,  mit  wem?  «^Lm  ^  ck^M«!  oJyo^  vsa^^ 

^^  j»x.    Ein  bestimmtes  Versmaass  lässt  sich  in  diesen  Worten 
niclit  erkennen.     FI. 

S.  35,  Z.  1—5.  Vgl.  S.  10.  Z.  4  ff.  „Mgäier  (Mgijir) 
S  ch  0  ä  i  b  " ,  Schoaib's  Höhlen,  v^MJt-Ä  oUuo.  Schoaib  ist  Jelhro, 
der  Schwiegervater  Mosis.  Vgl.  Rödiger  zu  Welisted's  Reisen, 
II,  S.  105.    Fl. 

S.  35.  Z.  7.  Scheria-Fluss.  Dieser  ist  nach  Paulus  Charte 
der  Bosoch,  nach  der  Asheton-Roscnmöllerschen  Charte  richtiger 
der  Besor.     Er  wird  genannt  1.  Sam.  30,  10.    Joseph.  Ant  VI,  15. 

S.  35.  Z.  18 — 20.  Im  Tagebuche  steht  dabei  noch:  „Ich  glaube, 
dies  war  nur  ein  Vorwand ;  denn  nur  der  erste  Mittwochen  eines 
Monats  wird  für  unglücklich  gehalten."  Indessen  fand  Seetzen  den 
Aberglauben,  dass  dieser  Wochentag  überhaupt  für  den  An- 
tritt einer  Reise  von  schlimmer  Vorbedeutung  sei,  auch  bei  den 
Beduinen  um  Jericho,  Bd.  II,  S.  206.  Z.  11  ff.     Fl. 

S.  37.  Z.  3  ff.  Das  Original  dieses  Briefes  bcündet  sich  unter 
verscliiedenen  arabischen  und  andern  Schriftstücken,  welche  der 
Herausgeber  dieser  Reisen  in  einem  Convolut  mit  der  Ueberschrift: 
„Nr.  3.  Scetzeniana  Arabica  varia"  aulbewahrt.  Daraus  lassen 
sich  einige  Fehler  in  der  hier  gegebenen  Uebersetzung  berichtigen. 
In  der  Ueberschrift  steht  anstatt  der  Worte:  „Gniss  dem  Geliebten" 

der  Name  des  Scheich  Auad,  olaX,  als  des  zweiten  Empfangers 
des  Briefes;  vgl.  S.  8.  Z.  10,  S.  10.  Z.  30,  S.  23.  Z.  2(),  S.  21.  Z.  3. 
Daher  dann  auch  nicht:  „es  grüsse  ihn  der  grosse  Gott!"  son- 
dern: „es  schenke  ihnen  Gott  der  Allerhöchste  Heil!"  p  (} i ^  - 
JLju  &JUt  (der  Plural  ^  vulgär  statt  des  Duals  Uiö).  Z.  13—15 
ist  die  richtige  Uebersetzung:  „Man  verlangt  von  Euch,  dass,  so- 
bald dieses  Schreiben  durch  den  zu  Euch  Kommenden,  Schech 
Szahrän  Abu  Keläl,  an  Euch  gelangt  sein  wird,  Ihr  ihn  [Seetzen] 
festnehmet  und  zu  uns  bringet."  Das  Fragezeichen  zu  der  An- 
merkung: Seetzens:  „Wäszelkom,  |%XJLoL**  ist  vom  Heraus- 
geber hinzugesetzt  und  bezieht  sich  auf  das  durch  einen  Dinten- 
fleck  in  Seetzens  Reinschrift  halb  bedeckte  -l  jenes  Wortes.    Nach 
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unserem  Sprachg:ebraiiche  wtinle  es  statt  ^den  zu  Euch  Kommen- 
drn"  heissen:  den  Teberbrinper.  Für  „Abu  Clialir  steht  im 
Originale  deutlich  J^k5^^t.  Das  von  St*etzcn  weggelassene  Mo- 
natsdatuin  ist:  j»   li,  d.  h.   IG.  Mobarram  (=s  26.  Bl&rz  1807).     R 

S.  3S.  Z.  17.  „IMiaüas**,  in  Tagebuch  und  Reinschrift  Phauäs» 
wie  S.  3».  Z.  13,  S.  41.  Z.  27  u.  s.  w.     Fl. 

S.  40.  Z.  16.  „XedschedVso  in  der  Ileinsehrilt;  im  Tage» 
bliche  richtig:er  Nedschd,   Jufiü.  Fl. 

S.  40.  Z.  20.  „Set",  sehr.  Sed,  iX^s;  s.  Lane,  Sitten  und  Ge- 
bruiiohe  u.  s.  w. ,  Zenkers  Uebers.  III,  S.  2  IT.  Im  Tagebuchc 
riehtifc  Abu  Seid.     Fl. 

S.41.Z.25.  Brunnen  „liir  Abu  .Areibe".  Dieser  Brunnen 
kann  kein  anderer  sein,  als  der  der  römischen  Station  Elusa, 
naeli  der  Tab.  Peut  71  Mill.  von  Jerusalem  und  24  M.  von  der' 
naohfoli;rnden  Station  Kbodu  (jetzt  Abdc).  In  der  cluistl.  Zeit 
wssLr  Klu*ia  auch  ein  Bischofssitz  (Wiltsch  1.  c.  I,  S.  213).  Früher 
war  daselbst  auch  ein  Tempel  der  Venus. 

S.  42.  Z.  20  u.  21.     „Addän  el  Ilhammar",  so  in  der  Uein- 

sehriit;    ricliti^rr   im   Tat:ebuche:   „Addan  el-hhmar**,  d.  h.  ^^I<3I 
^U^lf    Ksi^lsohn-n,    sn  ^(*nannt  von  der  Ittrstalt  der  Blatter.     Fl. 

S.  43.  Z.  21.  Abde.  Sicher  das  alte  Oboda  der  Tab. 
IN-ut. ,  Kboda  des  Ptol.     S.  die  vorherz.  Anmerk. 

S.  4.'>.  Z.  I.  „Dir  Kameelkrätze  (e  I  Scherrab)"  yJyil 
Seh.  wir  das  franz«"isische  j  au.szu.spreehen ,  stellt  l»ri  Seetzen  olt 
den  erweichten  l^ut  des  arab.  ^  dar;  s.  Caussin,  (iramin.  arabe 
viik.,  I.  Ausg.  S.  :\.  Z.  7  u.  S,  KW  Smith  zu  Hobinson's  Palästina, 
111.  S.  S3G.  In  der  Reinschrift  hat  Seetzen  zuerst  durch  ein  D 
•  iruii  .Ansatz  zur  rii'htii:«'ni  Tran^MTiptinn  Dsehcrab  gemacht,  dic- 
if^n  dann  aber  wieder  aus;;eslrichen.     Fl. 

S.  17.  Z.  31.  Dsch.elTih.  Die  Montcs  Melane's  oiler 
Nicri  des  Ptolemaeus,  wriche  sieh  nach  ihm  bis  zur  SpUze  der 
Petraitichen  II. -I.  henmterzi«*lien ,  und  den  Sinai  un«l  lloreb  S4>mit 
einschliessen.     Von  der  .schwarzen  Farl>e  des  Bodens,  die  Seetzen 
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bemerkt,  haben  sie  sicher  den  Namen.  Sie  gehorten  den  Hori* 
tern  (1.  Mos.  14,  6). 

S.  47.  Yorl.  Z.  Der  Artikel  Ei  vor  Tih  ist  im  Arabischen  wie 
in  der  Transscription  zu  streichen.     Fl. 

S.  4S.  Z.  4 — 6.  Auch  der  Verfasser  des  MarLsid  alittilä,  eines 
Auszugs  aus  Jäkut's  grossem  geograph,  Wörterbuche,  sagt,  nachdem 
er  die  weitgesteckten  Grenzen  des  Tlh  nach  Jäküt  angegeben  hat: 
„Aber  diese  Grenzbestimmung  verdient  nähere  Prüfung"     Fl. 

S.  49.  Z.  6.  Ain  el  Gannäs.  Die  römische  Station  Lysa, 
nach  der  Tab.  Pcut.  48  Miil.  von  Eboda,  nach  Ptol.  nur  30  Mill. 
davon  in  Süd-Ost.  Robinson  fand  in  der  X>egend  ein  Wady  ei 
Lusän.  Dies  scheint  mir  ein  Anklang.  Nach  meiner  zu  Seetzens 
Reise  gezeichneten  verbesserten  Charte  betrs^  die  Entfernung 
von  Abde  10  d.  Meil.  oder  50  röm.  Mill.,  welches  fast  genau  mit 
dem  Maasse  der  Tab.  Peut.  stimmt  —  Schade,  dass  Seetzen  auf 
dieser  Reise  so  wortkarg  ist,  was  wir  wohl  der  Ungeßllligkeit 
seines  Führers  verdanken. 

S.  49.  Z.  30.  Die  Richtung  des  Weges,  welchen  Seetzen 
bisher  nach  Suez  verfolgte,  hätte  ihm  zeigen  können,  dass  seine 
Zeichnung  auf  der  handschriitlichen  Charte  durchaus  unrichtig  sein 
müsste.  Er  zeielniet  die  ganze  Strasse  gerade  nach  Süden,  statt 
sie  im  Anfange  nach  Süd-West  zu  zeichnen.  Jetzt  verlässt  er  die 
südöstlicher  gehende  Ilöinerstrasse,  die  nach  der  Spitze  fles  arab. 
Meerbusens  bei  Elath  oder  Aelana  führt  und  geht  gerade  südlich. 

S.  50.  Z.  27 — 35.  Mit  wenigen  Worten,  aber  noch  treffender 
bezeichnet  Moses  im  5.  B.  30,  10  diese  Wüste  als  eine  „dürre  Ein- 
öde, da  es  heulet".  Seetzen  führt  nun  sein  Weg  mitten  zwischen 
der  Strasse  nach  Acaba  und  der  nach  Suez.  Er  geht  jetzt  ge- 
rade südlich  auf  Pharan  zu,  eine  Strasse,  die  nach  ihm  kein 
anderer  gezogen  ist. 

S.  51.  Z.  1.  El  Arisch,  das  alte  Rhinocorura.  Der  bezeich- 
nete Bach  ist  also  der  Bach  Sihor,  der  die  Grenze  zwischen 
Aegypten  und  Palästina  bildet,  auch  der  „Dach  Aegyptens"  ge- 
nannt. Cf.  4.  Mos.  31,  5;  Jos.  15,  4;  1.  Reg.  8,  65;  2.  Chron.  I,  8; 
Jes.  27,  12;  1.  Mos.  15,  18. 
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S.  53.  Z.  r».     „Errabine''  &3ÜI^;  s.  S.  439.  Z.  1»  AT.  und 

die  Anin.  dazu.  Z.  24  „clllhebene^  &^loL|;  8.  die  Aom.  zu 
S.  412.  Z.  2.     n. 

S.  r>3.  Z.  32.  Von  diesen  Feucrsleinen  sind  im  Gothaischcn 
.Museum  in  der  Mineraliensammlung.  Nr.  4G9.  470. 

S.  r>3.  Z.  36.  Dir  cl  Achuiar,  (»der  rothe  Brunnen*').  Dies 
scheint  G  a  b  a  des  Ptolemaeus  zu  sein,  3  Meilen  süd-süd-wesUich 
von  I.ysa  von  ihm  angesetzt. 

S.  53.  I.  Z.     r^Bir  cl  dchniar'',    der  rothe  Brunnen,  ja^ 

%4^*yi«  neuarabiseh  statt  el  Bi>  ei  hhamrä,  »1^4^!  j^l-    Fl- 

S.  57.  Z.  37.  Wady  el  Nachel.  Wahrscheinlich  die  röm. 
Station  (Serba  des  Ptolemaeus,  3  Meilen  sud-sud-westlich  von 
Lysa,  nicht  Negia,  welches  Robinson  hier  bei  Külät  en  Nukhl 
(cf.  s.  Charte)  sucht,  denn  dies  Xegla  lag  nach  der  Tab.  Peut. 
nur  22  .Mill.  von  Petra  entfernt.  Ein  anderes  Xegia  so  südlicli 
triebt  es  aber  nieht.  Ilüppell  traf  auf  seiner  Reise  von  Suez  aus 
am  4.  Tase  in  dem  Castell  V(»n  Netrhele  oder  Nakhl,  welches  sei- 
nen Namen  von  den  früher  dort  wachsenden  Palmen  hatte,  ein 
(ef.  s.  Reise  in  Nubien  ete.  S.  244).  Es  war  ein  län;rliches  Rechteck 
mit  ti  Thiiren,  hatte  30  Mann  Besatzung,  und  war  im  Hafen  mit 
reiclitichein  Wasser  verseilen.  Laborde  setzt  auf  seiner  Charte 
diesen  Punkt  zu  weit  nach  Osten.  Nach  Burckhardt  (Gesen.  If, 
S.  743)  lietrt  das  Schloss  »/^  M.  nördlich  von  der  Pilgerstrasse. 
Russec:i:er  fand  die  Ebene  hier  1496  F.  über  dem  Meere  (cf.  Bergk. 
Ann.  der  Erdk.    Februar  und  März  1839.    S.  429. 

S.  iJl.  Z.  19  ir.     Vgl.  die  Anm.  zu  S.  9.  Z.  2S  u.  29.     Fl. 

S.  Gl.  Z.  25  u.  27.     Vgl.  die  .Vnm.  zu  S.  33.  vorl.  Z.     Fl. 

S.  «2.  Z.  15.  Steifer  Abhans;  des  Tih -Gebirges.  Pass 
Garba  Tür  du  ha.  Robinson  (Pal.  I,  S.  123)  nennt  3  Pässe 
durch  das Tdi-Gebir;:e;  westlich  „er-R:ikineh**.  ostlich  „el  Mureikhy**, 
um\  zwisch«'ii  briden  „el  Würsah"*,  wegen  seiner  Steilheit  nur  von 
AraUTU  l>enut/t,  niclit  von  den  Karavanen.  Der  von  Seetzen 
iienannte  ist  wahr.scheinlich  der  MureiUiy-Puss,  da  er  in  den 
Wady  Beräii,   sicher   wohl   Seetzcns  Wady  el  Biaru  (,»Thil  der 
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Brunnen**)  führt  Russegg:er  (Reise  Bd.  III,  S.  57)  fand  den  Pass 
4853  Fuss  hocl). 

S.  62.  Z.  18  u.  19.      „Wady  el  Biära",    das    Thal    der 

Brunnen,   »jLuJI  ,^(^\y     Dieses  8jLu  ist  eine  neuere  Pluraiform 

von  yXj,  *jo,  wie  8jL>4>   und  dann  weiter  v;yKb4>,  Klöster,  von 

04>.  Vor  dem  Seh  des  vorherg^ehenden  Wady  el  Schdide  ist  im 
Tagebuche  ein  d    und  in  der  Reinschrift  ein   dsch  ausg^es trieben, 

was  auf  ein  ursprüngliches  el  dschedide,  sjoj^l)  die  neuen 
(Brunnen),  hindeutet;  vgl.  die  Anm.  zu  S.  45.  Z.  4.     Fl. 

S.  63.  Z.  32  fl.     Beetzens  Zweifel  könnte  wohl  gegründet  und 

„Kallät  el  Szaal",  JlLJI  iU-U,  das  Schloss  des  Fragers,  eine 
Fopperei  sei,  womit  der  Beduine  den  wissbegierigen  Franken  ab- 
führte, etwa  wie  wenn  im  umgekehrten  Falle  ein  deutscher  Frem- 
denführer für  einen  fragelustigen  Morgenländer  die  erste  beste 
Bergspitze  Fragenburg  taufte.     Fl. 

S.  63.  Z.  32.    Kallät  el  Szaäl.  Dieses  kennt  Robinson  nicht. 

S.  65.  Z.  23.  Dschibbal  Hebran.  Lepsius  (Reise  1846, 
S.  14.  Z.  37)  nennt  die  beiden  Berggipfel,  von  denen  der  „Wady 
Hebran"  herabsteigt,  „Ras  Ilebrän,  Robinson  (Pal.  I,  S.  142) 
nennt  bloss  den  W.  Hibrän.  Am  Eingänge  des  W.  Hibrän  fand 
Lepsius  die  grossen  schwarzen  Felsblöcke,  welche  mit  Sinaitischen 
Inschriften  bedeckt  sind.  Er  hat  sie  in  seinen  „Denkmälern  Aegyp- 
tens",  Th.  XI,  ßl.  11 — 21,  miti^etbeilt,  aber  noch  ohne  Erklärung 
gelassen.  Durch  die  Wüste  Kaa  (Sir)  bis  zur  Mündung  des  W. 
Hebran  dauerte  die  Reise  51/^  St.  Das  Manna  findet  sich  auch 
hier,  und  Schwärme  von  Wüstenhühnern ,  „den  Wachteln"  der 
H.Schrift(?),  womit  die  Israeliten  in  der  Wüste  Sin  gespeist  wurden. 
Cf.  2.  Mos.  16,  13.  15  etc.  —  Cf.  auch  Schubert,  Reise  II,  S.2o9  und 
Ritter,  Sinait.  Halbinsel  I,  S.  403.  — 

S.  65.  Z.  30.  W.  el  Szik.  Dieser  W.  ist  von  Russegger 
(Reise  Bd.  III,  S.  57)  als  Chor  (d.  i.  „Einschnitt^')  el  Sige  be- 
zeichnet, und  der  Einschnitt  ist  die  Schlucht  zwischen  den  senk- 
rechten Felsen  des  Tih-Gebirgcs. 
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S.  66.  Z.  5.  Sandebene  Ramie.  Robinson  dehnt  dieao 
Sanüeliene  bis  zum  Sinai  aus,  wahrend  das  hohe  Tih-Gdbirge  sie 
im  Norden  be^rrenzt  (Pal.  I,  121). 

S.  60.  Z.  13.  ,,E1  Dschurf'  vjJLl.  bedeutet  ebien  Ton 
Wildwasser  aus^ewasclieneii  Ort,  passt  also  sranz  ^t  auf  diese 
Kinsenkun^  zwi.schen  zwei  («ebin^^en,  von  deren  kahlen  Seheiteln 
und  Seiten  die  Sturzbache  zur  Regenzeit  dort  zusammenströmen.  Fl. 

S.  60.  Z.  20.  Dsch.  el  Dillal,  unstreitit^  Burckhardts  Ilhelel, 
eine  südliche  Fort.selzunfjr  des  Tih-Gebir^*s  (B.  Gesen.  11,  S.  807) 
Robinsons  „Dhüllül.**  — 

S.  07.  Z.  'J.  „Szeil"  sehr.  Szeid.  Juu«,  eig.  Herr;  vgl.  S. 
81.  Z.  3  und  S.  S2.  Z.  23.     Fl. 

S.  07.  Z.  15.  „Nackub  el  Gürrabd**  «^Wr^'l  V^*  ^^^ 
Ber^cpass  der  Fremden  (el  Gurbän,  ^UjkJl,  der  Raben?).  Fl. 

8.  07.  Z.  15.  Nackub  el  Gürraba.  Nackab  oder  Nakb 
lK*dcutet  Abhang  o<ier  trockener  Steii?.  Russe;i;er  (Rd.  RF,  S.  50) 
kennt  hier  die  grosse  \Vuslenebene  Charraba. 

S.  67.  Z.  17.  Dscb.  el  Phirän  und  Dsch.  Serbahl.  Dies 
sind  die  beiden  Kuppen,  welche  das  W.  Phirän  (Pharan  der 
Alten)  südlich,  die  Wüste  Sin  (Kaai  nördlich  begrenzen  und  west- 
lich bis  zum  Meere,  östlich  bis  zum  Sinai-Gebirge  fortgehen.  Die 
Gegend  bezeichnet  Robinson  (Pal.  11,  S.  138).  Lepsius  halt  den 
Serbai  schon  für  den  Sinai,  worin  ich  ihm  nicht  l>eistimnieii  kann. 
Cf.  L<:|»sius,  Reise  von  Theben  nach  dem  II.  J.  d.  Sinai,  S.  31  u.  T. 

S.  67.  Z. 35.  S  i na  i  ^^  Moses-  und  St.  Katharinenberg. 
Ich  stimme  hierin  Seetzen  vollkommen  bei. 

.S.  08.  Z.  25.  27.  W.  .M  unte y  und  W.  Reiszarän  linde  ich 
liei  keinem  andern  Reisenden. 

S.  0».  Z.  10.  ,  N  v  b  b  i  S  /  a  I  e  h  h  "  1  Ld  ^^'1 ,  der  IVophel 
Szalehh;  vgl.  die  Anm.  zu  Rd.  I,  S.  Ol.  Z.  33.     Fl. 

S.  i't*J.  Z.  1(».  Nebbi  S/älehh.  Cirab  des  arabi^^chcn  lleili;;en 
Szaleh.  Nach  Einigen  war  er  Ahnherr  der  Bi*duinen  „Szowaleha" 
iHitter  I.  c.  1S3.  III),  nach  .\ndern  der  .Moslemit  Prophet  Saleh 
Im  Koran,  Sure  7,  71  (Ritter  1.  c.  S.  05o).     Leber  das  Grab  selbst 
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v^l.  man  noch  Wilson:  „Lands  of  tlie  bihle  1,  250 — 252.  Wilson 
stimmt  Robinsons  Anskht  bei,  dass  dieser  Säleh  der  Stammvater 
der  Sawilihah-  (Seetzens  Szauälha)  Araber  war. 

S.  6il.  Z.  32.  Dsch.  Örribe  und  (Dsch.)  Freuech.  Der 
Dsch.  Orribe  ist  wahrscheinlich  der  Dsch.  „Orf'',  den  Robin- 
son auf  seiner  Charte  an  den  westlichen  Fuss  des  Sinai  setzt 
4  geog^r.  Meilen  vom  Katharinenklostcr,  z>^'ischen  dem  W.  Sheikh 
und  W.  Soläf,  die  Seetzen  nicht  nennt,  aber  doch  g:ewiss  über- 
schritt. Seetzens  (Dsch.)  Freuech  aber  ist  wohl  sicher  Robinsons 
„Dsch.  Frea  oder  Freueh  oder  Fiireia,  welcher  auf  seiner  Charte 
nur  \y>i  M.  vom  Katharinen-Kloster  lie^t.  Erstgenannter  Ber? 
Orribe  oder  Orf  ist  nach  meiner  Untersuchung,  die  ich  hier 
aber  nicht  ausführlich  mitlheilen  kann,  nach  sorgfaltiger  Verglei- 
chung  aller  Stellen  der  H.  Schrift,  die  sich  auf  den  Sinai  und 
Horeb  der  Israeliten,  den  diese  früher  erreichten  (2.  Mos.  17,  IG 
an  der  „Wüstf*.  Raphidim'*),  als  den  Sinai  (2.  Mos.  19,  1 — IS  an 
der  „Wüste  Sinai^*  und  Cap.  24,  KJ),  und  zu  dem  sie,  Busse  v\ 
thun  und  alles  Gold  und  Silber  abzulegen  (2.  Mos.  33,  6  am  Horeb, 
wo  sie  den  Sinai  nicht  sehen  konnten),  zurückkehren  musstcn, 
als  sie  den  Gebot^'n  Most.'s  auf  dem  Sinai  un;:t'horsam  gewesen 
waren.  Unterhalb  dieses  Felsen  ist  eine  Ebene,  Seheb  (Kobins. 
Pal.  I,  141),  wrlche  ich  für  die  „Wüste  Raplii  d  im*%  \\\\k\  eine 
Quelle  Gurbeh,  welcbe  ich  für  die  von  Mose?  geöffnete  reiche 
Wasserquelle  halte.    Cf.  Note  zu  III,  S.  Sl.  Z.  2(;. 

S.  70.  Z.  1.  Hier  versteht  Seetzen  unter  Horeb  den  nur 
von  den  griechischen  München  „Chorif"  genannten  Berg,  an 
dessen  Fuss  das  Kloster  liegt.  Dieser  Berg  ist  aber  der  an  der 
Wüste  Sinai  liegende  eigentliche  Sinai,  der  Berg  Gottes,  „der 
Berg"  besonders  frenannt,  auf  welchem  Moses  die  Erscheinung: 
des  Jehovah  hatte  und  die  Gesetzestafeln  schrieb  (2.  Mos.  19,  1 — 2; 
IS,  23).  Ueber  den  eiirentlichcn  Horeb  an  der  Wüste  Raphidim 
eine  Tagereise  von  dem  Sinai,   cf.  die  vr>rhergehende  Anmerkung. 

S.  70.  Z.  5.  St.  Katharinen-Kloster.  Auf  dem  Sinai 
giebt  es  kein  Katharinen-Kloster.  wie  auch  Rüppell  später  schon 
anerkannte,   auch    kein    Aiiferstehnngs-Kloster ,    sondern    nur  ein 
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Kloster  ^rf/g  ityiuq  fiitafiootfwmio^*',  oder  der  lieili^n  Verklänin;;. 
IhT  Irrthuni  entstand  aus  dem  Umstände,  dass  unter  den  viclon 
Ueli(|uicn,  die  dort  aufbewahrt  sind,  auch  der  Körper  der  heil. 
Katharina  dort  sich  beflndet  und  besonders  ven*lirt  wird.  Die 
Inschrift  des  Klosters  beweist  dies.  Die  Einwohner  nennen  es 
nur  dann,  wenn  die  Ausländer  darnach  fragen,  „Katharinenkloster^. 
Anmerkung  von  Bialoblozki.  —  Die  Reliquien  der  heil.  Katliarina 
bestehen  in  dorn  Schädel  und  einer  Hand  derselben,  beide  in  Gold 
p:efasst.  Die  Mönche  behaupten,  der  Körf>er  der  Heiligen  sei 
durch  Enirel  durch  die  Luft  dorthin  petra^en,  Die  Kirche  ist  aus 
der  Zeit  Ju»tinian*H  (a.  h21  p.  Chr.)*  und  die  Nische  über  dem 
Altar  enthält  eine  Mosaik,  die  Verklärung  darstellend,  weshalb 
man  das  Kloster  auch  das  der  Verkläruni^  genannt  hat.  Man  vgl. 
darüber  Hobins.  Pal.  I,  ir)S.  211;  Procop.  de  Aedif.  V,  S;  Letronne 
Journ.  des  Savans.  A.  1S3G.  p.  538.  Robinson  nennt  das  Kloster 
bloss  „das  Kloster  des  Sinai**,  und  dies  ist  auch  wohl  das  Rich- 
tif^e.  wenn  man  hinzusetzt:  „der  Basilianer*".  So  hiess  es  im 
Mittelalter  als  Bischofssitz  \>Q6pog  ts  o(ioiv  ^Vm  Cf.  Reland 
Pal.  p.   U*3  (220). 

S.  71.  Z.  30.  .Aufwinden  zum  Eingang.  DtT  untere  Ein- 
c:an{;  war  schtm  vor  dem  Jaiire  1722  zugemauert  aus  Furcht  vor 
den  Arabern.  Damals  wurde  er  zum  Empfange  eines  neuen 
Erzbischofs  wieder  geölTnet,  allein  dann  wieder  zugemauert.  Nach 
Burckhardt  (Ges.  I,  S.  Sb4)  erfolgte  die  Zumauerung  im  J.  1709. 

S.  72.^.  1(>.  Tür,  Suös,  Kahira.  Die  Verbinduntc  mit 
diesen  Orten  rührt  davon  her,  dass  die  .Mönche  ein  Fllial  in  Kairo, 
Dattelgärten  bei  Tür  und  früher  auch  eine  (Gemeinde  in  Sucs 
hatUn.  Robins.  Pal.  I,  217. 

S.  73.  Z.  20.  Zahl  der  M  ö  n  c  h e.  Die  Anaehoreten  Aegyp- 
tens,  welche  sich  seit  1250  nach  Chr.  Geb.  in  dem  heil.  Gebirge 
des  Sinai  niederliessen ,  wurden  im  J.  527  von  Justiniaii  in  ein 
Klofliter  vereinigt.  Maundeville  fand  zwischen  d.  J.  I33i>  u.  1350 
nicht  weniger  als  4oo  solche  Mönche  unter  einem  Kribischof, 
Fabri  fand  im  J.  1 1S3  nur  noch  SO,  Reland  (i.  J.  15SH)  (;ü.  Robin- 
!kon  nur  nodi  21  Mönche.    Cf.  Robins.  I,  S.  213. 
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S.  73.  Z.  32.  Guardian.  Im  Orignaltagrebuche  Beetzens  steht 
„Procurator".  Robinson  nennt  ihn  Prior.  Ueber  das  Bisthum 
daselbst  vg^i.  man  Wiltsch,  Kirchl.  Geogr.  I,  214;  ü,  360  und  Le 
Quien,  III,  p.  751—755.  — 

S.  74.  Z.  17.  Chor  der  Nische.  Eine  Beschreibung  der- 
selben liefert  Wilson  „Lands  of  Ihe  bible  I,  S.  288. 

S.  75.  Z.  19.   Manna.   Das  Manna  wird  4.  Mos.  11,  8;  2.  Mos. 
16,  14.  21  näher  beschrieben.   Es  wurde  zuerst  von  Seetzen  wieder 
aufg^efunden,  und  in  seinem  Briefe  an  Hrn.  v.  Zach  (Monatl.  Gorresp. 
XVII,  S.  151)  vom  22.  Sept.  1807  genauer  bestimmt.    Seetzen  sagt 
darin,  dass  „noch  jährlich   von   den  Arabern  trefifliches,  wohl- 
schmeckendes Manna    zu   Näschereien    von  den   Tamarisken  (el 
Tarphe)  gesammelt  werde,  und  dass  der  Saft  noch  jetzt  ei  Man 
heisse"  etc.   Nach  ihm  fand  Burckhardt  die  Tarpha  im  W.  Seheikh, 
östlich  vom  Sinai,  und  bestimmt  die  Menge  des  gesammelten  Manna 
jährlich  in  guten  Jahren  auf  oOü — 600  Pfund.    Lepsius  (1.  c.  S.  15, 39) 
fand  sehr  reiche  Tarfa-ßäume  auch  südlich  des  Sinai.    Wenn  nun 
aber  eingewendet  wird,  dass  die  Kinder  Israel  40  Jahre  lang,  wie 
2.  Mos.  16,  35  sagte,  allein  davon  hätten  leben  können,  so  legt  man 
ihm  ganz  rälschlicli  diese  Worte  in  den  Mund.    Moseä  sagt  nur,  die 
Israeliten  hätten  40  Jahre  lang  in  der  Wüste  Manna  gegessen,  be- 
zeichnet aber  auch  eine  Menge  anderer  Speisen,  die  sie  während  der 
Zeit  genossen.    Nach  Mitscherlichs  chemischer  Analyse  (Schlechten- 
dahfs  Linnaea  II,  S.  241.  Berl.  1827)  ist  diese  Ausschwitzung  der 
Tamariske  reiner  Schleimzucker.     Kr  entsteht,  den  neuesten  Unter- 
suchungen zufolge,  aus  dem  Stiche  eines  Insects,   Coccus  nianni- 
parus,   M.  vgl.  Ehrenberg  Symbolae  Physicae   Decas  I.   Tab.  16, 
ib.  Plantae  Decas  I.  Tab.  1.  2.     Ueber  die  Tamariske  ist  zu  ver- 
gleichen: Schlechtendahrs  Linnaea.  Bd.  II.  S.  211.     Robinson  lässt 
sich,   ich   weiss   nicht   aus  welchem    Grunde,   zu  dem  übereilten 
Schlüsse  verleiten:  „Von  allen  diesen  charakteristischen  Merkmalen 
passt  nicht  eins  auf  das  heutige  Manna.     Selbst  wenn  man  bewei- 
sen könnte,  dass  es  dasselbe  war,  so  würde  die  Versorgung  einer 
hinreichenden  Menge   zur  täglichen  Nahrung  für  2  Mill.  Menschen 
ein  nicht  geringeres  Wunder  gewesen  sein."  —  Aber,   wo  steht 
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denn,  dass  2  Mill.  Menschen  allein  davon  grelebt  hätten.  Sie 
lebten  auch  von  andern  Gegenstanden»  wie  wir  aus  5.  Mos.  22, 
12 — M  erselien. 

S.  SO.  Z.  12  u.  13.  „Dos  Modell  vom  Kopfe  desselben*"  vgl. 
S    «r».  Z.  19  ff.    Fl. 

S.  SO.  Anm.  1.  Z.  2.  ^Schala  oder  Sclah''  sehr.  Seläw, 
1^'.  lieber  die  naturtceschichtiiche  Bestiiiiniung:  der  Art  dieser 
Wachtrin,  —  jedenfalls  nicht  Heuschrecken,  wie  Scetzen  will,  — 
8.  Winer s  Bibl.  lieal Wörterbuch  unter  dem  Worte  Wachtel,  und 
Kn<»bers  Erklänin?  des  Exodus  und  Leviticus   S.  160 — 108.     Fl 

S.  Sl.  Z.  25.  lliiT  setzt  Seetzens  Originaltagebuch  hinzu:  „Das 
Thal,  worin  das  Kloster  liegt,  zieht  sich  von  Süd-Ost  nach  Nord- 
West.  Der  auf  der  Südseite  liegende  Ben?  heisst  der  Chorif  (lioreb), 
der  auf  der  Nordseite  liegende  Agios  Epistem  Das  Gebirge  Seir 
ist  ohne  Zweifel  der  Dsch  el  Tih,  denn  Moses  sagt  (5.  Mos.  1,2): 
„„Elf  Tagereisen  vom  Ilonb  durch  den  Weg  des  (lebirges  Seir 
bis  zum  Kades  Barnea'***.  Du  nun  letzterer  Ort  die  Südgrenze  von 
Palastina  ausmachte  (Jos.  15,  3)  und  man  densellien  etwas  süd- 
lich von  Gasa  suchen  nmss,  so  stinmit  die  angegebene  Entfernung 
mit  den  Erfahnmgen  anderer  Heisenden  und  meiner  eigenen  über- 
ein. Die  Wüste  nmss  zwischen  dem  gelobten  Lande  und  dem 
Tüi-Gebirge  beflndiich  gewesen  sein.  Sollte  das  5.  Mos.  I,  1  ge- 
nannte Tophel  vielleicht  Taphlla  sein?*"  (vgl.  Anm.  zu  III,  S.  lU), 
Ueber  den  Iloreb  und  Sinai  cf.  die  folgende  Anmerkung. 


Heber  die  Lage  des  Sinai  und  Horeb. 

S.  81.  Z.  20.  Ersteigung  des  Sinai.  Zur  Erläuterung 
und  Veranschaulichung  der  Lage  des  Sinai  liefeni  wir  hier,  Tab 
III,  Cartoii  2,  die  Darstt*llung  des  Sinai-Gebirges  nach  Seetzens 
Beschreibung,  vergliehen  besonders  mit  Robinsons  Plan  (Paläst 
Th.  III),  welcher  noch  ausführlicher  ist,  als  der  von  Johnsion  im 
Jalir  IS  17  gez4Mehni'te,  und  die  im  1.  Theilu  Wilsons  „Lands  of 
Uie  Uible*'  beii;elii^te  llalbplancharte  unter  dem  Titel  „Centril 
Groop  of  Üie  Mountains  nf  Sinai,  improvcd  by  Uussegger**  als  Carton 
SccTZCii  IV.  27 
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seiner  Generalcharte  der  Sinaitischen  Halbinsel.    Es  wird   dabei, 
wie  noch  jetzt  fast  allgemein  ist,   angenommen,  dass  der  Name 
Sinai  das  ganze  aus  mehreren  Kuppen   bestehende  Gebirge  um 
den  St.  Katharinenberg  umfasste.     Nur  Lepsius  macht  den  Serbäl- 
berg  zum  Sinai  oder  Horeb,  und  fülirt  allerdings  einige  nicht 
unbedeutende  Gründe  an,  wesshalb  man  auch  diesen  Berg  für  den 
Sinai  halten  könnte,   die  aber  doch  von  denen,   welche  die  alte 
Tradition   durch   strenge  Vergleichung   mit  der  Heil.  Schrift  ver- 
theidigen,  bei  weitem  überwogen  werden.     Die  geringe  Entfernung 
des  Serbäl  vom  St.  Katharinenberge,  das  Vorkommen  von  Quellen, 
die  aus  dem  Fusse  der  Berge  hier,  wie  fast  überall  in  der  Sinai- 
tischen Halbinsel,  entspringen,   die  engern,   nur  hier  und   da  in 
Ebenen  sich  erweiternden  Thäler,  sowie  das  Vorkommen  der  das 
Manna  erzeugenden  Bäume,  und  der  Vögel,  welche  zur  Speise  der 
Israeliten   dienten,   und  die  Luther  durch  „Wachteln"  übersetzt, 
endlich  die  mangelhaften  Angaben  der  Mosaischen  Urkunden  über 
Richtung  und  Entfernung  der  Tagemärsche,  lassen  uns,  wenn  wir 
wollen,  wohl  manche  Stellen   der  Sinaitischen  Halbinsel   für   den 
Sinai   ausgeben;    allein  auf  den   höchsten  Punkt  der  Sinaitischen 
Halbinsel,  den  Katharinenberg,  passeu  doch  alle  Angaben  der  H. 
Schrift,  wie  der  Profan-Scribenten,  am  Besten,   wenn  wir  die  jü- 
dische und  christliche  Tradition  auch   nicht   so   hoch   anschlagen 
wollten.     Eine  andere  Frage  ist,  ob  der  Sinai  und  Horeb  ein  und 
dieselben  Berge  sind,   oder  nicht?   Darum  muss  man  die  gegen- 
seitige Lage  Beider  genauer  ins  Auge  fassen. 

Die  Heilige  Schrill  (2.  Mos.  25,  21)  lässt,  um  den  Sinai  zu 
erreichen , 

1)  die  Israeliten  von  El  im  mit  seinen  12  Wasserbrunnen  und 
70  Palmbäumen,  wo  sie  am  „Wasser"  lagerten,  ausziehen.  Unter 
dem  Wasser  ist  aber  sicher  das  Arabische  Meer  zu  verstehen, 
wie  in  der  Parallelstelle  4.  Mos.  33,  10  ausdrücklich  gesagt  wird. 
(Cf.  Darüber  die  Note  zu  III,  S.   115.  Z.  31  u.  S.  116.  Z.  13). 

2)  Die  zweite  Station  war  nach  2.  Mos.  16,  1  und  4.  Mos. 
33,  11,  indem  sie  vom  Schilfmeer  auszogen  (also  gewiss  ins  Innere 
des  Landes),  die  Wüste  Sin,   „die  da  liegt"  (sagt  2.  Mos    16,  1) 
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„zwiAchen  Elim  und  Sinai*".  Hier  war  es  nun,  wo  nach  der  aus- 
rührlichen  Mittheilung  des  Zuges  im  2.  B.  Mosis  die  Israeliten 
murrten  und  mit  Wachteln  und  Manna  gespeist  wurden.  Dies 
rührt  uns  in  die  Gegend  des  Serbäl  und  in  den  Wady  Sheik,  wo 
heides  sich  am  häufigsten  flndet,  und  wenn  mit  dicj^er  Darstellung 
das  («anze  zu  Knde  wäre:  so  könnte  man  mit  Le|>sius  recht  gut 
den  Serliäl  Tür  den  Sinai  halten.  Allein  hier  gehen  die  Berichte 
des  2.  u.  4.  Buches  Mosis  von  einander  ab.  Denn  das  4.  Buch 
Mosis  setzt  zwischen  der  Wüste  Sin  und  dem  Sinai,  im  Einzelnen 
genauer  berichtend,  noch  2  Stationen  hinzu,  nimlich: 

3)  die  dritte  Station  (4.  Mos.  33,  12)  Daphka,  und 

4)  die  vierte  Station:  „Alus'',  während  man  aus  dem 
2.  Buche  nur  ersieht,  dass  die  Israeliten  allerdings  mehrere  Tage 
in  der  (iegend  hlielien,  welche  das  2.  Buch  Mosis  die  Wüste  Sin 
nennt,  ehe  die  Israeli t«*n 

5)  die  fünfte  Station  Haphidim  (2.  Mos.  1,*1;  4.  Mos.  33,  14) 
erreichten.  Hier  war  es  nun,  wo  nach  2.  Mos.  17,5.  6  von  Moses 
aus  einem  Felsen  „in  Horeb"*  durch  seinen  Stab  Wasser  heraus- 
geschlagen wurde,  um  das  durstige  und  desshalb  murrende  Volk 
zu  tranken.  Hier  kam  es  auch  auf  der  Ebene  Uaphidim  noch  zu 
einem  Kamfife  mit  den  Amalekitern,  während  dessen  Muses  auf 
dem  lloreb  den  ganzen  Tag  mit  erhobenen  Händen  stand«  bis  er 
den  Sieg  gewonnen  sah.  Hierauf  half  ihm  auch  sein  Schwager 
Jethro,  welcher  hergekommen  war«  weil  er  von  Moses  Ankunft 
rehört  hatte,  eine  l>essere  Ordnung  und  Unterordnung  unter  den 
Israeliten  einführen  (2.  Mos.  18  ganz).  Dann  erst,  aufbrechend 
von  der  Ebene  llafihidim,  erreichte  Moses  als  die 

6)  sechste  Station  die  Wüste  Sinai  (2.  Mos.  19,  1),  womit 
4.  Mos.  33, 1 5  übereinsthnnit,  und  lagerte  sich  an  ^deni  Berge**  (Sinai)» 
auf  welchen  Moses  stieg,  um  mit  Gott  zu  reden  (2.  Mos.  19,  2 — 6). 
Dieser  nBerg**  wird  nun  (ib.  v.  18)  ^Berg  SiBll^  Kenannt,  an  dessen 
Fusse  in  der  ^Wttsle  Sfauii^  das  Larer  des  Volkes  war  (ib.  v.  17). 
I>en  Berg  nennt  die  kürzere  ErzählunK  im  4.  B.  Mos.  nicht  „Sinai**. 
Dieser  wird  nun  auch  „der  Berg  Gottes**  genannt,  2.Mos.  24, 13, 
(ohne  Zweifel  die  höchste  Spitze  des  Sinai)  2.  Mos..  10,  20. 

27* 
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Hieraus  sieht  man  schon,  dass  der  Berg  Horeb,  einen  Tage- 
marsch  vom  Sinai  entfernt,  weiter  zurücklag.  Ebenso  weit  die 
Ebene  Raphidim  von  der  Ebene  Sinai.  Ebendasselbe  ergiebt  sich 
aus  der  weitern  speciellern  Erzählung  der  Ereignisse  bei  der  Ge- 
setzgebung. 

Als  Moses  nämlich  auf  die  „Spitze  des  Sinai"  (2,  19  v.  20) 
gegangen  war,  um  den  Bund  mit  Jehovah  abzuschliessen  und  die 
Gesetztafeln  zu  entwerfen,  so  Hess  er  die  Zugänge  zu  dem  Berge 
durch  ein  Gehege  abschliessen  (2.  Mos.  19,  11),  und  befahl, 
dass  keiner  aus  den  am  Fusse  des  Berges  lagerndenden  I^aeliten 
den  Berg  einmal  anrühren  solle  (die  Steilheit  der  Felsen  dieses 
Berges  macht  dies  deutlich).  Während  seines  Verweilens  auf 
dem  Berge  aber  fiel  das  Volk  zu  den  ägyptischen  Göttern  zurück, 
und  Moses  zerbrach  heruntersteigend  die  Tafein  des  Gesetzes, 
liess  3000  hinrichten  (2.  Mos.  32.  28),  und  führte  nun  das  reuige 
Volk  vom  Sinai  zum  Horeb  zurück,  wo  alle  ihren  Schmuck  ab- 
legen musslen.*)  Dort  wurde  nun  auch  das  Lager  wieder  aufge- 
schlagen, und  „Moses  nahm  die  (früher  unstreitig  am  Sinai  auf- 
geschlagene) Hütte,  und  schlug  sie  nun  auf  ausserhalb  des  Lagers 
(2.  Mos.  33,  V.  7).  —  Nun  erst  stieg  Moses  wieder  auf  den  Sinai 
(2.  Mos.  34,  2),  „so  dassNiemand  gesehen  wurde  umden 
ganzen  Berg  her".  Diese  letztern  Worte  bezeichnen  mit  voller 
Sicherheit  die  grössere  Entfernung  des  Lagers  vom  Sinai.  Nachdem 
Moses  aber  zwei  neue  Tafeln  des  Gesetzes  wieder  auf  der  Spitze  des 
Sinai  von  Gott  hatte  bestätigen  lassen  (2.  Mos.  34,  4  und  20),  und 
Gottes  weitere  Vorschriften  empfangen  hatte  (I.  c.  v.  8  bis  2.  Mos. 
40,  3S),  so  brachte  er  diese  neuen  Tafeln,  und  vollendete  die 
zweite  Gesetzgebung  am  Horeb,  worauf  er  dann  von  diesem  Berge 
weiter  nach  dem  gelobten  Lande  über  Kades  Barnea  zog  (5.  Mos. 
1,2).  —  Von  der  Gesetzgebung  Mosis  heisst  der  Berg  (Psalm  68,  IS) 
„der  heilige  Sinai**. 

So  stimmen  denn  alle  Nachrichten  der  ersten  4  Bücher  Mosis 
über  den  Horeb  und  Sinai  zusammen,  wenn  man  beide  als  zwei 
getrennte  Berge  betrachtet.  Merkwürdig  ist  es  indess,  dass  mehrere 

•)  2.  Mos.  33,  V.  4—6. 
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Stellen  des  5.  B.  Mosis  schon  den  Ort  der  Gesetzgebung,  statt 
des  Sinai,  den  Iloreh  nennen  (5. Mos.  1,  6;  9,  8.  5.Mos.  4,  10,  11). 
Diese  Verschiedenheit  ist  nicht  anders  zu  losen,  als  durch  eine 
Ueberarbeitung  des  5.  Buches  des  Moses,  welche  sich  auch  durch 
die  Erzuhlun;;  von  dem  Tode  des  Moses  selbst  am  Ende  des  5.  Buch. 
(Cap.  31,  r>)  documentirt,  und  dnrch  die  Annahme,  das  Volk  habe 
nach  der  Einnalnne  von  Canaan  hau ptsach lieh  nur  die  Reminis- 
cenz  von  seinem  Lagerplatze  am  Horcb  bewahrt,  und  so  diesen 
Namen  über  das  ganze  dürre*)  Gebirge  der  Gegend,  den  Sinai 
mit  eingeschlossen,  ausgedehnt  Die  beiden  Itinerarien  im  2.  u.  4. 
D.  Moses  sprechen  unwiderle;;lich  für  die  Trennung  dieser  bei- 
den Berge  in  den  ältesten  Zeiten.  Welcher  von  beiden  Bergen, 
1.  Reg.  19,  8,  wonach  der  verfolgte  Prophet  Elia  zum  Horeb  floh, 
zu  verstehen  sei,  ist  ungewiss. 

Fragt  man  nun  nach  den  spätem  und  neuern  Namen  beider 
Berge,  so  ist: 

1)  Der  Sinai  sicher  in  den  Bergen,  Montes  nigri  genannt, 
welche  Plinius  Ptolemaeus  nach  Marinus  Tyrius  und  nach  beiden 
Agathodämon  mitten  durch  die  Sinaitische  Halbinsel  ziehen,  zu 
suchen,  indem  Ptol.  an  der  östlichen  Küste,  wo  der  Serbäl  sicli  be- 
findet, keine  Berge  kennt  I)er  Name  Sinai  kommt  bei  IHolema4*u8 
indessen  nicht  vor.  Dagegen  erscheint  er  auf  der  Tabula  Peu- 
tingeriana  landeinwärts  in  einer  Wüste,  wobei  die  Worte:  Deser- 
lum  ubi  quadraginta  annis  erraverunt  fliii  Israelis  ducente  Moyse, 
und  bei  dem  Gebirge,  welches  aus  drei  Kuppen  besteht,  stehen 
die  Worte:  llic  legem  acceperunt  in  monte  Syna.  Diese  drei  Berge 
scheinen  der  eigentliche  Sinai,  der  Agios  E|>istem  und  der  Dschc- 
bel  llumr  zu  sein.  Mohammed  schwört  im  1.  Ca|>.  des  Alcoran 
auch  bei  dem  „Berge  Sinai*",  sowie  bei  der  getreuen  Stadt  (.Mekka), 
und  so  blieb  der  Sinai  im  guten  Gedächtniss  bei  den  .Mohammeda- 
nern, welche  ihn  auch  Dschel>el  Musa  (Berg  Moses)  nennen.  Im 
christlichen  Mittelalter  wurde  von  Justinian  dort  ein  Kloster  der 
Basilianer  gebaut   und  das  dort  errichtete   Bisthum   hiess  .»das 

*)  Der  Name  Iloreh  hin(^  anitreitig  mit  3*1  h,  sieeitM,  lOMunmeo.  tiila- 
ttr  3^  24  heitet  der  Berg  der  Gefeligebung  dagegca  „Sinai". 
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Bisthum  des  Berg^es  Sinai«'  (Reland  Pah  S.  163).  So  blieb 
der  Name  des  Sinai  bis  auf  den  heutigen  Tag  unverändert.  — 
Dem  Kloster  hat  man,  wegen  der  Tradition,  dass  die  Engel  den 
Körper  der  heiligen  Katharina  durch  die  Luft  dahingetragen,  den 
Namen  des  Katharinenklosters,  und  dem  Berge  darüber  den  des  St 
Katharinenberges  gegeben.  Diese  höchste S.O.-Spitze  des  Sinai 
ist  aber  unstreitig  der  „Berg  des  Herrn"  der  H.Schrifl(4.M.  10,33), 
der  jetzige  Katharinenberg.  Der  nordwestliche  Theil  des  Sinai 
wird  aber  jetzt  Chorif  von  den  Mönchen  genannt  (nicht  von  den 
Arabern),  um  den  Horeb  zugleich  mit  dem  Sinai,  wodurch  sie 
den  höchsten  südöstlichen  Gipfel  bezeichnen,  zu  verbinden.  Die 
Ebene  oder  Wüste  Sinai  kann  keine  andere  sein,  als  die 
am  nördlichen  steilen  Abhänge  beßndliche  Hochebene,  umgeben 
von  den  drei  genannten  Kuppen  des  Sinai,  dem  gegenüberliegen« 
den  Plateau  von  Dsch.  Fureia  und  östlich  und  westlich  einigen 
niedrigen  Bergzügen.  Sie  heisst  jetzt  die  Ebene  Rah  ah,  und 
ist  nach  Robinsons  Ausmessung  wohl  gross  genug,  um  2  Mill. 
Israeliten,  welche  hier  im  Lager  vereinigt  waren,  zu  fassen,  allein 
ich  glaube,  dass  sie  für  eine  so  grosse  Menge  nicht  Wasser  ge- 
nug darbieten  möchte,  und  glaube  darin  auch  einen  Grund  zu 
finden,  warum  Moses  die  Israeliten  nach  dem  Horeb  (u.  wahrschein- 
lich auch  nach  andern  wasserreichern  Gegenden)  zurückverlegte. 
2)  Der  Horeb  lag  an  der  Ebene  Raphidim,  wie  wir  aus  den 
Quellen  gesehen  haben,  einen  Tagemarsch  (5 — 7  Wegstunden) 
vor  dem  Sinai,  an  einer  dürren  Ebene,  die  zum  Kampfplatze  gross 
genug  war,  und  einer  von  Moses  aus  dem  Felsen  geschlagenen  reichen 
Quelle,  Diese  Entfernung  trifft  auf  die  Ebene  es  S  heb,  welche  Rob. 
betrat,  ehe  er  zu  den  Vorbergen  des  Sinai  gelangte,  und  zu  dem 
scharf  zugespitzten  Berg  el  Orf  auf  dem  höchsten  Punkte  dieser 
Ebene.  Dass  auch  diese  Ebene  gross  genug  sei  zu  Kämpfen  (wie 
2.  Mos.  17,  9  erwähnt),  ersehen  wir  aus  R/s  Erzählung  von  einem 
Streite  zweier  Stämme  daselbst  noch  vor  einigen  Jahren  (Rob. 
Pal.  1,  141).  Robinson  kam  von  diesem  Felsenhügel,  den  ich  für 
den  Horeb  halte,  nach  ly^  Stunden  zu  der  Quelle  Gürbeh, 
wahrscheinlich    der,    deren  Oeffnung  dem  Moses  zugeschrieben 
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wurde,  erreichte  dann  in  einer  Stunde  den  Anßing  de«  steilen 
Passes  Nukb  Häwy,  zu  dessen  Erstei^ng  er  2  Vi  St.  ifrebrauchte 
und  l(am  darauf  nach  2 1/4  St.  üljer  die  Ebene  Rahah,  zum  Kloster 
am  Fusse  des  Sinai.  —  Seetzen,  dessen  Tairebuch  hier  in  der 
Ausarlx'itung  leider  verloren,  und  im  Oriprinal  weniger  speciell  ist, 
nennt  in  dieser  Gegend  vor  Ersteigung  des  Passes  wenigstens 
einen  Benr,  den  ihm  sein  Aral>er  Örribe  nannte  frf.  Note  zu 
Th.  in,  S.  69).  Dieser,  dessen  Lage  Sectzen  leifler  nicht  genau 
lK*Z4*ichnet ,  ist  wühl  sicher  derselbe,  welclien  Robinson  el-Örf 
nennt,  und  der  Horeb  der  Heil.  Schrift.  — 

Die  Erklärung  der  einzelnen  auf  der  Hohe  des  Sinai  von 
Seetzen  l>ezeichneten  Punkte  liefert  mein  in  Carton  Tab.  ÜI.  nach 
Seetzen,  Robinson  u.  A.  gezeichneter  Plan  des  Sinai. 
Ich  habe  Hrn.  Professor  Tischendorf  (am  5.  Januar  1859)  diese 
Bemerkungen  zu  weiteren  Untersuchun^n  auf  seine  neue  Reise 
in  den  Orient  mitgegeben  und  hofle  auf  eine  gründliche  Unter- 
suchung dieser  Sache. 

Es  kommt  hier  darauf  nur  an,  den  ßerg  oder  Felsen  örf 
oder  Örrit>e  genauer  nach  Lage  und  Beschaflenheit  zu  untersuchen. 
Vielleicht  findet  sich  auch  die  Quelle  daran,  die  durch  den 
Stab  Moses  hervorgezaubert  sein  soll. 

Uebrigens  bin  ich  nicht  der  Einzige,  welcher  den  Mangel 
einer  Uebereinstimmun^:  des  5.  u.  2.  u.  4.  B.  Mos<*8  bemerkt,  und 
diesen  aus  einer  öl>erarl)eitenden  Hand  des  5.  Buches  erklärt.  So 
Ysbrand  ron  Ilamelsveld  (von  Jänisch  übersetzt,  T>i.  HI,  S.  385). 
Dieser  zeigt,  d&ss  die  Reiserouten  Tom  Sinai  weiter  nach  dem 
Gelobten  Lande  im  5.  B.  Moses  (Cap.  10.  V.  5,  6  u.  7)  gerade 
in  umgekehrter  Ordnung  als  im  4.  B.  Moses  (Cap.  33,  31 — 37) 
stehen.  Dabei  fßirt  der  Verfasser  hinzu:  ^En  bleibt  fTir  jeden  un* 
parteiischen  Leser  klar,  dass  diese  Verse  im  5.  Buche  aus  einer 
andern  Stelle  oder  durch  eine  spätere  Hand  eingesrholion  sind.** 
Dass  die  Araber  den  Namen  Horeb  (ChoriO  tm  Sinai  beim  Kloster 
nicht  kennen,  s<*hen  wir  aus  Robinsons  I^.  I,  156.  Es  ist  also 
dtener  Name  hier  ein  „grundloses  Machwerk**,  wie  Roliinson  (I.  c. 
S.  172)  solche  mönchische  Traditionen  In  der  Regel  nennt.    Den- 
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noch  bezeichnet  Robinson  gläubig  den  heutigen  Chorif  der  Mönche 
für  den  wirklichen  Horeb  und  nimnat  nur  die  südliche  Spitze  für 
den  Sinai.  —  Ysbrand  v.  Hamelsveld  (1.  c.  S.  174)  hat  die  Ent- 
fernung des  Horeb  eine  Tagereise  vom  Sinai  sc;hon  bemerkt. 

Ueber  die  Moses-Quelle  und  den  Moses-Stein  (Hädschar  Musa), 
nach  Pockocke  und  Shaw  am  „Serich-Berge",  nach  Seetzen  am 
Chorif,  cf.  Ysbrand  v.H.III,S.368  etc.,  u.  Seetzen,  Text,  IH,  S.94.  95. 

S.  81.  Z.  3  u.  S.  82.  Z.  23.  „SzeU"  sehr.  Szeid;  vgl.  die 
Anmerk.  zu  S.  67.  Z.  9.     Fl. 

S.  84.  Z.  37.  Die  Höhe  des  Sinai  beträgt  nach  Rüppell 
(II,  S.  118.  134)  7053  Pariser  Fuss  über  dem  Meere,  nach  Schu- 
berts weniger  genauem  Messung  6796  Par.  F.,  nach  Russegger 
7097  Par.  F.  über  dem  Meere  und  1982  F.  über  dem  Kloster. 
Der  St.  Katharinenberg  ist  nach  Robinsons  Schätzung  noch  1000  F. 
höher.  Von  der  höchsten  Höhe  des  Sinai  hat  Seetzen  ein  Stück 
Gestein  losgerissen  und  nach  Gotha  mitgeschickt. 

S.  85.  Z.  18.  Akabah's  Lage  ist  auf  der  Nieb.  Charte  aller- 
dings viel  nördlicher  als  Suez  gezeichnet;  nach  ihm  liegt  Suez 
30®  n.  ßr.  Akabah  28 '^  45'.  Nach  Seetzens  v.  Zach  berechneten 
Beobachtungen  liegt  das  Kath.-Kloster  28®  36'  40"  5'"  n.  Br., 
also  noch  etwas  südlicher.  Nach  Arrow^smith  liegt  der  Sinai  28® 
40'  n.  Br.,  und  Akaba  28®  55'.  Nach  Rüppell  liegt  das  Kloster 
28"  32'  55"  n.  Br.  und  31°  37'  54"  östl.  L.  v.  Paris;  das  Schloss 
Akaba  aber  29®  30'  58"  n.  Br,  Nach  v.  Zachs  Monatl.  Corresp. 
VI,  460  liegt  das  Katharinenkloster  28°  32'  54"  n.  Br.  und  31® 
17'  östl.  L.  Ras  Mohanuned  (oder  das  Posidium  Prom.  d.  Alten) 
27®  43'  24"  n,  Br.  Seetzens  astronomische  Längenbeobachtungen 
(v.  12.,  15.  u.  16.  April),  im  Kloster  angestellt,  lieferten  Hrn.  v. 
Zach,  der  sie  berechnete,  „kein  genügendes  Resultat".  Seetzen  klagt 
selbst  „über  die  zu  Beobachtungen  so  ungünstige  Lage  des  Klosters, 
zwischen  zwei  hohen  Bergen,  welche  die  Sonnenhöhe  nur,  wenn 
sie  schon  sehr  hoch  stand,  zu  messen  erlaubte,  und  gerade  um 
diese  Zeit  bewölkte  sich  auch  der  Himmel;  auch  fehlte  es  mir  an 
einem  guten  Ableser."  Achnliche  Schwierigkeiten  werden  auch 
wohl  die  Beobachtungen  anderer  Reisenden  nach  Seetzen  unsicher 
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gemacht  haben.  Die  Lage  von  Su^s  ist  nach  Berghaus  im  Mittel 
30*  11'  VJ''  O.-L  von  Paris  und  29**  57'  30"  N.-Br. 

S.  85.  Z.  28.  E 1  L ed  8  ch  a - K I  OS t e  r.  Bei  Robinson  (Pal.  I, 
177)  heisst  es  el-Arbain,  d.  h.  der  40  Märtyrer,  welche  darin 
Ton  Arabern  ermordet  sein  sollen. 

S.  8S.  Z.  33.  Arab  el  Dschöbbaly  (Bergbewohner).  Sie 
heisscn  bei  Burekh.  (S.  901.  Gesen.)  Dschebalye,  und  sollen  Al>- 
komihlin'j^c  von  Christen  sein,  welche  Justinian  als  Aufscher  der 
Obst[)flanzunp:en  des  Klosters  aus  Aegy-pten  hierher  versetzte. 
Desshalb  nennen  die  Araber  sie  auch  „Christenkinder",  ob- 
f:leicli  sie  jetzt  Mohammedaner  sind. 

S.  8S.  vorl.  u.  LZ.  ,,Szauälha''  &i*l^,  vom  Singular  Szi- 

lehi,  ^v^l^>  ein  Szalehh-Araber;  so  genannt  wegen  der  angeb- 
lichen Abkunft  vom  Propheten  Szalehh;  vgl.  S.  69.  Z.  15  ff.  und 
S.  101.  Z.  12  u.  13.     Fl. 

S.  S9.  Z.  14.  Di  sah  ab.  Richtig.  Ddhab  ist  das  alte  Disa- 
hab  (5.  Mos.  1,  1).  Vgl.  Robinson  1^.  III,  S.  IGO.  Die  Ruinen 
des  alten  Ortes  befinden  sich  an  der  .Mündung  des  W.  es  Sal, 
9  Meilen  vom  Posidium.  Prüm.,  gerade  östlich  vom  Sinai. 

S.  97.  Z.  10.  Im  Ori;;inal  Seetzens  steht  „Brode^  Hierauf 
fehlt  im  AlMlrucke  der  16.  u.  17.  April,  welche  Tage  Seetzen  nur 
zu  astronomischen  Beobachtungen  verwandte  (cf.Notez.S.S5,  IS). 

S.  101.  Z.  5  bis  S.  102.  Z.  20.  Beduinen-Stämme.  Die 
Namen,  welche  Burckhardt  (Ges.  S.  841)  diesen  St&mmen  giebt, 
weichen  zum  Tlieil  bedeutend  von  den  Seetzenschen  Benennungen 
ab.  Doch  lassen  sich  die  meisten  in  ihnen  wieder  erkennen. 
Seetzens  Rescister  dieser  Stämme  ist  jedoch  noch  vollständiger, 
als  das  Burckhardtsche. 

S.  101.  Z.  11.  ^Szoädaüije*'  in  Tagebuch  und  Roinschritt 
richtig  accentuirt  Sz<3ädauije.     Fl. 

S.  IUI.  Z.  15.     Der  Artikel  vor  Trabiin  ist  zu  tilgen;  ebenso 

Z    18  der  vor  Dscheht^ne,   K;I|>.     Fl. 

S.  101.  Z.  19.  Der  Artikel  vor  Hammöide  steht  weder  im 
Tagebuche  noch  in  der  Reinschrilt    Fl. 
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S.  101.  Z.  27—29.  Dass  die  Wuläd  Sza^id  Julju**  «>^^I  ihren 
Namen  nicht  von  Oberägypten,  sondern  von  einem  ihrer  vorma- 
ligen Scheiche  oder  vielmehr  von  ihrem  Stammvater  haben,  ist 
um  so  gewisser,  da  der  Name  Oberägyptens,  JuuuaJI,  sich  durch 
den  Artiiiei  und  den  Anfangsbuchstaben  von  dem  männlichen 
Eigennamen    Juuuw   unterscheidet.    Fl. 

S.  102.  Z.  10 — 14.     Dieser  Vermuthung  steht  entgegen,  dass 

ein  von  Aileh  &JL>I  gebildetes  Relativnomen  in  keinem  Falle  diese 
Pluralform    annehmen    könnte.     Seetzens    Alauin    ist   Robinsons 

Xlawin,  Pal.  I,  S.  226  ff.,  also  ^^^  statt  ^^^Jj^,  von  einem 

Stammvater  Ali,  ^^iXji»    Fl. 

S.  102.  Z.  16.  „Ajaide",  im  Tagebuche  richtig  accentuirt 
Ajäide,  wie  auch  S.  118.  Z.  33  nach  beiden  Textquellen  richtig 
Ajäidöh  gedruckt  ist.     Fl. 

S.  103.  Z.  12.  „Hedschlm**,  vgl.  die  Anmerkung  zu  S.  10. 
Z.  29  u.  30.     Fl. 

S.  103.  Z.  25.  Der  geweihte  Siegelring.  Dieser  ist 
glücklich  nach  Jever  gekommen,  wo  seine  vom  ihm  besonders 
geliebte  Nichte,  Tienchen,  ihn  beständig  am  Finger  trug.  Erst  im 
vorigen  Jahre  1857  zog  diese  ihn  ab,  und  überreichte  ihn  mir, 
dem  Herausgeber  des  wissenschaftlichen  Nachlasses  ihres  von 
ihr  so  hochgeschätzten  Oheims,  als  ich  sie  besuchte.  Dies  ist 
eine  der  schönsten  Belohnungen,  welche  ich  für  meine  Mühe  und 
Arbeit  erhielt  Es  ist  ein  Silber-Finger-Reif  mit  einem  achteckigen 
Carneol  und  darin  die  arabische  Inschrift:  „Der  Knecht  Gottes 
Sclim"  (integer  vitae).  —  Einen  silbernen  Bleistiftschieber  ihres 
Oheims  erhielt  ich  zu  gleicher  Zeit  von  ihr  zum  Andenken.  Diesen 
schenkte  ich  meinem  trefTlichcn  Mitarbeiter,  Herrn  Prof.  Fleischer 
in  Leipzig,  zum  Andenken  an  die  gemeinsame  Commentirung  der 
Seetzeniana.  —  Kr. 
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XIII.  Reise  Tom  Sinai  nach  Sues. 

S.  101.  Z.  35.  Dähab.  Cf.  Note  zu  S.  89.  Z.  14.  Seetzcn 
ßiri;;  von  lii^T  niclit  den  We^,  den  er  gekommen  war,  lurück, 
sondern  hi«*lt  sich  westlicher,  nälier  doin  arabischen  Meerbusen, 
auf  dein  \Vt*^:e  nach  Siiös. 

S.  105.  Z.  32.  W.  cl  Hawe.  Diesen  furchtbar  hol|irirhten« 
v(Ki  liohinson  Nakb  llawy  genannten  Gebir^pass  zwischen  Ke* 
scliwärzten  und  zerrissenen  Granitklif)|>en  hindurch  in  die  El>cne 
hinunter,  beschreiben  Robinson  Pal.  I,  S.  1 13,  Hurckh.Gesen.S.  1M9* 

S.  106.  Z.  10.  Serbai,  nicht  der  Sinai,  wie  Lepsius  an- 
nimmt (cf.  Anm.  zu  S.  81.  Z.  2(»),  ist  ein  schöner  GebirKskamm, 
nach  lluppeil  G312  Fuss  über  dem  Meere  (Heise  I,  S.   12S>. 

S.  107.  Z.  5.  Dschibbal  .Mocatab.  Itobinson  nennt  (Pal. 
I,  tlG)  den  W.  Mukateb  eine  Fortsetzung?  des  W.  Feiran.  Er 
meint,  dass  die  Israeliten  diese  Strasse  gezo$;en  wären,  jedoch 
zocen  sie  f^ewiss  niclit  den  steilen  Gebir$|rspass  el  llave  hinauf,  son« 
dern  umgingen  diesen,  indem  sie  den  Felsen  Oribe  (Horeb).  wel- 
chen Seetzen  auf  seiner  Hinreise  zum  Sinai  etwas  westlicher  an- 
traf, auf  beipiemerer  Strasse  vorbeizo;cen  (vgl.  Note  zu  III,  S.  6!0« 
Üeruhmt  ist  dieser  Berg  durch  die  „Hamyaritischen*'  oder  „Sinaiti- 
sehen  Inschriften**  mit  rohen  Zeichnumcen  von  Pferden,  Kameelea 
und  Menschen,  welche  vorzuglich  seit  Seetzens  (in  t.  Hammers 
Fundgruben  des  Orients,  H,  S.  176)  Gopten  ein  Gegenstand  der 
rntcrsuchungen  der  Gelehrten  wurden.  Sie  fln<len  sich  indess 
nicht  bloss  am  Dsch.  .Mocatab,  sondern  auch  an  mehreren  anderen 
Felsen  dieser  Gegend.  Schon  Cosmas  (im  J.  r>3ri  p.  Chr.)  schrieb 
darülier,  und  man  sa^te  ihm,  sie  rührti^n  Vitn  den  alten  Hebräern 
her  und  enthielten  die  Heise  des  N.N.  aus  d(;^n  Stamme  N.N.  im 
Jahre  ....  und  Monate  ....  (vkI.  Cosmas  Indieopl.  Top.  Christ,  in 
Montfauc.  coli.  n4iva  Patr.  Paris  lbl7.  11,  p.  2o:>).  Hurekhardt 
copirte  solche  Inschriften  im  W.  el  Nassel  am  Serball»erge,  auf  dem 
Sinai  selbst  im  Thale  el  Ledschc  und  im  W.  Aleyat,  am  Fusso 
des  Serbäi.    Gesenius  (Uurckh.  S.  1072)  schreibt  sie  wegen  der 
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untermischten  g^riechischen  Namen  und  Kreuze  christlichen  Pilgern 
zu,  und  hält  die  Schriflzüge  zum  Theil  für  Phönicisch.  Der  Prof. 
Beer  in  Leipzig:  hielt  diese  Inschriften  in  seiner  Schrift:  Inscrip- 
tiones  et  Papyri  veteres  Semitici  Lips.  1833  zuerst  für  Naba- 
täische  aus  Arabia  Petraea;  dann,  als  er  neue  Abschriften 
von  Eli  Smith  damit  vergleichen  konnte,  für  solche,  denen  ein 
für  sich  bestehendes,  aber  dem  Palmyrenischen  und  Cufischcn 
ähnliches  Alphabet  zu  Grunde  liege.  Der  Inhalt  bestehe  grössten- 
theils  aus  Eigennamen,  denen  gewöhnlich  das  Wort  b^r  Friede, 
hinzugefugt  ist,  auch  oft  p  Sohn,  ihd  Priester  etc.  vorhergehen. 
Die  Namen,  meint  er,  sind  grösstenthcils  arabische,  keine  jüdische 
oder  christliche.  Die  Verfasser  waren  nach  Beer  auch  Pilger 
nach  dem  Sinai,  und,  den  Kreuzen  nach  zu  urtheiien^  auch  Christen. 
Das  Alter  scheint  nicht  nach  dem  IV.  Jahrhundert  zu  setzen 
zu  sein  (cf.  Robinson  Pal.  I,  S.  430  etc.).  Nach  Robinson  sollen 
sich  ähnliche  Inschriften  auch  in  den  grossen  alten  Steinbrüchen 
hinter  Türa  oberhalb  Kairo  befinden,  sowie  in  den  Granitbrüchen 
von  Aswän.  Lepsius  stellt  in  seinen  „Denkmälern  des  alten  Aegyp- 
tens"  alle  ihm  bekannt  gewordenen  „Sinaitischen  Inschriften**, 
Bd.XI,Abth.VI,  B1.14 — 21,  (jedoch  ohne  alle  Erklärung)  zusammen. 
Ausführlich  wissenschaftlich  behandelt  sie  Tuch  in  seiner  kleinen 
Schrift:  Einundzwanzig  Sinaitische  Inschriften.  Versuch  einer  Er- 
klärung. Leipzig  1849.  Er  bedauert  nur,  dass  ein  grosser  Theil 
der  Inschriften  noch  wenig  genau  copirt  sei,  und  nach  den  münd- 
lichen Mittheilungen  des  Hrn.  Prof.  Tischendorf  sind  solche  Copien 
auch  sehr  schwierig  zu  machen,  „weil  man  oft  nicht  sehen  kann, 
was  Inschrift,  oder  was  natürliche  Risse  in  den  Felsen  sind". 

S.  107.  Z.  10.  Dshibbal  Phirän.  Von  dem  alten  Pharan 
benannt.  Nach  Ptol.  eine  Come.  —  Nach  der  Tab.  Peut.  50  Mill. 
von  Haila.  —  Ruinen  fanden  noch  Lepsius,  Rüppell  etc. 

S.  109.  Z.  2.  „j^s4-*AJt"  sehr.  >M^ti  wie  wirklich  in  der 
Reinschrift  steht,   nur  ohne  Punkt  über  dem  Endbuchstaben.     Fl. 

S.109.Z.10.  Ewald  in  den  Gott.  Anz.  1856,  Nr.  107.  S.  1067,  hat 
schon  zu  dieser  Stelle  bemerkt,  dass  die  Bundeslade  nach  2.  B. 
Mos.  25,  10,  nicht  zehn,   sondern  nur  dritthaib  Ellen  lang  war. 
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A>>er  auch  hiervon  abgesehen,  wird  die  Identität  des  hebräischen 
Schitta  und  des  ägyptisch -arab.  Szant,  Acacia  vera  Willd., 
Mimosa  nilotica  L.  (ägryptischcr  Schotendorn)  durch  Seetzens 
Bedenken  in  keiner  Weise  erschüttert;  s.  Gesenius'  Thes.  ling. 
hebr.  u.  d.  W.  n^2',  Wincrs  bibl.  Real  Wörterbuch  u.  d.  Worte 
Acacie,  Knobel,.  Exod.  und  Levit  erkl.,  S.  2G1.  Z.  10  ff.,  und 
Seetzen  selbst  unten  8.  347.  Z.  20  ff.     Fl. 

S.  110.  Z.  30.    „Oder  Schäm  er  ^  nach  unsicherer  Erinne- 

x\m%  irrig  hinzugefügt;  arab.  j^^»  nicht  %^.  Richtig,  mit  Aus- 
nahme des  in  einen  Acut  zu  verwandelnden  CircumQex,  S.  34. 
Z.  16'  bloss  Szämer.    Fl. 

S.  111.  Z.  25.     Ranula.    Vgl.  Note  zu  S.  66.  Z.  3. 

S.  111.  Z.  27  ff.  Vgl.  Bd.  II,  S.  311.  Z.  17—19.  und  Knobel, 
Exod.  und.Ixvit.  erkl.,  8.  462.  Z.  17  ff.  Diesen  Abscheu  Anden 
wir  schon  in  den  altern  Zeiten  bei  den  meisten  Arabern.  Daher 
wurden  die  Stämme,  welche  diese  Eidcch.senart  wirklich  assen. 
von  den  andern  dess wegen  verspottet;  s.  Mehren*s  Rlietorik  der 
Araber,  S.  121.  Z.  16  ff.     Fl. 

S.  111.  Z.  2S.  Eidechse  el  Dsobb.  Vgl.  Note  zuS.436.  Nr.  19. 

S.  115.  Z.  20.  Zzemmhh.  Der  Beschreibung  nach  vielleicht 
eine  salicomia,  doch  schwerlich  eine  salicomia  arabica.     Licht 

S.115.Z. 31-37.  Dschibbal  Phäraün  und  das  heisse  Bad 
Hammära  Phäraün.  (PharaoVBad).  Edrisi  (1,  332)  nennt  hier 
zwischen  Kolsum  und  Pharan  Batn  Mogliaira  nebst  einem  Hafen 
und  einem  See  (Buclit)  und  Faran  Ahroun,  von  welchem  stark 
besuchten  OrtQ  man  den  Weg  zum  Sinai  nähme.  Letzteres  Ist 
wahrscheinlich  das  heisse  Bad  Hammäm  Phäraün.  Seetzen 
eitirt  (Monatl.  Corresp.  Bd.  XX,  S.  3o7)  eine  arabische  Reisebe- 
schreibung,  in  welclier  der  S<*e  Birke  t  (»orondel  genannt  wird. 
An  diesem  liege  die  Stadt  Farän,  an  deren  Corallen  im  Meere 
die  Schiffe  oR  scheiterten.  Der  Name  Gorondel  (auch  eines  Wady, 
welcher  etwas  weiter  gegen  Sues  zu  liegt),  werde  von  einem  Idole 
abgeleitet,  welches  auf  einem  Berge  im  Meere  stehen  soll  (vgl. 
Ritter  I.  c.  !•  S.  4S).    Dies   ist  die  Pluu^ons-Bucht»  deren  Tief« 
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nach  Ehrenberg:  48,  nach  Ruppell  60  Faden  betragt,  "während  der 
Berg  Dsch.  Phiraün  1500  Fuss  hoch  ist  Nach  Rotinson  theilen 
sich  hier  die  Wege,  welche  zum  Sinai  hinaufführen  (vgl.  d.  Note 
zu  S.  107.  Z.  5).  Im  nahen  Wady  Gorondel  muss  die  Station 
der  alten  Israeliten  El  im  gesucht  werden,  von  der  es  l.Mos.  16, 1 
heisst:  „Von  Elim  zogen  sie  in  die  Wüste  Sin*',  woraus  die 
Parallel-Steile,  4.  Mos.  33,  10.  11  gewiss  richtiger  zwei  Stationen 
macht.  »Von  Elim  zogen  sie  aus  und  lagerten  sich  ans  Scliilf- 
Meer.  v.  11.  Vom  Schilf-Meer  zogen  sie  aus  und  lagerten  sich 
in  der  Wüste  S  i  n".  Dann  folgen  die  Stationen  Daphka  (im  Feirän- 
Thale),  Alus  (weiter  im  Wady  nach  Teil  Örf  oder  Öribe),  Raphi- 
dim  mit  dem  Horeb  (cf.  Note  zu  S.  81)  und  Sinai  mit  dem  Berge 
Gottes.    Die  Station  „am  Schilfmeer"  ist  Hammäm  Pharaun. 

S.  116.  Z.  1.    W.  Wusäht,  bei  Robinson  (1,  113)  W.  Useit. 

S.  116.  Z.  13.  Garantil  oder  Gorondel.  Das  alte  Elim. 
Vgl.  Note  zu  S.  115.  Z.  31.  Eine  halbe  Stunde  unterhalb  ihres 
Lagerplatzes  fanden  die  Araber  Robinsons  einen  fliessenden  Bach 
und  reiche  Quellen,  wie  sie  bis  dahin  nirgends  auf  der  Halbinsel 
gefunden  hatten  (Rob.  Pal.  I,  S.  110).  In  Elim  waren  zwölf  Wasser- 
brunnen (4.  Mos.  33,  9). 

S.  117.  Z.  6.  Gypsaria  (der  Tab.  Peut.)  oder  Gypharia 
(des  Ptol.)  lag  nicht  hier,  sondern  viel  weiter  östlich  auf  der  Cara- 
vanenstrassc  zwischen  L  y  s  a  (cf.  Note  zu  S.  19.  Z.  0)  und  H  a  i  I  a  oder 
Elath  (Akaba)  an  der  östlichen  Spitze  des  rothen  Meeres.  Die 
Gyps-  und  Kalkregionen  hierselbst  bemerken  auch  Robinson  und 
Niebuhr.  Aber  ein  Ort  Gypsaria  war  nie  hier.  (y\5\.  Seetzens 
Originalcharte  von  Dschebäl,  Nr.  3.) 

S.  117.  Z.  17.  „Ain  el  Hauära.  Seit  Burckhardt's  Zeit  wird 
diese  Quelle  allgemein  für  die  Bittersalzquelle  Mara  in  der  Wüste 
Etham  gehalten,  welche  die  Israeliten  nicht  trinken  konnten,  bis 
Moses  ihr  die  Bitterkeit  durch  einen  Baum,  den  der  Herr  ihm  zeigte, 
benahm  (2.  Mos.  15,23 — 25).  Darauf  folgt  ein  dreitägiger 
Marsch  durch  die  Wüste  Sur  bis  zur  S|)itze  des  Meerbusens 
(bei  Suez).  Allein  die  Entfernung  von  der  Station  Elim  (Goron- 
dej)  wird  dadurch  zu  kurz,  kaum  1  d.  Meile.     Ich  glaube  also  mit 
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Seetzen,  dass  diese  Quelle  Mara  weiter  nach  Su^  bin  lo  suchen 
sei;  dort  fehlt  es  nirgends  an  bittern  Quellen  (Robinson  I,  S.9!l). 
Näher  kommt  daher  der  W.  el  Amarah,  den  Rob.  2  St.  weiter 
nach  Sties  zu  überschritt.  Er  fand  in  demselben,  wenigstens 
hin  und  wieder,  eini;^  Slräuchcr,  weldie  auf  Wasser  schliessen 
lassen  (Rob.  I,  S.  Jo(»j.  Kin  Wady  aber  muss  Mara  gewesen 
sein,  denn  es  heisst  4.  Mos.  33,  8:  ,^Sie  lagerten  sich  ia  Mara^. 
Ilauara  aber  ist  kein  Wady,  sondern  ein  blosser  Brunnen.  Aus 
Seetzens  Darstellung^  sehen  wir,  dass  es  in  diesen  Gegenden  der 
Kiilk-  und  (;y|)$re;;ion  überall  an  Salzquellen,  in  welchen  fast 
initiier  auch  das  Bittersalz  vorherrschend  ist,  nicht  fehlt  Dieses 
aber  kann,  wenn  auch  nicht  durch  Bäume,  doch  durch  Strauch- 
werk von  der  Soole,  wie  in  unscm  Gradier-Häusern ,  leicht  ge- 
trennt werden.     Seetzen  nennt  den  W.  el  Amara  nicht  — 

S.  HS.  Z.  32.  Die  Wüste  Sur  wird  genannt  1.  Mos.  15,  22 
und  in  der  Parallelstelte  1.  Mos.  33,  S.  Darnach  erstreckt  sie 
sich  3  Tagereisen  weit  südöstlich  von  der  Stelle,  wo  die  Israeliten 
durchs  Meer  zogen  (Sues),  und  schloss  sich  an  die  Wüste  Etham 
bei  .Mara  an.  Die  einzelnen  drei  Stationen  in  dieser  Wüste  wer- 
den in  der  Mosaischen  Darstellung  der  Züge  der  Israeliten'  nicht 
genannt  Aber  die  Entfernung  von  Suös  nach  Amarati  rechnet 
auch  Robinson  auf  3  Tagereisen,  und  Seetzen  brauchte  von  Go- 
rondel  nach  Sues  auch  3  Tage,  obgleich  er  zweimal  10  Stunden 
an  einem  Tage  zurücklegte. 

S.  120  u.  121.  Die  Besorgniss  Hasan*s,  in  Suös  von  den 
Kinderbiattcrn  angesteckt  zu  werden,  wird  vollkommen  gerecht- 
fertigt durch  die  Angaben  in  Wellstcd*s  Reisen,  deutsch  von  R5- 
diger,  II,  S.  61  IT.     Fl. 

S.  121.  Z.  15.  „  A  in  Musa**  richtig  weiterhin  im  Tagebuche 
^Ajün  Musa*',  ^^y^  \JT^*  ^^^  Mos<*K<|uellen,  im  Plural.     Fl. 

S.  121.  Z.  Iti.  Ain-Musa.  Robinson  (Pal.  I  etc.)  fand  das 
Wasser  in  den  Quellen  „.Xyün  .Musa''  auch  salzii;  und  eine  harte 
Masse  absetzend.  Dennoch  nannten  die  Araber  die  Quellen  süss. 
Es  sind  mehrere  Qm-ilcn.  Eine  Wasserleitung  von  einer  derselben 
nach  dem  Meere,   wie  Monge   (Desivipt  de  TCgypte  1,  S.  409) 
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wohl  erdichtet,  konnte  Robinson  nicht  finden.  Das  Wasser  soll 
nach  Monge,  von  dort  auch  nach  S\i6s  transportirt  werden.  M. 
fand  dort  Ruinen,  wie  er  meint,  einer  Ziegelei  zu  Verfertigung 
von  Wassergeschirren. 

S.  121.  Z.  36.  Gärkadeh.  Nach  Robinson  (I,  S.  98)  eine 
Quelle  ^Gurkddeh",  etwa  3  engl.  Meil.  von  Sues,  zur  Versorgung 
der  Stadt  und  der  Caravanen  mit  Wasser  benutzt. 

S.  121.  vorl.  Z.  „Garkadeh  oder  Gragedöh",  so  genannt 
von  dem  dort  wachsenden  dornigen  Garkad-Strauche.     Gärkadeh, 

iiXsS,  ist  Singular;  Gragedeh,  »J^tji,  Plural.  S.  Rob.  Pal.  I, 
S.  106  ff.     Fl. 

S.  123.  Z.  7.  Su6s.  Die  jetzige  elende  Stadt,  ist  5—600 
Schritte  von  dem  Ruinenhügel  der  alten  Stadt,  „Teil  Kolsum"  ge- 
kannt, gebaut.  Hier  stand  das  Kolsum  der  arabischen  Schrill- 
steiler.  Die  Griechen  und  Römer  nannten  sie  Clysma,  KXvafice, 
ein  Name,  der  auch  noch  bei  Cosmas  und  in  der  kirchlichen  Geo- 
graphie als  Bischofssitz,  zur  ägyptischen  Provinz  Arcadia  oder 
Heptanomos  gehörig,  vorkommt  (Wiltsch  I.  c.  S.  185).  Nach 
Ptolemaeus  war  sie  ein  rpoovQiov,  nach  llierocles  Synademos  ein 
KäüTQov,  Sie  lag  nach  der  Tab.  Peuting.,  weiche  hier  die  Heer- 
strasse, durch  das  jetzt  weiter  zurückgewichene  Rothe  Meer  zieht, 
140  Mill.  von  Pharan,  welches  zutrifft.    Vgl.  Robins.  I,  S.  97 — 98. 

S.  126.  Z.  22.    „El  Kürrsch,  ein   grosser  Hayfisch"  Ji^t» 

wovon  nach  den  Arabern  der  Name  Koraisch,  (jÄo*3',  das  Demi- 
nutiv ist.     Dr.  Bilharz:  ,^Der  Haifisch  heisst  nach  Forskai,  Descr. 

animal.  p.  20,  \J*yJ^'j    nach  Rüppell,  Neue  Wirbelthiere  S.  6-t,  yl 

ji*X  eigentlich  Wanstvater,  d.  h.  der  einen  grossen  Wanst  hat" 
Letztere  Benennung  mag  durch  Umdeutung  aus  der  erstem  ent- 
standen sein.     Fl. 

S.  12Ü.Z.23.  „El-Tauin",  Dr.  Bilharz:  „aUüy,  Perca  tauina, 
Forsk.  Descr.  animal.  p.  40,  ist  Serranus  Merra  nach  Cuvier."  Fl. 

S.  128.  Z.  1.  „Kdrkadeh'*  statt  Gärkadeh;  s.  die  Anm. 
zu  S.  121.  vorl.  Z.     Fl. 

S.  129.  Z.  32.     „El  Thaibe".   Das  Wädi  el  Thaijibe;  s.  Rob. 


Ttim  ULI  May  1807*  Su^Ss-Guuü.  433 

Pal.  I,  S.  115  r.    Wcll8ted*8  Reisen  in  Arabien,  deutsch  Ton  R5- 
difjer,  II,  S.  35.     Fl. 

S.   132.  Z.   11.     „Bir  Sit  es**,    der  Brunnen   von   Sues,  %aj 

S.  132.  Z.  14.  „Kar&ckadöh*'  statt  Gar4kadeh,  wie  rich- 
W^  S.  i:»0.  Z.  (>  (v^l.  KÄrkadeh  8.  12S.  Z.  1),  dasselbe  was  Grii- 
giMleh  S.   121.  vorl.  Z.     Fl. 


AefypteiL 

S.  133.  Z.  IG  etc.  Verbindun^s-Canal  zwischen  dem 
Arabischen  Meerbusen  und  dem  Nil.  Die  interessanten 
Nachrichten,  weiche  Seetzen  liier  als  Au^nzcuge  und  als  tüchtiger 
llydrotect  i^iebL  l>erühren  die  brennende  Fra^e  £uropa*s,  Asiens 
und  Africa^s:  n<>b  es  mo;;lich  und  vortheilhaft  sei,  den  Canal 
Ofler  die  Canäle  wieder  herzustellen,  und  verdienen  um  s^i  mehr 
lK*herzif|rt  zu  werden,  je  weniger  Rcnau,  und  zum  Tlieil  sieh  selb<>t 
widers|>recliend ,  die  Aufnahmen  der  neuen  Tranzosischen  und 
cmriischen  Ingenieure  sind,  welche  den  Lessepschen  Plan  der  Wie^ 
derherstelluni^  einer  solchen  Verbindung  des  Mittelländisclien  Mee- 
res mit  dem  .Xrabisclien  Meerbusen  verbreitet  haben**,  (v;cl.  Peter- 
Diann,  „.Mittheiluny^en**  Jahrg.  1S35.  S.  3i>(i),  und  je  (rerinRere 
Beachtuni?  die  Nachrichten  der  kündigten  Alten  bei  den  bisherigen 
Unternehmern  {refunden  haben.  Weisen  des  f?erinf;:en  Raumes, 
der  mir  für  die  Commentirun^;  des  III.  Tlieiles  der  bis  jetzt  ^v- 
druckten  Seetzeniana  vergönnt  ist,  ist  es  mir  inde«is  unmö;:lich, 
hier  eine  {genauere  Beurtlieilun:;  dieses  Planes  zu  lielem,  und  icii 
verspare  diese  für  eine  andere  (n^lei^enheit  auf.  Nur  bemerke 
ich,  indem  ich  auch  hier  nur  einen  Auszuf;  aus  meinem  schrift- 
lichen urs|irünslichen  C4mimentare  liefern  kann: 

I)  Dass  der  von  Sesostris  an(:efani;ene,  von  Pharao- 
Necho,  dann  von  Durius  I.  fortges4*tzte,  von  Ptolemaeus  II.  voll- 
endete Canal  nieht  (|uer  durch  die  Landenge  gin;;,  um  so  un- 
aiitlell>ar  das  Rothe  und  Mittelliuidische  Meer  mit  einander  zu 
r.  IV.  28 
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verbinden,  sondern  aus  dem  Nil,  bei  Bubastis  (jetzt  bei  Beibeis), 
abgreleitet  in  vielen  Windungen  durch  die  Bitterseen  ging,  und  dann 
in  südüsllicher  Richtung  bis  zum  Rothen  Meere  gezogen  war,  dass 
aber  allerdings  (wie  Seetzen  auch  meint),  Schleussen  nöthig  waren, 
um  das  Eindringen  des  Rothen  Meeres  in  den  Nil  zu  verhindern, 
endlich  dass  dieser  Canal  zwischen  Ptolemaeus  II.  und  der  Cleo- 
patra (also  in  2  Jahrhunderten),  wieder  so  verschlemmte,  dass  er 
nicht  mehr  gebraucht  werden  konnte.  Ueber  diesen  ältesten  Canal 
ist  neuerdings  auch  Brugsch'  treflliche  Geographie  Aegyptens,  nach 
Aegyptischen  Monumenten,  1851.  S.  263  und  Lepsius*  Chronolog. 
S.  345.  346,  zu  vergleichen.  Nach  Brugsch  existirte  er  schon  vor 
Ramses  IL,  hiess  nach  Aeg.  Monumenten  Ta-dna,  war  voll  von 
Crocodillen  aus  dem  Nil  und  ging  durch  die  Stadt  Zal,  oder  Zar, 
oder  Pa-chtmu,  d  h.  Festung),  das  Pithom  der  heil.  Schrift 
(2.  Mos.  1.  11 ;  1,  37),  oder  Pathumos  des  Herodot,  oder  Heroo- 
polis  der  spätem  Geographen,  in  den  See  Birket  el  Timsah, 
oder  den  Crocodillen-See.  Dieser  alte  Ort  heisst  jetzt  „Mugfar**, 
oder  „Mahhlbr**.  Das  im  2.  B.  Mosis  1,  11  u.  12,  37  genannte 
Ramses  aber  liegt  4  Meil.  westlicher  gegen  den  Nil  zu  an  der 
Stelle  der  Ruinenhügel  an  Abu  Kescheb.  Hier  in  der  Grenzburg 
Aegyptens  residirte  Joseph,  und  empfing  dort  seinen  Vater,  hier 
waren  später  die  Zwinghurgen  der  Israeliten  etc.  Würde  hier 
wieder  ein  Binnenhafen  errichtet  werden,  so  könnten  die  biblischen 
Städte  Pithom  und  Ramses  in  ihrem  vollen  Glänze  wieder  erstehen, 
und  Alexandria  und  Cairo  verdunkeln. 

2)  Der  angeblich  von  den  Arabern  wieder  hergestellte 
Canal,  wovon  Seetzen  S.  135,140 — 142  spricht,  soll  schon  im  20.  J, 
der  Hedschra  durch  Amru  Ibn  cl  Aässy  wieder  ausgegraben  sein, 
und  zugleich  soll  der  Versuch  gemacht  sein,  den  Arabischen  Meer- 
busen unmittelbar  mit  dem  Mittelländischen  Meere  zu  verbinden. 
Darüber  vgl.  man  das  Weitere  bei  Seetzen  in  v.  Hammers  Fund- 
gruben des  Orients,  Bd.  I,  S.  43  etc.  und  Larcher's  Uebersetzung 
des  Herodot  T.  III.  S.  451 ,  Langles  im  VI.  Bd.  seiner  Notices 
et  extraits  des  manuscr.  Die  directe  Verbindung  des  Rothen 
Meeres  mit  dem  Mittelländischen  Meere  erhellt  indess  daraus  nicht 
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3)  Die  neuern  Bemühungen,  den  Canal  wieder  herzu- 
stellen, datiren  von  Napoleons  Versuch,  sich  einen  Weg  durch 
Aegypten  nach  Indien  zu  bahnen.  Üaruin  ist  natürlich  das  stolze 
England  der  grösste  Feind  dieser  Unternehmung,  ebenso  wie 
Frankreich  sie  wünschte  und  noch  wünscht.  Der  General  lleg- 
nier  fand  nur  darin  eine  Schwierigkeit,  duss  er  meinte,  das  Hothe 
Meer  sei  25  Euss  höher,  als  der  Spiegel  des  Nil.  Dies  war  die 
Ursache,  dass  der  Cosmopolit  Seetzen  die  Sache  genauer  unter- 
suclite.  „Wäre*',  sagt  er,  „diese  Behauptung  (Hegnicrs)  das  Resul- 
tat wirklich  angestellter  genauer  Vermessungen  französischer  In- 
geniere: so  würde  ich  mich  sehr  hüten,  auch  nur  den  geringsten 
fernem  Zweifet  darüber  bei  mir  zu  hegen ;  allein  —  auch  in  die- 
sem Falle  würden  ein  Paar  Kastenschleusscn  hinreichend  sein, 
der  besorgten  Gefahr  einer  Ueberschwemmung  auf  immer  vorzu- 
l>eu;?en.**  Seetzen  hielt  dafür,  dass  der  Spiegel  des  Nilwassers  beim 
niedrigsten  Stande  höher  sei,  als  das  Hothe  Meer,  l'm  die 
i;anz(*n  Verhältnisse  noch  genauer  zu  untersnclien,  machte  er  am 
13.  April  1809  noch  einmal  eine  Heise  in  die  (»egenden  des  alten 
Canales,  und  beschreibt  die  Resultate  seiner  Forschungen  in  seinem 
Briefe  an  Hm.  y.  Zach,  d.  d.  17.  November  IS  10,  aus  Mocka  (ab- 
gedmckt  in  v.  Zachs  Monatl.  Corres|>.  XXVI,  p.  3SI).  —  llalb- 
blind  an  einer  heftigen  Augenentzündung  leidend,  entdeckte  er 
doch  so  viel,  dass  er  zu  dem  Resultate  gelans;te:  „Ich  vemiuthe, 
dass  das  AVasser  des  Arabischen  Meerbusens  bei  Sues  (welches 
der  Scblusspunkt  seiner  neuen  Reise  war),  zur  Zeit  der  £bl>e  so 
hoch  sei,  als  das  Wasser  des  Nil  ziir  Zeit  seiner  Ueberschwem- 
mung.* S.  wünschte  indess  neue  Nivellements  von  französischen 
lngeni(*ren.  Das  S|)eciellere  mögen  unsere  Leser  in  t.  Zach's 
Monatl.  Corres|i.  selbst  nachlesen.  Solche  Nivellements,  die  in- 
dess Seetzen  noch  nicht  bekannt  wurden,  lieferten  die  französi- 
seben  Ingeniere  von  1 799-1 8(Ki.  Diese  fanden  den  Arabischen  Meer- 
buten 80  Fuss  höher  als  den  Nil  bei  Pelusium.  Dies  hinderte 
die  weitere  Verfolming  des  Planes.  Aber  als  nach  neuen  baro- 
metrischen Messungen  engliscl^r  OfDciere  im  J.  1810  dargethan 
wurde,  da»  diese  DilTerenz  gar  nicht  existire:  so  forderte  der 
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Fürst  Metternich  den  Vicekönig  von  Aeg:ypten  auf,  durch  eine 
neue  Commission  iVanzösischer ,  englischer  und  österreichischer 
Olficiere  (Linant-Bey  de  Bellefond  an  der  Spitze)  die  Sache  noch 
einmal  untersuchen  zu  lassen.  Das  Resultat  war  die  Begründung 
der  Seetzerischen  Vermuthung:  „dass  beide  Meere  gleich  hoch 
wären".  (M.  vgl.  Society  d'Etudes  de  Tlsthme  de  Suez  etc). ,  Nun 
wurde  von  Hm.  v.  Lesseps,  einem  Lieblinge  des  Vicekönigs,  Mo- 
hammed Said,  eine  Actiengesellschaft  vorgeschlagen,  um  den  Isthmus 
auf  gemeinschaftliche  Kosten  direct  von  Su6s  nach  Tineh  am 
Mittelländischen  Meere  zu  durchstechen.  Der  Vicekönig  Hess  in- 
dcss  im  4-  1853  auf  Veranlassung  des  französischen  Consuls  Sa- 
batier  die  Nivellirung  noch  einmal  durch  Linant  wiederholen.  Da 
diese  dasselbe  Resultat  gewährte,  so  erhielt  Lesseps  den  30.  Nov. 
1854  die  Genehmigung  des  Vicekönigs,  wonach  die  Gesellschaft 
99  Jahre  im  Besitze  des  Canals  bleiben,  dem  Staate  aber  15  Proc. 
abgeben  soll.  Doch  sollte  die  alte  Verbindung  dieses  Canales 
mit  dem  Nil  nicht  stattfinden.  Lesseps  schrieb  nun:  „The  Isth- 
mus of  Suez  question",  Lond.  1853,  und  zugleich  eine  französ. 
Broschüre  darüber:  „Percement  de  Pfsthme  de  Suez  exposö  par 
documcnts  olficiels",  Paris  1855,  und  gab  zugleich  eine  „Charte 
Ilydrographique  de  la  Basse  Egypte"  heraus.  Er  gab  in  seinem 
Berichte  die  einzelnen  Stationen  der  Gcometer  an,  welche  setzen: 
Das  Niveau  des  Mittelländischen  Meeres  bei  Tineh  —     0  P.  Fuss. 

„         „         von  Tineh  (Pelusium)  selbst     ...  —     5  „      „ 
Das  Scrapeum  (der  höchste  Punkt  zwischen  beid.  Meeren  50  ^ 
Den  Anfangspunkt  am  Arabischen  Meere  bei  Su6s  —     5  „ 

Allein  die  verschiedenen  Stationen  lassen  sich  weder  auf  der 
seinem  Berichte  beigelegten  Charte,  noch  auf  der  grössern  ge- 
nannten hydrograi)hischen  Charte  des  Hrn.  Lesseps  ersehen.  So 
ist  also  die  Vorarbeit  zu  einem  so  wichtigen  Unternehmen  noch 
höchst  mangelhaft,  und  doch  werden  schon  Actientheilnehmer 
dazu,  trotz  des  Widerspruchs  der  Engländer,  gesammelt.  Nach  den 
Arbeiten  Stephenson's,  Negrelli's  u.Talabot's  (mitgelheilt  in  den  Phil. 
Transactions  of  the  R.  S.  of  Lon4|.  1853.  Vol.  145.  p.  112  etc.) 
ist  die  relative  Höhe  bei  den  Meeren   nur  unbedeutend  verschie- 
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den,  jt  nachdem  man  die  Flulh  und  SpringHuth  annimmt,  nnr 
P>^  — 7  Par.  Fuss.  Ob  aber  auch  diese  Beboachtuniren '  i^enaa 
sind,  steht  dahin.  Schade,  dass  die  Herren  Inpreniere  es  Ter- 
säumten,  bei  Belbeis  (bei  Bubaste  jetzt)  Basta,  am  Ufer  des  Nil 
«ine  dritte  Station  anzulegen,  und  so  weni^rstens  einem  jetzt  noch 
nicht  zugestandenen  Plane,  den  alten  Canal  ganz  wieder 
herzustellen,  wenn  die  directe  DurchgraUing  des  Isthmus 
misslingt,  vorzuarbeiten.  — 

Der  Canal  soll  100  Meter  breit,  8  tief  und  2n/^  diMitsche 
Meilen  lang  werden,  so  dass  er  die  grossten  ScIiiflTe  bis  200  Tonnen 
Gehalt  tragen  kann,  und  die  „Bitterseen**  und  der  Unisah-See, 
wo  wahrscheinlich  die  alten  Schleussen  der  Griechen  la^en,  sollen 
Bassins,  die  auch  als  Binnenhären  benutzt  werden  können,  bleil>en. 
Die  Kosten  sind  auf  1(>0  Mill.  Francs  berechnet  Als  Iluupt- 
schwierigkeit  besteht  aber  die  S eicht igkeit  der  Bay  von  Pe- 
lusium,  wo  das  Meer  erst  eine  d.  Meile  vom  Ufer  tief  genuin  ist, 
nm  Schiffen  erster  Grösse  einen  Ankerplatz  zu  gewahn*n,  und 
dass  noch  bei  Suös  ahnliche  Schwierigkeiten  obwalten,  dann  aber 
auch  vorzüglich  die  National  -  Renitenz  Englands,  wegen  seiner 
politischen  Verhältnisse  in  Indien.  —  Ganz  neuerlich  aber  macht 
die  Ausfuhrung  des  Planes  problematisch  (den  I.  Deceinber  1858) 
dieConcurrenz  der  schon  eröff^neten  Eisenbahn  von  Alexan- 
dria nach  Suds,  und  sogar  die  Erklärung  des  Vicekönigs  von 
Aegypten,  dass  er  den  Plan  noch  nicht  in  seinem  ganzen  Umfange 
genehmigt,  und  des  Sultans,  dass  er  ihn  noch  nicht  bestätigt 
habe.  (Das  Neueste  giebt:  „Der  Suez-Canal  von  F.  Szarvady. 
Leipzig  1859). 

S.  135.  Anm.  2.  vorl.  Z.  ..(JUAi"  sehr.  uLJÜ.  wie  richtig 
in  Seetzens  Heinschrift  und  S.  22.'>.  Z.  23.  Man  vergleiche  Mollers 
Catal.  libb.  mss.  biblioth.  Gothanae,  I,  p.  88  u.  89,  .Nr.  302,  und 
Arnolds  Chrestom.  arab.,  praef.  p.  X  u.  XL     Fl. 

S.  136. Z.  1.    ^Ilöckm*"  sehr.  Hakam.  fj^-     Seetzen  hat 

das  Wort  tX^  im  Sinne  gehallt;  a}>er  fJ^U  der  Itirhter,  Schieds- 
richter, ist  einer  der  Eigenschaflsnamen  Gottes  (Sur.  6,  lf4X  nn«! 
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daraus  ist  der  Ei*^enname  Abd  el  Hakam,  der  Knecht  des  Rich- 
ters, gebildet  Der  hier  angeführte  Ibn  Abd  el  Hakam  (gest.  257 
d.  H.  =  870— 1  Chr.)  ist  der  Verfasser  des  ältesten  arabischen 
Werkes  über  die  gesammte  Geschichte  Aegyptens,  soweit  sie  den 
Arabern  bekannt  war;  s.  Hag'i  Chalfa's  bibliogr.  Wörterb.  IV, 
a  386,  Nr.  8930,  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgenl.  III,  S.  333  fif. 
Das  erste  Buch  daraus,  arab.  und  lat.«  von  Dr.  Jos.  Karle  in  Ibn 
Abdalhakami  libellus  de  historiaAegypti  antiqua,  Göttingen  1856.  Fl. 

S.  136.  Anm.  3.  Das  Jahr  105  ist  in  der  That  ein  Schreib- 
fehler, da  Mansur  erst  im  Jahre  136  (754  n.  Chr.)  zur  Regierung 
kam.    Fl. 

S.  140.  Z.  6.  „  V-alencia",  sehr.  Valentia.  Vgl.  S.349.  Z.  1  ff. 
Ueber  beide  Aufnahmen  s.  Wellsted's  Reisen,  deutsch  von  Rödi- 
ger,  II,  S.  3  u.  4.    Fl. 

S.  140.  Z.  19  u.  20.  Der  arabische  Titel  bedeutet:  „Kurzer 
Abriss  der  Vorzüge  Aegyptens,  verfasst  von  Scheich  El-Hasan 
Ibn  Ibrahim  Ibn  Süläk.*'  Dieser  Schriftsteller,  gest.  387  d.  H. 
(997  n,  Chr.),  hinterliess  auch  ein  Werk  über  die  Stadtviertel  von 
Kairo,  s.  de  Sacy,  Chrestom.  ar.  II,  S.  149.  Anm.  5.  Seetzens 
Exemplar  ist  in  Möllers  Catalog  der  herzogl.  Bibliothek  in  Gotha, 
P,  I,  Z.  116  unter  Nr.  363  aufgeführt.     Fl. 

S.  140.  vorl.  Z.     „Aber  welter".     Damit  übersetzt  Seetzen  — 

nach  der  vulgären  Bedeutung  von  Lof,  aber  —  die  gewöhnliche 

Ucbergangsformel  von  dem  Eingange  zur  Sache  selbst,    Jkju  ül, 
d.  h.  Was  nun  weiter,  so  — .     ¥\. 

S.  141.  Z.  26  fr.  Vollständiger  u.  genauer  ist  diese  Stelle  Mesudi*s 
übersetzt  in  Quatrcmere^s  Mömoircs  sur  l'Egypte,  l,  S.  174 — 6.    Fl. 

S.  144.  Z.  22.  „äna  phi  ärdak",  d.  h.  ich  bin  in  deinem 
Schutze,   stelle   mich  unter  deinen  Schutz.     Bocthor  u.  d.  Worte 

Protection  :  „J'implore  votre  protection,  viLö^   ^  üt**.     Fl. 

S.  145.  Z.  32.  „Am  Bahhöire",  d.  h.  am  See  (Menzale); 
ß.  Geogr.  d'Aboulföda,  trad,  par  Reinaud,  II,  S.  47:  „Lacs  de 
Dainiette  et  de  Tennis  (Lac  Menzale)".       Fl. 
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S.  149.  Anm.  1  u.  2.    Diese  Verse  sind  Ton  einem  ungelehrten 

Eingebomen  in  das  Tagebuch  eingetragen.     Statt   |J0^    und 

*CJL^  steht  dort  und  in  Sectzens  Reinschrift  richtig:  *J0^  und 

jjCJLisvj  (d.  h.  jjCJLisü),  das  Uebrige  aber,  mit  allen  orthographi- 
schen und  metrischen  Fehlem,  in  beiden  ganz  so  wie  im  Dmck, 
nur  dass  dasTagQbuch  statt  des  (3i>U^U  der  Reinschrift  mit  einem 
Auf  zuviel  ^54>l^l^  hat  M^juai  steht  für  lUuaS;  «Jl3»  mit  vul- 
garer Schärfung  des  s  vor  dem  eingeschobenen  Ilüirsvocal,  für 

y*t»^'  ^54>(<X»f  ist  vulgärer  Plural  von  SIJl^  oder  &jfj^t  d.h. 
iliX^»  Weihe  (milvus,  Aranz.  milan).  (j«*UJ  steht  für  ^LJI« 
^4>JaJI  für  (34>tJaJI.  und  dieses,  mit  unorthographischer  Füllung 
des  im  Reime  sich  von  selbst  verlängernden  Endvocals,  fQr 
4>t JaJt    —  Das   Grundschema  des  Versmaasses  ist  offenbar  in 


beiden  Stücken  dasselbe,  c%LdJf  oder  sSifJJAj\: 

1.  2. 

aber  im  ersten  Stücke  ist  es,  besonders  im  dritten  Halbverse, 
durch  paraphrastische  Einschiebsel  zerstört  Das  Ursprüngliche 
mag  sein: 

^4>l^  |I^3k5  ^i>l^         ^  3k^  [jyJxS  JLÜA 

Das  Final  -  i  von  v5«>l^  und  ^^Ijfti  im  Anfange  des 
zweiten  und  dritten  ilalbverses  ist  als  kiu^  gebraucht,  was  um 
so  wenis^er  aufTailt  da  diese  Verkürzung  schon  in  der  alten  Sprache 

vorkommt  und  regelrecht  sogar  »^AiJü,  als  Jussiv,  mit  kurzem 
i  zu   schreiben    wäre.     Neuerer   Sprachgebrauch    ist   die    Unter* 

driickung  des   kurzen  Vocais   der  ersten  Sylbe  von  fjo^  und 

der  zweiten  von  t^AtoUaoi.  «Als  Brave  werdet  ihr  ohne  Ogusen 
(Türken»  d.  b.  Mamluken)  zu  uns  kommen,  als  Beduinen,  die  mü 
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Beduinen  zusaninienstossen.  Da  werden  wir  euch  zu  einer  Schüssel 
Reis  machen,  dass  ihr  mit  den  Händen  hin  und  her  gerissen 
werden  sollt," 


Die  Aphaeresis  yj  statt  ^f?  die  Verwandlung  von    ^Jo  in 

C/Jo  (Jo  Nothwcndigkeit,  Bedürfniss,  aus  Jo  jF  entstanden,  wie 

Uxw  aus  Ujum  ^)  und  von  iv»*  in  |%SL  gehören  der  neuern  Sprache 
an.  „0  Geier,  o  Graukopf,  o  Vater  der  Aasgeier  und  der  Weihen! 
Wenn  du  Menschenlleisch  brauchst,  so  stelle  dich  ein  am  Tage 
der  Verfolgung." 

Das  Merkwürdigste  in  diesen  beiden  Verspaaren  ist  derDoppel- 
rcim  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Hemistich  jedes  Verspaa- 
res, so  dass,  wie  in  unsern  vierzeiligen  Strophen  mit  Kreuzreimen, 
die  erste  Zeile  mit  der  dritten,  die  zweite  mit  der  vierten  reimt.  Fl. 

S.  153.  Z.  23.  „Set**  sehr.  Sed,  Ju\,  wie  richtig  im  Tage- 
buch.    Vgl.  die  Anm.  zu  S.  67.  Z.  9.     Fl. 

S.  1 53.  Z.  28.     „  A  u  e  b  i  1  (?)  **,  so  in  beiden  Textquellen.    Das 

Richtige  ist  Auebid,  (Xo^-     Fl. 

S.  156,Z.  19.  „Karrä",  im  Tagebuch  richtig  Karra,  d.h.  gls.  Fl. 
S.  15G.  Z.  29.     „Abu  Kord  an",   vgl.  S.  218.  Z.  17—19  u. 

S.  241.  Z.  1  „Abu  Kardda  —  Abu  Rakabän**.     Dr.  Bilharz:  „^1 

^loy)  Ardea  bubulcus,  ein  kleiner  weisser  Reiher,  steter  Begleiter 
des  weidenden  Viehes,  dessen  schmarotzende  Insecten  er  frisst, 
daher  der  Name   „Zeckenvater"  für  Zcckenvertilger.     Der  Name 

^Lo%  ^1  ist  in  Kairo  nicht  gebräuchlich,  aber  gekannt."     Kardaa 

ist  nur  ein  Schreibfehler  Seetzens  für  Kardän,  ^l4>*-9,  Plur.  von 

4>l*i*,  Zecke.  Abu  Rakabän,  ^^)  ^1»  Vater  des  Dicknackigen, 
hergenommen  von  der  Körperbildung  des  Vogels.     Fl. 

S.  158.  Z.  2.    „Kaffer  el  Dschamüs  oder  Dgamüs"  d.  h. 

Büffeldorf,  ^yo[jL\  Jtf.     Fl. 
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S.  158.  Z.  21  ff.  Hiermit  ist  zu  Tcrgieichen  S.  348.  Z.  S5  ff. 
und  S.  346  drittl.  Z.  ff.     Fl. 

S.'159.  Z.  5.    ,,E1  Hössn  el  Ph&raän^  beide  Artikel  sind 

zu  til^n;  der  Name  ist  ^y^j^  ^j^^^f  Pbarao*s  Veste.    Fl. 

S.  IGO.  Z.  1.  Mattharije,  das  alte  Heliopolis.  (Her.  U, 
9.  Diod.  V,  05  etc.)  On  //  ü'p  Gen.  41,  45.  56;  46,  20.  Ez.  30,  17). 
An  oder  Anu  der  tvjerofclyphisclien  Inschriften,  Bnigsch  1.  c.  1. 
S.  254.    W.  vgl.  auch  Norow  L  c.  III,  13  etc.  — 

S.  160.  Z.  1  u.  29.  „Matth&rije^  in  Tagebuch  und  Rein- 
schrift richtig  accentuirt  Mittar^e,  Mattliarye,  &^Jaji;  vgl.  S.  365. 
Z.  6  und  19.     Fl. 

8.  160.  Z.  13.  „Konbar""  Jjü»,  nach  Dr.  Bilbarz  die  ge- 
wohnliche Lerche.    Fl. 

S.  1 60.  Z.  1 5.  „  S  b  1 1  A I  ä  m  '\  nach  Dr.  Büharz  |*  jli  Jul^I-  Fl- 

S.  163.  Z.  IG.   Vor  dem  Artikel  v.  2t.  May  steht  im  Tagebuch: 

^19.  May.   Dienstag.     Seit  2  Tagen   essen  wir  hier  eine 

Art  Melone,  die  weniger  süss  als  die  gewöhnliche  Melone 

ist  und  mit  Zucker  gegessen  wird.     Sie  heisst  Abdelläuwy.** 

Später  hat  Seetzcn  das  letzte  Wort  in  Ab  Läuwy  verwandelt, 

aber  mit  Unrecht,  ^yjux,  vulg.  ^^JiXA^»  ist  ein  unregelmässig 

aus  jJüt  iXix  gebildetes  llelativnomen  zur  Bezeichnung  einer  Melo- 
nenart von  geringer  Süssigkeit,  über  welche  alles  Nuthi^e  zu  fin- 
den ist  in  de  Sacys  Abdallatif  S.  34  u.  35,  S.  125  u.  126  Anm. 
127,  S.  128  u.  129  Anm.  137.     Fl. 

S.  163.  Z.  16.  Hier  hört  die  s|>ätere  Bearbeitung  des  Seetzen- 
aohen  Rei.se-iournals  auf,  und  bloss  das  fragmentarisctie  Original- 
tagebuch ist  die  Quelle  des  Folprenden.     Kr. 

S.  165.  Z.  14.  „Xschar'*,  sehr,  nach  dem  Tagebuch  Ashar, 

Jivl.     Fl. 

S.  165.  Z.  18  r.  „Schech  Osman  el  Mikäty**  vgl.  S. 
386.  Z.  17  ff.     Fl. 

S.  165.  Z.  23.  „Abd  el  Rabhni&n  elSzüphy*«  nämlich 
dessen  Beschreibung  der  Fixsterne;  vgl.  S.  178  I.  Z.»  S.  179.  Z.  1, 


442  luni  1807.  Kahira.  (TREil  in. 

S.  386.  Z.  25,  Hagi  Chalfa,  IV,  S.  113,  Nr.  7808.  —  Z.  24  tu  25 
„Abd  elRachmän  el-Gibbörty,  Verfasser  eines  historischen 
Werkes**,  nämlich  über  Aegypten  im  vorigen  Jahrhundert;  vgl. 
S.  179,  Z.  9  u.  10.     Fl. 

S.  166.  Z.  23  ff.  Dass  der  unter  dem  Namen  Ali  Bägk  (Ali 
Bey)  reisende  Spanier  nur  die  Maske  eines  Mohammedaners  vor- 
genommen hatte,  erkannte  Seetzen  späterhin  selbst;  vgU  S.  373. 
Z.  1  ff.  Die  Beschreibung  seiner  Reise  erschien  1816  zu  London 
in  zwei  Quartbänden  als  Ali  Bey*s  Travels  in  Morocco  u.  s.  w.  Fl. 

S.  168.  vorl.  Z.    „El  R6melije*-,  S.  169.  Z.  12  „Rom61y", 


0.0  9 


S.  191.  Z.  12  ^,Romälie<*,  das  Richtige  ist  el  Rom^ile,  äJUeJI, 
Demin.  von  lüjoJt;  s.  Lane,  Sitten  und  Gebräuche  u.  S.V.,  Zenkers 
üebers.,  HI,  S.  60.  Z.  2  u.  3.     Fl. 

S.  170.  Z.  8.  „Schiüschy**,  st.  Dschiüschy,  d.  h.  Dschibal 
Dschiöschy,  wie  S.  169.  Z.  9  u.  10,  S.  194.  Z.  20.     Fi. 

S.  170.  Z.  31.  Englische  Gefangene.  Die  Engländer 
eroberten  den  20.  März  Alexandria,  wobei  jedoch  einige  von  den 
Türken  gefangen  wurden.  Sie  mussten  den  22.  September  1807 
die  Stadt  wieder  räumen.     Kr. 

S.  171.  Z.  12.  „Rawendy'*,  d.  h.  Rhabarberverkäufer  (nicht 
„Rawönd",  Rhabarber,  wie  S.  173.  Z.  5  u.  a.).  Dieser  Selbst- 
denker, el-Räw6ndy  und  Ibn  el-Räw^ndy  genannt,  starb  schon 
245  oder  250  d.  H.  (Chr.  859  oder  861),  s.  Ibn  Challikän,  über- 
setzt von  Slane,  I,  S.  76  u.  77.  Bei  Ibn  Challikän  ist  el-Räwendy 
noch  ein  berühmter  Metaphysiker  und  Verfasser  vieler  philosophi- 
scher Schriften;  aber  in  Abulmahäsins  Jahrbüchern,  II,  S.  184. 
Z.  4  ff.,  nach  welchen  sein  Tod  erst  298  d.  H.  (Chr.  910—11) 
fällt,  erscheint  er  schon  als  ruchloser  Freigeist.  Nach  Ibn  Schihna 
bei  Herbelot,  Bibl.  Orient,  u.  d.  W.  Ravendi,  starb  er  293  d.  H. 
(Chr.  905  —  6)  unter  dem  Chalifen  Moktafi.  Wahrscheinlich  hat 
theologischer  Grimm  und  Hass  die  Grundzüge  zu  dem  Zerrbilde 
geliefert,  welches,  nachdem  der  Philosoph  einmal  der  Sage  ver- 
fallen war,  die  Einbildungskraft  des  Volkes  fortdichtend  ausführte. 
Die  folgenden  Geschichtchen  zeigen  indessen,  dass  er  dabei  nicht 
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eigentlich  als  Gegenstand  frommen  Abscheus  behandelt»  sondern 
Tielmehr,  als  eine  Lieblingsßgor  des  Volkswitxes,  xu  einem  kecken» 
übermüthigen  Spötter  und  Schwänkemacher ,  zu  einem  freigeiste- 
rischen  Eulenspiegel  umgestaltet  wurde.  S.  Hammer -Purgstall» 
Arab.  Lit-Gesch.  IV,  S.  205  ff.  —  Ob  unter  „Maw&rd*',  der  450 
d.  H.  (Chr.  1058)  verstorbene  berühmte  Mawärdy  (s.  Herbelot,  Bibl. 
or.  u.  d.  W.  Maouardi)  zu  verstehen  ist,  dessen  Ahkam  al-sultänüja 
(Hagi  Chaira,  I,  Nr.  150)  Dr.  Enger  in  Bonn  herausgegeben  bat» 
bleibe  daliingestellL    FI. 

S.  174.  Z.  18  u.  19.  Die  Formel  heisst  richtig:  EstMr  AlUth 
u  Mohammed  Rasul  AIIAh,  d.  h.  ich  bitte  Gott  und  Mohammed» 
Gottes  Gesandten,  um  Vergebung.    Z.  2 1  „Szaffar  Allah  u  nuüiain- 

mel  el   RqssuI*'   statt  szafar  Allah  u   hamel  el  Rasül  aJÜI  ^L^ 

J^Jt  J^^-    Fl. 

S.  1 78.  Z.  30.  K  a  n  o  n  e  n  s  c  h  ii  s  <s  c.  Wahrsclieinlieh  bezieht 
sirh  diese  Talsche  Nachricht  auf  die  Schlacht  bei  Preussl.  Eylau. 
M.  Tgl.  unten  d.  Ta^eb.  vom  30.  Juni.     Kr. 

S.  181.  Z.  19  ff.  u.  S.  182  Z.  3  ff.  Vgl.  die  von  mir  übersetzten 
Ähnlichen  Schreilxm  des  Wahhabiten-FQrsten  und  seines  Generals 
an  den  türkischen  Statthalter  von  Damaskus  aus  dem  Anfange 
des  J.  1809,  in  der  Ziitschria  der  D.  M.  G.  XI,  427  ff.     Fl. 

S.  I S3.  Z.  29.     A 1 1  -  K  a  h  i  r  a.     Vgl.  Noten  zu  S.  226.  Z.  3 1 .  Kr. 

S.  183.  1.  Z.  „Mikiäs*'  ^LüU,  Nilometer,  Höhenmesser 
des  Nilstandes.     Fl. 

S.  185.  Z.  16.  Thron  Veränderung.  Die  Entthronung 
Seiines  HL,  d.  29.  Mai  1S07.  Sein  .Nachfolger  war  Mustapha  HI.  Kr. 

S.  185.  Z.  19.    „Aly  Bah''  &aj  Jl^»  erweichte  Aussprache 

fUtt  Bagk  dLu,  wie  S.  166.  Z.  21  ff.  steht.     Fl. 

S.  188.  Z.  11  ff.  Lane  hat  durch  die  abschliessende  Unter- 
suchung zu  seiner  englischen  Ueliersetzung  der  Tausend  und  Einen 
Nacht,  UI,  735  ff.,  fe«itgt*stellt ,  dass  die  gegenwärtige  lledactioo 
dieses  Sammelwerkes  um  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in 
Aeirypten  entstanden  isL  Bei  dem  in  der  ersten  Hüllte  des  17« 
Jahrhunderts  lebenden  Makkari,  I,  i#^ »  3 ,  erscheint  die  &I^  wuül 
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SJLJ«  bereits  als  ein*  allgemein  bekanntes  mährchenhaftes  Erzäh- 
lung^sbuch  neben  andern  ähnlichen  Erzeugnissen  der  Volksliteratur. 
Hiernach  kann  höchstens  zug^egeben  werden,  dass  der  von  Seetzen 
ang^edeutete  Scheich  eine  Revision  des  Buches  veranstaltet  hat, 
vielleicht  die,  welche  der  zu  Bulak  1250  d.  H.  (Chr.  1834)  in  2 
Foliobänden  gedruckten  Ausgabe  zu  Grunde  liegt.  Dass  nur  etwa 
die  in  allen  bekannten  Exemplaren  sich  entsprechenden  ersten 
200  Nächte  sicher  von  dem  ersten  Redacteur  herrühren,  die  übrigen 
vier  Fünftel  aber  zur  Ausführung  des  von  ihm  entworfenen  Planes 
von  Verschiedenen  mit  Verschiedenem  ausgefüllt  worden  sind,  er- 
giebt  sich  aus  der  Vergleichung  mehrerer  Exemplare  von  selbst.  Fl. 

S.  192.  Z.  29.  „Baschalfa*"  statt  Basch  Haifa  (Chalfa), 
Ober-Vicarius,  d.  h.  erster  Secretär  des  Pascha;  vgl.*S.  180.  Z.  8  ff., 
wo  Seetzen,  was  er  hier  vergessen  zu  haben  scheint,  nach  per- 
sönlicher Bekanntschalt  von  ihm  spricht.    Fl. 

S.  193.  Z.  19.  „Acacia"  sehr.  Cassia.  Seetzen  hatte  im 
Tagebuche  erst  auch  Z.  16  u.  17  statt  Cassia  fistula  L.  geschrie- 
ben: Acacia  vera  von  der  Mimosa  nilotica  L.  Später  hat  er  dies 
berichtigt,  dabei  aber,  jenes  andere  Acacia  ausser  Acht  gelassen.  FL 

S.  193.  Z.  19.  Acacia.  Hier  ist  das  Gummi  Arabicum  zu 
verstehen,  was  von  der  Acacie  gewonnen  wird.     Göbel. 

S.  193.  Z.  31.  Brief  von  Hrn.  v.  Hammer  vom  24.  Dec.  1806 
Dieser  (dat.  Jassy)  befindet  sich  in  der  ungedruckten  Briefsamm- 
lung Seetzens.     Er  enthält: 

1)  Politische  Nachrichten.  Die  Franzosen  in  Berlin  etc. 
2)  Seetzen  könne  seine  Papiere  getrost  ihm  zuschicken.  3)  Bitte, 
die  erste  Hälfte  eines  kostbaren  arabisch.  Werkes  „el  EwäTl***) 
für  ihn  zu  kaufen ;  die  zweite  habe  er.  4)  Geographische  Nach- 
richten über  Arabien.  „Der  Moses-Brunnen,  die  Grotten 
Jethro's  etc.  nach  arabischen  Schriftstellern.  5)  lieber  alle 
hieroglyphischen  Inschriften  in  Arabien.  (M.  vgl.  darüber 
Seetzens  Nachrichten  in  einem  Briefe  an  Hrn.  v.  Hammer  vom 
14.  Nov.  1810  aus  Mocha  in  den  Fundgruben  des  Orients,  11, 
S.  275  etc.)   —   C)  Hr.  v.  Palin   bitte   ihn,   so   viel   wie   möglich 

*)  Nicht  ganz  sicher. 
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kleine  grüne  Idole  aus  Thon  gebrannt  aus  figyptischen  Gräbern 
für  ihn  zu  sammeln.  (Diese  sind  auch,  von  Seetzen  geschickt,  im 
Orientalischen  Museo  in  Gotha  vorhanden.  Sie  sind  auf  meine 
Veranstaltung  abgezeichnet  und  von  Hm.  Professor  Seyffarth  ge- 
lehrt erläutert  Aber  der  ökonomische  Zuschnitt  dieses  Commen« 
tars  erlaubt  mir  die  Publicirung  noch  nicht).  7)  Fragen  fiber 
Arabische  Stämme  —  Pfcrde-Racen.  (Darüber  schrieb 
Seetzen  einen  Aufsatz,  abgedruckt  aus  einem  Briefe  Seetzens  an 
Hm.  v.  Hammer,  d.d.  Mocha  den  14.  Nov.  1810,  in  v.  Hammers 
Fundgruben  des  Orients,  ü,  S.  275  etc.)  und  über  den  Weihrauch. 
B)  Fragen  über  den  Canal  von  Suös^  nach  dem  arabischen 
Werke  des  Messaudy  s^Si\  f^yy^*  (Dies  Excerpt  ist  oben 
S.  141  abgedruckt).  „Einen  neuen  Plan  machte  Amru.  der  Feld- 
herr Omars,  der  an  den  Grenzen  Oberägyptens  und  Abyssiniens 
bei  Ferma  nahe  bei  Tanis  anfing.  Aber  auch  dieser  war  wegen 
|K)litischer  Ursachen  nicht  aus^rcfuhrt  Seetzen  möge  bei  Damiette 
nachforschen."  9)  Bitte,  die  Monumente  von  Fejum  genauer 
zu  untersuchen ;  das  Laliyrinth  müsse  sich  dort  befinden.  (M.  vgl. 
weiter  untrn  Seetzens  Reifte  nach  Fejüm  (S.  251  etc.).  Auszug 
dariiber  aus  einem  arabischen  Werke.  10)  Nachrichten  und  Aus- 
züge aus  arabischen  Werken  über  die  vom  Meere  unter  Wasser 
gesetzte  Provinz  Tanis.  11)  Bitte  um  Schädel  aus  äfcyptischen 
Catacoml>en  zur  Untersuchung  für  Gall.  (In  der  Gothaischen  Samm* 
lung  befinden  sich  mehn.'re  dergleichen,  zum  Ttieil  mit  spitz-,  zum 
Thcil  mit  breitsrefeilton  Zähnen.  Einige  hal>e  ich  abzeichnen  lassen). 
12)  Ein  einlies:eniler  Brief  von  Hm.  von  l^in  bittet,  Rücksicht 
zu  nehmen  auf  die  Hierogly(>hen  der  arabischen  Wüste.  Niebuhr 
nenne  die  Ev.  Seereds  und  er  meint,  es  sei  ^la  terro  ^'uoiaftr,  que 
les  savans  ont  placö  dans  les  Souterrains  de  la  haute  Egypte,  mais 
jamais  dans  son  vrai  endroit.**  Auch  bittet  er  selbst  um  Terra- 
cotta\  aus  ägyptischen  Gräbern. 

Dieser  Brief  hatte,  wie  man  aus  allem  Folgenden  ersieht, 
einen  l>edeutenden  Einfluss  auf  5M:etzens  weitere  Reisen  und 
Forschungen.    Kr. 

S.  198.  vorl.  Z.    „Ei  Hcdd«ije*'  MjJ^I  sUU  i\öAU  der 


446  Juli  1807.  Rahira.  (THEil  iii. 

Weihe,  milTus;  s.  die  Anm.  zu  S.  149.  Anm.  2.  Obgleich  Seetzen 
selbst  dort  richtig  ,, Weihen''  übersetzt,  so  ist  er  doch  später, 
S.  308,  316  und  350,  .ungeachtet  seiner  genauen  Beschreibuug  des 
Vogels,  wieder  in  Ungewissbeit  über  dessen  Gattungsbestimmung.  Fi. 

S.  194.  Z.  18  IT.  Vgl.  die  Beschreibung  des  ersten  Besuches 
der  Festung  S.  168.  drittl.  Z.  ff.     Fl. 

S.  195.  Z.  25.  „Dscheläby",  S.  197.  Z.  28  „Geldby",  S.  214. 
Z.  10,  S.  223.  Z.  16,  S.  229.  Z.  5  „Dscheläb".  -  Seetzen  scheint  dieses 

Wort  nach  S.  196.  Z.  1  u.  2  für  einen  Volksnamen  (^^L^  von 

Uf^^i^)   zu  halten.    Es  ist  aber  zu  schreiben  Dschelläb  oder  Gel- 

lib,  v^^L^t  eig.  überhaupt  Vertreiber  von  Waaren  aus  einem 
Lande  in  das  andere,  dann  besonders  Sclavenhändler;  -s.  Lane, 
Sitten  und  Gebräuche,  Zenkers  üebers.,  J,  S.  201.  Z.  25  ff.    Fl. 

S.  196.  Z.  7.     „Muri  st  an"    ^Ulwc   (s.  Bocthor  u.  d.  W. 

Hopital)    vulgär  für  Märistän,  ^Ijua»^Uc,    und   dieses  wiederum 

durch  Aphaeresis  für  Bimäristan,  ^JcHjmX^  pers.,  eig.  überhaupt 
Krankenhaus,  Hospital,  dann  besonders  Irrenhaus;  s.  Lane,  Zenkers 
Uebers.,  11,  S.  128  und  129.     FJ. 

S.  197.  Z.  9.  „Die  Chaliphcn  von  Abd  el  Wuhäb"  d.  h.  die 
Nachfolger  von  Abd  el  Wahhäb,  dem  Stifter  der  Wahhabiten- 
Secte;  s.  d.  Anm.  zu  S.  9.  Z.  2S  u.  29.     Fl. 

S.    198.   Z.   31.      „El   Muchtessim"    sehr,   el    Muchtess, 

(joä^nnJI,  d.  h.  der  Eigenthümer.  Das  angehängte  im  ist  aus 
der  hier  unrichtig  beibehaltenen  Pluralendung  in  entstanden.     Fl. 

S.  199.  Z.  7.     „Karates   nach  Dr.  Bilharz  Kyrät,  iol^-  Fl- 
S.  199.  Z.  9.     „Welches"  sehr,   nach   dem  Tagebuch:    wel- 
cher.    Ebenso  Z.  10  u.  11   ,,Famihe"  sehr.  Familien.     Fl. 

S.  199.Z.  11.     „DerChahed  und  derCholy"  JüdLäJI  ,  eig. 

der  Zeuge,  und   ^5^^!  der  Verwalter.     Fl. 

S.  199.  Z.  16.  „LeMechaid"  Juijjl,  der  Civil -Oberbeamle, 
Amtmann;  s.  de  Sacy,  Chrest.  ar.  I,  p.  233.  not.  9,  Quatremere,  Hist 
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des  Sultans  Mainlouks,  I,  1 ,  S.  111,  wo  In  einer  Stelle  aus  Nowairi 

s^AJbOt^  iXiMjÜI^  JULJI  neben  einander  stehen.  Den  Katib 
nennt  Scetzen  S.  280.  Z.  24  den  „Dorfschreiber**.     Fl. 

S.  199.  Z.  16.  „Mohandis"  ^{M^,  der  ««DorfTeldmesser", 
wie  er  S.  2S0.  Z.  7  v.  u.  hcisst.     Fl. 

S.  201.  Z.  S.  Briefe.  Diese  sind  im  Auszuge  mitgetheilt 
in  T.  Zacirs  M.  Corrcsp.  XVIII,  S.  34—42.  Sie  enthalten  Seetzens 
Reisebeschreibung  von  Jerusalem  nach  dem  Sinai  u.  s.  w.  bis  Cairo. 
Der  Brier  von  Seetzeus  Bruder  war  den  12.  Februar  1S08  in  Cairo 
eingegangen.    Kr. 

S.  201.  Z.  26  u.  32.  ^Phoddin'*  sehr.  Phedd&n,  ^\iiS. 
Tgl.  S.  208.  Z.  27  u.  S.  225.  Z.  3.  Das  erste  Phöddan  ist  im  Tagebuch 
acccntlos,  das  zweite,  wie  im  Druck,  unrichtig  accentuirt.    Fl. 

S.  202.  Z.  19.  „Die  Ar  US  (Braut)-*,  vgl.  S.  183.  Z.  20. 
S.  34S.  Z.  23.     Fl. 

S.  202.  Z.  30.  Oeffnung  des  Canals.  Gewohnlich  pfle$?t 
der  Nil  den  15.  Au^st  erst  die  Höhe  von  17  Par.  Fuss  zu  er- 
reichen und  um  den  15.  Oct«  l>er  seine  höchste  Höhe  von  22  F., 
von  welcher  Zeit  an  er  bis  zum  31.  May  bis  auf  1  F.  fällt  und 
von  Ende  Juni  an  allmählich  wieder  wächst  Auch  beim  niedrigsten 
Stande,  Ende  Juni«  ist  er,  den  französischen  Nivellinmgen  v.J.  1847 
zufolge,  zu  Cairo  13  Fuss  über  dem  Niveau  des  Mittelländischen 
Meeres  erhaben.    Kr. 

S.  203.  Z.  6.  ,.Des  Akaböh^*  Miüf;  s.  S.  35S,  drittl.  Z. 
und  Lane,  Zenkers  Uebers.,  HI,  S.  126,  Z.  14  ff.    Fl. 

S.  203.  Z.  31.  „Chalije-*,  im  Tagebuch,  wie  in  der  vorher- 
irehenden  Zeile,  Chalige,  d.  h.  ^^aJL^  .  nach  äg>'pti$cher  Aussprache 
Chalif.     Fl. 

S.  203.  Z.33.     „Näkaräschläger'N  d.  h.  I^ukcnschlai^r. 

5^  im  Tagebuch;  aber  das  Uicliti^e  ist  Nakkäraschliiger,  ipUi« 
Plur  wJU^;  s.  Lane,  Zenkers  t>l>ers.,  H.  S.  196.  Z.  7  ff.  Auch 
nach  Dr.  Bilharz  heissen  diese  Pauken^clllä{j;c^  heutzutage  &^)Ui-   H« 
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S.  205.  Z.  8.  ^El  Hamm  el  Nil^  Erst  hatte  Seetxen  im 
Tagebuehe  geschrieben  el  Hammonije,  was  er  aber  dann  in  el 
Hamm  el  Nil  yerwandclt  hat  Ebenso  hat  er  S.  377.  Z.  15  statt 
eines  ursprunglichen  £1  Hammonije  später  el  Hammo  el  Nil  und 
dafür  in  einer  nicht  mit  abgedruckten  Parenthese  richtig  Hammo 
el-Nil  gesetzt  Dr.  Bilharz:  «*  JuuJf  y4^>y  ein  Ausschlag,  der  im 
Sommer,  besonders  im  Spätsommer,  zur  Zeit  der  Ueberschwem- 
mung  (das  ist  eigentlich  Juuül)  auftritt  Er  bringt  ein  prickeln- 
des, brennendes  Gefühl  auf  der  Haut  herror.  Daher  wohl  der 
Ausdruck  ^4^,  Hitze^     Fl. 

S.  205.  Z.  10  etc.  Dr.  Marpurg.  Von  diesem  sonderbaren 
Gelehrten  findet  sich  eine  ziemlich  ausführliche  (Korrespondenz  mit 
Seetzen,  welche  bis  zum  15.  Nov.  1808  geht.  Dr.  M.  war  von 
Libanon  durch  die  Verfolgungen  der  Juden  und  Janitscharen  ver- 
trieben und  über  Gypern  und  Malta  nach  Deutschland  zurückge- 
kehrt Seine  Briefe  enthalten  manches  Interessante  über  die 
Juden.    Kr. 

S.  206.  Z.  24.  „Meinung"  sehr,  wie  im  Tagebuche:  Mei- 
nungen.   Fl. 

S.  207.  Z.  34.  Abreise  der  Engländer.  Die  Ursache 
war  der  Wunsch  des  Sultans,  mit  England  Frieden  zu  schliessen, 
wesshalb  er  mit  England  den  Vertrag  schloss,  dass  die  englischen 
Truppen  den  22.  Sept  Alexandria  räumen  sollten  (cf.  Sept.  24.  Kr. 

S.  209.  Z.  25.  Pascha-Würde.  Mehemed  Aly  aus  Cavala 
in  Maced.  gebürtig,  war  schon  im  J.  1S05  vom  Sultan  als  Pascha 
von  Aegypten  bestätigt;  allein  die  Engländer  hatten  seine  Ab- 
setzung eine  Zeitlang  bewirkt,  wogegen  er  wieder  nach  Macedo- 
nien  versetzt  werden  sollte.  Jetzt  wurde  er  als  Pascha  von  Aeg. 
wieder  hergestellt     Kr. 

S.2I0.Z.  1  u. 2.  „Nesselry — NassöTry".  Erst  hatte  Seetzen 
beide  Male  Nasseiry  geschrieben,  dann  aber  das  erste,  nicht  auch 
das  zweite  Wort  in  Nesseiry  verwandelt.     Das  Ursprüngliche   ist 


«•       o    ^  ' 


Nos^Try,    ^^vyoj;    an    die   Stelle    des  kurzen   o   tritt    dann  bei 
schneller  Aussprache  ein  Halbvocal,   der  bald  mehr  wie  a,   bald 


mehr  wie  e  klingt.     Fl. 
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S.  210.  Z.  10.  Voin  22.  Si^ptember  tiiMnerkt  Scctzen  zuerst 
tut*  richtige  Ursache  der  Canoncnsalven,  nämlich  ,,die  Entfernung 
der  Engländer^,  was  er  aher  nacliher  wieder  ausstreicht. 

S.  210.  Z.  15.  Den  23.  Sept  fallt  die  Uebersendung  eines 
Ilriefes  von  Seetzen  an  Hm.  v.  Hammer  und  eines  andern  an 
Hni.  von  Zach  vom  22.  Sept  mit  seiner  Heisebeschreihun^  von 
Jerusalem  bis  Kairo.  Letzterer  ist  abgedruckt  in  v.  Zachs  Monatl. 
Corresp.  XVII,  S.  132. 

S.  21 1.  Z.  19  ff.     Vgl.  S.  16S.  Z.  19  ff.     R 

S.  212.  Z.  12.  Hinter  der  Notiz  in  Betreff  der  Henna  ist  in 
.Sectzens  Journal  eine  grosse  Lücke  bis  zum  22.  Oct.  Ib07,  welche 
nur  durch  einige  mit  Bleistift,  dann  mit  Dinte  geschriebene  Notizen 
auHgeffillt  ist  Man  kann  nichts  weiter  lesen,  als  „Au^enübel^ 
dann  „Maq^urg,  Briefe"  (cf.  Note  z.  31.  May  1S07),  dann  ^Cor- 
n*s|K)ndenz  mit  Syrien  und  Damietti'/*.  —  „Granatäpfel".  Dann 
folgt  auf  einer  halbunbeschriebenen  Seite  das,  was  nun  S.  212. 
Z.  12  u.  ff.  abgedruckt  ist,  schon  wieder  gut  mit  Dinte  geschrieben. 
Es  hätte  dies,  weil  Seetzen  danach  offenbar  durch  ein  Augenübel 
fxehindert  war,  unter  dem  Texte  bemerkt  werden  müssen,  wie  ich 
es  in  meinem  Manuscripte  gethan  hatte,  was  aber  der  Berliner 
Kevident  gestrichen  hat 

S.  212.  Z.  23.  Sycomor-Bäume.  Auch  die  Särge  der 
Mumien  sind  alle  von  diesem  Holze. 

S.  213.  Z.  1.  Komet  Deiner  diesen  angeblichen  Kometen 
ftchfieb  Seetzen  nachher  „Astronomische  Studien  über  den  KtMue- 
ten  von  IS07",  und  macht  in  diesen  den  Vorschlag,  die  Kometen 
Ton  verschiedenen  Jahren  nach  beriihmten  Männern  zu  l>enennen ; 
namentlich  „.\ristotcles  den  von  371  v.  Chr.  Geb.;  Eudoxus  v.  J. 
1411;  Seneca  t.  J.  61  nach  Chr.:  Mohammed  den  v.  J.  (»03;  Ma* 
mun  T.  J.  1210;  Riccioli  v.  J.  1521;  Tycho  de  Bralie  r.  J.  1577; 
Halley  t.  d.  J.  lOOii.  1305.  13S4I,  1456,  1531,  1607,  16b2,  1759; 
Kepler  v.J.  16 IS;  Newton  v.  J.  ItiSO  etc."  Der  geistreiche  Fon- 
tenelle  sagt :  „Da  die  Fürsten  die  Erde  für  sich  genouunen  haben, 
§o  tadle  man  es  nicht,  wenn  die  Gelehrten  den  Himmel  für  sicli 
nehmen**. 

IV.  «» 
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S.  214.  Z.  12.  „2  4.  October"  sehr.  25.  October  u.  s.  f. 
Vgl.  die  Anm.  zu  S.  217.  Z.  25.     Fl. 

S.  216.  Z.  20  u.  21.     Dr.  Bilharz:  „^J**J^*>  heisst  der  gpetrock- 
,  nete,  jHH^y^  ^^^  grüne  Klee,  Trifolium  alexandrinum.    Die  Blüthen 

desselben  heissen  &jx.**    Fl. 

S.  217.  Z.  25.  „3  I.  October  (Sonntag)".  Seetzen  ist  vom 
24.  Oct.an,  S.214,  bis  z.  „5.  Nov.  (Freitag)"  —  richtig  Donnerstag — 
um  einen  Monatstag  hinter  dem  gregorianischen  Kalender  zurück- 
geblieben. Der  31.  Oct.  1807  war  kein  Sonntag,  sondern  ein 
Sonnabend,  und  die  erste  Nacht  des  Ramadan  des  J.  1222  d.  H. 
war  die  zwischen  dem  Sonntag  und  dem  Montag,  1.  u.  2.  Nov. 
1807;  s.  Wüstenfelds  Vergleichungstabellen.  Zum  Anfange  des 
Ramadan  im  folgenden  Jahre,  S.  377.  Z.  27,  ist  Alles  in  Ordnung: 
Der  1.  Ramadan  1223  war  der  21.  Oct.  1808,  ein  Freilag.     Fl. 

S.  218.  Z.  10.  „Musafrüchte"  d.  h.  Bananen,  Früchte 
der  Musa  paradisiaca  L.,  vgl.  S.  185.  Z.  21  ff.    Fi. 

S.  218.  Z.  17.  „Abu  Kardia"  sehr.  Abu  Kard4n;  s.  d. 
Anm.  zu  S.  156.  Z.  29.     Fl. 

S.  218.  Z.  24.  „Chasnadar"  ^b&j>^  statt  ^fojO^y^, 
Schatzmeister.    Fl. 

S.  224.  Z.  8.  Im  Tagebuch  steht:  „auf  einem  Esel  nach  Bulak", 
ohne  das  „,  auch"  des  Druckes.     Fl. 

S.  225.  Z.  8  ff.     Vgl.  dazu  S.  348.  Z.  25  ff.     Fl. 

S.  225.  Z.  14.  Mimosa  nilotica.  Dabei  macht  Seetzen 
auf  einem  besondern  Zettel  die  Anmerkung:  „Mimosa  nilotica, 
Szont  oder  Phütne.  Rinde  der  Zweige,  purpurfarben.  Auf 
jeder  Seite  des  doppeltgefiedertcn  Blattes  ein  langer  Stachel  (zwei 
Finger  breit  lang).  Ein  dritter  krummer  war  nicht  vorhanden. 
Die  Blattstiele  haben  meistentheils  7  Paar  gefiederte  Blätter,  und 
ein  solches  Blatt  besteht  aus  20 — 24  Blätterpaaren,  die  linien- 
förmig,  vorn  stumpf  und  etwas  länger  als  eine  Linie  sind.  Die 
Blüthen  sind  gelb  und  bilden  runde  Köpfchen;  ihr  Geruch  ist  ziem- 
lich stark,  aber  nicht  sehr  angenehm.  Ein  gewöhnlicher  Baum 
von  Kahira." 
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S.  226.  Z.  23.  -  ^UÜt  ^  so  im  Tagebuch ;  richtig  aber  8. 1 85. 
Anm.  2^1ä5M.     FL 

S.  225.  Z.  27.  „Dschishel^h*'  tJy^;  s.  Makrizi's  Chitat, 
Bulaker  Ausg.  I,  S.  Ia  Z.  27  und  Abulmahasins  JahrbQcher,  I, 
S.  0*  I.  Z.,  wo  z^^ar  in  den  Text  die  Lesart  &i^S  aurgenommen 
ist,  andere  llandschriltcn  aficr  iA^  haben;  s.  Juynbolls  Anm. 
dazu.     Fl. 

S.  226.  Z.  1.  „Atter  cl  Nöbbi^  ^^t  ^1,  die  Fusstapfe 
des  Propheten;  s.  S.  369.  Z.  1.     Fl. 

S.  226.  Z.  34.  Alt-Kahira.  Cf.  S.  182,  181,  227.  Der  ara- 
bische Name  dafür  war  Fostat  (Zelt),  weil  der  Erbauer  Omar 
ibn  el  Aa.szy  sein  Zelt  im  J.  22  dort  aufgeschlagen  hatte,  worauf 
Kahira  emporkam.  Der  alte  Name  war  BabylonAegypti  (Ptol. 
IV,  5.  Strabo  XVII,  p.  555.  Joseph.  Ant  Jud  II,  5),  wesshalb 
die  Ruinen  noch  jetzt  Baboul  heissen.  Es  lag  im  Nomos  Helio- 
polites  an  der  Ostseite  des  Nil,  und  war  nach  Strabo  u.  Josephus 
zur  Zeit,  als  Aegypten  Ton  Cambyses  verheert  wurde,  von  Baby- 
loniem  erbaut  Brugsch  setzt  auf  ^seiner  Charte  von  Aegypten 
dieses  Babyion  unmittelbar  bei  Cairo  (el-Qahirah)  an  der  Höhe 
des  hier  von  Westen  her  bis  zum  Nil  ziehenden  Berges  (el- 
Mokattam). 

S.  226.  I.  Z.  ^Omarü''  im  Tagebuch  mit  zwei  Accenten: 
Omarü;  richtig  Amru  oder  vielmehr  Amr,  wie  S.  366  1.  Z.  Auch 
S.  3SS  und  3S9,  wo  diese  Moschee  beschrieben  ist,  unter  d.  17. 
Jan.  sind  Xmr  und  Omar  verwechselt.     R. 

S.  227.  Z.  1  u.  2.  Ist  so  zu  schreiben:  Fost&t  heisst  Zelt, 
weil  er  an  dieser  Stelle  sein  Zelt  aufgeschlagen  hatte.  —  Z.  4 
,,el   KaTdeh   el   Szockly**  sehr,   el  Kaid   (vgl.  S.  367.  Z.  1) 

el  Szikilly,  JjL^f  iXSUJI,  der  sicilianische  (aus  Sicilien  gebür- 
tige) ileerrührer.  Nicht  er  war  fatimitischcr  Chalif,  sondern  sein 
Herr,  der  in  der  Anm.  genannte  »el  Maösh,  Regent  von  Kiruan  "^ 

d.  b.  el  Moezi,  VfJI*  Regent  von  Kairawin  (gew.  Kairoan,  das 

alle  Kyrene).     Fl. 

29*    • 
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S.  227.  Z.  14,  15  u.  20.     „Abi  el  Hui"  und  „Aba  el  Hui", 

eig.  der  Vater  des  Schreckens,  J^t  ^l>  J^i-^t  M-  Der  Wech- 
sel von  i  und  a  kommt  daher,  dass  im  Altarabischen  das  Wort 
Ab,  Vater,  in  Verbindung  mit  einem  Genitiv  im  Nom.  Abu,  im 
Gen.  Abi  und  im  Acc.  Aba  lautet.  Seetzen  hat  nun  die  gerade 
in  seiner  arabischen  Vorlage  stehende  Casusform  beibehalten, 
oder  auch,  nach  dem  gemeinen  Sprachgebrauche,  diese  Formen 
unterschiedlos  gesetzt.  —  Das  hier  Gesagte  kehrt  wieder  S.  334. 
Z.  4  ff.    Fl. 

S.  227.  Z.  17.  „Kasser  el  Schemmaa"  a^-äJI  ^^aS,  eig. 
das  Wachskerzenschloss,  eine  alte  vormuhammedanische  Feste  in 
Fostät;  s.  de  Sacy  zu  Abdallatif,  S.  208,  Anm.  4.  Die  Geschichte 
desselben  erzählt  Makrizi  in  den  Chitat,  Bulak.  Ausg.  I,  S.  I'av  ff.  Fl. 

S.227.Z.19.   „Hartem  Feuerstein  (Granit?)".  Das  Wort 

des  Originals  ist  ohne  Zweifel  yj^y^y  womit  ebensowohl  der  Feuer- 
stein, als  der  Kiesel  und  Granit  bezeichnet  werden.  Hier  ist  natür- 
lich (wie  bei  Abdallatif  ed.  Wliite  S.  51.  Z.  16,  S.  62.  Z.  11,  S.  67. 
1.  Z.,  S.  82.  Z.  3 ,  wo  de  Sacy  überall  granit  übersetzt)  der  be- 
kannte röthliche  ägyptische  Granit  (vgl.  S.  272.  Z.  22)  gemeint.    Fl. 

S.  227.  Z.  21  u.  22.  „El  Nässer  ibn  Mohammed  ihn 
Kalaün".     Das  erste  Dm  ist  zu  tilgen:  dieser  König  hiess  dUUJI 

^j^^*  ^  d<^  yc\si\.  Er  kam  dreimal  zur  Regierung:  das 
erste  Mai  als  Tjähriger  Knabe,  693  bis  G94-  d.  H.,  das  zweite  Mal 
698  bis  708,  das  dritte  Mal  709  bis  741.  Ueber  diese  unter  ihm 
am  Ufer  des  Nils  erbaute  „neue  Moschee"  s.  Makrizi's  Chitat,  11, 
S.  ^*^  Z.  8  ff.     Dort  wird  auch  bezeugt,  dass  von  den  137  Säulen 

der  Moschee  10  sehr  hohe  aus  ^'%-*ö  waren.     Fl. 

S.  227.  Z.  24.  Im  Original-Manuscripte  macht  Seetzen  einige 
Anmerkungen  aus  arabischen  Werken,  die  er  aber  zum  Theil 
später  placirt,  und  daher  wieder  ausgestrichen- hat.  Zum  24.  Jan. 
macht  er  aber  die  (nachher  nirgends  vorkommende)  Anmerkung: 
„Phejüm  soll  von  Joseph,  Jakobs  Sohn,  gebaut  seyn,  der  zu  der 
Zeit  des  Pharaos  el  Asis   oder  nach  der  koptischen   Geschichte 
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Nnliarawüsch  liicss.  Dies  Land  htoss  damals  Ard  el  Dschobe.  Dies 
ist  eines  der  firuchtharsten  Länder  der  Welt;  allein  Vieles  ist 
zerstört  und  der  Sand  nimmt  überhand  —  El  Dschedär  el  Jüsphy 
war  ein  mächtiger  Damm,  18  Werkellen  hoeh,  lüO  lan^,  mit 
eisernen  Thürcn  zur  Verthcilung  des  Wassers  in  Fejum.  Er  soll 
von  Joseph,  Jakobs  Sohn,  erbaut  seyn.  Er  baute  ihn  von  Zie(^el- 
Htein,  Kalk  und  Gel.*' 

S.  227.  Z.  29.  ^^Lockmitn*',  der  bekannte  mythische  Weise, 
Sur.  31,  11,  an^blicher  Verrasser  der  Lokmaiiischen  Fabeln; 
s.  die  Anm.  zu  Bd.  i,  S.  323.  Z.  13.     Fl. 

S.  228.  Z.  1.     „Dacht  N asser ^   nach  den  Arabern  Bocht 


Nassar,    woj  odkx^,  allerdings   identisch  mit  Nabuchodonossor 
oder  Xebukadnezar.     Vt;l.  S.  259.  Z.  II  u.  12.     Fl. 

S.  228.  Z.  2.  Vgl.  S.  2,19.  Z.  13—16  u.  S.  366.  Z.  29  ff.  Wie- 
wohl dieses  Ainszüs,  als  „vorsündfluthliche*'  Hauptstadt  .Vegyptens, 
für  uns  YÖllii^  in  der  Lult  schwebt,  so  kann  es  doch,  insoweit 
ihm  etwas  Geschichtliches  zu  Grunde  lic^en  sollte,  gewiss  nicht 
mit  Theben  identiilcirt  werden,  da  nach  den  Ergebnissen  der 
neuern  Geschieh tsforschung  die  älteste  ägyptische  Cultur,  im  Gegen- 
sätze zu  der  frühem  Annahme,  von  Nieder-  nadi  Oberagypten 
vorgeruckt  ist.  Auch  soll  Arnszüs  nach  einem  arabischen  Geo- 
graphen der  alte  Name  von  Heliopolis  sein,  vgl.  S.  366.  Z.  27  ff. 
Nadi  Makrizi*s  Chitat,  1,  S.  Ifl  ff.,  wo  eine  ani;cbliche  Geschichte 
dieses  Amszüs  und  seiner  vorsündfluthlichen  Könige  zu  flnden 
ist,  lag  die  Stadt  da,  wo  später  Fostat  oder  .Alt-Kairo,  wolier  sie 
auch  &4i^JüÜt  yßOA  heisst.  Jene  .Angabe,  dass  sie  neliofHilis  sei, 
streitet  damit  insorern  nicht  direct,  als  nach  den  Arabern  das 
alte  Fost&t  sich  bis  nach  llelio|H)lis  erstreckte.  Nach  Makrizi 
a.  a.  O.  S.  II*A  Z.  21—26  hat  die  SOndfluth  die  Spuren  von  Am- 
szüs vertilgt     Fl. 

S.  228.  Z.  25.  Den  2.  Februar  1^«»S  schrieb  Seetzen  einen 
Aufeatx  über  die  ägyptische  Landwirthschaft,  welcher  unter  seinen 
uDKedniekten  Aufsitzen  noch  vorhanden   ist.    Es  ist  ein  Ausziic 
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aus  Ktäb  el  Pheliähat  ei  Nabathge,  welches  in  der  Orientalischen 
Sammlung  in  Gotha  befindlich  ist 

S.  231.  Z.  7.  Nach  einem  handschriftlichen  Briefe  des  Hm. 
y.  Lindenau  an  Seetzens  Bruder  vom  2.  März  1808  -war  seit  ly^ 
Jahren  kein  Brief,  keine  Sendung  von  Seetzen  in  Gotha  ange- 
kommen. Er  hatte  sich  desshaib  nach  Wien  gewendet.  Vom 
Febr.  1808  ist  indess  ein  in  Kahira  geschriebener  Aufsatz  Seetzens 
,,über  das  alte  Ophir^  (in  Arabien)  in  v.  Zachs  Mon.  Corresp.  Bd. 
XIX,  p.  33  etc.  abgedruckt. 

S.  2  3 1 .  Z.  1 1 .  „  C  h  a  m  s  z  i  n  'Mm  Orig.  Chämszin,  wahrschein- 
lich für  Chmäszin;  s.  d.  Anm.  zu  S.  397.  Z.  16.     Fl. 

S.  231.  Z.  21.  „Firma*"  statt  Farama,  LoIäJI,  eine  schon 
längst  verschwundene,  nahe  bei  dem  alten  Pelusium  gelegene 
Stadt,  die  nordöstlichste  von  Aegypten  nach  der  palästinischen 
Grenze  hin;  s.  Marasid,  11,  rt'^,  2  ff.,  Makrizi's  Chitat,  ed.  Bu- 
lak.,  I,  1*11 — l*ir,  Göogr.  d' Aboulf.  trad.  parReinaud,n,  146, 1  ff.  Fl. 

S.  231.  Z.  30.  „II  Rompere  li  piatte",  so  im  Tagebuch, 
wahrscheinlich  statt  il  rompere  i  piatti,  das  Zerbrechen  der  Schus- 
seln.    Fl. 

S.  232.  Z  28  u.  29.  „Lszän  el  Berbäuy",  S.  245.  Z.  7. 
„Leszän  el  Berbäuy",  eig.  die  Tempelsprache;  s.  Quatremere, 
Recherches  sur  la  langue  et  la  littörature  de  TEgypte,  S.  278  ff. 
Ueber  das  Wort  bo  oder  15^^?»  berba,  entstanden  aus  dem 
ägypt.  pi-erpe,  der  Tempel,  s.  de  Sacy  zu  Abdallatif  S.  229  f. 
Anm.  48.     Fl. 

S.  233.  Z.  7.  „Szäky"  sehr.  Szäkije,  luSL.;  s.  Lane, 
Sitten  und  Gebr.  u.  s.  w.,  übersetzt  v.  Zenker,  II,  S.  158  f.    Fl. 

S.  233.  Z.  19  ff.  Das  hier  erwähnte  Sprüchwort  heisst  ^ÜJI 
vJyUI  ^4>  J^  oder  |%(i^U  ^.O  J^  ^ÜJI;  s.  Freytag's 
Arabb.  prow.  II,  S.  798,  Nr.  171.     Fl. 

S.  233.  Z.  33.  „Kütteh"  in  Damaskus  b.  Wetzstein,  Ztschr. 
d.  b.  M.  G.  XI,  S.  522  u.  523,  „Kitte",  altarab.  i>Ui,  Cucumis 
sativus  L. ;  s.  die  Beschreibung  davon  bei  Wetzstein  a.  a.  0.  und 
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de  Saey  zo  Abdallatif  S.  125.  Anm.  124.    Bocthor  u.  d.  W.  Con- 
combre:  „Concombre  mince,  dont  la  peau  est  comiue  caiinelöe, 

lil  —  mJÜSM  —  lil."     Fl. 

S.  233.  Torl.  Z.  „Ja  Lathif!«'  vjUkJ  l^,  o  Milder  (Gott)!    Fl. 

S.  234.  Z.  1.  „Ja  Ginny!*«  JiA  l^,  o  Reicher,  Selbatge- 
nuf^samer  (Gott)!    Fl. 

S.  234.  Z.  2.    „JaMelUne!''  U^  l^,  volle  (Linsen)!  Fl. 
S.  234.  Z.  4.     „Ja  A Bis!'*  w^ifr  b,  o  Mächtig:er  (Gott)!  Fl. 

S.  234.  Z.  5.  „DchillesSzdphy!''  ^yLuoJI  J». ,  Sommer- 
Mistfladen!  —  wird,  wie  mir  ein  Aegrypter  durch  Hm.  Dr.  Brugsch 
mittheilt,  darum  ausgerufen,  weil  der  Mist  im  Sommer,  wo  die 
Thiere  viel  Bersim,  ajum^*  grünen  Klee  (s.  d.  Anm.  zu  S.  21G. 
Z.  20  u.  21)  firessen,  am  besten  ist,  d.  h.  am  meisten  Feuerungs- 
material abgiebt.  Vgl.  S.  23».  Z.  9—11  und  S.  254.  Z.  16—18.    FL 

S.  234.  Z.  7.     „M&chramöh  kässab   lil   beia!*'   Lef*" 


A^JJ  s^jcS%    mit  (fiold-   und)    Silber    gestickte   Taschentücher 
zum  Verkauf!  S.  Bocthor  u.  d.  W. Broder,  und  Dozy,  Dict.  des 


.»•«. 


veiements  S.  331.  Anm.  0,  wo  Lane*s  Uebersetzung  von 

„interwoven  with  gold**  und  von  si^a^^  ,,gold  and  silver  thread*' 
die  allein  richtige  ist.    Vgl.  Bocthor:  „Filö,  s.  m.  or,  argcnt  tirö 

a  la  filiere,  >^^T-    Dersellje  unter  Fil:  „Fil  de  soie  dor^, 

JL«|.      FU  de  soie  argentii,  ü^'  ^^^l**»    Das  vulgäre  &^^ 

Taschentueh,  Schnupllach,  ist  eine  Verderbniss  von  K^JU  statt 

&f  JU.     Fl. 

S.23I.Z.9.  „Bächry!  BÄchry!'«  v5^^^  vSt^^*  s^-  "^""^ 
^j^K^  Seefische,  Seefische !  Boctlior:  „Mar^e,  poisson  de  mer 
qtii  n'est  pas  sal^,  Ä*^  j^k  \Sj^^  ^*li  %  w  **    Fl. 

S.  234.  Z.  10.  „KaschAsch  szemin!*' ^^^i^b*«»  fjXj^f  fette 

Salaflsebe!  Aber  das  Wort  J^Uui»  welehes  nach  der  Abstammung 
im  Ailgemeben  etwa  in  Masse  geftuigeae  kleinere  Fitdie  bcdca- 
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ten  könnte,  ist,  wie  mir  Dr.  Bilharz  schreibt,  in  der  Bedeutung 
Salzßsche  heutzutag^e  in  Kairo  unbekannt.    Fl. 

S.  234.  Z.H.  „Batärich  näschif!"  v-£&b  ^Uoj,  trocke- 
ner Fischrogen !  Botärich  ist  entstanden  aus  mu  täotxcc   mit   dem 

ägyptischen  Artikel  (s.  Freytag's  arab.  W.-B.  unter  v5)^'  I»  S.  171. 
Col.  2,  und  meine  Diss.  de  gloss.  Habicht.  S.  70),  ital.  buttarga, 
franz.  boutargue.  Bocthor:  „Boutargue^  s.  f.  oeufs  de  poisson 
sal6s,  ^Ua^-"    J^'l- 

Z.  234.  Z.  13.     „  Fäiu  äkko&''  konnte  dem  Wortlaute  nach 

sein  (5J»t  aJuii»  sein  (Gottes)  Thun  ist  sehr  stark;  aber  dieser 
Ruf  .war  dem  von  Dr.  Brugsch  in  Berlin  befragten  Aegypter  ganz 
fremd  gewesen  und  er  hatte  darin  ein  Missverständniss  vermuthet. 
NachLane,  Sitten  und  Gebräuche,  übersetzt  von  Zenker,  II,  S.  153, 
ist  der  gewöhnliche  Ruf  des  Wasserverkäufers :  „Ji  'auwad  AJlah, 

0!  möge  Gott  [mir]  Ersatz  geben!**  «JUf  \jä^  b.  In  Aegypten 
selbst  hat  ein  £ingeborner  dem  Dr.  Brugsch  diesen  Ruf  so  aufge- 
schrieben: «JUI   \jäyJtJf      Fl. 

S.  234.  Z.  15.  „Schämy  wu  erphöija!**  —  nach  dem  ge- 

nannten  Aegypter  wa  rufeije  —  /^)^  ^^^  ^^)  ^^"^^^-  ^^^ 
Äjiij),     syrische  und  feine  (Gurken)!     Fl. 

S.  234.  Z.  16.  „Ja  Szitir!**  oL.  b,  o  Bedecker,  d.  h. 
Schützer  oder  Sündenvergeber  (Gott)!     Fl. 

S.  234.  Z.  17.  „Meläch  el  Meläch!"  -.iLJI  -.iLt,  die 
guten  der  guten!    d.  h.  sehr  gute  (junge  Hühner)!     Fl. 

S.  234.  Z.  19.     „El  Szümmän  el  bety!**    _XaJI  ^mU-JI. 

die  im  Hause  auferzogenen  fetten  (Hühner)!  —  Das  Adjectivum 
eines  weiblichen  Substantivums  behält  in  der  gemeinen  Sprache 
die  männliche  Form.     Fl. 

S.  231.  Z.  21.  „Ja  meluchije  bil  käddach!**  ^aä.^  b 
-.tXftJb,  Judenpappeln  (Corchorus  olitorius  Forsk.)  nach  der  Kanne! 
Vgl.  S.  160.  Z.   5  ff.    S.  177.  Z.   15.     Fl. 
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S.  231.  Z.  2.1.     ,,AR8al  bil  Hottl!"  J^yW  J^^«^*    Honi^ 
nach  dc*m  Pfunde!     Fl. 

S.  23t.  Z.  24.     ,,Sc*hÄmy  ja  tum  schäiny!«*  |»y  b  ^L& 

^Lä,  syrischer,  syrischer  Knoblauch!    Fl. 

S.  234.  Z.  25.     „Türmus  ja  Emb&he!''  (sehr.  EmhÄhy) 

^LjIL^  (jM^y^*  Lupinen,  Einbabische!  (aus  dem  Dorfe  EinbÄbe, 
Uulak  gegenüber) ;  vgl.  Lane,  Obers,  v.  Zenker,  II,  S.  i:>l.  Z.  10  (T.  Fl. 


•    ^    9 


S.  231.  Z.  20.  „Bil  Szubbaeh  ia  b<^llach!'«  l^  ^i^^ 
^,  junge  Datteln  in  Rosenkränzen!  (franz.  en  chapclet)  d.  h.  in 
langen,  auf  Schnure  gezogenen  Gehängen.     Fl. 

S.234.Z.28.  nBil  käddach  jaRQssh  äbbiäd!'«  ^Jüül» 
(jdA^I  \%  1^9  weisser  Reis  nach  der  Kanne!    R 

S.  234.  S.  29.     „Hömmel  cl  baggel!*'  JJüJI  J^,  eine 

Maulthierlast!    Fl. 

S.  234.  Z.  31.  „Min  billadih!«'  ^JJL>  ^,  von  meinem 
Wohnort!    Fl. 

S.  234.  Z.  33.  „SzaöTdy  ja  Ads!*"  ^J^  L^.  ^Jujud, 
oberägyptische  Linsen!    Fl. 

S.  231.  Z.  35.     „Szabbächna  äbbiäd!'' 
unser  Morgen  (sei)  weiss!  d.  h.  glücklich,  mit  ßeziehun;?  auf  die 
Farbe  der  Milch.    Fl. 

Z.  234.  Z.  36.  „Ja  Lrbben  szäphy!"*  ^Lo  ^  l^.  roine 
Sauermilch!    Fl. 

S.  235.  Z.  I.  „Insach  el  Dir!**  wmJI  ^yl*  ich  reinige  den 
Brunnen!    —    Im  Original  ist  das  erste  Wort  insach  accentuirt. 


'•r 


statt  eiisach,  ^yl    Fl. 

S.  23:..  Z.  3.     „Ilalleby  jahadschÄra!**  ipl^  1^  ^^JU.. 
halcpinLschc  steinerne  PfeifenkGpfe !     Fl. 

.     {•• 
S.  335.  Z.  4.     „Burärluszih!**    ^s^rf*  "us  Bunillus!  S 

.MariLHk),  I.  l^v«  9.  wo  noch  die  dem  rriechiscben  Umifaho^  mehr 


?r 
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entsprechende  Form  Bariiilus  angegeben  ist  Der  genannte  Aegyp- 
ter  verlangt  statt  des  im  Original  stehenden  Burürluszih  nach  der 
heutigen  Aussprache  Burluszi.  Die  ältere  Form  Burullus  konnte 
indessen  im  Munde  des  Volkes  wohl  zu  Burürlus  werden.,  Fors- 
kai, Flora  aegypt-arab.  p.  169,  Nr.  59,  hat  „Battich  brullosi'S     Fl. 

8.235.  Z. 6.  „Jiftach  elPhähl!'' (sehr,  mach,  staU Ellach. 

und,  nach  dem  genannten  Aegypter,  Ph&51)  JÜÜt  ^JCiti  ich  wahr- 
sage!   Fl. 

S.235.Z.7.  „ElKohhel  äl,  nibszär  el  acheläm,  g&jib 
nebäschir,  benät  nittähher''    |»^IL^yi   ^^loo  JU  jL^süOt 

Mi 

yMJa3  vs^Lb  y&ju  v^l^»  die  Augensalbe  ist  trefflich!  Ich  deute 
Träume,  Gehei mes  verkündige,  Mädchen  beschneide  ich ! — Ruf  einer 
Zigeunerin ;   s.  Lane,  übers,  v.  Zenker,  U^  S.  224.  —  Das  „nlbszar^ 

ist  wohl  nichts  anderes  als  v^ax»»  eig.  dispicio  somnia.  Dr.  Bil- 
harz  bemerkt  indessen  dazu:     „Die  Traumdeuterinnen   pflegen  zu 

sagen :  ^^L^^l  yZjü"*-  Und  ein  Aegypter  giebt  hierzu  auch  den 
Ausdruck  an:   *^L^^I  Ju3  ,  Auslegung  der  Träume.     Fl. 

S.  235.  Z.  10.      „Öllebih  ja  sbib   oliebih!"    b  ^^JU 
^^aJIc  v«aaj\  Schachtelrosinen!  Schach telrosinen !    Fl. 


S.235.Z.11.    „HädeelKüffehelÄmüleh!"  slftjf   ^iXsb 

lLiy4*iU  da  ist  der  gut  gearbeitete  Korb!  Dies  bedeutet  J^^x 
nach  Dr.  Bilharz.     Fl. 

S.  235.  Z.  13.   „Jabinduk  4la  el  Loüs!"  ^^   ^0^  Ij 

\^l>  Haselnüsse  über  Mandeln!  Dr.  Bilharz  schreibt  mir  darüber: 

n\^l  J^  o'^  ^  rufen  die  Verkäufer  der  Lupinen,  jj*AxJf. 
Es  soll  bedeuten,  dass  sie  den  Wohlgeschmack  von  Mandeln  und 
Haselnüssen  vereinigt  besitzen**.  Vgl.  Lane,  übers,  v.  Zenker, 
n,  S.  151.  Z.  20  u.  21,  m.  Anra.  2.  —  „Cherrub"  sehr,  nach 
dem  Original  Charrüb,  d.  h.  Johannisbrod.    Fl. 
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S.  235.  Z.  15.     „JaKüssbiir&hhil  Kiddtch!«'  Ija^I^ 
^JJLIü.  Koriander  nach  der  Kanne!    Fl. 

S.  235.  Z.  17.    „El  ChAt  el  roffieh,  Mahhirim  ömii- 
leh,Diikkak  amüleh!*'  (Der  genannte  Aegypter  veriani^Dikak 

statt  Diikkak)  fiJ^  i&Uj  SJy^  ^^  m^J\  LajLU  feiner 
Zwirn,  gut  gearbeitete  Taschentücher,  gut  gean)eitete  Hoaenachnure ! 

ft5j  ist  die  durch  den  Hosenbund  laufende  Schnur,  womit  die 
Hosen  ol>en  in  der  Taille  zusammengezogen  und  bcrestigt  werden. 
Sie  vertritt  die  Stelle  unserer  Hosenheben;  s.  Lane,  übersetzt  v. 
Zenker,  I,  S.  25.  Z.  10  m.  d.  Anm.    Fl. 

S.  235.  Z.  19.    „Tiijib  ja  Lebben''  (im  Original  Taijib) 
^jjJ  l^  vy^Ib,  gute  Sauermilch!    Fl. 

S.  235.  Z.  20.    „Jilli  b^lla  mischkalih''  (sehr,  mischt 

alih)  kaJLa  LJkj9  ^  JJii  (statt  JJI  l^,  und  dieses  statt  ^^1 1^) 
0  du,  der  du  ohne  Kamm  bist,  her  zu  ihm!    Fl. 

S.235.Z.23.   „Hasa  Szantabur  ja  benät!''  ^^Juu  I4X1» 

väiLü  l^,  da  ist  Santabdr,  0  Mädchen!  —  Santabür,  urspriing- 
lieh  wahrscheinlich  der  Name  des  Fabricationsortes,  wurde  auch 
dem  Dr.  Brugsch  in  Aegypten  durch  „feines  wollenes  Zeug''  er- 
klärt.   Fl. 

S.  235.  Z.  25.    „Midschöhar  ja  Hömmus!«'   l^ 

(jnTf»,  teingerostete  Kichererbsen!  S.  Wetzstein,  Ztschr.  d.  D. 
M.  G.  XI,  S.  519.  Z.  33  (T.  und  S.  520.  Anm.  43.     R 

S.  235.  Z.  26  u.  27.    „Scharänik  mah&mmas,  ja  habb 
el  asis  u  hömmus,  wu  hasa  el  Lip  el  mah&mmas,  el 

Lös  ja  IIb  abbiad!*«  U^^j  )iy^^  V^W  UA^a^  ÜP'/^ 
(jd^r  ^  l^  \yXiS  (jti  li^  i  M  v^JÜI  SSj^^  gerosteter  Hanfsaine ! 
Erdmandeln  und  Kichererbsen!   Und  da  sind  geröstete  Melonen- 

kerne!  Maudeln,  weisse  (Mandel-)Keme!  —  \j^\y&  ist  eine  Ver- 
derbnis» ^on  JpliX^  (pera.  ftitiX^)«  Uanbame,  den  man 
auch,  wie  bei  uns,  als  Vogelhitler  gebraucht    Ueber  den  ge- 
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rösteten  Hanfsamen  als  Leckerei   s.  Wetzstein,   Ztschr.  d.  D.  M. 

G.  XI,  519—20.  Eigentlich  sind  ^^il^»  Plur.  von  ääjIä,  Schmet- 
teriingspuppen,  Cocons ;  s.  Bocthor  u.  d.  WW.  Chrysalide,  Co- 

con,  Feve.  —  Dr.Bilharz:  i^yiiit  s-aä.  ist  die Erdmandei, Cyperus 

esculentus*'.  Derselbe:  »vJ!J  sind  Melonenkeme,  besonders  von 
der  Wassermelone."  Vgl.  Lane,  übers,  v.  Zenker,  ü,  S.  151  u. 
152  mit  Anm.  1,  und  Wetzstein,  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  XI,  S.  520. 
Anm.  43.     Fl. 


S.235.Z.30.    „Bil  Wu6be  ja  millech!"  XoU  SLo^U 

Salz  nach  der  Wuäbe !  Die  aLo^  ist  der  sechste  Theil  des  Ardebb ; 
8.  Lane,  übers,  y.  Zenker^  III,  S.  2 1 8.  Z.  24,  und  de  Sacy  zu  Abdallatif 
S.  162  u.  153,  Anm.  7.     Fl. 

S.  235.  Z.  31.     „AlaDauätakja  GibböHh!"  (sehr,  nach 

dem  Orig.  Gibbelih)  i^U^  b  vd3l^4>  J^,  zu  deiner  Pfeife! 
(Syrischer)  Bergtabak I  —  Aufforderung  an  den  Raucher,  seine 
Pfeife  vorzunehmen   und  sie   mit  diesem  Tabak  zu  stopfen.   — 

Sl^S,  &:>l^i>*  ist  das  in  Kairo  gewöhnliche  Wort  für  Tabakspfeife ; 
s.  Berggren  und  Bocthor  u.  d.  W.  P  i  p  e.  Ueber  den  Gebeli  s.  S.  272. 
Z.  8u.  9,  Lane,  übers,  v.  Zenker,  I,  S.  145,  drittl.  Z.  m.  d.  Anm.,  und 
Berggren  u.  d.  W.  Tabac.     Fi. 

S. 235. Z.32.  „Ja  Aschür  enibärak  ja  möa  embäraköh!" 

&5^Lajo  lüuyo  L)   vJpLüO  syM\^  L>,  gesegneter  Aschur,  gesegnete 

Storaxmischung!  —  'Aschur  steht  vulgär  statt  *A  schüra  Asyäks^, 
die  ersten  zehn  Tage  des  muhammedanischen  Jahres.  Ueber  die 
Feier  dieses  Festes  s.  Lane-Zenker,  III,  S.  42  ff.,  und  über  die 
Zusammensetzung  und  den  Gebrauch  jener  gegen  d^  „bösen  Blick" 
bestimmten  Mixtur  ebend.  II,  S.  68 — 70.     Fl. 

S.  236.  Z.  1.  „HarräthyjaPhulDschömmaelNidda!" 

iJoJI  A4Ä.  J^  L>  ^'1^,  auf  gepflügtem  Boden  gewachsene 
Bohnen,  Thaulese!  d.  h.  in  der  Morgenfrühe,  als  noch  der  Thau 
auf  ihnen  Jag,  gelesene  und  daher  frische.  So  nach  Dr.  Bil- 
harz.    Fl. 
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S.  236.  Z.  4.  „Ilarrätliyjal>hi(?gel  harrithy!''  ^t^ 
^jf«^  S^p^  1^9  in  gepflügtem  Boden  g;ewachsenc  RctUge!     Fl. 

S.  236.  Z.  5.     Kenaüwy  ja  Küllel!'«  jJU  (^  vS^Ul,    in 

Kena  gemachte  irdene  Wasserkrügc!    Üi  iRt  eine  Stadt  auf  dem 

östlichen  Nilufer  in   Oberägypten;    s.   Mara«d,  11,   i»d*f   5  a.  6; 

auch  mit  vocalischem  Vorschlag  \jjU  ebend.  I,  ai^,  15 — 17.   (De 

Sary  zu  Abdallatif  S.  704  spricht  ^  statt  Ul  irrig  Rani  aus). 
Hine  Beschreibung  der  Stadt  giebt  Ibn  Gubair,  Travels,  1t,  12  ff.  — 

ITel>or  die  ägyptischen   porösen  Wasserkriige,   JJüf,   vom   Sing. 

&Ii.  s.  Lane-Zenker,  1,  S.  150.  dritti.  Z.  mit  der  Abbildung  Taf. 
30.  Flg.  B.     Fl. 

S.23G.Z.7.  ,,Kuddrch  ei  Szemmenüdy!''  ^54>^I^I  S^jü?. 
inlener  Kochtopf  von  Semennud !  Diese  Stadt  liegt  in  Unteräfry]»ten 
am  westlichen  Tfer  des  Nilarmes  von  Damiette,  s.  Maränid,  11,  dl* 
I.  Z.  und  die  von  Juynboll  dazu  gesanunelten  Stellen,  welchen 
noch  beizufügen  ist  Quatremere,  M^moires  sur  rEgypte,l,S.  503.   Fl. 

Z.  236.  Z.  9.    „Rämmel  ja  t&l  be  Rämmel!**  (sehr,  nach 

dem  Original  tulbe  als  ein  Wort)  Jüt%  JLJUo  l^  Jüt%,  Sand, 
I»  die  da  Sand  sucht!     1*1. 

S.  23C.  Z.   10.     „El   Toffel  ja   Äise  el  Toffel!-    jiüJt 

JüdJI  Bwl^   L«  Watkererde,  o  die  da  Walkercrde  braucht!     Fl. 

S.  23ü.  Z.  13.  „Wu  häsa  h&dschar  el  Senud!**  \öJb^ 
jbül  J^,  und  da  sind  Feuersteine!     Fl. 

S.  236.  Z.  14.  „Näjim  ja  Dkäk  näjini!«*  ^IjJ  1^  |ixb 
^ü  feines  Lupinenmehl,  feines!     Fl. 

S.  236.  Z.  17.  „Kren  ja  Leimiin  Kren!"  ^y^  l^  ^Ji 

^A^jJ«  Limonen  von  Kr^n!  So  nach  Dr.  Billiarz,  der  dazu  Im*. 
merkt:  „Süsse  Limonen,  angeblich  nach  einem  Orte  im  Delta  so 
benannt."     Fl. 

S.  236.   Z.   11).     „Sch<^ckhet  Tnindsche  he   schdid!** 
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ö^iXsd  ^y^  &£^t  eine  Citronenscheibe  für  einen  Dschedid!  ^^^ 

sind  nach  Ber^gren  und  Bocthor  u.  d  W.  Cödrat  die  grossen 
wohlriechenden  Cedra-  oder  Bisam-Citronen.    Fl. 

S.  236.  Z.  22.  „Jama  jeöttäs  ei  Bet,  ja  Kibbrit!" 
vsajw^Lj  ouuJI  xükju  Lo  b ,  was  das  Haus  bedarf!  Sdiwefel!    R 

S.  236.  Z.  24.    „Hasa  Lebbän  ja  ßen&t!''  b  ^LJ  tjü» 

v&>Lü)  da  ist  Liban,  o  Mädchen!  Ueber  das  unter  dem  Namen 
Libän,  genauer  Liban  schäniy,  eig.  syrischer  Weihrauch,  bekannte 
mastixartige  Gunimi  oder  Harz  s.  Lane-Zenker,  I,  S.  35  Anm.    R 

S.  236.  Z.  28.  „Szmin  ja  Koka!«'  Ajyi  b  ^^^j^*^,  fette 
Erdschnecken!    So  nach  Dr.  Biiharz.     üeber  den  Gebrauch  des 

Wortes  jK^y»  von  allen  essbaren  Schalthieren  s.  de  Sacy  Chre- 
stom.  araCe,!, S.  149  unten.     Bocthor:  „Coquiilage,  s.  m.  petit 

poisson  tesiacä,  coquille,  ^y^-    Fi. 

S.236.Z.29.  „Szüf  ja  gasalät!''  vs^^L^  b  vJ^a  Wolle, 
0  Spinnerinnen !  Der  genannteAegypter  meinte,  es  heisse  va/  ^ty^  b, 
0  Gazellen,  d.  h.  o  schöne  !\flädchen !  Darauf  Dr.  Biiharz :  «.b  oyo 

vc^^lyc  ist  ein  Ruf,  der  jetzt  noch  gehört  wird;  vs^^ty^  b  wohl 
nur  inl  Scherze."    Fl. 

S.236.Z.30.  „Mkaschät  Stambüly!  Jölly  Moassitny 
el  Mkaschät!"  s^ylläjl  —  JÜb  ^yx^KjjJ  c^LäJuo,  Con- 
stantinopeier  Besen !   0  wer  —  Besen !  Juüüo   ist  das  ägyptische 

Wort  für  das  syrische  x.mJJCo;  s.  Bocthor  u.  d.W.  Balai.  Ceber 
das  jedenfalls  verhörte,  aber  im  Original  ganz  deutlich  geschrie- 
bene Moassitn  hat  auch  in  Aegypten  Niemand  Auskunft  geben 
können.     Fl. 

S.  236.  Z.  32.     ,.Ksäs   mkessar   lil   Böja!    «JjCo  Jüf 

-uuJU,  zerbrochenes  Glas  zum  Verkauf!     Fl. 

S.  236.  Z.  33.  „Nchäly  lil  Böja!"  ä^  äJLäj,  Mehl- 
abfall zum  Verkauf!     Fl. 
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8.230.2.35.  „Bauity  na&minir!  K&ssa  na&mmir!  Gur- 
hk\  na&mmir!  Minchül  naämmlr!  Mimphich  na&mmir!" 

^-^  ^jLUt  *4JÜ  JjSüjt  ^Jü  Jljjh  jjii  &JuaS  ^Za>  vS^'y* 
ich  bessere  (lederne  u.  hölzerne)  Kummen,  (hölzerne)  Schüsseln,  feine 
uml  grobe  Siebe  und  Blasebälge  aus !  —  Dr.  Brugsch  nadi  Mitthei- 

hing  des  genannten  Aegypters :  „ßauäty,  ^Jo^yf  (▼om  Sing.  äA^l^) 
iR'zeichnet  Tu|»fe    von   Leder    und   Holz  zur  Aufbewahrung  des 

Schmalzes ;  Kassa,  Jul^  ,  Ist  die  grosse  hölzerne  Schussel,  woraus 

ilie  Araber  essen  und  worin  sie  waschen;  Gurbil,  JU^»  heisst 

ein  feines,  und  Manchul,  JdoULt,  ein  gTol>e8  Sieb.**    Fl. 

S.  237.  Z.  3.  „  Szdchen  naimmir!  Szült  hanijc  naäm- 
mir!  Phindschän  naAmmir!*'  (sehr,  nach  dem  Original  Szi'il- 

thanije  als  ein  Wort)  y^  ^l^JLi  JUi  &r^l In l »>  Sm^  ^j^^^* 
ich  bessere  Teller,  Porzellannäpfe  und  Obertassen  aus!     Fl. 

S.  237.  Z.  7.  „Skömle  amüleh!  Mänphadi  amüleh! 
Oülti  Küllel  amüleh!  Tablijeh  amüleh!**    SJy^  SJUC.i.1 

JÜy^  KxLl)  iJ^  JJj  ^Juk  SJy^  ILäJüjB,  gut  geariieitete 
Schemmel!  Out  gearbeitete  Ausklopfetellerchen  (für  die  Tabaks- 
pfeife)! Gut  gearbeitete  Wasserkrugdeckel !  Gut  gearbeitete  Tabu- 
Ictte  (Traglircter  fQr  Waaren)!    Fl. 

8.  237.  Z.  12.  „Chäddra  ja  ll^nne!-*  Im  Original  sUlit 
nach  diesen  WortcMi  noch:  „Schdide  ja  Henne!'*  (^  L»ni^ 
IL^  1^  IJ^Jl^  U:^  (der  genannte  .Aegypter  verlangt  die  Mas- 
culinformcn  j<^vt  und  J^J^)  grüne  Henna!  Neue  Henna!    Fl. 

S.  237.  Z.  14.  „El  Bus  ja  el  Bus!**  yj^yJS  l^  O^^^l* 
Schilfrohr!  Schilfrohr!  V(?l.  S.  232.  Z.  21-23.  Ztschr.  d.  D.  M.  G. 
VI,  S.  374  unten,  Bocthor  u.  d.W.  Canne,  und  Forskai  Fl.  acirypt.- 
arab.  p.  tU:  „Buz  nomen  arundinum  generale**.     Fl. 

8.  238.  Z.  20  ff.  Seetzens  Beschreibung  zeigt,  dass  diese 
..Erbabe**  vun  der  Art  war,  welche  man  Kemendachc, 
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statt  Kemändsche,  ää3U5^,  nennt;  s.   Lane-Zenker,  II,  S.  190  f. 
m.  d.  Anm.     Fl. 

S.  23;).  Z.  18  u.  19.  Dies  ist  Plattdeutsch,  weil  Seetzen  fürch- 
tete, dass  seine  Klagen  darüber,  dass  er  kein  Geld  zu  seiner 
Reise  nach  „Phiüm**  bekommen  könne,  sonst  im  Hause  verstanden 
werden  könnten. 

S.  240.  Z.  21  ff.  Ueber  dieses  im  Laufe  eines  Sonneiyahres 
sich  dreimal  wiederholende  Heiligcnfest  in  Thanta,  üuLb  oder 
liaJLb,  zusammengezogen  aus  b'4XJLb  {de  Sacy  zu  Abdallatif  S.643) 

oder  UäJlIo  (Massusid,  II,  r\Y,  4  f.),  s.  Lanc  Zenker,  1,  69,  Anm.  3, 
II,  54  f.,  und  Seetzen  selbst  weiter  unten  S.  351.  vorl.  Z.  f.    Fl. 

S.241.Z.  1.  „Abuel  Rikabän**  s.d. Anm. zu S.  156. Z. 29.  Fl. 

S.  241.  Z.  11.  Ibis.  „Tantalus-Ibis"  ist  nur  in  Ober-Aegyp- 
ten  und  kommt  nicht  bis  Kahira  hinab.  Der  weisse  Vogel,  der 
hier  Abu  el  Räkabän  genannt  wird,  der  aber  schwerlich  einerlei 
ist  mit  dem  pflanzenfressenden  desselben  Namens,  der  unter  dem 
5.  November  1807  erwähnt  wurde,  ist  also,  da  ein  weisser  Ibis 
aus  Alrica  nicht  bekannt  ist,  wahrscheinlich  eine  Ardea,  und  die 
nächste  Vernuithung  führt  auf  Ardea  Coromandelica  (Ardea  comata 
Gmei.),  wovon  eine  trcfTliche  Abbildung  in  der  Descript.  de  TEgyple 
Tab.  VIII.  Fig.   1  sich  findet.     Licht. 

S.  241.Z.  23.  „Schlangen".  Die  ophiologischen  Fragmente 
am  Ende  des  III.  Bandes  erwähnen  eine  interessante  Schlangenart, 
hier  gelangen,  nach  Lichtenst.  „Coluber  Gariba",  nach  Wiegmann 
„eine  Art  Dasypellis,  wahrscheinlich  Dasypellis  scabra.** 

S.  243.  Z.  2.     „El  Möhhräk"  d.  h.   ,jLiaLj|,  nach  der 

Orthographie  eines  gebornen  Aegypters.     Dieses  n.  instr.  ^jjIj-öjc 

kommt  von  \Jj>^  her,  insofern  dieses  Wort,  ursprünglich  ein 
Onomatopoeticum  mit  dorn  Grundbegriffe  des  Knatterns,  Knar- 
rens,  Knirrschcns,  auf  das  Zermalmen  der  Hahne  durch  den 
knarrenden  Dreschwagen  angewendet  wird.     Fl. 
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S.  244.  Z.  18.  Wieder  Plattdeutsch.  Klagen»  dass  er 
noch  kein  Geld  zur  Weiterreise  bekommen  könne. 

S.  244.  Z.  28.    „Verstän".  im  Original:  verstat    Fl. 

S.  245.  Z.  7.  „Leszän  ei  Berb&uy'\  s.  d.  Anm.  zu  S. 
232.  Z.  28  u.  29.    Fl. 

S.  246.  Z.  25.  Wissenschartliche  Propaganda.  Dieser 
Aufsatz  Seetzens  befindet  sich  Töllig  ins  Reine  gearbeitet  in  der 
Sammhmg  seiner  ungedruckten  wissenschaftlichen  Aufsatze.  Er 
enthalt  den  Vorschlag,  dass  die  yerschiedenen  Regierungen  Euro- 
|ia*8  sieh  Tcreinigen  möchten,  um  die  yerschiedenen  Orientalischen 
Linder  durch  wissenschaftlich  gebildete  junge  Männer  erforschen 
und  das  Licht  Europa's  in  denselben  durch  sie  Tcrbreiten  zu  lassen. 

S.  247.  Nach  Z.  9.    Das  Tagebuch  enth&lt  hier  noch : 

1)  Einen  Brief  an  S.  Herzogl.  Durchl.  zu  S.-Gotha,  abge- 
sendet den  10.  Juni  180S,  nebst  Liste  der  gekauften  Bücher,  Anti- 
quititen  u.  s.  w.  Der  Brief  entliilt  einen  Dank  an  den  Herzog 
für  die  Stiftung  des  Oriental.  Museums  aus  Seetzens  Sendungen. 
2)  An  Hm.  Professor  Becker  in  Gotha,  mit  Absendung  zweier 
Attfs&tze,  a)  über  die  wissenschaftliche  Propaganda  statt  der  Propa- 
ganda fide,  woran  alle  Regenten  Europa*s  Theil  nehmen  und  jeder 
derselben  sich  ein  besonderes  Land  dazu  aussuchen  möchte.  Dieser 
AuCsatz  ist  mir  von  Hm.  Prot  Becker  geschenkt,  und  scheint 
jetzt  weniger  schwer  ausführbar,  als  zur  Zeit,  wo  Seetzen  die 
Vorschlige  machte.  —  b)  lieber  die  Wunder  Moses,  d.  d.  el-Kahira, 
18.  Juli  1808.  Eine  natürliche  EricI&rang  der  tod  Moses  rerhingten 
Wunder  zur  Strafe  der  Aegypter. 


Szcniii.  IV.  ^^ 
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XIV.   Reise  nach  el-FeiAm,  Sakira  etc. 

S.  251.  Den  Namen  der  Provinz  schrieb  Seetzen  bald  Feiüra, 
bald  Fium,  bald  Feijüm.  Der  neuere  Name  für  die  alte  Provinz 
Arsinoitis  kommt  vom  Koptischen  ^lOM  oder  TTIOM  „das 
Meer*'  her  (Champoliion,  TEg^ypte  Vol.  I,  p.  371)  und  lautet  in  den 
ägyptischen  Denkmälern  nach  Brugsch  (1.  c.  I,  S.  231)  Neh-pehü. 
Unstreitig  gab  der  die  ganze  Provinz  zu  Zeiten  überflnthende  See 
Möris  der  Provinz  diesen  Namen.  Eine  Menge  mit  dem  Nil  za- 
sammenhängcnder,  jetzt  aber  zum  Theil  versandeter  Canäle  mach- 
ten die  Provinz  zum  Garten  Aegyptens.  Ueppige  Bohnenfelder 
mit  wohlriechendem  Dufte,  Rosen  in  Menge,  aus  denen  das  schönste 
Rosenöl  gewonnen  wird,  Zuckerrohr,  Indigo,  Orangen,  Citronen,  Dat- 
teln, fette  Getreidefelder  und  grasreiche  Wiesen  wechseln  noch  jetzt 
mit  einander.  Auch  sind  dort  Backöfen,  in  denen  (nach  Mayer)  mit 
einem  Male  6 — 8000  Hühnereier  in  3  Wochen  ausgebrütet  werden. 

S.  251.  Z.  5.  „Nasch er''  ^b,  eig.  die  Entfiattende,  so  ge- 
nannt von  dem  Aufblasen  der  losen  Haut  am  Halse;  s.  die  Be- 
schreibung S.  444.  Z.  17  ff.,  besonders  S.  446.  vorl.  Z.  ff.     R 

S.  251.  Z.  20.  „Romelijc*'  sehr.  Roiti^ile;  s.  die  Anm.  zu 
S.  1G8.  vorl.  Z.     Fl. 

S.  258.  Z.  81.  Ausbrütung  der  Hühnereier  in  3  Tagen.  Dies 
soll  heisscn:  3  Wochen. 

S.  253.  Z.  32.  Die  in  Parenthesezeichen  eingeschlossenen 
Worte:  „dies  ist  unrichtig"  sind  im  Original  von  Seetzen  selbst 
über  das  Nächstvorhergehende  geschrieben.  Genauere  Nachrichten 
über  diese  ägyptischen  Brütöfen  findet  man  z.  B.  bei  de  Sacy  zu 
Abdallatif  S.  135  ff.  m.  d.  Anm.  S.  148  ff.  und  bei  Lane-Zenker, 
II,  142  ff.  Nach  Beiden  sind  zum  künstlichen  Ausbrüten  der  Eier 
20—22  Tage  erforderlich.     Fl. 

S.  256.  Z.  28.    „Hanne",  im  Original  Hdnne,  d.  h.  Hhinni, 

Ll>,  abgekürzt  aus  Ll>^.,  Jühhdnnä;  S.278.  Z.2,  S.2S5.  vorl.Z. 
S.  286.  Z.  14  steht  Hanna.     Fl. 
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8.  258  Z.  34  ir.  Tgl.  mit  S.  323.  Z.  30  (T  Die  Zweifel  Seetzcns 
an  dem  eiQ8iig:eQ  Vorhandensein  der  Stadt  Memphis  innerhalb 
des  bemerkten  Raumes  werden  vollständig  schon  durch  das  wi- 
derlegt, was  Abdallatif  am  Ende  des  12.  Jahrb.,  S.  181  IT.  von 
de  Sacy*t  Uebersetzung.  über  die  damals  noch  bestehenden,  von 
ihm  selbst  gesehenen  grossartigen  Ucberrcste  jener  alten  Herrlich- 
keit enihlt    Fl. 

S.  258.  Z.  8G.  S.  259.  Z.  9  u.  12  und  S.  322  etc.  Memphis. 
Ceber  den  Nomos  Heinphites,  nach  den  ägyptischen  Inschriften 
Sebt-h'et,  spricht  Brugsch,  1.  c  p.  234—243,  auslührlich.  Der  Name 
der  sehr  ausgedehnten  Stadt  war  nach  Brugsch  dreifach :  1 )  Pa-sebt- 
h'et,  derNomos-Name  für  die  Festung,  „die  weisse  Mauer",  worin  auch 
die  Perser  lagen  (h  rrp  Xivxtli  nix^i,  r^  ip  MifAqn  Ilerod.  III,  91). 
Dieser  Name  kommt  auch  auf  einem  Sarkophago  in  Leipzig  vor: 
^Osiris,  der  grosse  Gott  der  Hauptstadt  des  Nomos,  „der  weissen 
Mauer**  *).  —  2)  Der  profane  Name  war  Men-nefr  =  mansio  bona, 
woraus  das  koptische  il6M(|>  und  das  hebräische  »)b  (Hos.  9. 6) 
gebildet  wurde.  Dieser  Name  ist  sehr  häufig  auf  den  Denkmälern. 
3)  Der  heilige  Name  war  irä-ki-ptJik,  „das  Haus  der  Verehrer 
des  Phtha*'.  —  Brugsch  entn^ickelt  dann  noch  verschiedene  Be- 
nennungen einzelner  Theile  der  Stadt,  welche  sich  auf  die  Ver- 
ehrung anderer  Gottheiten  beziehen.  Auch  den  Titel  des  Joseph : 
„Zaphan-tapanech"  (1.  Mos.  41.  45.  4ti)  findet  Brugsch  in 
einem  der  Quartiere  dieser  Stadt  Tapinch,  oder  P-ta-anch,  „die 
Welt  des  Lebens"  wieder.  In  diesem  Theile  befand  sich  das 
Heiligthum  der  Göttin  Bast,  welche  von  den  Griechen  mit  der 
Leto  verglichen  wurde.  Es  bezeichnet  dieser  Name  eine  fremde 
Göttin,  Herrin  von  Anchta.  Steph.  Byz.  nennt  daher  die  Stadt 
aaeh  jitrrig  noltg  jUyinrov  als  eine  ^.uoTga  Mäfu/niog  9a&*  99  — 
jit^oig  Uqu9.  Hier  hatle  also  auch  Joseph  seine  Residenz,  als 
Pharao  ihn  zum  Herrn  eines  Theiles  von  Aefrypten  machte. 

Der  Haupttempel  von  Memphis  war  aber  der  desPklluill 

(oder  Hephaistos),  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Stadt  vom  Könige 

Möris  (Amanemha  III.)  erbaut,  und  von  den  nachfolgenden  Königen 

*)  Uebcr  den  Ur«pr«iif  41mm  NaoMas  .der  wtiiMO  Maser"  cf.  8^  467. 

30* 
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erweitert  (Her.  II,  99.  101.  121.  136.  153  etc.).  Seine  Rainen  lie- 
fen unter  der  Erde  bei  Mitrehene  (cf.  Seetzen,  d.  25.  May,  S. 
321  u.  322).  —  2)  Der  Tempel  des  Apis  oder  des  H'api-anch, 
„des  belebenden  Apis",  das  Heiligthum  und  die  Graber  der  Apis- 
Stiere.  Nach  Strabo  (p.  807)  lag  es  am  Uephaistaion  (na^toKifuvw 
rqi  'Hq>ai(TTaifp) ,  also  sicher  auch  bei  Mitrehene.  Einen  Beweis 
mehr  dafür  liefert  Seetzen  S.  326,  wonach  er  dort,  bei  den  Ibis- 
grabem,  auch  eine  bewunderung:swürdig  grosse  Menge  von  y^halb- 
verkalkten  Knochen,  welche  von  Rindvieh  zu  sein  scheinen,  und 
mehrere  Hörner''  fand.  Sie  bedeckten  ein  grosses  Feld.  —  3)  Der 
Tempel  des  Sokar-Osiris  auf  den  Denkmälern  H*at-Skri  oder 
Sekri  und  Seker  genannt,  „der  Erste  von  Hat-sokari*'  (Brugsch 
1.  c.  S.  23S).  Im  Todtenbuche  wird  er  sperberköpfig  dargestellt, 
und  heisst  „der  Osiris  von  Sekri".  —  4)  Der  Tempel  des  Sera- 
pis,  welche  Gottheit  später  mit  dem  Osiris  idcntificirt  wurde.  Sein 
Dienst  kam  aus  Sinope  nach  Aegypten,  und  er  wurde  Symbol  der 
Wintersonne  und  der  Fruchtbarkeit  des  Nil,  wie  der  Ibis  das  Symbol 
der  Fruchtbarkeit  überhaupt  war.  Brugsch  setzt  auf  seiner  Charte 
das  Serapeum  1  M.  nördl.  v.  Saqqara  und  J/^  M.  östl.  von  Abusir 
oder  Busir,  weiches  den  Namen  von  ihm  hat.  Die  Lage  bezeichnet 
aber  unzweideutig  auch  das  heutige  Saqqara  oder  Sakkara. 
Der  Tempel  lag  nach  den  ägyptischen  Monumenten  (Brugsch  1.  c. 
S.  238)  „innerhalb  der  weissen  Mauer",  in  welcher  ihm  auch  die 
grossen  Panegyricn  oder  H'ebi-Feste  gefeiert  wurden.  Das  jetzige 
Sakkära  (Seetzen  p.  320),  wo  ein  grosser  Schutthügel  sich 
befindet,  ist  also  sicher  die  alte  Festung  mit  ihren  Tempeln,  und 
gewiss  mit  Recht  dehnt  Seetzen  (S.  258)  das  alte  Memphis  von 
hier  nach  Norden  bis  Gizeh  aus,  welches  nach  Scetzens  terreslr. 
Dimensionen  4  d.  Meilen  betrug.  Wenn  Seetzen  sich  nun  wundert, 
dass  auf  diesem  grossen  Terrain  keine  bedeutenden  Ueberreste 
von  Gebäuden  sind:  so  erklärt  diesen  Umstand  sicher  die  Ver- 
sandung durch  die  benachbarte  Lybische  Wüste,  welche  ja  auch 
viele  andere  Monumente  tief  mit  Sand  überschüttet  hat,  und  wenn 
er  in  Sakkara  die  vielen  weissen  Gesteine  auffindet,  so  erklärt 
sich  daraus  der  Name  der  Festung :  „die  weisse  Mauer".  —  5)  Ein 
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Tempel  der  Isis  kommt  nach  Herodot  U,  I7G,  und  so  auch  in 
igypiisehen  fnschriften  als  ^die  Herrin  von  Memphis"  vor.  Nach 
Diod.  1 ,  22  soll  das  Grab  der  Isis  im  Bezirke  des  Hcphaistos-Tem- 
pels  gewesen  sein.  Dieser  Tempel  ist  also  bei  Mitrchcne, 
wahrsdieinlich  bei  den  Ibis-Grotten  bei  Busir  (S.  325),  welche 
Seetzen  dffhetc,  zu  suchen,  da  der  Ibis  auch  das  Symbol  der  Frucht- 
barkeit ist.  —  6)  Herodot  spricht  (III,  112)  auch  von  einem  Tem- 
pel der  Aphrodite  (Huthor  der  Aegypter),  welchen  einige  für  den 
der  Selene  ausgaben.  Von  dem  Dienste  der  „ftremden  Aphrodite^ 
spricht  Herodot,  welcher  sie  fQr  die  vergötterte  Griechin  Helena 
hilt  Nach  Ihm  wohnten  die  Tyrier  in  der  Umgegend,  TvQiwv 
arguTonkSop  genannt,  südlich  des  Tempel  des  Hephaistos.  Diese 
Stelle  ist  also  zwischen  SakkAra  und  Mitrehene  zu  suchen.  Brugsch 
bezieht  darauf  den  Cult  der  ftremden  Göttin  Basti-Mcnt  oder  der 
Leto,  der  Mene-Onka  der  Asiaten,  die  auch  in  alltäglichen  Ab- 
bildungen das  symbolische  Auge  des  Mondes  auf  dem  Kopfe 
trfigt  Dieser  Göttin  waren  die  Katzen  geheiligt.  „Daher  die  Er- 
scheinung, dass  in  den  Felsengräbern  der  Memphitischen  Necropolis 
auch  die  Mumien  von  Katzen,  sauber  eingewickelt,  in  grosser  Zahl 
vorgeftinden  werden**  (Brugsch  I.  c.  S.  236).  Auch  unter  den 
Seetzenschen  ägyptischen,  nach  Gotha  geschickten  Grabalterthu- 
mern  finden  sidi  mehrere  solche  einbalsamirte  Katzen,  und  unter 
den  kleinen  grünen  Porzellain-Figuren  auch  hübsche  Kätzchen  zum 
Anhängen  mit  perforirtem  Loche.  Ausser  diesen  Tempeln,  deren 
Lage  sich  noch  mit  ziemlicher  Sicherheit  wieder  feststellen  läf^st, 
werden  noch  er^-ähnt:  7)  Der  Tempel  des  I-m-h'otn,  Sohnes  des 
Phtha.  Dieser  findet  sich  als  Heiligthum  desAesculap  in  einem 
kleinen  Tempel  im  Osten  des  Serapeums,  welches  Mariette 
(Cboix  de  monuments  döcouverts  fiendant  le  ddMaiement  du  S^ra- 
p^um  de  Memphis.  Paris  I8SC»)  zwischen  Abusir  und  Saqqara  an- 
setzt. —  8)  Ein  TernfN^I  des  A  nubis  („Anup**  in  einer  grieehisclien 
Papynisrolle  im  Brittischen  Museo),  und  *J)  Ein  Tempel  des 
Hör  US.  Die  Lage  derselben  wagt  aber  aucli  Brugsch  nicht  zu 
bestimmen. 

Die  Ausdehnung  der  Sta«ll  war  noch  zu  den  Zeiten  der  Ri'»- 
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mer  so  bedeutend,  dass  ihr  Umfang  naeh  Diodonis  Siculus  150 
Stadien  betrug.    Ging  sie,  wie  Seetzen  meint,  Ton  Saqqara  bis  zu 
den  Pyramiden  von  Dschizeh,  welche  Entfernung  ca.  4  d.  Meilen 
beträgt:  so  ist  diese  Angabc  auch  nicht  übertrieben,  da  4  d.  M. 
schon  160  Stadien  sind.    Die  Pyramiden  von  Dschizeh  stehen  auf 
dem  Haupt- Platze  der  alten  Necropolis,  welche  sich  aber  auch 
um  die  Stadt  bis  zu  der  Pyramide  von  Dachschur  im  Süden  ron 
Saqqara  herumzieht.     Lepsius  (über  den  Bau  der  Pyramiden,  S.  2) 
rechnet  den  nordl.  Anfang  sctionTon  den  Pyramiden  Ton  AbuH^oasdi 
an,  wodurch  die  Ausdehnung  noch  grösser  wird.    Tausende  Von 
diesen  Gräbern  sind  noch  ungeöffnet,  und  lassen  noch  Tief  Aufklä- 
rung für  die  Zukunft  erwarten.    Unter  den  Seetzenschen  Ton  dort, 
besonders  von  Mitrehene,  nach  Gotha  geschickten  Alterthümem 
befinden  sich  Scarabäen,  nach  Seyffarths  Erklärung  mit  dea  Namen 
mehrerer  Provinzen,  Städte  und  Könige  aus  der   ältesten  Zeit, 
z.  B.  Yon  Theben,  Ombos,  Memphis  etc.    Ein  König  heisst  Taraka 
(Tagaxog  zu  Ende  derXXV.  Dynastie  der  Aethiopischen  Könige), 
nach  Seyffarth  800  J.  vor  Christus,   also  vor  Stiftung  der  Olym- 
pischen Spiele.    Ein  anderer  Scarabaeus  ist  von  Ramses  IL,  dem 
letzten  Könige  der  XVIII.  Dynastie  der  Diospoiiter,  nach  Manetho 
dem  Bruder  des  Danaus,  welcher  zuerst  Argos  in  Griechenland 
colonisirte,  1617  vor  Christi  Geburt  und  lange  vor  Moses  etc.  — 
So   gehen  die  Scarabäen  bis  in   die  Zeiten   des  Lagiden.     Aber 
auch  griechische  und  römische  Münzen  sind  aus  Mitrehene  von 
Seetzen  nach  Gotha  geschickt.  —  Welche  Ausdehnung  historischer 
Erinnerungen!  Dazu  kommen  noch  drei  Mumien,  wovon  nur  eine 
noch  ganz,  aber  noch  nicht  ausgewickelt  ist,  die  andern  sind  zer- 
fallen, 4  Kindermumien,  mehrere  Kistchen  zur  Aufbewahrung  der 
edlern  Theile  des  Körpers,  Muscheln  (Cypraea  moneta)  als  Geld 
gebraucht,  die  Amulette,  Priapeen,  Götterbildchen  von  Syenit,  Thon 
undBronce,  Stelen,  Krüge  mit  Ibis-Katzen-  und  Ichneumons-Mumien, 
Schädel  mit  stumpf-  und  spitzgefeilten  Zähnen*),  Ringsteine  von 
Jaspis,  Achat,  Onyx  und  Heliotrop,  fast  alles  theils  mit,  theils  ohne 


*)  Herr  V.  Hammer  und  Polin  hallen  Seetzen  wegen  Galls  Schädel-Lehre 
auch  um  Köpfe  aus  den  Acgypt.  Gräbern  gebeten.    M.  vgl.  die  Note  luS.  190. 
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hierogtyphitche  und  griechisehe  Inschriften^).  Gern  thcilte  ich  hier- 
Ton  vieles  nach  den  Seyffarthschen  Erklärungen  mit;  allein  die 
Kosten  des  Stichs  und  Druclts  erlauben  dies  nicht 

S.  2&9.Z.  11.  „Bacht  el  Nasser"",  der  Artikel  ei  ist  zu 
sireiehcn.    lieber  die  Aussprache  s.  d.  Anni.  zu  S.  228.  Z.  1.    Fi. 

8.  259.  Z.  13  ff.  Ueber  Amszüs  s.  d.  Anm.  zu  S.  228.  Z.  2. 
Von  den  Varianten  in  den  fabelhaften  Namen  der  bis  zu  einem 
Sohne  Adams  hinaufgeführten  vorsündfluthlichcn  Konige  Aegyp- 
tens  bei  Abulmali&sin,  I,  S.  51.  Z.  1  ff.  und  Makrizi,  Chitat,  cd. 
Bulak,  I.  S.  U  u.  Whf  schweigen  wir  billig.  Vgl.  S.  367.  Z.  3— 5.  Fl. 

F  e  i  A  m. 

S.  260.  Z.  30.  S.  2S2  etc.  Tamia.  Birket  el  Korrn.  Nach- 
dem S.  von  Esauwyeh,  nahe  bei  den  Pyramiden  von  Giseh,  ahs:crei$t 
und  über  die  Libyschen  Berge  (Dschibbal  Luka)  gekommen  war, 
gelangte  er  bei  Tamia  an  die  Provinz  Feiüm  oder  ArsinoitiS,  in 
welcher  der  Birket  el  Korrn,  die  nördliche  Grenze  bildend,  sich 
befindet  Dieser  See  ist  bisher  immer  für  den  Möris-See  der 
Alten  gehalten  worden  (cf.  Linanfs  Memoire  sur  le  lac  Moeris. 
Alexandrie  1843).  Lepsius  (Briefe  S.  81.  82.)  verlegt  denselben 
indess  in  den  südöstlichen  Tlieil  dieser  Provinz,  und  bezeichnet 
grosse  Dämme,  welche  vom  Birket  el  Garaf  ausgehend  bei  der 
Stadt  Feiüm  oder  der  alten  Arsinoe  vorbeilauren,  und  am  Bahr 
Wardani,  nordöstlich  von  Feiüm  sich  enden.  Leider  liefert  er 
über  diesen  Damm  noch  keine  Charte.  Auch  die  Jacotinschc 
Charte  zeichnet  den  Damm  nicht  Ebensowenig  die  Seetzensrhe 
Originaletiartc,  auf  der  ich  ihn  indess  (Charte  Nr.  I .  Carton  Nr.  1 ) 
der  Beschreibung  nach  durch  Punkte  angedeutet  habe.  Brugsch 
folgt  Lepsius  in  dieser  .\nnalime  auf  seiner  Charte  von  AeKyi»ten. 
Ich  glaube  indess,  dass  der  Birket  el  Korrn  in  der  That  der 
M5rts-Scc  sei,  dnss  dieser  aber  durch  IlineinleiU|ng  des  Nils  ver- 
mittelst unzahliger  Canttle  zur  Zeit  der  Anschwellung  des  Nils  übt  r- 
getreten,  die  ganze  Provinz  mit  .Vusnahnic  einiger  höher  i^elei^cncn 


*)  Herr  ▼.  Ilunmer  «nd  Palin  halten  Seelten  aach  ura  «olche  «^efen^tin«!«* 
febetcB.    M.  vetfL  dia  Malta  la  8.  190. 


Orte  uberürGot  wid  so  dieselbe  m  eiaeB  See  geiMAt  liabe. 
Dafür  sfjfriefal  1)  die  grosse  Aiwdchiwg  des  Sees  Bsdi  Herodot 
(II,  IVjy,  welcher  ihm  einen  Cmluig  Ton  3660  Stadien  (es.  90 M.) 
gieU,  während  der  Birket  d  Körni  kämm  10  d.  M.  im  Cmfuige  hat 
Ich  glanhe  nun,  dsss  der  Birket  et  (^sraf  im  Siidea  der  Pnnrinz 
Feiam  in  diesen  grössern  (lomplex  des  Sees  mit  eingeseiilossen  sem 
mag.  Doch  ist  Uerodots  Annahme  ron  60  Schönen  oder  iOOOStad. 
aul  jeden  Fall  übertrieben,  TieUeicht,  weil  dieRedodrang  der  ägypt 
Schönen  (a  CO  Stadien)  allerdings  Terschieden  wsf.  (Slrabo 
rechnet  nur  30  St)  Leider  ist  Seetzens  Originaleharte  so  eompien 
geschrieben,  und  hat  so  wenig  die  südlichen  Höhen,  weldie  die 
Grenze  der  Ueberschwemmung  andeuten  müssen,  angegeben,  dass 
man  sich  ein  klareres  Bild  der  (Segend  nur  dadurch  yerschaffen 
kann,  wenn  man  Seetzens  Reiseroute  in  die  Jacotlnsche  (Charte 
einzeichnet  und  dadurch  seine  Zeichnung  Terrollständigt  Da- 
nach wurde  der  überschwemmte  Landstrich  920  Stadien  nn  um- 
fange gehabt  haben,  mit  Ausschluss  des  Birket  el  (^araf.  —  Hypso- 
metrische Untersuchungen  müssen  erst  die  Sache  noch  klarer 
machen,  ehe  wir  über  Herodot,  welcher  den  See  selbst  sah,  voll- 
ständij^  abzuurtheilen  im  Stande  sind.  Die  von  Lepsius  ange- 
f^cbcncn  Dämme  mö^en  aber  als  die  Südoslgrenzc  des  Sees  be- 
trachtet werden.  2)  Aus  Herodot  II,  145  ersehen  wir,  dass  die 
IJebcrschwemniung  bis  nahe  an  das  Labyrinth  gring,  dessen  Ruinen 
von  Lepsius  bei  Ilauära  neuerdings  untersucht  sind.  3)  Sehen 
wir  aus  der  grosstcn  Tiefe  des  Sees,  welche  Herodot  (U,  149) 
zu  50  Orgyien  (ä  G  Fuss)  angiebt,  dass  wenigstens  nicht  überall 
bloss  überschwemmtes  Land  darunter  verstanden  werden  konnte, 
sondern  auch  ein  See  von  bedeutender  Tiefe  mit  darunter  be- 
grilTen  sein  mussle,  welcher  kein  anderer  sein  konnte,  als  der 
Birket  el  Körrn.  4)  Man  ersieht  aus  der  noch  gegenwärtigen 
Ausdehnung  der^anäle,  dass  der  See  im  Norden,  bei  der  Ueber- 
schwemmung des  Nils  wenigstens,  bis  zum  Birket  el  Körrn  ge- 
gangen sein  muss.  —  5)  Der  Name  der  Provinz,  i^JOM  Koptisch 
„der  See",  und  des  Sees  selbst  MoTgig  oder  Mvgig,  von  dem 
ägyptischen  Worte  Mer  oder  Merj,  „der  See  oder  das  Becken"  der 
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Ueberaohwemmung  abgeleitet»  spricht  für  die  Aoedehirang  des 
See*s  über  die  ganze  ProTinz.  Zu  Plinius  Zeit  war  der  See  auch 
nicht  mehr  Ton  dem  Uailiange,  sondern  bildete  nur  die  nördliche 
Grenze  Ton  Arsinoitis,  wie  jetzt  der  Birket  el  Körm.  »Inter 
Arsinoitem''»  sagt  er  (V,  9),  „et  Hemphitem  lacus  fuit  manufactus» 
ft  rege,  qui  fecerat«  Moeridis  appellatus,  inde  LXXII  m.  p.  abest 
Memphis.*'  Er  giebt  ihm  einen  Umfang  von  CCL  m.  p.  «  50  d.  M. 
Ans  seinem  n^uif  sieht  man»  dass  er  ihn  als  nicht  mehr  in 
seiner  Urform  existirend  betrachtete.  Eben  dies:  ^ubi  Moeridis 
lacus  fuit*"  sagt  er  XXXVI,  16  (12),  und  er  setzt  das  oppidum 
Crialos  (Crocodilopolis)  und  das  Labyrinth  „in  Moeridis  lacu'^  an. 
Nach  Norow  (I,  S.  501)  ist  der  Biipaen  XapyH%  (Charons-See) 
ein  natürlicher  See,  der  aber  jetzt  [da  die  Canäle  yerschlemmt 
sind)  verringert  ist.  Die  Pyramiden  von  Lahdn  und  Hauira  stan- 
den während  der  Uebcrschwemmung  auf  Inseln.  Dies  ist  ganz 
auch  meine  Ansicht. 

S.  2G0.Z.  35.  u.  S.262.  Z.  1  u.  29.  „Sinüris  und  Sz&nneni 
(das  Idol).''  Dies  Sänüris  halte  ich  unbedenklich  für  das  aus 
igyptischen  Monumenten  von  Brugsch  (I.  c.  S.  233)  hervorgezogene 
Senhor,  koptisch  COBn^G)P,  und  das  nahe  dabei  liegende 
Szinnem  mit  seinen  Ruinen  für  die  dazu  gehörige  Tempctanlage. 
Nach  Norow  (I.e.  II,  S.  3S9)  liegt  Sämiris  auf  einer  Anhöhe,  bildete 
also  sicher  bei  der  Uebcrschwemmung  der  Provinz  eine  Insel. 

S.  26 1 .  Z.  7.  „  T ö  b  b  ä  n  ".  Dr.  Billiarz  bemerkt  dazu :  .,^U  «aJI 

C^UaUl)  ist  der  Aal.*«    Vgl.  de  Sacy*s  Abdallatif  S.  109.  Anm.  57. 

Zu  Z.  16,  „el  IIirra^  bemerkt  derselbe:  „SjL^I*  Sisymbrium 
hispidum  (Sinapis  harra,  Forsk.  Flor.  Aeg.  Arab.  p.  LXIX)."*    Fl. 

S.  261.  Z.  10.  „El  Turrs^  vielmehr  el  Türse,  i^^\i  s.  d. 
Anm.  zu  S.  502.  Z.  20.    FL 

S.261.Z.  12.  Insel  im  See:  „el  Kurrn^  Seetzen  be- 
sachte  sie  später,  den  11.  May.  Cf.  S.  281  u.  Noten  dazu.    Kr. 

S.  261.  Z.  n».    „El  Karün^  der  Arükel  el  ist  zu  Ulgen.   Fl. 

&  262.  Z.  26.  u.  S.  278.  Z.  10.  nBeachme^  arab.  /tjth 
bei  de  Sacy  zu  Abdallatif  S.  6S2  o*iCn.    Fl. 
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S.  263.  Z.  1.  Cf.  S.  264.  Z.  9  etc.  Minschi  je.  Die  hier  be- 
merkten Ruinen  gehören  ohne  Zweifel  der  alten  Stadt  Crocodilo- 
polis,  wo  die  aus  dem  Nil  hergekommenen  Crocodile  verehrt 
wurden,  später  Arsinoö  (von  der  ArsinoS,  Gem.  des  Ptol. 
Philad.)  genannt  (Herod.  If,  148.  Strabo  XVII,  p.  555).  Herodot 
n,  69  erwähnt  auch  das  Vorkommen  der  Crocodile  im  Möris-See. 
Von  dieser  Stadt  ArsinoS  hatte  die  doppelte  Provinz  der  Griechen 
Arsinoitis  G,interior'S  der  nördliche  Theil,  und  „posteriores  der  süd- 
liche) den  Namen.  —  Nach  Brugsch  (1.  c.  I,  S.  231)  hiess  A.  ante- 
rior bei  den  Aegyptern  „Neh-chent",  A.  posterior  „Neh-peh'u^ 
Auf  einigen  ägyptischen  Monumenten  erscheint  auch  der  Crocodii- 
Gott  „Sebal^''  der  Stadt,  hier„Sched*'  genannt.  Andere  dort 
verehrte  Gottheiten  waren  nach  den  Monumenten  die  Hathör 
(Aphrodite)  und  Osiris  (s.  Brugsch  1.  c.  S.  231).  In  dem  Schutte 
liegen  also  sicher  mehrere  Tempel  begraben.  Die  spätere  griech. 
Stadt  Arsinöö  scheint  die  jetzige  Stadt  Fiüm  zu  sein,  wo  Seetzen 
viele  Trümmer  und  Corinthische  und  andere  Säulen  fand. 

S.  263.  Z.  1 4  ff.  „  T  6  b  b  a  "  a^,  Natur,  d.  h.  gewöhnliche  Sorte. 
„Basch"  jtL  (türk.)  Haupt,  d.h.  capitale  Sorte.    „Mkörrar" 

«JCo,  repetitum,  d.  h.  durch  wiederholtes  Destiiliren  verfeinerle, 
extrafeine  Sorte.  „Abu  Mit  an",  im  Tagebuch  richtig  Abu  Mite  n, 

^j.iüuüo  ^ty  Sorte  zu  200  (Para),  Abu  Eialen,  ^j^üj  ^l> 
Sorte  zu  2  Realen  (180  Para;   —    der  Riäl  =  90  Para),   Abu 

RiäluNusf,  vuUii^  Jb^  ^1,  Sorte  zu  1  Vi  Realen  (135  Para). 
Die  von  Seetzen  in  Ziffern  angegebenen  Preise  stehen  zu  den 
arabischen  Benennungen  in  umgekehrter  Ordnung.    Fl. 

S.  263.  Z.  33.  „El  Szük  el  Achad",  das  erste  el  ist  zu 
tilgen.    R 

S.  164.  Z.  20.  u.  S.  265.  Z.  8.  Canal.  Fische.  Herod.  II, 
149  erwähnt  diesen  mit  dem  Nil  in  Verbindung  stehenden  Canal, 
welcher  sich  weiter  nördlich  in  eine  grosse  Anzahl  von  Canälen 
theilt.  Nach  Herodot  floss  das  Wasser  aus  dem  Nil  6  Monate 
in  den  See  und  6  Monate  wieder  heraus.  Da  nach  Seetzen  (p,  264) 
der  Canal  sich  erst   von   Fiüm  aus  in  vielen  Armen  nach  Nor- 
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den  hin  Terbrcitet  und  der  Damm  bei  der  Stadt  vorüberfllhrt,  so 
scheint  in  dieser  Gegend  im  Südost  die  Grenze  des  alfjährlicb 
überscliwemmten  Landstrichs  gewesen  zu  sein,  und  Herodot  If, 
S.  14S  setzt  die  Stadt,  welche  von  den  Crocodilcn  den  Namen 
hat,  darum  auch  an  den  Mocris-See.  Wenn  Seetzen  S.  264.  Z.  20 
auch  den  Kischreichthum  des  Canals  erwähnt,  und  S.  273  die 
einzelnen  Fischarten  näher  bezeichnet,  so  sehen  wir  aucii  aus 
Herodot  III,  91,  dass  dieser  Fischreichtlium  zu  den  Zeiten  der 
Perser  der8ell>e  gewesen  sein  muss.  Es  sind  fast  lauter  Fisclic, 
welche»  wie  die  Crocodile,  aus  dem  Nil  kamen  und  noch  jetzt 
kommen.  Die  persische  Schatzkammer  erhielt  von  den  Fischen 
während  der  6  Monate  der  Ueberschwemmung  täglich  ein  Talent 
SUbers  (Herodot  II,  149). 

S.  265.  Z.  2.  „Charruben"  VJT^»  trw[iz.  des  caroubes 
oder  carouges,  Johannisbroü.    Fl. 

S.  265. 1.  Z.     „Kascbcf*'  vJUlX  Districtsinspector.    Ueber 

olitif  mit  J^»  die  Aulsicht  über  etwas  führen »  s.  Quatrem^, 
tust  des  Sult  Maml.  I,  1,  S.  179,  Anm.  61.    Fl. 

S.  266.  Z.  5.    „El  Härram  el  llauära*',  beide  Artikel  sind 

fu  tilgen:  Häram  Ilauira,  ijl^y^  |»y*»  s.  de  Sacy  zu  Abdallatif, 
S.  66 1.  Nr.  101  m.  Anm.  9.    1*1. 

S.  268.  Z.  7.    „El  H&rram  cl  Lahhdn''  sehr.  IIÄram  cl 

Lähün,  ^y^^t  |»y»;  s.  Göo^n*-  d*Abouir.  trad.  par  Rcinaud,  II, 
117;  Maräflid,  in,  f,  Z.  2—4.    Fl. 

S.  268.  Z.  22  u.  26.  u.  S.  270.  Z.  16.    „K&ntar*'   sehr.  Kän- 

tarat.  iJaJtf,  die  Bogenbrücke.    Fl. 

&  268.  Z.  29.  M^uschry*',  so  im  Original,  aber  riehÜK  nach 
S.  270.  Z.  9  u.  13  Jüsefy,  der  Josephsfluss.    Fl. 

S.  270.  Z.  5.  Pyramide  von  Hauära  und  Ruinen. 
Die  Wiehügkeit  dieses  durch  Lcpsius  Auscrahuniren  erst  be- 
deoiend  gewordenen  Punktes  (Lepaius  Brief,  S.  65 — 74)  hat  Seetzen, 
der  das  Labyrinth  bk>ss  am  Birket  el  K6rm  suchte,  übersehen, 
a  Note  la  S.  293. 
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S.  270.  Z.  14.    Das  Frag^ezeichen  nach  Menhy  steht  nicht  im 

Original  und  ist  überflüssig:.  Ei-Menhy,  ^^I^t»  ist  durch  Senlcun^ 

des  a  zu  i  aus  ^({aJI  entstanden;   s.  MarlLsid  II,  r'vf^  1.  Z.,  III, 
m  Z.  3—5.    Fl. 

S.  270.  Z.  23.    „AbbeT".    Dr.BUharz:  „J^^»  synonym  mit 

Jul,  ist  Tamarix  orientalis,  Ulio  Tamarix  gallica^    Vgl.  S.  2S9. 
Z.  4  ff.  und  S.  307.  Z.  28  ff.     Fl. 

S.  272.  Z.  17.  Obelislc  von  Behhit  Seetzen,  oder  liel- 
mehr  sein  von  Cairo  mitgenommener  Zeichner  hat  die  eine  Seite 
dieses  Obelislcen  abgezeichnet  Auf  dieser  Zeichnung,  weiche  AtL 
Taf.  III.  Cart  Nr.  2,  Spalte  A,  reproducirt  ist,  hat  S.  selbst  Folgendes 
bemerkt:  ^^Hieroglyphen,  welche  sich  auf  einer  der  schmalen  Seiten 
des  Obelisken  von  Granit  befmden,  der  eine  Stunde  südwärts  tod 
Ei-Feiüm  befindlich  ist.  —  Diese  Hieroglyphen  waren  auf  dem  Obelisk 
sorgfaltiger  gearbeitet,  als  auf  der  Zeichnung.  Ich  wünsche,  dass 
nach  dieser  Anmerkung  die  Zeichnung  berichtigt  werde  von  einem 
geübten  Zeichner.  U.  J.  Seetzen.  Etliche  Tage  vor  meiner  Ab- 
reise nach  Arabien."  —  Eine  solche  Berichtigung  (freilich  nicht 
nach  Autopsie)  hat  Hr.  Prof.  Seyffarth  (Tab.  III,  Cart  2.  Spalte  B), 
und  zugleich  eine  Erklärung  (Spalte  Cj  versucht.  Seyff.  sagt  in 
der  Erklärung:  „Der  Name  des  Königs  ist  nicht  vollständig,  weil 
der  Zuname  fehlt  Die  Vornamen  sind  nicht  alphabetisch,  son- 
dern astronomisch  symbolisch,  weshalb  man  aus  ihnen  allein 
die  eigentlichen  Namen  der  Pharaonen  bei  den  Historikern  nicht 
ersehen  kann.  Die  Bestimmung  des  Königs  hängt  von  den  letz- 
ten Zeichen  im  Ringe  (Fig.  13)  ab,   das  leider  nicht  genau  copirt 

worden.  Stellt  die  Figur  eine  Mauer  dar,  so  ist 
unser  Obelisk  von  dem  bekannten  Möris  errichtet  In 
Möris  Vornamen  stehen,  wie  hier,  Sonne,  Käfer,  Mauer,  auch 
befindet  sich  zu  Turin  ein  Scarbaeus  mit  diesen  drei  Zeichen,  und 
darunter  Hacke  mit  Sonnenscheibe  O  A  welche  M.  R.  Mere,  Mens 
oder  Möris  bedeuten.  Indessen  scheint  das  letzte  Zeichen  bei 
Seetzen  vielmehr  die  beiden  emporgehaltenen  Arme  auszudrücken, 
und  dann  ist  es  Ramses  aus  der  XIX.  Dynastie,  dem  unser  Obelisk 
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geweiht  wurde.*"  Sonach  ist  der  Zuname  des  Königs  R.  M.  S.  S. 
AMM:  PAMC6C  AMOÖN  MHI,  nRamsesAmmonis  dileetus«. 
—  Danach  muss  der  Obelisli  ums  Jahr  1413  vor  Chr.  errichtet 
sein.  Die  nicht  ganz  copirte  InschriH  bezog  sich  vielleicht  auf 
die  Errichtung  des  nahe  (nordöstlich)  daran  vorbeigeruhrten  Dam- 
ines (s.  d.  Charte),  und  auf  denselben  scheint  sich  der  Durch- 
stich (des  Dammes  wegen  des  Canais)  Ton  Phogemis  ditifui 
ihtjrifu»^  zu  beziehen,  welcher  in  einem  alten  igyptischen  Papy- 
ros  des  Husei  Borgiani  genannt  wird  (Brugsch  1.  c  S.  233).  Auf 
der  Jacotin'schen  Charte  liegt  aber  1  Lieue  sudwestlich  Ton  Feidm» 
nahe  bei  Behit,  wo  Scetzen  den  Obelisk  fluid,  y^Afameh*',  wel- 
ches ich  (Qr  dieses  Phogemis  halte.  Nahe  dabei  (in  S.-O.)  liegt 
aber  bei  Jacotin  Defennu,  welches  das  in  demselben  Papyros 
Torkommende  T^nleptg  (rar  /i»/iara  fyya  1)niXip§tog)  sein  wird. 
Bmgsch  nennt  diese  Orte  bloss,  ohne  sie  genauer  zu  placiren. 

S.  274.  Fische.  Uebcr  diesen  Fischreichthum  vgl.  Note 
zu  &  264.  565.  u.  490.  497. 

S.  274.  Z.  35.  Phtile  ist  Bagre  Bayad  Cvtr.  Silurus  Bayad 
Forsk.  und  Porcus  Bayad  Geoffr.    Die  Bestimmung  ist  zuverlässig. 

Lichtenst 

S.  275.  Z.  17.  Karmüt  oder  Hot  ist  Ueterobronchus  anguil- 
laris  Geoffr.  Silurus  anguillaris  Lin.  und  Charmut  Niloticus  Hasselq. 
Die  Bestimmung  ist  zuverlässig.    Lichtenst. 

8.  275.  Z.  32.  „Der  Schäl  ist  Lycodontis  Ciarias  Cuv.  Silo- 
ms  Ciarias  Un.  Silurus  Niloticus  Hasselq.  Die  Bestimmung  ist 
snveriiisig.    Lichtenst 

S.  276.  Schulbe  ist  Schilbe  Mystus  Cuv.  Silurus  Mystus 
lin.  Silur.  Schilbe  Hasselq.  ^  Die  Bestimmung  ist  zuverlässig.    L. 

S.278.  Z.  5.    Säniiris.    Das  alte  Senhor.  Cf. Note z.a 262. 

8.  279.  Z.  11.  Cactus  Opuntia  ist  die  in  Aegypten  ange- 
baute indische  Feige  (C.  Ficus  Indica,  nicht  Opuntia). 

8.  279.  Z.  28.  Birket  cl  Körrn  (Charons-See).  Cf.  Noten 
zu  S.  260  u.  263.  Der  nördlichste  tiefste  Theil  des  See*s  Möris. 
Er  existtrte  noch  zu  Ptolomaeus  Zeit  als  wirklictier  (kleiner)  See. 
»ordweellieh  von  Arsino«  und  sOdlich  von  Bakebis.    Die  Grösse 
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bestimmt  Ptolemaeus  indess  nicht  Vg;!.  mit  der  Reisebeschr. 
Seetzens  die  Charte  Tab.  Ilf,  Gart  L  Die  meisten  Ton  Seetzen 
bereisten  Orte  haben  die  Charten  von  Jacotin  und  Renneli  nicht 

S.  280.  Z.  16.  Nishaläh  halte  ich  für  das  alte  ,,Alfih- 
Schalla'S  vrelches  Brugsch  aus  alten  ä^ptischen  Monumenten 
anführt,  ohne  seine  Lag^  zu  bestimmen. 

S.  281.  Z.  2.  Die  Insel  et  Körrn  (nach  Lepsius  Gesiret 
el  Qorn,  die  Charons-Insel)  ist  den  fttinzösischen  Ingenieuren 
ebenso  wie  die  kleine  darüberliegende  Insel  während  der  Feld- 
züge Napoleons  in  Aegypten  entgangen.  Dass  beide  wirkliche  Inseln 
seien,  fand  Seetzen  zuerst,  indem  er  sie  zu  Schiffe  besuchte. 
Er . liefert  tlavon  in  seinem  Tagebu'che  eine  bei  uns  (S.  282)  repro- 
ducirte  Ansicht,  und  bemerkt  dabei:  „Ansicht  der  kleinen  feisigten 
Insel  im  Birket  el  Körrn.  Die  Insel  ist  nicht  perspectiTisch  ge- 
nug gezeichnet,  obgleich  der  Umriss  richtig  ist  An  der  punktir- 
ten  Stelle  (links)  muss  sie  flach  gezeichnet  werden.  Von  da  aber 
erhebt  sie  sich  schnell.  Die  flachen  Berge,  w^che  ich  da- 
hinter erblickte,  müssen  in  weiter  Entfernung  von  der  Insel  ge- 
zeichnet werden,  damit  die  Insel  mehr  hervorspringe." 

Die  Alten  erwähnen  diese  und  die  benachbarte  kleinere  Insel 
nicht,  wohl  aber  zwei  grosse  Pyramiden,  welche  im  Möris-See 
gebaut  waren  und  auf  deren  jeder  eine  colossale  Statue,  auf  einem 
Throne  sitzend,  sich  befand  (Herod.  II,  149).  Sie  standen  nach 
ihm  im  Möris-See,  wo  er  am  tiefsten  (50 Orgyen  ä  6 Fuss)  sei, 
und  überragten  den  See  ebenfalls  um  50  Orgyen  (=  300  Fuss). 
War  nun  die  Pyramide  an  ihrer  Basis  ebenso  breit,  so  dass  jede 
der  4  Seiten  300  Fuss  hielt,  sowie  die  800  Fuss  hohe  Pyramide 
des  Cheops  auch  dieselbe  Ausdehnung  an  jeder  Seite  hatte  (Hero- 
dot  11,  124):  so  musste  sie  bei  ihrer  Zerstörung  schon  einen  ge- 
waltigen Schutthügel  bilden,  und  dieser  ist  wahrscheinlich  der 
Felsenberg,  den  Seetzen  in  der  Mitte  der  sonst  flachen  Insel  plötz- 
lich sich  erhebend  sah.  Die  Pyramiden  von  Hau&ra  und 
Lahün  bestehen  nach  den  davon  nach  Gotha  geschickten  Steinen 
(Nr.  758  bis  766)  aus  sandigem  Mergel  und  hellgelbem  Mergelkalk. 
Solcher  Mergelsandstein,  eisenschüssiger  Mergel  und  gelbröthlicher 
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Hergel  etc.  ist  (nach  Nr.  805 — 817),  auch  auf  der  Insel  el  Korm 
vorwaltend,  und  machte  den  Kern  der  Pyramide  hier  wie  dort 
aus.  —  Einen  andern  Platz  kann  man  diesen  von  Herodot  selbst 
gesehenen  Pyramiden  nicht  anweisen,  denn  nirgends  in  der  ganzen 
ProTinz  Arsinoltis  konnte  sich  ein  tiefer  See  in  dem  bloss  Qber* 
schwemmten  Lande  finden,  als  hier.  Wahrscheinlich  wurde  die 
I^Tamide  unter  Camhyses  von  den  Persern  nebst  so  vielen  andern 
I^cnkmalen  altagyptischcr  Könige  zum  Theil  schon  zerstört,  und 
Regen  und  Witterung  zerstörte  sie  vollends.  Daher  kennen  die 
Hömischen  Schriftsteller  die  Pyramiden  nicht  mehr  Plinius 
sprichl  nur  von  zwei  unvollendeten  Pyramiden  am  Labyrinth  im 
Mcmpbitischen  Nomos  und  lugt  hinzu :  ntotidem  ubi  (üit  Moeridis 
lacus.**  Er  hielt  die  zerstörten  Pyramiden  also  für  unvollendet 
—  Da  sich  nach  Seetzens  Zeichnung  zwei  Kuppen  auf  der  Insel 
erheben:  so  kann  die  grossere  Kuppe  die  Pyramide  für  den  von 
Herodot  genannten  hohem  Coloss,  die  kleinere  fiir  den  kleinem 
Coloss  als  Basis  gedient  haben.  Vielleicht  bildete  aber  die  klei- 
nere auch  durch  ihre  Zerstörung  und  Verwitterung  die  kleinere 
neben  der  grossem  Insel  liegende  Insel  Dschesiret  el  Beda.  Mögen 
künftige  Reisende  die  Sache  genauer  untersuchen. 

S.  281.  Z.  6.  ^Kusk^  S.  287.  Z.  20  „Küs8k*\  sehr.  Küsehk, 
oder  vielmehr,  wie  Dr.  Bilharz  in  Uebercinstimmung  mit  Lane- 
Zenker,  Hl,  S.  118.  Z.  8.  m.  d.  Anmerkung,  die  Aussprache  an- 
hiebt, Kischk.    Fl. 

S.  284.  Z.  18  „Allah a'*,  sehr,  iläha.    Fl. 

S.  28G.  Z.  2»  u.  27.  „Teschkerch**  so  im  Orig.  falsch  statt 
Teshkereh(sh  =  \  oder  3)  Sy3j,  schriftliche  amtliche  Anwei- 
sung.   Fl. 

S.  2S7.  Z.  3.  „Ard  el  Dschöbe*«  &^^l  ^^t,  Mariwid, 
n,  r^f,  11.    R 

S.  287.  Z.  24.  „Hluchieh**  JU^yLtf  luilaxn,  Judenpappel 
(8.281.  Z.  8.),  Corchoms  olitorius  L.;  s.  de  Sacy  zu  Abdollatif 
S.  40.  Anm.  9.    FL 

&  287.  Z.  26.    «Katsk''  s.  die  Anm.  au  S.  281.  Z.  6. 
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S.  289.  Z.5.  „Atle"  &JL3I.  Z.  6  „Abbel**  Jui;  s.  die  Anm. 
zu  S.  270.  Z.  23,     FK 

S.  2S9.  Z.  8—10.  Cigale.  Eine  Cicade,  Tettigonia  musica. 
Germ,  kommt  unter  den  bis  jetzt  aus  Aegypten  bekannt  gewor- 
denen der  Beschreibung  Seetzens  am  nächsten.    Licht. 

S.  289.  Z.  25.  Schlange  Boa-Charontis.  S.  OphioL  Fragm. 
S.442. 

S.  291.  Z.  24.  „El  SchAter",  im  Orig.  el  Sch&tir,  wie 
S.  292.  Z.  4  Y.  u.,  eigentlich  überhaupt  der  Gewandte,  Geschickte. 
Ebenso  wie  hier,  von  herumziehenden  Musikanten,  steht  das  Wort 
bei  Quatremere,  Hist  des  Sult.  Maml.  I,  1,  S.  51.  Z.  13  und  14 
der  Anm.     Fl. 

S.  291.  Z.  31.  „Arün  und  Harun."  Arün,  d.h.  Kirun, 
^j5^Ls  (vgl.  S.  284  vorl.  u.  I.  Z.),  der  „steinreiche  Mann"  (S.  291. 
Z.  34),  ist  offenbar  ein  Nebengänger  von  dem  Kärdn  des  Korans, 
Sur.  28.  V.  76  ff. ,  dem  Korah  des  A.  T.  (Seetzen  irrt,  indem  er 
diesen  Kärön  für  den  griech.  Charon  hält,  S.  293.  Z.  5.  S.  299 
Z.  21  f.),  Harun  aber  der  nach  arabischer  Weise  gereimte  Gegen- 
satz dazu.  Vgl.  den  Abil  und  Käbil  (Abel  und  Kain)  der  isla- 
mischen Sage,  den  Abu  Kir  und  Abu  Sir  der  1001  Nacht 
u.  s.  w.    Fl. 

S.  293.  Z.  17  etc.  Kasser  Karün.  Charons-Schloss.  Nach 
Pococke  und  Seetzen  vielleicht  das  Labyrinth  (cf.  S.  298),  bei  wel- 
chem nach  Pococke  auch  eine  Pyramide  „Medaiah  el  Hebgad" 
war,  die  Seetzen  nicht  finden  konnte.  Wenn  es  nun  wohl  ausser 
Zweifel  ist,  dass  die  grossen  Gebäude,  welche  Lepsius  bei  Hauirah 
aufgraben  Hess,  das  von  den  Alten  (Herodot  II,  148)  genauer  be- 
schriebene Labyrinth  der  Dodekarchen  ist,  so  kann  doch  auch 
dieses  Gebäude  das  andere  von  dem  Könige  Labaris  gebaute 
Labyrinth  im  Arsinoitischen  Nomos  sein  (Manetho  in  Eus.  Chron. 
ed.  Mai).  In  letzterem  war  auch  das  Grab  dieses  Königs  befindlich. 
Diod.  Siculus  I.  59  u.  61  spricht  noch  von  einem  Labyrinth,  wel- 
ches der  König  Mendes  „viele  Jahre  vor  Minos  gebaut  habe.* 
Mögen  künftige  Reisende    die  Sache    genauer  untersuchen,   als 
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Seetien  bei  seinen  gerin^n  Mitteln  Tennochte.  Norow  (L  c.  UI, 
292)  spricht  auch  daron,  bemerkt  aber  bloss,  dass  es  „Toin  Mis- 
sion&r  Sieard  IQr  das  Labyrinth  gehalten  worden  sei**. 

S.  298.  Z.  M.  „Vieriger",  im  Orig.  richtig:  Vierziger. 
Seetzen  meint  die  französischen  Akademiker,  welche  Bonaparte 
begleiteten,  wobei  er  diese  Treilich  mit  den  Quarante  der  Acad^mie 
fran^aise  rerwechselt.    Fl. 

S.  298.  Z.  26.  „Verlegte",  nfimlich:  hierher,  —  was  aber 
auch  im  Original  fehlt    Fl. 

S.  299.  Z.  30 — 32.  Der  Name  der  Insel  ijjM}^  d.  h.  als  n. 
appell.  der  nackte  Fels  (vgl.  die  Beschreibung  S.  283)  *  hat  yiel- 
leicht  zur  Bildung  der  Sage  von  K&rün  mitgewirkt,  aber  etymo- 

logisch  hat  er  mit  diesem  Eigennamen  ^yyJ^  (keineswegs    ^yy^» 

Plur.  Ton  ^yo  nichts  zu  schaffen.    Fl. 

S.  300.  Z.  31.  „El  Kübly"  SJuJÜU  mit  der  biufig  ror- 
kommenden  Senkung  des  e  der  zweiten  Silbe  zu  y  oder  i,  so 
wie  e  selbst  aus  a  entstanden  ist.    Fl. 

S.  301.Z.  37.  Engelskopf.  Dieser  ist  nach  Seyffarths  Er- 
klirung  „nichts  anderes  als  die  geflügelte  Sonnenscheibe  mit  zwei 
Uraeus  (heil.  Schlangen)  umher,  ein  Symbol  der  Sonne,  und  in 
höherer  Bedeutung,  der  schaffenden  Kraft.''  Plinius  XXXVI,  19,  1 
betrachet  ein  Labyrinth  auch  als  einen  Sonnentempel,  obwohl 
noch  fOr  viele  andere  Aegyptische  Götter  Capellen  darin  wären. 

S.  302.  Z.  9.  Y^^  "^^^  '^^  Original  richtig  |»^l  «>^ : 
Geschichte  der  Landschaft  Feidm.    Fl. 

S.  304.  Z.  8.  „Silla  bt&et  el  Nussira'«  ft^lj^  ^JL* 
v5^L^lt  Hausgerithe  der  Christen.    Fl. 

8.  305.  Z.  1.  Ruinen  von  Dümmeh.  Wahrscheinlich  be- 
»iehnen  diese  oder  die  von  Seetzen  spater  am  N.-O.-LTer  des 
Sees  angetroffenen  Ruinen  Knisset  el  Soggir  (cf.  S.  306.  Z.  23) 
das  alte  Bak Chi s  des  Ptolemaeus.  Brugsch  (I.  c  S.  233)  mödue 
dies  Bakfihia  nach  dem  Nomos  Arsinottis  versetzen  und  darin  das 
hieroglyphiache  P'anch,  ^das  Haus  des  Ubens««  flnden ;  aUcin  es 
IV.  3* 
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lag  nach  Ptol.  in  der  Landschaft  2KI9LÄKH  nördlich  Tom  See 
Moeris,  sowie  Dionysias  vielleicht  Dümmeh. 

S.  305.  Z.  19  u.  20.  „El  B&gga  oder  Bögga.''  Dr.Bilharz: 
^2^1,  der  Pelican."  Vgl.  S.  325.  1.  Z.    Fl. 

S.  307.  Z.  28  u.  29.  Vgl.  S.  270.  Z.  23  mit  der  Anmerkung; 
dazu,  und  S.  289.  Z.  5—7.    Fl. 

S.  308.  Z.  6.  HeddÄje.  ,,E1  Hedd^'a  ist  ein  Edelfaike  (Falco 
peregrinus),  eine  dem  F.  sacer  nahe  verwandte  Art,  F.  tany- 
pterus.  Aus  dieser  Stelle,  wo  sein  erstes  junges  Gefieder  be- 
schrieben wird,  ergiebt  sich  dieses  freilich  nicht  mit  Gewissheit, 
wohl  aber  aus  der  Bemerkung  vom  4.  Juli  (S.  350)  am  Schlüsse, 
wo  die  Beziehung  auf  die  antiken  Abbildungen  entscheidend 
wird."    L. 

S.  308.  Z.  6.  „El  Heddije"  ^\dJA,  der  Weihe;  s.  die 
Anmerk.  zu  S.  149.  Anmerk.  1  u.  2.    Fl. 

S.  308  vorl.  Z.  „Turssy"  für  Tdrsze,  wie  S.  261.  Z.  6  v.u., 
oder  Tursse,  wie  S.  265.  Z.  4  v.  u.  Die  Verwandlung  des  e  in 
y  beruht  auf  derselben  Lautsenkung,  von  welcher  die  AnmerL 
zu  S.  300.  Z.  31  ein  Beispiel  giebt.  Nur  ist  das  e  hier  nicht  aus 
«,  sondern  aus  ä  entstanden;  de  Sacy  zu  Abdailatif  S.  682  hat 
die  Urform  „L«o  Tirsä."     Fl. 

S.  309.  Z.  24.  Vor  „den  alten  Schech"  fehlt  das  Wort:  aus- 
genommen.   Fl. 

S.  310.  Z.  13.  „Gdid"  Jojka.,  dieselbe  kleinste  Scheide- 
münze, die  S.  236.  Z.  20  Schdid  heisst  und  von  der  10  Stück  auf 
einen  Para  gehen.     Fl. 

S.  310.  Z.  30.   „Hanne"  s.  die  Anmerk.  zu  S.  256.  Z.28.  Fl. 

S.  315.  Z.  1.  „Stincus'*,  so  schreibt  Seetzen  gewöhnlich 
statt  Scincus.    Vgl.  S.  423.  Nr.  12.    Fl. 

S.  315.  Z.  7.  Dachschür.  Dies  ist  das  alte  Akant ho 9,  wel- 
ches nach  Diod.  Sic.  I,  61.  120  Stadien  südlich  von  Memphis,  nicht 
weit  vom  NU  lag,  und  nach  Strabo  einen  Hain  von  Thebanisdien 
Domacacien  und  einen  Tempel  des  Osiris  hatte.  Auch  Ptolem- 
setzt  den  Ort  in  die  Mitte  zwischen  Memphis  und  Arsinoe.  Die 
nach  Seetzen  verfallene  Pyramide  von  Leiraziegeln  scheint  Plinius 
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(XXXVI»  16)  SU  den  zwei  im  nomos  Memphites  vorkommenden 
„unvollendeten  Pyramiden''  zu  rechnen. 

S.  316.  Z.  6.  Heddije.  Falco  tanyptcrus,  er.  Anmerk.  zu 
S.  308. 

S.  316.  Z.  6.  „Heddije  (Falco  .  . .)."  Vgl.  S.  30S.  Z.  Off. 
und  die  Anm.  dazu.    Fl. 

&  316.  Z.  7.  ^El  Szögrger."  Dr.  Bilharz:  nJüoJt  der 
Falke.«    Fl. 

&3I6.  Z.8.  „El  Rihham  el  böda*'  LdxJI  l^JU  der 
weisse  Aasgeier  (Vultur  percnopterus).  „El  Egg&bc.*'  Dr.  Bil- 
harz: .A^Ubül  der  Adler.''    Fl. 

• 

S.  320.  Z.  16—31.  Sak&ra  (die  alte  Acropolis)  und  Mitre- 
hene,  der  Mittelpunkt  von  Memphis.  Darüber  s.  Note  zu  S.  253. 
Z.  32.  u.  S.  322.  Z.  29.  Von  den  grösstentlieils  weissen  Steinen 
hatte  die  Acropolis  den  Namen  der  weissen  Mauer  (Her.  III, 
91.  cf.  oben  Note  zu  S.  258).  Die  Gotha*sche  Sammlung  bewahrt 
davon,  von  S.  gesendet,  Nr.  709 — 726  der  Mineralien,  „glatten 
Mergel -Sandstein  von  der  zweiten  Pyramide;  desgleichen  mit 
Ostrachen;  dichten  weissen  Kalkstein  mit  bituminösem  Geruch; 
spathigen  Gyps;  Ostraciten  und  Pectiniten  der  Mergel-Sandsteine ; 
Aegyplische  Kiesel."    Seetzens  Etiquetten. 

S.  321.  Z.  9  etc.  Terrassen-Pyramide.  Von  dieser  Py- 
ramide in  Sak&ra  besitzt  Seetzens  Oriental.  (Mineralien-)  Samml. 
in  Gotha:  ^Mergel-Sandstein  und  Coralliolith",  nach  S.  Eticjuctte; 
aus  den  Mumiengrotten  daselbst  „Mergelkaiksteiii",  aus  der  Ge- 
gend umher  „Kalksinter;  st&nglichten  Gyps;  Aegyptisdien  Kiesel; 
Kupfersehlacken ;  Carneole,  geschliffen;  und  einige  andere  Steine, 
die  mehr  zu  den  Kunstproducten  zu  gehören  schienen." 

S.  322.  Z.  7.  Du sir -Tempel  des  Osiris  (Serapis).  Cf.  oben 
Anin.  zu  258  etc.  u.  232. 

S.  323.  Z.  20  etc.  Markt.  Kupfermunzi* ,  Corallen  u.  s.  w. 
er.  Note  zu  S.  258. 

&  323.  Z.  23.  S  e  h  u  1 1 h  u  g  e  I.  Sicher  vcmi  Sera|a*uui.  Cf. 
Note  zu  &  258. 

31* 
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S.  325.  Z.  3.  „Bir  cl  Thiür"  ^^AkJt  ^,  e^.  der  Vögel- 
schacht.     Vgl.  S.  323.  Z.   10.     FI. 

S.  325.  I.  Z.     „Bögka  oder  Bögga'S  s.  die  Anmerirang  zu 

S.  305.  Z.   19  u.  20.    Fl. 

S.  326.  Z.  3.  „Ibisgre fasse."  Sie  sind  von  rotfafem  Thon 
und  so  geformt:   Die  sorgfältig  mit  schmalen  Bändern  gewickelte 

Ibis-Mumie  im  Innern  enthattend, 
1  Fuss  4  Zoll  hoch.  Die  Ibisse  in 
Gotha  ÜGind  ich  den  Kopf  1  Z.  2  L, 
die  Schenkel  6  Z.  7  L. ,  die  Unter- 
beine 5  Z.  1  L.  Par.  Maass  lang.  Im  Frankfurter  Museum  Cand  ich 
bei  den  Ibissen  den  Schnabel  nur  5  Z.  l^L.,  die  Unterbeine  3  Z.  6L 
lang.  Man  scheint  also  in  Aegypten  die  grössten  als  heilige  Ibisse 
ausgewählt  zu  haben. 

S.  326.  Z.  16.  Knochen  von  Rindvieh.  —  Spuren  der 
Gräber  der  Apis-Leichen;  cf.  Note  zu  240.  25S. 

S.  329.  Z.  30.  Schädel  mit  ausgefeilten  Sdineidezähnen. 
Darüber  cf.  Note  zu  S.  258.  Herr  Professor  Seyflfarth  bemerkt  zu 
meinen  ihm  davon  vorgelegten  Abzeichnungen  Tab.  IX.  a.  b. :  „Die 
Mumienschädel,  an  deren  einem  spitzgefeilte,  an  dem  andern 
stumpfgefeilte  Zähne  sich  befinden,  scheinen  einem  Griechen  und 
einem  Aegyptcr  zu  gehören.  Auch  in  Turin  befinden  sich  von 
beiden  Gattungen  Mumien  und  von  vielen  kennt  man  die  Grie- 
chisclien  Namen.  Der  zurückgebogene  Hinterkopf  der  einen,  Tab. 
IX.  b.  Ihrer  Zeichnungen  (mit  gefeilten  Schneidezähnen),  characte- 
risirt  die  Ae^-yptische  Race.  In  England  hat  man  bereits  die 
Bemerkung  gemacht,  dass  die  Schneidezähne  einer  Mumie  von 
ägyptischer  Race  stumpf  waren.  „An  account  of  an  Egyptian 
Mummy  cet.  Leeds  1828.  8.  p.  419."  Seetzen  selbst  bemerkt  in  einer 
Annicrk.  zu  einem  Gedicht  auf  den  Dr.  Gall  v.  Jan.  1809:  „Die 
Veranlassung  zu  diesem  Gedicht  gab  der  Wunsch  des  Herrn  v. 
Hammer  (cf.  Note  zu  S.  190),  ihm  für  den  verdienstvollen  Dr. 
Gall  ein  Dutzend  Schädel  von  Mumien  zu  übersenden.  Ich  brachte 
nicht  nur  diese  Zahl  mit  mir,  als  ich  die  Katakomben  von  Sakära 
besuchte,    sondern   vermehrte   nachher  dieselben  mit  Ausschluss 
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Ton  vier  ToU8tandig:en  Huniien  bis  zu  34  Köpfen'*  ^),  und  im  Nach- 
trabe zu  diesem  Gedicht  sagt  S.:  „Seitdem  ich  die  Entdeckuns: 
gemacht,  dass  die  Mumienschadel  sehr  häufig  stumpfgereilte  Zähne 
haben,  Hand  ich  in  den  Rechcrches  phil.  sur  les  Am^ricains  par 
M.  de  P.  T.  n.  p.  48  die  merkwürdige  Nachricht,  dass  St.  Micro- 
nymos  sich  seine  Zähne  feilen  liess,  um  das  Hebräische  desto 
beaser  auszusprechen.  Waren  also  vielleicht  diese  Mumienköpfe 
mit  stumpfgefeilten  Zälinen  die  Köpfe  von  Aegyptischen  Priestern, 
welche  diese  Sitte  l>eobaclitetcn ,  um  ihre  geistlichen  Werke  mit 
desto  mehrerem  Ausdrucke  und  Wohllaut  lesen  zu  können?*' 
Seetzen.  Der  von  S.  erwähnte  Hieronymus  lebte  und  lehrte  al- 
lerdings im  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  auch  in  Ae^ypten  (be- 
sonders Alexandricn) ,  wo  er  die  Aegyptische  Sitte  des  Feileiis 
der  Zähne  angenommen  haben  kann. 

S.  332.  Z.  8.  Busir.  Vergl.  Noten  zu  S.  210.  25S  u.  S.  32.V 
326.  Nach  Brugsch  I.  c.  p.  240.  213  berührten  sich  bei  den  Py- 
ramiden von  Abusir  oder  Busir  (Copt  BOHC^IPIC  Aeu^ypt. 
Pe-osiri  =s  das  Haus  oder  die  Wohnung  des  Osiris)  die  (;ri-nzen 
des  Memphitischen  und  Letopolitischen  Nomos,  vielleicht  «;rlinii 
nördlicher,  sicher  in  der  Nähe  der  Pyramiden  von  Gizeh.  Dusiris 
war  der  se-n  h'api,  d.  h.  der  „Sitz  des  Apis",  und  d«T  »er wohn- 
liche Name  des  Orts  ist  nach  Brugsch  in  den  Inschrinen  kmi-k?. 
d.  h.  „der  schwarze  Stier." 

S.  333.  334.  Die  Sphinx  befreite  im  J.  1SI7  Cavidia  iHideu- 
tend  vom  Sande,  womit  Seetzen  sie  noch  zum  Tlicil  (hu  der  S- 
und  W.-Seite)  verschüttet  fand.  Cav.  fand,  dass  sit*  vom  Scheitel 
bis  zum  Fusse  GS  Fuss  hocli,  der  Leib  2S  F.  lan^  wur.  hie 
Beine  von  der  Brust  an  waren  57  F.  lang,  die  Klauen  b  Fuss  hoch. 
Zwischen  diesen  stand  ein  kleiner  Tempel,  in  des«»en  Kiiunn;:c 
ein  Lfiwe  sich  befand.  Auf  der  Brust  hat  die  Sphinx  eine  Talel 
mit  Hieroglyphen  und  Basreliefs.  Etwas  weiter  vorwäits  fand 
C.  eine  Treppe  von  32  Stufen,  die  zu  einem  Altare  hinabführten. 
Dieser  war  mit  einer  griechischen  Inschrift  aus  den  Zeiten  der 


*)  Darüber  verfl.  Holt  i«  Hl.  S.  2M. 
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Ptolemäer  versehen.  —  In  der  Nähe  befand  sich  auch  ein  Aitar 
mit  einer  Inschrift,  welche  den  Rom.  Kaiser  Septimias  Sereros 
erwähnt.  (Vergl.  über  die  Si^inx  Jolliffe*s  Reisen,  übersetzt  yon 
Rosenmüller,  S.  340,  u.  Brugsch  1.  c.  S.  240.)  Da  bei  den  altem 
Griechischen  Schriftstellern,  namentlich  auch  bei  Herodot,  keine 
Rede  von  der  Sphinx  ist,  so  ist  die  Frage  entstanden,  ob  sie  zu 
Herodots  Zeiten  schon  existirt  habe.  Ich  schliesse  mich  denen 
an,  die  dies  bezweifeln,  und  glaube,  dass  sie  aus  den  Zeiten  der 
Ptolemäer  stamme. 

S.  334.  Z.  4.  „Abi  el  Hdl'S  s.  die  Anmerk.  zu  8.227. 
Z.  14  ff.    Fl. 

S.  334.  Z.  5—19.  Wiederholung  der  Stelle  S.  227.  Z.  15  bis 
24;  s.  die  Anm.  dazu.    Fi. 

S.  334.  Z.  22.  Pyramide  des  Cheops  (Aeg.  Suphi). 
Sie  ist  nach  Grobert  448  F.  hoch,  die  Basis  jetzt  728  F.  Die 
des  Chephren  (Safra)  398  F.  hoch,  die  Basis  655  F.  Die  des 
Mycerinus  (Menkeres)  ist  nur  162  F.  hoch,  und  an  der  Basis 
280  F. 

S.  334.  Z.  30.  Untersuchung  der  Pyramide.  Belzoni 
kostete  die  Ausgrabung  einer  einzigen  Pyramide,  der  des  Che- 
phren (35  Tage  mit  80  Arbeitern)  3000  Piaster. 

S.  335.  Z.  3.  Untersuchung  möglich.  Dieser  Wunsch 
Seetzens  ist  durch  die  Aufopferungen  Caviglia's,  Beizoni*s  und 
neuerlich  der  Prcuss.  Krone  durch  Lepsius  in  Erfüllung  gegangen. 

S.  335.  Z.T.  „Nicht  zuwider".  Das  nicht  ist  zu  tilgen.  R 

S.  33G.  Z.  1.  Bekleidung  der  Pyramiden.  Davon  ent- 
hält die  Gotha'sche  Oricntal.  Sammlung  Seetzens  Stücke  „von  der 
Granitbekleidung  des  obersten  Zimmers  in  der  grössten  Pyramide;" 
dann:  „Mörtel  von  derselben",  dann:  „Lenticulilen  und  Nummu- 
liten  von  dort",  ferner  „von  dem  weissen  Kalkstein  aus  dem  In- 
nern derselben",  und  „Kalkstein,  aus  einer  Masse  von  Numniuli- 
ten  bestehend,  ebendaher."     Min.-Samml.  Nr.  525 — 532. 

S.  336.  Z.  18.  „Karäkesk",  sehr.  Kdrakösch,  wie  S.  374 
drittl.  Z.,  oder  vielmehr  Karakusch  (türkisch ,  eigentlich  Schwarz- 
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vogel,  d.  h.  Königsadler,  v^L&a).   8.  Il>n  Khallilian,  übersetzt  von 
Slane,  D,  S.  250  f.    Fl. 

S.  336.  Z.  25.  Hundert  Beschreibungen.  Eine  gute  Zu- 
sammenstellung vor  der  Preuss.  gelehrten  Expedition  liefert  die 
Quarterly  RcTiew,  Jan.  1819.  Nr.  38,  und  Rosenmüllers  Ueber- 
setzong  der  JollifTe^schen  Reise  nach  Palästina.  —  Die  neuesten 
Entdeckungen  sind  enthalten  in  Lepsius*  „Briefen^  und  In  dessel- 
ben ^Aegypt.  Denkmälern'',  besonders  Bd.  III.  Abth.  2.  (Denk- 
mäler der  rV.  und  V.  Dynastie)  und  Bd.  VIT.  Abtii.  3.  Bl.  243— 
304  (Denkmäler  der  XXI.— XXIII.  Dynastie,  von  Gizeh  und  Sa- 
qara).  Aber  leider  liegen  bis  jetzt  bloss  die  Abbildunf^cu  vor. 
Der  erklärende  Text  fehlt  noch,  so  wie  der  Anfang  und  das  Ende 
des  ganzen  Werkes.  Das  Wichtigste  ist  enthalten  in  Bnigsch* 
oft  citirtem  Werke  „Geographie  des  alten  Aegyptcns.  Leipz.  1857.'' 

S.  341.Z.37.  Brunnen.  Dass  dieser  sogenannte  „Brunnen*' 
eigentlich  nur  ein  Zugang  zu  der  Grabkammer  sei,  entdeckte 
schon  Caviglia. 

S.  342.  Z.  25.  Pyramide  des  Chefren  (Aeg.  „Safra**).  Diese 
ist  von  Belzoni  geöflhet.  B.  fand  als  Eingang  mehrere  sich  la- 
byrinthisch verzweigende  Gänge,  dann  einen  Bnmnen,  in  welchen 
er  hinabstieg,  dann  einen  schräg  sich  neigenden  und  in  die  («rab- 
kammer  führenden  Gang.  Dort  war  ein  Sarcophag,  worin  nocli 
Knochen  von  Ochsen  lagen.  Eine  Arabische  Inschrift  darin  be- 
sagte, dass  der  Sultan  Ali-Mohammed  die  Pyramide  schun  früher 
eröffnet  habe.  Ueber  diese  Pyramide  v^l.  auch  Bru;:sch  1.  c.  S.  240. 

S.  343.  Z.  15.  Pyramide  des  Miserinus  (Mycerinus,  Ae:;. 
Menkeres).  Belzoni  versuchte  sie  zu  oflTnen,  allein  veri^ebcns. 
Vergl.  über  sie  Bnigsch  1.  c.  S.  210. 

Ueber  alle  diese  Pyramiden  so  wie  über  (Fie  Sphinx,  über 
die  Ruinen  von  Abusir,  die  Pyramiden  von  Daschür  tmtl  di«*  Grü- 
l>er  von  Sachari  (Sakäm)  enthält  auch  viel  Lesenswerthes  NUrows 
Reise.  Tli.  I.  Cap.  XII  u.  XIII. 

S.  34  f .  Z.  8.  „  K  e  r  d  ä  8  s  y  ** ,  urspründich  ft^^ljULT,  bei  «Je 
Sacv  zu  AMallatif.  8.  676,  das  r  alno  ein  verhärtetes  I      1*1. 
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■«uer  AnfenthAlt  in  Kaliinu 

S.  344.  Z.  17.  Das  Journal  wird  jetzt  fragmentariscber,  weil, 
wie  aus  Seetzens  ungedruckten  Aufsätzen  und  seinen  Briefsamm- 
lungen  erhellt,  er  jetzt  einen  grossen  Theil  seiner  Müsse  zur 
Correspondenz ,  zu  wissenschaftlichen  Sammlungen  i|nd  zur  Vor- 
bereitung auf  seine  Weiterreise  benutzte.  Daher  jetzt  yiele  Lucken 
in  seinem  Tagebuche. 

Vom  S.Juni  1808  (S.343  hinter Z.  10)  enthält  seine  ungedruckte 
Briefsammlung  einen  Brief  an  seinen  Bruder  in  Jever,  in  welchem 
er  sich  beklagt,  dass  er  seit  3  Jahren  keine  Nachrichten  Ton 
ihm  erhalten  habe.  „Das  Einzige'*,  sagt  er,  „was  ich  von  meiner 
Heimath  erfuhr,  war.  die  öfientliche  Nachricht,  dass  unser  Land 
mit  dem  Königreiche  Holland  vereinigt  wurde.  —  Ich  befinde 
mich  hier  im  Hause  des  Herrn  v.  Rosetti  sehr  wohl,  sehne  midi 
aber  jetzt  nach  neuen  Gegenständen ,  um  endlich  dem  Ziele  mei- 
ner  Reise  näher  zu  rucken.**  — 

Vom  10.  Juni  1808  datirt  Seetzen  in  der  ungedruckten  Ge- 
dichtsammlung sein  philosophisches  Gedicht  „Die  Pyramiden, 
geschrieben  in  Jerusalem,  auf  dem  Sinai  und  in  Kahira  1S06 — 
1808*',  welches  seine  sehr  ernsten  philosophischen  BeUrachtungen 
über  Leben,  Tod  und  Unsterblichkeit  enthält.  — 

S.  345  Z.  27  ist  aus  seinem  Journale  hinzuzusetzen:  „Abge- 
sandt durch  einen  Tartar  von  Kahira:  1)  An  Hrn.  v.  Zach  a)  die 
Charte  vom  See  Birket  el  Körrn,  b)  Fortsetzung  der  Nachrichten 
von  Orientalischen  Reisebeschreibungen,  c)  Aegyplens  Philoso- 
phie, d)  [Aufsatz  über]  Ophir,  e)  Beiträge  zur  Kenntniss  von 
Afrika,  f)  ditto  von  Arabien,  g)  [Aufsatz]  über  das  Kalenderwesen 
der  Araber,  Griechen,  Gopten  und  Perser,  h)  Astronomische  Stu- 
dien über  den  [vermeintlichen]  Cometen  von  1807,  i)  Brief  mit 
Nachrichten  über  die  Reise  nach  Feiüm  [gedruckt  in  M.  C.  XIX. 
S.  76  etc.].  2)  Brief  an  Se.  Durchl.  den  Herzog  von  Gotha  nebst 
Verzeichniss  der  gekauften  Manuscripte.  3)  Bri6f  an  meinen  Bru- 
der nebst  Aufsatz  über  die  erhöhete  Cultur  meines  Vaterlandes, 
und  2  Gedichte.     4)  Brief  an  Hrn.  v.  Hammer  mit  mehreren  Ge- 
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dichten  aus  dem  Arabischen.**  Die  Absendung  alles  dieses  reichen 
Materials,  welches  darthut,  wie  Seetzen  auch  jetzt  nicht  unthatig 
war,  scheint  den  20.  Juni  erfolgt  zu  sein,  von  welchem  Tage  ein 
ansführlidier  Brief  Seetzens  an  Hrn.  t.  Zach  in  der  Mon.  Corresp. 
XIX.  S.  76  etc.  abgedruckt  ist 

&  S45. 1.  Z.  „Nocta'S  8.  Lane-Zenker,  III,  Z.  119.  Z.  5  ff.    R 
S.  346.  Z.6T.U.  „Kübbe  elArus**  u^^^aJI  M>  die  Braut- 
kuppel, d.  h.  ein  kuppeliSrmiges,  oben  convexes  Geb&ck  ffir  Hoch- 
zeitssehmiuse.    Fl. 

S.  347.  S.6T.U.  Im  Original  „Hassan  el  Mahh&dherih**, 

sehr.  Hosn  el  Hohhidherih,  i^L^I  ^^;^>  rollstindig  yj.^^^^^ 
KüUJIj  y^ojB  ^Li^l  ^  i^l^f,  die  beste  Unteriialtung  über 
die  Geschichte  von  Aegypten  und  Kairo ;  s.  Hagi  Chalfa,  III,  S.  69, 
Nr.  4511,  Möllers  Catalogus  libb.  tarn  mss.  quam  impress.  &c.  I, 
p.  72,  nr.  255.     Fl. 

S.  349.  Z.  2.  „Lord  Valencia'*,  sehr.  Valentia;  s.  die 
Anm.  zu  S.  140.  Z.  6.  „Gurt**,  sehr.  Court;  s.  Wellsted's  Rei- 
sen, deutsch  Ton  Rödiger,  11,  S.  3  u.  4.    Fl. 

S.  350.  Z.  8.  1.  Jul.  Brief  des  Hm.  v.  Hammer  an  Seetzen 
(ungedr.  Brieftamml.).  „Palin  habe  ihm  aus  Constantinopel  gemel- 
det, dass  ein  Packet  von  ihm  an  den  Russischen  Gesandten  Hm. 
T.  Italinsky  ron  Akre  im  Juni  1806  in  die  HInde  des  Französi- 
schen Gesandten  gefallen,  aufgerissen  und  gänzlich  in  Unordnung 
gekommen  wäre,  dann  erst  in  seine  H&nde,  und  von  ihm  an  sei- 
nen Bruder.  Der  Brief  an  ihn  (yon  Hammer)  fehle  aber  dabei*' 
Vgl.  Note  zu  S.  372. 

S.350.  Z.  20.  „Hödd^ja"  S^lJLa^,  dasselbe,  was  S.  193 
Tori.  Z.  „Heddilje**,  S.  308.  Z.  6  u.  S.  316.  Z.  6  „Heddije*'; 
9.  die  Anm.  zu  S.  193  vori.  Z.    R 

S.  SüO.  Z.  28.  „El  Kaün*'  U9^'*  '^^  ^^  arabisirte  tür- 
kische ^y\j  kawün.    Bocthor:  „Melon,  s.  m.  fruit,  ijj^Ul*''    Fl. 

8.  350.  Von  diesem  Tage  findet  sich  ein  ausführlicher  Brief 
Seet»ns  an  Hrn.  t.  Hammer  abgadnickt  in  den  Fundgruben  des 
Orieata  Bd.  I.  S.  43  «.  L    Er  handelt  tou  Feiihn  p  Kahira ,  dem 
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Verbindungs-Ganale  des  Nil,  dem  M5ris-See,  der  Arabischen  Li- 
teratur, den  Alterthümern  in  Kahira,  Arabiscben  Pferderennen, 
den  Pyramiden,  den  Ibisgrott^,  Sak&ra  u.  s.  w. 

S.  351.  Z.  26.  Die  beiden  Aufsätze:  „Die  Wunder  Mosis*'  (die 
auf  natürliche  Weise  erklärt  werden)  und  „Ueber  die  Wissenschaft^ 
liehe  Propaganda",  welche  vorschlägt,  dass  die  protestantischen 
Mächte  auch  eine  wissenschaftliche  Propaganda  fOr  die  Länder 
des  Orients  bilden,  und  jeder  Europäische  Staat  besonders  eine 
Gegend  sich  durch  seine  Missionäre  zu  erforschen  bemühen  möge. 
Ich  habe  beide  Arbeiten  durch  die  Gute  des  Hm.  Buchhändlers 
Hofrath  Becker  erhalten. 

S.  351.  Z,  33.  Brief  an  Hrn.  v.  Hammer,  abgedr.  luden 
Fundgruben  des  Orients  I.  S.  112. 

S.  352.  Z.  1.  „Tanta",  s.  die  Anm.  zu  S.  240.  Z.  21ff.   Fl. 

S.  355.  Z.  19.  „Känsche",  so  im  Original  hier  und  wei- 
terhin mehrmals,  nach  der  weichem  Aussprache  des  ^  wie  ein 
firanzösisches  j,  statt  Kändsche,  iü^Jü?>  wie  S.  225.  Z.  &  v.  u.  ge- 
schrieben ist.  Jenes  franzosische  j  erscheint  wirklich  in  der  Trans- 
scription Kii\je  S.  203.  Z.  21.    Fl. 

S.  355.  Z.  24  u.  26.  „Drouetty",  sehr.  Drovetti,  wie  S.  164. 
Z.  18.  S.  166.  Z.  16  u.  s.  w.     Fl. 

S.  357.  Z.  1.    „Mohet",  sehr.  Mochchet,  ial^-     FL 

S.  357.  Z.  4.  „Dibke  bei  Jericho"  s.Bd.II,  S.3071.Z.    Fl. 

S.  357.  Z.  10.  „Kista''  &kü  (Dr.  Biiharz:  „RlaAJ?  Anona 
squamosa")  hat  ihren  Namen  von  dem  mlichrahmähnlichen  Safte 
ihrer  Früchte;    Bocthor:    „Creme,    s.  f.  partie  Äpaisse  du  lait, 

8  Joj  —  ^Uo  —  SliJj.    Creme  cuite,  ^1^  —  XtiAj."    Das 

Wort  kommt  von  lQ.^i>,  einer  Verstärkung  Von  Jx&X,  abdecken, 
abziehen,  häuten  u.  s.  w. ,  und  bedeutet  demnach  den  obersten 
Theil  der  Milch,  welcher  beim  Abrahmen  abgeschöpft  vdrd.    Fl. 

S.  358.  drittl.  Z.  „Ei  Äkabä"  &AÄAJf;  vgl.  S.  208  Z.  6,  und 
Lane-Zenker,  III,  S.  126.  Z.  15  fif.    Fl. 

S.  359.  Z.  12.  Anm.   Die  hier  im  Original  erscheinende  Trans- 

scription  des  Wortes  yJI  als  Assr  gründet  sich  auf  die  türkisdic 
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Aussprache  des  s^  wie    ein    scharres  8,    wogegen  die  Araber 

Atar  oder  Xter  (bei  Seetzcn  Atter  und  Attr)  sprechen.    Fl. 

S.  359.  Z.  28.  S.  3G0.  Z.  3.  „D8ch&me&  el  Ammer.**  Das 
el  ist  zu  tilgen.  Dsch&mei  Amr,  ^y^  /^^  >  ist  die  von  Amr 
Ibn  el-Aasi  nach  der  Eroberung  Aegyptens  (S.  366. 1.  Z.)  gebaute 
älteste  Moschee  Aegyptens;  s.  die  Beschreibung  davon  S.  3SS  bis 
390,  und  Makrizi*s  Chitat,  Bulaker  Ausg.,  11,  ffl ,  5  ff.    R 

S.  363.  Z.  11.  ^K&sserü  el  bau&bo^  so  im  Original; 
sehr,  k&sser  ebu&bo;  denn  die  Singnlarform  „et  Chasän"  und 
das  durch  den  Reim  gesicherte  Singularsuftix  ^o"  verlangen  auch 

den  Singular  des  Zeitwortes :  jmS  ^^j^^y  <  »^^  mII  *  iuL^  ^ 

'«jLjI»  Wer  fährte  ihn  herbei?  Allah  führte  ihn  herbei,  und  der 
Komaufschutter  (Kornwuchcror)  zerbrach  seine  Tliuren  (die  Thü- 
ren  seines  eigenen  Speichers).  So,  wenn  Seetzens  Erklärung 
richtig  ist;  hat  er  aber,  was  mir  weit  wahrscheinliclier  ist,  den 
Plural  kasserü  richtig  gehört,  so  steht  die  dritte  Pluralperson  des 
Activs  statt  des  Passivs:  und  des  Kornaufschütters  Thüren  wur- 
den zerbrochen,  d.  h.  seine  wucherische  Speculation  vereitelt.    V\. 

S.  366.  Z.  7  V.  u.  S.  367.  Z.  6,  20  u.  I.  Z.  „Ain  el  Schems", 
der  Artikel  el  ist  zu  streichen;  s.  d.  Anm.  zu  S.  228.  Z.  2.     Fl. 

S.  367.  Z.  1.  „Dschauhar  el  K&jid",  s.  die  Anm.  zu  S. 
227.  Z.  4.     Fl. 

S.  367.  Z.  3—5.    S.  die  Anm.  zu  S.  259.  Z.  13  ff.    Fl. 

S.  367.  Z.  14.    „Messeilet  Faraün",  vgl.  S.  159.  Z.  0.    R 

S.  367.  Z.  17.  „Im  Jahre  656  der  Hedschra.*'  Dies  ist 
ein  Irrthum  Makrizi's;  vielleicht  ist  statt  656  zu  schreiben  556; 
s.  de  Sacy  zu  Abdallatif  S.  229.    Fl. 

8.  367.  Z.  18  u.%.  „10,000  Dinare  —  darunter  gefun- 
den." M'ie  es  scheint,  ist  dies  nur  eine  andere  Version  der  von 
de  Sacy  a.  a.  0.,  S.  229  drittl.  Z.,  aus  Makrizi  beigebrachten 
Xadiricht,  dass  man  von  der  mit  Kupfer  bekleideten  (s.  8.  226 
drittl  Z.  and  S.  227.  Z.  II)  Spitae  des  Obelisken  eine  Masse  die- 
ses Metalls  im  Werthe  von  etwa  10,000  Denaren  gewonnen 
habe.    Fl. 
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S.  367.  Z.  19.  2.  Sept  1808.  Mattharije.  Das  alte  Helio- 
polis  (On  oder  An).  Vgl.  S.  159.  Die  Abbildung  des  Obeliskeo 
findet  sich  u.  a*  in.  der  Maleriscben  Reise  in  Aegypten  und  Syrien 
6.  Bd.  S.  100.  Leipz.  1820.  Er  steht  den  neuem  Untersuchungen 
zufolge  auf  dem  Platze,  wo  das  alte  Stadtthor  gewesen  sein  niuss. 
Dass  so  wenig  Ruinen  der  alten  Stadt  sich  noch  finden,  rahrt 
daher,  dass  schon *Augustus  einige  ihrer  Obelisken  nach  Rom, 
Constantin  und  Constantius  nach  Byzanz  abführten.  Auch  der 
von  Sixtus  y.  zu.  Rom  wieder  aufgerichtete  Obelisk  ist  aus  diesen 
Ruinen. 

S.  367.  1.  Z.    „Firma  ",  s.  die  Anm.  zu  S.  231.  Z.  21.     R 

S.  3GS.  Z.  23.  Diese  Sykomore  war  ohne  Zweifel  diejenige, 
unter  welcher  nach  der  christlichen  Sage  Maria  mit  dem  Christ- 
kinde gerastet  hat,  womit  dann  auch  die  Entstehung  des  Balsams 
in  fabelhafte  Verbindung  gebracht  wbrd ;  s.  Thilo,  Cod,  apocr.  N.  T., 
p.  93,  cap.  XXIV,  mit  der  Anm.  S.  131  u.  144,  de  Sacy  zu  Abd- 
allatif  S.  89  f.    Fl. 

S.  369.  Z.  1.    Die  Schreibart  des  Originals  „Kattr«*  statt  des 

gewöhnlichen  Attr,  %jI,  beruht  auf  der  irrigen  Annahme,  der  Spir. 
lenis  im  Anfange  dieses  Wortes  sei  eine  vulgäre  Erweichung^ 
des  jj*.     Fl. 

S.  369.  Z.  3.  2.  Sept.  1808.  MokÄtham.  Dies  ist  nach  Pto- 
lemaeus  (IV,  5)  „Troici  lapidis  mens"  —  {xov  TQfa'txu  Xi&B  ogog), 
welcher  sich  von  den  Alabastrenis  niontibus  im  Südosten  Aegyp- 
tens  bis  in  die  Nähe  von  „Babylon  und  Heliopolis"  hinzog. 

S.  369.  Z.  11.  „El  Sidsch  el  Hakem  b'ammer  Allah** 
iJÜt  %job  i^li^l  fßt)  >  clie  astronomische  Tafel  des  Hakem  b'  amr 
Allah.  Das  el  vor  Sidsch  ist  zu  streicMn,  ebenso  das  vor 
Rdssad  Z.  28.    Fl. 

S.  369.  Z.  15  ff.  Dieser  historische  Roman  ist  in  Möllers  Ca- 
talogus  libb.  tam  mss.  quam  impress.  &c,  nicht  zu  finden.    Fl. 

S.  372.  Z.  23.  Dies  Gedicht,  welches  die  ungedruckte  Ge- 
dichtsammlung (nicht  ganz)  enthält,  schildert  die  Gegenden  Ara- 
biens und  Africa*s,  welche  Seetzen  nun  bereisen  wollte,  nach 
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den  Ton  ihm  darüber  angestellten  Erkundigungen.  Der  Canopus» 
ein  giinzender  Stern  im  Sternbilde  der  Argo,  der  in  Aegypten 
aufsteigt»  wenn  der  Nil  aus  seinen  Urem  tritt,  „soll  ihn  in  jenen 
südlichen  Gegenden  leiten",  und  wahrsagend  besingt  er  die  künf- 
tige wiederauflebende  Grösse  dieser  von  der  Natur  so  reich  ge- 
segneten Gegenden  Aegyptens  und  Aetliiopiens : 

„Doch  einsl  —  ich  hebe  auf  den  Vorhang 

«Der  Zukunft  kühn  — 

„Wird,  o  Misraim!  dir  der  Vorrang 

„Der  Völkcr-Bühn'. 

„Von  dem  Geschick  hast  lange  du  getrunken 

„DesZom'sPooal; 

„GetOschet  ist  der  Rache  Funken  u.  s.  w. 

„Und  ferne  Nationen  wallen 
J^  einx*gen  MiU* 

J>er  Handelswelt     Es  wiederliallen 
JKmch  alter  SiU* 

Jn  Alexanders  Stadt  die  micht'gen  Hallen 
„Beim  Volksgewühl 
„Und  Wurf  von  Tausend  Ballen.  ~^ 
Jm  SchaUcndach  von  Sycomoren 
„UndKassia 

„Mit  goldncm  Stranss  bis  Saids  Thoren 
„Und  Hubia 

„Wird  man  auf  Kaiserstrass'  im  Wagen  rollen 
„Und  ob  des  Weges  Kflrx*  am  Ziele  schmollen*'  etc. 

Ist  diese  Prophezeiung  nicht  zum  Thcil  schon  durch  die 
Eisenbahn  von  Suez,  welche  jetzt  vollendet  ist,  eingetroffen? 

S.  372.  Z.  30.  Packet  von  Akre.    Vgl.  Note  zu  S.  350. 

S.  372.  Z.  35.    Mumien.    CT.  Note  zu  S.  329. 

&  374.  drittl.  Z.  „Kirakösch"'  a.  die  Anm.  tu  8.  336. 
Z.  18.    R 

S.  37e.  Z.  20.  5.  Ort.  1808.  Pascha.  Mehemed  Ali  war,  wie 
der  unglückliche  Seiini  UI..  der  Trager  des  Europäischen  Systems, 
welches  er  in  AcfcyP^n  freier  durchsetzte  als  Mustapha  IV.  und 
dann  Mahmud  II.  in  Constantinopel  es  vermochten.  Den  14.  Man 
1805  von  einer  Deputatkm  der  Scheiks   suni   Gouverneur    von 
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Aegypten  gewählt,  als  das  Land  die  Beule  Tieler  Ueinea  T3n^an- 
nen,  der  Beys  oder  Mameliiken»  geworden  war,  worde  er  Ton 
der  Pforte  den  9.  Juli  1805  als  Pascha  von  Aegypten  aneriiannt 
Spater  dureh  die  Intriguen  der  Englander  eine  Zeitlang  abgesetzt, 
wurde  er  den  19.  Sept  1807  wieder  eingesetzt  (et  Note  zu  209). 

S.  377.  Z.  15.  „El  Hammo  el  Nil''  s.  die  Anm.  zu  S.  205. 
Z.  8.    Fl. 

S.  378.  Z.  13.  „Beim  Abdösf,  d.  h.  bei  der  religiösen 
Reinigung  als  Vorbereitung  zum  ordentlichen  Gebet;  s.  Lane- 
Zenker,  I,  S.  61—64.    Fl. 

S.  378.  Vom  Ende  October  datirt  befindet  sich  Ton  SeetzeQ 
ein  ausfuhrlicher  Aufsatz  über  Dar -Für  in  der  ▼.  Zach*schen  M. 
C.  XIX.  p.  429  etc.  Desgleichen  andere  ^über  die  Phellata-Araber, 
südwärts  Ton  Fesan,  und  deren  Sprache,  nebst  einigen  Nachrichten 
von  yerschiedencn  umherliegenden  Africanischen  Ländern^,  Bd.  XX, 
p.  225,  und  „über  die  Sprache  der  Berber  und  der  nördlichen  Be- 
wohner des  Reiches  Sennar'',  Bd.  XXVI»  S.  790*  Seetzen  hatte 
die  nach  Cairo  gebrachten  Sclaven  dazu  benutzt,  um  Erkundi- 
gungen über  ihre  Länder  und  ihre  Sprachen  einzuziehen. 

S.  378.  10.  Nov.  ISOS.  Unter  diesem  Datum  ist  ein  Aufsatz 
Seetzens:  „lieber  das  Küstenland  Szauäken  und  Masaüa  auf  der 
Westseite  des  Arabischen  Meerbusens  nebst  Bemerkungen  über 
einige  Nachbarländer"  in  v.  Zachs  M.  C.  Bd.  XX,  p.  10  u.  f.  ent- 
halten. Desgleichen  vom  November  1808  „über  das  Land  Jedschu 
in  Habesch,  die  Gibberty  und  deren  Sprachen"  ebendas.  S,  341 
u.  f.  Desgleichen:  „Ueber  das  grosse  Africanische  Reich  Burnu 
und  dessen  Nebenländer  und  über  die  Sprache  der  AflTadeh." 
Bd.  XXXUI,  p.  269.  Desgleichen  sehr  ausführlich:  „Nachrichten 
über  Arabische  Reisebeschreibungen."  Bd.  XII,  S.  101.  Bd.  XVII, 
S.  291  etc.  Bd.  XX,  S.  225. 

S.  379.  Z.  27.  „Roäk"  ,jU,  eigenü,  Säulenhalle,  Säulen- 
gang, —  so  genannt  von  den  Säulen,  auf  denen  diese  Säle  ruhen; 
s.  S.  380.  Z.  24,  und  Journ.  Asiatique  Nov.-Ddc.  1851.  S.  593. 
Z.  18.    Fl. 
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& 380.  Z. Sd  lu  84.  ».AUah  hu  akbar'S  sehr.  Allähu  akbar, 
wil  «Jül»  Gott  ist  sehr  gross.    Fl. 

S.  381.  Z.  13.  ,,H&Ipha"  Ul^,  Arundo  epigeios,  Forsk. 
Fl.  aeg.-arab.  p.  23;  s.  Burckhardts  arab.  Sprüchwörter,  übers. 
Ton  Klraiss,  Nr.  226  u.  Nr.  6S7.     FI. 

S.  382.  13.  Dec.  1S08.  Den  13.  Dec.  schickte  Seetzen  ein 
starkes  Packet  mit  Abhandlungen  durch  den  Schiffscapitain  Marco 
CbcTCsich,  der  nach  Malta  reiste.  Dieser  kam  im  Febr.  1809 
glucklidi  in  Malta  an,  allein  das  an  Hm.  v.  Hammer  adrcssirte 
Schreiben  ist  nicht  angekommen,  cf.  v.  Zach  M.Corr.  Bd.  XX,  S.  436. 

Ebenfalls  ist  vom  Jahre  1S08  noch  abgedruckt  ein  Aufsatz 
Seetzens:  ,3eiträge  zur  Kenntniss  von  Arabien*'  (Aileh, 
Asziüm,  Gorondel,  Kolsum  etc.)  in  v.  Zachs  M.  C.  Bd.  XX.  p. 
305  etc. 

S.  386.  Z.  25.  „Szürit  cl  kauäkeb",  d.  h.  Szüret  el 
kauakib,  ^^yOl  isyc ,  die  Gestalt  der  Sterne ;  aber  Ilagi  Chalfa 

liat  Szüwar  el  kauäkib,  y^ßS]yS3\  xyc,  die  Gestalten  u.  s.  w.;  s. 
die  Anm.  zu  S.  1G5.  Z.  23.     Fl. 

S.  387.  Anm.  1.  Dieses  Werk  el-Kindy*s  über  den  Brena- 
spiegel  ist  in  Flü^^els  Abhandlung  „ AI-Kind i,  genannt  der 
Philosoph  der  Araber'*  (Abhandlungen  für  die  Kunde  des 
Morgenlandes,  herausg.  von  der  D.  M.  G.  I.  Bd.  Nr.  2.  Leipz.  1859) 
S.  27  im  Verzeichnisse  der  Werke  ai-Kindi*s  unter  Nr.  112  auf- 
geführt   Fl. 

S.  3SS.  Z.  26.  „Dschimei  el  Ammer'\  sehr.  Dschdinei 
Amr.  Die  Worte:  „oder  Omar,  von  dem  Chalifen  Omar  ibn  el 
Chattab"  sind  zu  streichen.    S.  die  Anm.  zu  S.  359.  Z.  28.    Fl. 

8.388.  Z.30.  „Vor  au ssen""  sehr.  Von  aussen.  Z.31.„Von 
dem  jetzigen*'  sehr.  Vor  dem  jetzigen.    Fl. 

S.  389.  Z.  13.  „La  Allah'*,  sehr.  La  ilih.  Der  Artikel  el 
vor  raszül  ist  zu  streichen.    Fl. 

S.  389.  Z.  22.  „Omar* 8*',  sehr.  Aror*8.  Ebenso  S.  390. 
Z.  9.    wOmar",  sehr.  Amr.    Fl. 

8.  390.  Z.  28  u.  29.    „Dahhije^   sehr,  nach  dem  Original 
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Ddihge,  sI^rJI  Jue«  das  OpferfesI,  gleidibedealeiid  mit  dem 
türkischen  KurUn  beirim',  ^^j^  ciMt^'  fr^><l  el-lihham'' 
|i^kJt  iXAftf   das   Fleischfest;   s.  Lane-Zenker,  ID,  S.  116.  Z. 

4  ff.    Fl. 

S.  391.  Z.  31.    „El  Tirra  el  phärranjje^  wofSr  S.  396. 

Z.  30  und  S.  398.  Z.  10.  ,,Turra  el  Färanije  (Tgl.  S.394.  Z.6f.) 
steht,  sl3^Jüt  &ftw<9  der  pharaonische  Schleusseneaiiat.  R 
S.  392.  Z.  II.  „N&nar  oder  Rg&ggar^  ^  oder  yaf- 
lieber  das  erstere  s.  die  Anm.  zu  Bd.  I,  S.  332.  Z.  13.  Das 
letztere  ist  nach  Bocthor,  Lane  und  Dr.  Bilharz  der  in  Aegypten 
gewöhnliche  Name  der  Zigeuner;  s.  Lane-Zenker,  n,  S.227.  Z.7ff. 

Ein  einzelner  Zigeuner  heisst  (gf^i  s.  Bocthor  u.  d.  W.  Bohänien. 
Auch  Pott,  die  Zigeuner,  I,  S.  48,  hat  das  Wort  Mir  scheint  es 
theils  durch  Erweichung,  theils  durch  Versetzung  aus  der  persi- 
schen Benennung  für  die  Zigeuner,  Karatsch,  Karatschi  (s.  Pott, 
S.  27,  49  u.  50)  entstanden  zu  sein.    Fl. 

S.  392.  Z.  23.  „Gau&sy",  vS)'^'  ^-  Lane -Zenker,  ü,  S. 
212  ff.     Fl. 

S.  393.  Z.  9  ff.  Diese  Beschreibung  der  Gazellenart  Ri'm,  Rim, 

fjjsy  aJj,  „Antilope,  Lcucoryx  L.  (cornibus  subulatis,  rectis, 
convexe  annulatis,  corpore  lacteo)"  stimmt  mit  der  Schilderung 
des  opv^  bei  Oppian,  Bocharti  Hierozoicon,  I,  col.  947  (ed.  Lugd. 
Bat.  1692)  überein.  Besonders  charakteristisch  ist  das  „schwarze 
Maul**  dieses  Rim,  neben  der  übrigen  „weissen"  Farbe,  verglichen 
mit  den  „ixovvaig  ccfirpi  ngoacona  fielutvofiivfiai  nuQBtUicf^  neben 
der  yjXQOifj  UT  üaoivoTo  yäXaocroq^^  von  Oppians  ogv^.  Dass  der 
hebräische  Reßm,  Rem,  C«*1,  CH,  damit  identisch  sei,  ist  noch 
nicht  allgemein  anerkannt  (s.  Gesen.  Thes.  1.  hebr.  u.  d.  W.CKi)» 
aber  die  Gründe  dafür  scheinen  allerdings  zu  überwiegen;  s.  Wi- 
ners  Bibl.*  Realwörterbuch  u.  d.  W.  Einhorn.     Fl. 

S.  393.  Z.  10.  4.  Febr.  1809.  Vom  4.  Febr.  1809  ist  von 
Seetzen  ein  ausführlicher  Brief  an  Hm.  v.  Hammer  über  Arabische, 
Indische,  Sinesische  und  Japanische  Literatur ,  über  eine  noch  zu 
stiftende  Literarische  Propaganda,  und  über  den  Vicekönig  von 
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AenfPton«  abf^druckt  in  den  Fundgrniben  des  Orients  f,  S.  75—77 
und  112  etc. 

S.  394.  Z.  21.  ^Hanisaüje/'  sehr.  Hamsauije,  &^^w^*  Fl- 
8.395.  Z.  16.  Anlasse  des  Kiosk.  Aus  Sectzens  >'ach- 
richten  in  den  Fund^ibcn  des  Orients  I,  S.  112  vom  4.  Febr.  1808 
sieht  man,  dass  der  Plan  zu  dieser  Anlage  vom  französischen 
Generalconsul  Herrn  Drovetti  herrührt.  Seetzen  liefert  in  der  An- 
lage diesen  Plan,  welchen  wir  dem  Texte  beigelegt  haben. 

S.397.  Z.  16.  „Chimmaszin*',  sehr.  Chamäszin, 

Plural  Ton  ..«juim^;  s.  Lane-Zenker  III,  S.  117,  Anm.  1.  -    Z.  23 

^~^»»  W  9  9 

bis  25.  Ueber  den  Laut,  den  diese  Eidechse  von  sich  giebt,  s. 
S.  211.  Z.  9,  S.  422.  Z.  8—10.     Fl. 

S.  397.  drittl.  Z.  „Sziret  Bebörs''  ik#wuu  lyj^,  der  Hcl- 
denroman  vom  ägyptischen  Mamluken-Sultan  Beibars  (reg.  v.  1260 
bis  1277),  der  abgekürzt  in  einige  Redactionen  der  Tausend  und 
Einen  Nacht  übergegangen  und  z.  B.  in  Weils  Uebersetzung  der- 
selljen,  Bd.  4,  S.  743  01,  zu  finden  ist  S.  Lane-Zcnker,  III,  S.  1 1  ff. 
Exemplare,  von  Seetzen  gekauft,  in  der  herzoglichen  Bibliothek 
in  Gotha,  Möllers  Katalog  S.  256  u.  257,  Nr.  853—871,  S.  261», 
Nr.  959.     Fl. 

S.  397  vorl.  Z.  „Sziret  Antar''  yJx.  iwu*.,  der  bekannte 
Antmr« Roman,  zum  Theil  übersetzt  in  Terrick  llamilton's  Antar, 
a  Bedoueen  Romance,  London  1 820.  4  vol.  8.  (franz.  ohne  Namen  des 
Uebersetzers,  l^ris  1820,  3  vol.  12),  in  einigen  Artikeln  des  Journal 
asiatique.  Mars  1834.  S.  2:>6  ff.,  Ocl.  1S34,  S.  817  ff.,  Juillet  1S3T, 
S.  49  ff.,  und  der  Fundgruben  des  Orients.  Caussln  de  Perccval 
fab  Extraits  du  Roman  d'Antar  (Texte  arabe)  a  Tusage  des  eievc«; 
de  r^cole  speciale  des  langues  orientales  Vivantes,  Paris  18 II, 
gr.  8.  S.  Lpane-Zenker,  III ,  S.  28.  Exemplare ,  von  Seetzen  ge- 
kauft, in  Gotha,  Möllers  Katalog  S.  251  u.  255,  Nr.  651—760.   Fl. 

S.397  vorl.  Z.    „Siret  Oelhanlel^   so  auch  im  Original 

•talt  Delham^i,  &#^^  1^;  s.  Lane-Zeoker,  III,  S.  28  ff.   Exem- 
plare, von  Seetaan  gekauft,  in  Gotha,  Möllers  Kaulog  S.  255.  Nr. 
761— S2S.     Aus  dem  ersten  derselben  gab  Kosegarten  in  stinvr 
ScETZui.  IV.  32 
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arab.  Chrestomathie  S.  08  ff.  eine  Probe ;  aber  die  Notiz  darüber 
in  der  Vorrede,  S.  XII,   macht   irrig  aus  dem  Eigemiannen   des 

Heidenweibes    k^öJ\  ein   AdjectiTum   &«4JjJl  ,,Foftiiim'*  und 

aus  dem  des  Helden  iXZ^  1^1  funorthosraphisch  statt  cVl'^  ^1, 

und  dieses  vulgär  statt  iX^^  ^v  ein  <X»^  «^"^'  „patrum  Mo- 
hammedis*'.  Möller  im  Katalog  S.  255  hat  richti;?  Abu  Mohammed. 
—  Ein  Stuck  davon  auf  der  Leipziger  Rathsbibliolhek  habe  ich 
beschrieben  in  Naumanns  Katalog  unter  Nr.  CCLXXXV,  wo  S.  526 
Col.  2  Z.  5  V.  u.  statt  „de  Harun  El-Reschido  Chalifr'  zu  schreiben 
ist:  Siret  el-Mugahidin  s.  Siret  Delheme.    FL 

S.  397.  vorl.  Z.  ,,Dschodar"  ^(>^>  ein  ägyptischer  Fischer, 
angeblich  Zeitgenosse  des  Sultan  Beibars;  s.  Tausend  und  Eine 
Nacht,  Bresl.  Ausg.,  IX,  S.  ril— f*»;  Lane,  The  Thousand  and 
One  Nights,  III,  S,  1S3— 232,  Weil's  Uebcrs.  der  T.  u.  E.  N.,  IV, 
S.  550 — 67S.  Exemplare,  von  Seetzen  gekauft,  in  Gotha,  Möllers 
Katalog  S.  25S,  Nr.  8S5— S92.     Fl. 

S.  307.  1.  Z.  „Ben!  Heia  1,  J5lp  ^y  das  Heldengedicht, 
von  dem  Seetzen,  in  allen  drei  Theilen  häufig  spricht;  s.  Lane- 
Zenker,  III,  S.  3  fT.  Exemplar,  von  Seetzen  gekauft,  in  Gotha, 
Möllers  Katalog  S.  257,  Nr.  S7  5— SS»,  u.  S.  269,  Nr.  955.     Fl. 

S.  398.  Z.  1.  „Elf  icile  u  leTle"  &JLJ^  &JLJ  v-oJl,  Tau- 
send und  Eine  Nacht,  allgemein  bekannt.  Exemplar,  von  Seetzen 
gekauft,  in  Gotha,  Möllers  Katalog  S.  261,  Nr.  915—918,  S.  270, 
Nr.  960.     ¥\. 

S.  398.  Z.  1.  „Sziret  Szef  el  J6shen"  ^^1  v-äa*m  Swu., 

vulgär  statt  ^jW  ^^  ^  ^-ft^y*'  ^rf^'  Dieser  Seif  el-Jözen, 
richtig  Seif  ibn  Di-Jezen,  war  einer  der  letzten  Sprösslinge  der 
einheimischen  Könige  von  Jemen  im  6.  Jahrh.  v.  Chr.,  weFcher  die 
Vertreibung  der  Abessinier  aus  seinem  Vaterlande  durch  die 
Perser  unter  Chosru  Anurschirwan  vorbereitete  oder  nach  Andern 
selbst  ausführte;  s.  Caussin,  Essai  sur  Thistoire  des  Arabes,  l 
S.  112,  I4G— 154,  und  Lane-Zenker,  III,  S.  29.Z.  lu.2.  Exemplare, 
von  S.  gekauit,  in  Gotha,  Möllers  Katalog  S.  256,  Nr.  836—852.  Fl. 
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S.89S.Z.  1.  „Sziret8kender"^JUüCii.t  Iwui^  der  Roman 
von  Alexander  dem  Grossen.  Exemplare,  von  Seetzen  gekaaft, 
in  Gotha.  MöUers  Kataloi:  S.  259,  Nr.  896*->905,  S.  268,  Nr.  950.  Fl. 

S.  398.  Z.  1.  „Sziret  Delil  el  Hochtal  Aly  Sebak  el 
Müsry  statt  Delil  el  Hochtal  sehr.  Delile  el  H5cht&le,  und  Tor 

Aly  ist  wa  einzusetzen;    {J^ji\    J^y    EJU^I    &JLJ4>   ijAm 

^yA«)lt  zwei  Gaunergeschichten;    s.  Tausend  und  Eine  Nacht, 

Bresl.  Ausg.,  IX,  S.  fir  IT.  und  S.  rfö  tL  Weifs  UeberseUung,  IV, 
S.  679  ff.  und  S.  706  fl.     Fl. 

15.  März  1S09.  S.  398.  Z.  5.  Aufsatz.  Dieser  Aufsau  ist 
uns  nicht  sugekommen. 

S.  398.  Z.  14.  Vom  17.  März  findet  sidi  in  der  Briefiiammlung 
ein  ausfiihrlicher  Brief  Seetzens  an  Hrn.  t.  Lindenau  in  Gotha,  wel- 
cher an  Ton  Zachs  Stelle  gekommen  war,  wonach  er  in  10  Tagen 
nach  Suis  reisen  wollte.  Er  hatte  bisher  gesammelt:  1574  Man- 
nuscripte,  3536  Antiquititen,  Hausger&the,  Schmuck,  Thiere,  Pflan- 
zen, Mineralien,  4  Tollstandige  Mumien,  40  Mumienköpfe,  eine 
Menge  einbalsamirte  Ibisse  und  Ichneumone,  Arabische  Werke 
über  Geographie,  Geschichte,  Astrologie  etc. 

S.  399.  Z.  1  u.  6.  „Damiaf*  sehr.  Damilt,  bei  uns  ge- 
wöhnlich Damiette.    Fl. 

S.  399.  Z.  33.  Am  22.  März  1S09  schrieb  Seetzen  noch  einen 
interessanten  Brief  an  seine  noch  lebende  Nichte  in  Jever,  wel- 
cher das  Leben  der  Aegyptcrinnen  und  der  Europäerinnen  tref- 
fend einander  gegenüberstellt 

Den  24.  März  schrieb  Seetzen  noch  an  seinen  Bruder,  den 
Pastor  in  Meppens,  dass  er  in  3 — I  Tagen  mit  der  Suez-KaraTane 
sein  Gepick  nach  Dschidda  vorausschicken,  selbst  aber  einen 
Tmweg  machen  würde,  „um  die  Arbeit  der  Verdammung  eines 
Nilannes  und  die  Spuren  des  uralten  Canals,  welcher  das  Rothe 
Meer  mit  dem  .Nil  verband,  aufzusuchen." 

Der  letzte  Brief  vor    seiner  ABreise   ist  vom  24.  März  an 

Hrn.  T.  Lindenau.  mit  einem  Paekete  an  seinen  Bruder. 

32* 
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Die  wirkliche  Abreise  erfolgte  erst  am  13.  April  1809.  Aber 
auch  die  ersten  Tage  des  April  benutzte  er  noch  zu  Aufsätzen 
über  mehrere  Vöikerstämme  und  Gegenden  des  Innern  Ton  Africa 
und  ihre  Sitten  und  Sprachen.  —  Diese  hat  Vater  in  einem 
Werke  unter  dem  sonderbaren  Titel  „Proben  Deutscher  Mund- 
arten *'  Leipz.  1816,  von  S.  244  an  fleissig  benutzt. 

Ueber  seine  letzten  Schicksale  bis  zu  seinem  Tode  yergleiche 
man  die  Einleitung.  Die  Tagebücher  Seetzens  nach  dieser  Zeit 
sind  leider  nicht  nach  Europa  gekommen,  allein  mehrere  aus- 
führliche Briere  und  Aufsätze,  welche  Seetzen  später  schrieb,  sind 
glücklich  angekommen  und  in  v.  Zachs  monatlicher  Gorrespondenz 
und  in  v.  Hammers  Fundgruben  des  Orients  abgedruckt 

S.  100.  Z.  7.  „Hadschy  Musa".  Der  Beiname  „Hadschy^, 
d.  h.  Mekkapilger,  der  unserem  Reisenden  in  Creditbriefen,  von 
einem  Muhammedaner  ausgestellt,  gegeben  wurde,  beweist,  dass 
Seetzen  schon  damals  äusserlich  zum  Islam  übergetreten  war; 
vgk  die  Vorrede  zu  Bd.  I,  S.  XXXVI  u.  XXXVH,  Anm.     Fl. 


Zoologische  Fragmente. 


Notei  za  deo  Zoologtschen,  besonders  Ophiologischen 

Fragmenten. 


Seetieni  Vorrede. 

„Ich  hoffe,  dass  diese  zoologischen  Beylrage  den  Naturforschern 
nicht  ganz  unwillkommen  seyn  werden,  indem  die  Beschreibungen 
überall  fortfahren,  wo  ich  dazu  Gelegenheit  haben  werde,  über- 
zeugt,  dass  es,  zumal  in  der  Klasse  der  Amphibien,  noch  manche 
Lücken  im  Natursysteme  giebt,  welche  zum  Theil  dadurch  nun 
gefüllt  werden  können.  Ich  mochte  indessen,  dass  man  diese 
Beschreibungen  nebst  meinem  Tagebuche  bis  zu  meiner  Rück- 
kunft aufbewahre,  um  alsdann  an  beyde  die  letzte  liand  legen 
zu  können.  * 

Kahira,  im  May  ISOS, 

vor  meiner  Abreise  nach  Arabien.** 

U.  J.  Seetzen. 


S.  403.  Z.  1  —  10.  Seetzen  hat  diese  zoologischen  Fragmente 
auf  einzelne  Blättchen  geschrieben  und  ohne  Rücksicht  weder  auf 
die  chronologischen  Data  der  Auffindung,  noch  auf  die  Gegen- 
stande, die  sie  betreffen,  geordnet  und  mit  Nummern  bezeichnet 
Beim  Drucke  sind  sie  Ton  dem  Revid.  in  Berlin  im  (lanzen  nach 
den  (tegcnsliiMieii  geordnet;  allein  nicht  immer,  so  dass  es  jet/t 
manchmal  sdiwer  ist,    den  Ort  und  dio  Zeit  der  Aulümluiy^  zu 
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finden  und  den  Text  durch  diese  zoologischen  Zusätze  zu  er- 
klären. Doch  habe  ich  in  den  Noten  zum  Texte  immer  auf  die- 
selben verwiesen. 

Da  die  Vorsehung  Seetzens  oben  ausgesprochenen  Wunsch 
nicht  gewährte,  dass  er  zurückkehrte,  um  die  letzte  Hand  an  die 
Erklärung  legen  zu  können :  so  übertrug  ich  den  Comnientar  zuerst 
Hm.  Professor  Eschschoiz  in  Dorpat,nach  dessen  baldigem  Tode  aber 
Herrn  Professor  Lichtenstein  in  Berlin,  die  auch  mit  grosser  Bereitwil- 
ligkeit die  Commentirung  übernahmen.  Herr  Prof.  Lichtenstein 
übertrug  später,  ohne  mein  Zuthun,  dem  Hrn.  Prof.  Wiegmann  in 
Berlin  einen  Theil  der  Erklärungen,  und  so  verdanken  wir  auch 
diesem  trefflichen  Gelehrten  manche  Aufschlüsse  darüber. 

ß.  403.  Z.  6.  Nr.  1.    Orig.  Nr.  46.    Mu» El  Chuld.  Die 

Eschscholzsche  Erklärung  habe  ich  der  Note  zu  L  S.  244.  Z.  12 
einverleibt.    Lichtenstein  bemerkt  darüber  z.   23.  August    1805: 

„Seetzen  beschreibt  hier  sehr  genau  und  (bis  auf  die  Zahl 
ddr  Zähne)  richtig  die  in  Syrien  und  den  benachbarten  Ländern 
einheimische  Blindmaus,  Mus  typhlus  Pall.  Sphalax  typhlus." 

S.  403.  Nr.  2.  Tagebuch  v.  10.  April  1805.  I,  p.  22.  „Mota- 
cilla.**  Der  hier  beschriebene  Vogel  ist  wahrscheinlich  einer 
der  kleinern  Arten  Saxicola,  an  welchen  der  Orient  so  reich  ist, 
jedenfalls  aber  nur  im  Jugendkleide,  d^her  die  Art  sich  nicht  be- 
stimmen lässt.     Lichtenst. 

NB.  Die  Beschreibung  einer  Millepode,  die  im  Abdrucke  des 
Originals  ausgelassen  ist,  habe  ich  nachgeholt:  Note  zu  Th.  I, 
S.  22.    Sie  ist  nicht  erklärt. 

S.  403.  Z.  13.     „El  Chuld",  Anm.  2.  1.  Z.  und  S.  406.  Z.  12 

„el  Chulld"   Jüill.     Anm.  2.  LZ.  „Abu  Amöija"  Ll^i  ^1, 
eig.  Vater  einer  kleinen  Blinden,  eine  neuere  Benennung.    Fl. 

S.  407.  Nr.  3.  Anas.  Cf.  22.  April  1805  (Orig.  Nr.  42).  Sie 
ist  Anas  acuta  L.    Lichtenst.   Vgl.  I,  S.  28. 

S.  407.  Z.  5.  „  Asphühr  berrije"  &jo  j^c^gr,  eigentl. 
Heidevogel.    Fl. 
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•  " 


I  S.  407.  dritU.  Z.    ,,Batta  chüddra'*  L^  &&S,    grüne 

Ente.    Fl. 


h 


S.  408.  Nr.  4.  22.  April  1805.  (Orig.  Nr.  43.)  Fulica  atra  Linn. 
Lichtenst.  cf.  I,  S.  28.  Z.  11. 

S.  408.  Nr.  5.  22.  April  1805.  (Orig.  Nr.  44.)  Keine  Fulica, 
sondern  Charadrius  spinosus  Linn.  Lichtenst.  Cf.  I,  S.  28.  Z.  15. 
—  Vielleicht  auch  Pterocles  coronatus.  Lichtenst.  Cf.  Note  zu  S.  29. 

S.  408.  Nr.  45  des  Originals  ist  im  Texte  ausgelassen.  Seetzen 
schreib!  (auch  im  Tagebuche):  ,,Wachtel'',  den  22.  April  1S05. 
«JVodi  wurden  mir  drei  Stück  eines  andern  Vogels  gebracht,  wel- 
dieo  man  Szumman  nennt.  Sie  hatten  die  Farbe  der  Kita,  einer 
Art  Rebhühner,  nur  fehlten  die  langen  Schwanzfedern.  Sie  hatten 
3  Zehen  und  hinten  einen  kurzen  Daumen.  Ueber  den  Kopf  lie- 
fen  3  helle  Streifen.  Ist  dies  die  Wachtel?  Seetzen.''  „Ist  auf 
jeden  Fall  eine  Art  der  Gattung  Pterocles;  nach  dem  letzten 
Kennzeichen  Pterocles  coronatus.  Lichtenst.^  Die  Anmerkung,  dass 
die  Abschrift  undeutlich  geschrieben  sei,  ist  grundlos.  Hr.  Prof. 
Wiegmann  hat  darüber  nicht  geklagt,  und  es  wäre  nur  zu  wün- 
schen, dass  alle  Manuscripte,  die  zum  Drucke  bestimmt  sind,  so 
deutlich  und  genau  abgeschrieben  würden,  wie  dieses.  Auch  das 
Wort  glatt  ist  immer  sehr  deutlich  geschrieben,  wie  es  denn 
auch  nicht  nPi^tt^  sondern  *„ glatt*'  richtig  gedruckt  ist 

S. 40S.  Z. 4  T. u.  „Dsch«dscheel  Moje*'  &^^l  K^^U^Jt 
das  Wasserhuhn.    Fl. 

S.  408.  Torl.  u.  1.  Z.  „Du«k  Abu  krün*'  ^j^jM  ^1  ^^«>* 
d.  h.  gehörntes  Hähnchen.  Unter  den  „Hörnern**  sind  wahrscheinlich 
die  Ton  Seetzen  S.  409.  Z.  13^15  erwähnten  Nägel  am  Rande 
der  Flügel  zu  verstehen.    Fl. 

S.  409.  Nr.  6.  Testudo.  (Orig.  Nr.  1.)  Emys  syriaca  Ehrb. 
Clemmys  Wagl.  Herr  Gray  irrt,  wenn  er  glaubt,  dass  diese  Art 
mit  Waglers  Clemmys  caspiea  identisch  saL  Allerdings  sind 
beide  ihnlieh,  allein  die  Form  des  Piosers  ist  dordiaas  Ter- 
sdUaden.    Wiegmann. 
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S.  410.  Z.  1.  ,,Süllhafh  el  Moje*'  aL^^I  kkjL^  die 
Wasserschildkröte,  im  Gegensatz  zu  „Süllhaffh  el   b'errije" 

S.  413.  Z.  4,  I4ZJI  ^k^^y  die  Landschildkröte.     Fl. 

S.  413.  Nn  7.  (Orig.  Nr.  2.)  Testudo  Graeca.  Nach  Wieg- 
mann: „Scheint  vielmehr  Testudo  marginata  Schöpf,  zu  sein.  Die 
Beschreibung  ündet  sich  nicht  im  Tagebuche,  nach  welchem  Seetzea 
auch  am  Flusse  Szuszurluh  in  Kleinasien  den  28^.  Juni  1S03  ein 
solches  Exemplar  fand''  (cf.  das  ungedr.  Journal  über  Kleinasien). 

S.  415.  Nr.  8.  (Orig.  Nr.  3.)  Lacerta.  Sie  ist  im  Tagebuche 
vom  3.  August  1S04  besclirieben.  Nach  Licbtenstein :  Againa 
(trapelus)  deserti. 

S.  415.  Z.  29.  Läuse  (Acari),  nach  Wiegmann  „Ixodes, 
deren  sich  öfter  an  Amphibien  finden.*' 

S.  415. 1.  Z.     „J^rböa".    Der  Name  der  Springmaus  oder 

des  Springhasen,    P^t^'>  missbräuchlich  auf  diese  Erdechsenart 

übergetragen,  statt  el  Hardäun»  \j)^j^U  S.  416.   Z.   29,    Vjrl 
S.  417.  Z.  20,  S.  420.  Z.  4  u.   11.     Fl. 

S.  417.  Nr.  9.  (Orig.  Nr.  1.)  Lacerta  stellio.  Ilardaun. 
Nicht  im  Tageb.  beschrieben.  „Stellio  vulgaris  Daud.  Wiegin.** 
Ein  anderes  Exemplar  dieser  Art  fand  Seelzen  den  17.  April  bei 
Mesrurin,  südlich  von  Hania.  Diese  ist  beschrieben  im  Original- 
Tagebuche  VI,  p.  32. 

S.  420.  Z.  16.  „Abu  breis**  L^Ä->>J  ^1,  eig. Vater  eines 
kleinen  Aussätzigen  (mit  dem  Baras  Behafteten),  von  den  aus- 
satzähnlichen „kleinen  braunen  und  schwarzen  Fleckchen  oder  Punk- 
ten" auf  der  bräunlich-aschgrauen  Oberfläche  des  Körpers,  S.  421. 

Z.  10  u.   11.    (jQJty^   ist   das   Deminutiv   von  <jöoI,    wie  Jj^ 

von  4>^l,  de  Sacy,  Gramm,  ar.  I,  S.  314,  §.  714.     Der  ägyptische 

Name  des  Thieres  „el  Burs"  ^Uit,  S.  397.  Z.  24,  S.  420.  Z.  17, 

ist  an  und  für  sich  PL  fr.  von  \jOy^h  elliptisch  statt    ^*j  ^'' 

s.  de  Sacy  zu  Abdallatif  S.  161.  Anm.  37.    Altarabisch  heisst  es 
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8.  420.  Nr.  10.  (Orig.  Nr.  5.)  Lacerta  Turcica.  „Heiny- 
daetyhif  triedrus  Cut.**  Wiegm.  Cf.  dTageb.  von  27.  Biärz  1S05. 

S.  422.  Nr.  11.  (Orig.  Nr.  6.)  Lacerta.  ^Platydactylus  fos- 
cicularis  Cut.**    Wiegm.    Sie  ist  im  Tagebuche  nicht  beschrieben. 

S.  422.  Z.  34.  Lacerta  Gecko.  ^Ist  bekanntlich  G.  loba- 
tus  (Ptyodactylus  Cuv.).**    Wiegm. 

S.  423.  Nr.  12.  (Orig.  Nr.  7.)  Lac  Szäckenkür.  Im  Ta- 
gebuche beschrieben  den  25.  März  ISOS.  „Scincus  ofQcinalis, 
Lacerta  Scincus  L.*'  Wiegmann.  Bei  Z.  14  maciit  Lichtenstein 
die  Anmerkung:  „Aber  diese  Qucrfalten  oder  Lamellen  bilden 
iwei  neben  einander  fortlaufende  Reihen;  das  will  Hasselquist 
Mgen.^    Lichtenst 

S.  423.  Z.  1.    i^Szickenkür**    sehr,    nach    dein    Original 

«Szickankür*-,  wie  S.  315.  Z.  4,  ^yLÜUJI  oder  ^yLüUr^l.  Vgl. 
S.  501.  Z.  14  ff.  und  Abdailatif  in  de  Sac>'*s  Uebersetaung  S.  142 
u.  143,  mit  der  Anm.  dazu.     Fl. 

S.  424.  Nr.  13.  (Orig.  Nr.  8.)  Lacerta  aurata.  Adhaleh. 
«jScinouB  paTimeutatus  GeoiDr.''    Wiegm. 

S.  424.  Z.  5.  ,,Adhalöh,  K^■^rf^  eig.  Feldmaus,  wahr- 
scheinlich von  der  schmutzig  aschgrauen  Farbe  des  Oberkor|>ers, 
S.  420.  Z.  24,  wodurch  diese  Eidechsonart  einigermassen  den 
Miusen  ähnelt.    Fl. 

S.  427.  Nr.  14.  (Orig.  Nr.  9.)  Lac.  occllata.  Fehlt  im  Ta- 
gebttche.    Scincus  variegatus  Sehn.    Wiegm. 

S.  427.  Z.  S.  „El  Szachlije  &^JUsOh  s.  de  Sacy  zu 
AbdalL  S.  161.  totI.  u.  I.  Z.  Durch  diese  Angaben  Sectxens 
werden  de  Sary*s  Nachweisungen  dahin  vervollständigt,  dass 
Lacerta  ocellata  Forsk.  nicht  bloss  in  Aegypten,  sondern  auch 

»  ameai  Theile  Syriens  den  Namen  lUAjBvJI  führt;  wiewohl 
nach  Seetzen  S.  430.  Z.  27  dieser  .Name  gerade  in  Aegypten  eine 

andere  Eidedisenart  bezeichnet  —  ,»EI  Saackiije,  «^UuJI** 
tig.  4ie  Wassertrigerin.    Berggren,  Guide:  ^ L^iard  —  au  Libao. 

«iUU  •eqly«.'«    Fl. 
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S.  429.  Nr.  15.  (Ofig.  Nr.  10.)  Heit  es  schems.  „OflTenbar 
werden  hier  zwei  Arten  verwechselt.  Die  spätem  aus  der  Um- 
gegend von  Cahira  erwähnten  Indiyiduen  gehören  zu  Scineus  quin- 
quetaeniatus  des  Museum  Beroi.  Der  Syrische  Scineus  ist  von 
diesem  im  Verhältnisse  der  Zehen  der  Hinterfüsse  hinreichend 
verschieden.*-    Wiegm. 


S.  429.  Z.  5.  „Heit  es  schems^  ^j^».&Jt  &a^>  eig.  die 
Sonncnschlange.  „Em  Szleimän^  ^UjJLm  Ilf  eig.  Salomo's 
Mutter.  Das  Wort  (j*m^  &a^  bat  auch  Bocthor  neben  den 
Namen  anderer  von  Seetzen  beschriebenen  Eidechsenarten  (^«^^ 
oder  J%^f  vIm6,  ijo^yf  y^\y  ^j^^y^  alsLözard  schlechthin.  Fl. 

S.  430.  Nr.  16.  (Orig.  Nr.  11.)  Lacerta.  „Die  Beschreibung 
ist  nicht  genau  genug,  um  mit  Bestimmtheit  über  diese  Art  ent- 
scheiden zu  können.    Vielleicht  Lacerta  Boskiana.*'    Wiegm. 

S.  432.  Nr.  17.  (Orig.  Nr.  12.)  Lac  El  Büsz4hy.  „Agama? 
Die  Art  ist  nicht  mit  Gewissheit  auszumitteln.'*    Wiegm. 

S.  434.  Nr.  18.  (Orig.  Nr.  13.)  Lac.  El  Worran.  Fehlt  im 
Tagebuche.    „Psammosaurus  griseus  Fitz."    Wiegm. 


S.  434.  Z.  9.  „Abu  Dob"  v^  ^|.  „Abu  Breis"  s.  d. 
Anm.  zu  S.  420.  Z.  16.     Fl. 

S.  434.  Z.  11.  „Ei  Worran"  <jjpt»  vulg.  statt  JJpl; 
s.  de  Sacy  zu  Abdall.  S.  160.  Anm.  35.     Fl. 

S.  434.  Z.  27.  „Höhe  des  Kopfes  an  dessen  äusserster  Spitze 
4  Lin.  Breite  des  Kopfes  an  dessen  Spitze  6  Lin.  Höhe  des  Bau- 
ches oberhalb  der  Hinterbeine  1  Z.  9  Lin.  Länge  der  Nasenlöcher 
3  Lin."    Wiegm. 

S.  436.  Nr.  19.  (Orig.  Nr.  14.)  Lac.  el  Dsobb.  Auch  im 
Tagebuche  v.  22.  April  1807  beschrieben.  „Uromastix  spinipes" 
Wiegm.  und  Lichtenst. 

S.  436.  Z.  4  V.  u.  „Ei  Dsobb"  J^l;  vgl.  Bd.  I,  S.  308. 
vorl.  Z.  «f.,  Bd.  II,  S.  311.  Z.  12  ffi,  Bd.  m,  S.  111.  Z.  27  ff.  Fl. 

S.  437.  Z.  26.    „Ti"  sehr.  Tih;  s.  d.  Anm.  zuS.  10. Z.  16.  R 
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S.  489.  Nr.  20.  (Orig.  Nr.  15.)  Lac.  Errt<b&ne,  cf.  Original- 
Tagebuch  1.  April  1807.    nLacerta?'*  Wiegm. 

S.  439.  Z.  26.  „Errab&ne''  &3b^f  Forskai  Descr.  animal. 
p.  IX.  Vgl.  S.  53.  Z.  19.     n. 

S.  442.  Nr.  21.  (Orig.  .Nr.  16.)  Boa  Charoniis  Soctzen. 
Ebenso  im  Tagebuche  beschrieben,  aber  Ton  Wiegmann  nicht 
bestimmt,  noch  auch  von  L 

S.  442.  Z.  2.  ^El  Hhebänc''  &ull|.  Der  törk.  Kamus 
erUirt  dieses  und  das  gleichbedeutende  Wort  ^jj^a^  i»!  so: 
»,Eine  Thierart,  welche  auf  türkisch  tJJuJjf  Kertenkele  heisst. 

Sie  ist  dem  JL5^Keler  (der  gewöhnlichen  Eidechse)  ähnlich, 
dick  und  grossbäuchig.  Im  Gehen  hält  sie  stets  den  Kopf  in  die 
Höbe.  Sie  findet  sich  häufig  an  steinichten  Orten  und  Gräber- 
stitten." Unter  »WjJ>>  >  Chamäleon,  hat  derselbe :  „  II  i  r  b  ä  heisst 
das  Männchen  des  unter  dem  Namen  Umm-hubein  (Mutter  eines 
kleinen  Dickbäuchigen)  bekannten  Thieres ;  nach  einer  andern  .\n- 
gabe  ist  es  ein  dem  Kertenkele  ähnliclies  Thier,  welches  sich 
immer  mit  dem  Kopfe  nach  der  Sonne  wendet.  Das  von  dem 
Verfasser  (Firuzabadi)  gebrauchte  Wort  Umm-hubein  ist  die  Kunja 
(der  mit  „Vater*  oder  „Mutter*  zusammengesetzte  Beiname)  dic- 
htes Thieres.  Auf  türkisch  heisst  es  ^yJS[jJt  die  Felseneidechse, 

auf  persisch  dJLt^jj  v^Lxil,  das  Sonnenanbeterlein.  Es  ist  grosser 
als  der  Kertenkele,  stellt  sich  nach  der  Sonne  hin  und  wendet 
sich  so,  wie  diese  sich  fortbewegt.  In  dem  Maasse  als  die  Ein- 
wirkung der  Wärme  stärker  wird,  spielt  es  Tcrschiedene  Farben.** 
Hieraus  ergiebt  sich,  dass  el  ilheb^ne,  wenn  nicht  das  weibliche 
Chamäleon  selbst,  doch  wenigstens  eine  dem  Chamäleon  sehr 
nah  Terwandte  Eideehsenart  ist    H. 

S.443.  Nr.22.  (Ori^.  Nr.  17.)  Coluber  ElPhoay.  Fehlt  im 
Tagebuche,  und  ist  von  Wieguiann  und  L.  nicht  bestimmt. 

S.443.Z.  1.  hEI  Phuay"*  DeminuUv  von  ^M.  die  Otter, 
Mittler,  wie  ija^y^  von  v^wl-  s.  die  Anm.  tu  S.  420.  Z.  16.  Fl. 
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S.  444.  Nr.  23.  (Orig.  Nr.  18,)  Coluber  El  Nä^cher.  Fehlt 
im  Tagebuchc.  „Diese  Schlange  ist  Niga  Haje  (Coluber  Hflje 
Hasselq.  Vipera  Haje  Daud.)  und  bekanntlich  eine  wahre  Gilt- 
schlange."   Wiegm. 

S.  414.  Z.  17.     „El  Näscher"  s.  d. Anm.  zuS.251.Z.5.    R 

S.  447.  Nr.24.  (Orig.  Nr.  19.)  Coluber  Gariba  Seetz,  „Es 
ist  hier  eine  Art  der  Gattung  Dasypeltis  (Wagl.)  beschrieben, 
wahrscheinlich  die  einzige  bekannte  Art  D.  scabra  (Coluber  scaber 
Linn.),  die  aber  bisher  nur  aus  Südafrica  bekannt  ist  Die  Be- 
schreibung ist  dem  Verfasser  gut  gerathen.  Was  von  der  Giftig- 
keit der  Schlange  erzählt  wird,  möchte  wohl  nichts  als  lügenhafte^ 
Aufschneiderei  der  Psyllen  sein.  Indess  hat  dieses  Thier  eine 
ßrappante  Aehnlichkeit  mit  einer  im  südlichen  Africa  einheimi- 
schen Giftschlange,  einer  Viperart  (Vipera  Atropos),  und  das  ganze 
Aussehen  einer  schädlichen  Schlange;  allein  ihr  fehlen  wirkliche 
Giftzähnc.  Die  Kieferzähne  sind  im  Unterkiefer  gar  nicht  vor- 
handen, auch  finde  ich  im  Ober-  und  Zwischenkiefer  sowohl  wie 
auf  dem  Gaumen  keine  Spur  davon.  Dagegen  findet  sich  in  der 
Ohrgegend  eine  Drüse,  welche  man  für  eine  Gift -Drüse  halten 
möchte.  Eine  vollständige  Beschreibung  dieses  Apparates  werde 
ich  an  einem  andern  Orte  geben.**    Wiegm. 

S.  447.  Z.  10.  „Mack-drran"  ^y^>  gehörnt.  Der  Ver- 
bindungsstrich ist  hier  und  S.  459.  Z.   11  zu  tilgen.     Fl. 

S.  447.  Z.  16.  „El  Garibe"  iUjytM,  eig.  die  Fremde 
(r^trangere),  oder  die  Fremdartige  (Ketrange),  Sonderbare,  Unge- 
wöhnliche.    Fl. 

S.  449.  Z.  20  Bei  der  Beschreibung  des  Unterkiefers  macht 
Wiegmann  die  Anmerkung:  „Dies  ist  wirklich  der  Fall'',  und  bei 
Z.  25  bei  der  „Blase",  welche  Seetzen  im  Halse  bemerkte:  „Wahr- 
scheinlich meint  der  Verf.  eine  sackartige  Erweiterung  der  Gau- 
menhaut hinten  im  Rachen,  die  auch  mir  an  Col.  scaber  auffiel, 
und  die  ich  anfangs  mit  dem  aus  der  Giftdrüse  (?)  im  Grunde  der 
Augenhöhle  abwärts  führenden  Ausführangsgangc  in  Verbindung: 
glaubte;    allein    bei  Aufschneidung  des  Sackes   war  es  mir  nicht 
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moglieli,  eine  Oeffnung:  in  seiner  andeni  Wendun^^  wahrzunehmen, 
ebenso  wehig  fand  ich  eine  OefTming  an  seinem  Ilintoremie.  so 
dass  ich  über  den  Zweck  dieser  Ilauterweiterun^  durchaus  in 
Ungewisslieit  blieb/*     Wicgni. 

S.  450.  Nr.  2:).  (Orip.  Nr.  20.)  Coluber  Abu  Töffe.  Fehlt 
im  Tagebuclie  uml  ist  auch  von  Herrn  l'rof.  Wieguiann  nicht 
iH'Stimmt. 

S.  450.  Z.  4.  „.\bu  Töffe"  sJio  ^1?  Ich  habe  über  den 
Namen  dieser  Schlange  ans  Aegypten  nichts  Näheres  erfahren 
können.     Fl. 

S.  451.  Nr.  2fi.  (Orig.  Nr.  21.)  Coluber.  Fehlt  im  Tage- 
bache. „Coluher  squalidus  llempr.  (Coluber  floniJentus  Dcscr.  de 
TEgyiite?)."    Wiegm. 

S.  453.  Z.  14.  Schlange  vom  15.  October  ISoS.  Fehltim 
Tagebuche.  „Dieselbe  Varietät  besitzt  auch  unser  (Berliner)  Mti- 
Mrum.  Die  abweichende  Färbung  und  die  verschiedene  Schilder- 
zahl möchte  nichts  ausmachen,  da  unsere  Exemplare  in  .\nzahl 
der  Bauch-  und  Schwanz -Schilder  mit  der  vorhergehenden  Be- 
schreibung des  Verf.  übereinstimmen.  Eines  hat  ausser4lem  unter 
dem  vordem  Augenschilde  und  zwischen  den  Rantlsctiildem  des 
Oberkiefers  zwei  kleine  schuppenähnliche  Schildclien,  während 
liei  den  andern  nur  eins  vorlianden  isL**     \Vicgm. 

S.  454.  Nr.  27.  (Orig.  No.  22.)  Coluber  El  Teijärr. 
FelUt  ioi  Tagebuche.  ».Psammophis  sibiluns  B4»je  (Coluber  mo- 
niliger  Daud).*'     Wiegm. 

S.  454.  Z.  1.  „El  Teijärr"  j[liai\,  die  flie^iMide,  il.  h. 
wie  im  Fluge  auf  ihre  Beute   stürzende;   vgl.   Z.   27- 3«».     Als 

Nominal-Derivat  von  yuo,  Vos:el,  cefasst,  würde  das  Wort  die 
pasnende  Bedeutung  Voirler.  Vogelfänger  haben,  aber  nicht  durch 
den  Sprachgebrauch  licleirbar  sein.     Fl. 

S.  454.  Z.  35.  ^bies  hat  bei  allen  Arten  der  Psammophis 
«tau;  ist  ein  charakteristisches  Merkmal  der  Gattung.**     Wiemn. 

KAM.  Nr.  2S.  (Orig.  Nr.  23.)  Coluber  Kl  Ainnähe.  Von 
Wieginann  nicht  l>estinmit. 
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S.  456.  Z.  15.    ,,Abu  Slerrin^    Dr.  Bilharz:  ,,WahrscheHh 

lieh  =  sy^  ^l>  die  in  der  Description  de  TEgypte  abgebfldeU 
Schlange  Couleuvre  oreillard."    Fl. 

S.  456.  Z.  26.  „ElAinnäbe".  Derselbe:  «^UjÜI,  Varie- 
tät der  in  der  Descr.  de  TEg^pte  (Tab.  VIII  s.  2)  abg^ebildeten 
Schlange  Couleuvre  ä  bouquet."    Fl. 

S.  459.  Nr.  29.  (Orig.  Nr.  24.)  Fehlt  im  Tagebuche.  „Vi- 
per a  Cerastes  Daud.**    Wicgm. 

S.  459.  Z.  11.  „El  Mack-&rran<'  s.  die  Anm.  zu  S.4I7. 
Z.  10.     Fl. 

S.  459.  Z.  21.  „El  Öffa,  ^iH,  an  und  für  sich  die  Otter, 
Natter  überhaupt.    Fl. 

S.  4G1.  Z.  13.    „El  Haüwy"   ^S^Li'»  Nominal-Üerivat  m 

aU^  anstatt   iü^.     „El   Gürba*'    i>LyÜt,    eig.   die  fremden 
oder  fremdartigen,  als  Singular  gebraucht.    Fl. 

S.  462.  Z.  13  u.  27.  Diese  beiden  Schlangen  sind  von  M'ieg- 
mann  nicht  bestimmt. 

S.  462.  Z.  17.    „El  Öffa  oder  elEffa**^ifl;    vgl.  S.  459. 


Z.  21.     In  Beziehung   auf  die  Angabe  des  Psyllen  Z.  18,   el  Effa 

f. 

sei  das  Weibchen  des  Mukarran ,  ist  zu  bemerken ,  dass  ^<*9jII 
im  Altarabischen  ungeachtet  seiner  Masculinform  doch  nicht  bloss 
männlichen,   sondern  auch  weiblichen  Geschlechts,   und  dass  für 

jenes  eine  besondere  Form  ^}yxiy\  vorhanden  ist     Fl. 


S.  463.  Nr.  30.  (Orig.  Nr.  25.)  Coluber  El  Lörkara. 
Nicht  im  Tagebuche  und  von  Wiegmann  nicht  bestimmt 

S.  463.  Z.  1.  „Ei  Lerkam**  sehr.  El-Erkam,  rv^^iH.  Seiner 
Herkunft  nach  bedeutet  das  W^ort  die  mit  verschiedenfarbigen 
Flecken  oder  Streifen  gezeichnete  (Schlange).  Der  türk.  Kamus 
erklärt:  „Eine  Schlangenart,  die  schlimmer  als  alle  andern  Schlangen 
ist  und  immer  den  Menschen  nachstellt,  um  sie  zu  beissen.  Nach 
einer  andern  Angabe  ist  es  eine  weisslich-schwärzliche  scheckige 
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ScUang^e;   oder    es  ist  eine  männliche  scheckige  Schlange,  von 
der  das  Femininum  nicht  »UiJ»  sondern  »L^j  heisst/'     Fl. 

S.  465.  Nr.  31.  (Orig.  Nr.  26.)  Co I über.  Im  Ta?eburhc 
nicht  beschrieben  und  von  Wiegmann  nicht  bestimmt 

S.  466.  Xr.  32.  (Orig.  Nr.  27.)     Desdi-ichen. 

S.  466.  Nr.33n.  (Orig. Nr. 28a.)  Colubcr  llannasch.  Desgl. 

S.  466.  Z.  IG.   „llannasch**  j&I^,  hebr.  r^n^.    Die  Araber 

erklären  dieses  Wort  theils  als  gleichbedeutend  mit  &I^,  Sdiiange 
Oberhaupt,  theils  als  ein  Thier,  dessen  Kopf  einem  Schlangenkopfe 

ähnlich  sei,  wie  die  ^jOyj}  «Lm  (heutzutage  .Vbu-breis  oder  Burs, 
s.  d.  Anm.  zu  8.  420.  Z.  IG)  genannte  Eidechsenart     Fl. 

S.  466.  Z.  21.  „Kl  ll^ije  el  hadide**  BjL^jJ^t  &lXl« 
anguis  acer,  6  orfi^  6  u^v^.    ¥\. 

S.  46S.  Nr.  33  b.  (Orig.  Nr.  2Sb.)  Coluber  II  in  na  seh 
Seetzen.    Desgl. 

S.  470. 1.  Z.  Im  Original  schliesst  sich  die  ganze  Stelle  von 
S.  476.  Z.  3:  „Noch  ein  anderes**  u.  s.  w.,  bis  S.  477.  Z.  27: 
„ob  sie  giftig  sei  oder  nicht**  an  die  letzten  Worte  dieser  Seite 
an,  und  nur  durdi  Zufall  kann  dieser  Scliluss  von  Nr.  33b  dort- 
hin zu  Xr.  35  geratlien  sein.     Fl. 

S.  471.  Nr.  33c.  (Orig.  Nr.  2Sc.)  Coluber  lUnnasch 
Seetz.    Coluber  Ri^e.     Wit*gm. 

S.  472.  Nr.  34.  (Ori;?.  Nr.  2tK)  C4»luber.     Des:;!. 

S.  473.  Nr.  35.  (Ori;;.  .Nr.  30.)  Coluber  El  Bachäch. 
Des::!.    Auch  im  Tagebuch  v.  27.  Juli  IS05  (I.  |i.  17S)  lieschriebi-n. 

S.  473.  Z.  21.  „El  Bachäch*'  ^UbJJI,  eig.  die  blasende, 
stark  hauchende  (Schlangr).     Fl. 

S.  477.  Nr.  36.  (Orig.  Nr.  31.)  Fehlt  im  Tagibuciie.  „Eine 
dem  Coluber  (Tropidonotus)  vi|HTinus  si^hr  ähnlii'lie  .\rt,  wahr- 
scheinlich Trop.  Khrenbergü  m.,  welclic  sich  von  T.  vi|)erinus 
liauptsächhch  in  der  Zahl  der  Schup|ienreiien  unterscheidet  Die 
geircbene  Beschreiliung  passt  auf  UMdc."  WiegQi. 
8ef.t/»2i  IV.  33 
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S.  479.  Z.  29.     „S&hherelPhäP'  JyÜtyD^,  die  BohMn- 

blüthe.     Fl. 

S.  480.  Nr.  37.  (Orig:.  Nr.  32.)  Coluber  viperiniis?  Fehlt 
im  Tagebuciie.  „Eine  Art  Coelopeltis,  sehr  der  im  südlicheo 
Europa  vorkommenden  C.  ranina,  Michah.  ähnlich."    Wie^m. 

S.  482.  Z.  5  V.  u.  „Den  II.  J Uly"  nämlich  des  J.  1805; 
s.  Bd.  I.  S    HS.  Z.  7  V.  u.     Fl. 

S.  183.  Nr.  3S.  (Orig:.  Nr.  33.)  Coluber.  Von  Wiegrmann 
nicht  bestimmt. 

S.  483.  Nr.  39.  (Oxig:.  Nr.  31.)  An8:ui8  colubrinus.  „Eryx« 
deltaicus^**    Wicgm. 

S.  4S3.  Z.  12.  „El  Dude"  8(>^jJt,  der  Wurm,  in  der  wei- 
tem Bedeutung:  kriechendes  Thier,  serpens,  wie  unser  „Wumi" 
in  „Lindwurm".     Fl. 

S.  483.  Z.  10.  „El  Des z äs"  ^LZjJI*  die  sich  in  den  Hin- 
terhalt legende  (Schlange).  Der  türk.Kamus:  „El  Dessäs  heisst  eine 

böse  Schlangenart,  welche  man  auch  Nekkäz  \[Xj  nennt."  Ei 
Nckkäz  aber  ist  nach  demselben  „diejenige  Schlange,  welche  [nicht 
mit  dem  Maule  beisst,  sondern]  m!t  der  Nase  sticht.  Es  ist  dies 
eine  Schlangenart,  die  so  dünn  ist,  dass  ihr  Kopf  sich  von  ihrem 
Schwänze  nicht  unterscheiden  lässt  und  sie  kein  Maul  zu  haben 
scheint  [die  arab.  Urschrift  geradezu :  sie  hat  keip  MaulJ.  Sic  ist 
eine  der  allersclilimmsten  Schlangen.**  Aus  Seetzens  Beschreibung 
von  dem  Baue  des  Kopfes  dieser  Schlangenart  S.'  484.  Z.  25  f^., 
S.  485.  Z.  21  fr.,  sieht  man  deutlich,  w^s  jener  phantastischen 
morgenländischcn  Schildenmg  zu  Grunde  liegt.     Fi. 

S.  18(5.  Nr.  10.  (Orig.  Nr.  35.)  Uana  arborca.  El  Schkürruk. 
„Hyla  Syriaca.**     Wiegm. 

0    9    9 


S.  486.  Z.  3.      „El    Schkürruk"     pJüiJI,    ein    neueres 

Wort,  ebenso  onomatopoetisch  wie  Ockürruk,  ^yÄ^f  S.  4S7. 
Z.  22  (s.  Bocthor  und  Berggren  u.  d.  \V.  Grenouille)   und  Back- 

rür,  ^^rÄJ>  S.   490.  Z.  23,    letzteres   zunächst    lautverwandt  mit 


I 

I 
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ien  syr.  lio^,  dem  talin.  »ni*^H;  8.  Knobel  zu  Exod.  u.  Levit. 
8.  463.  Z.  31  IT.     Fl. 

S.  4S7.  Nr.  11.  (Ori?.  Nr.  30.)  llana.  (Ilulep  den  19.  Märe 
IS05.)    Von  Wie^mann  niclit  bestimmt 

S.  ISS.  Nr.  12.  (Orig.  Nr.  37.)  Rana.  Ebenso  beschrieben 
im  Ta^ebuche.     Von  Wie^mann  nicht  bestinmit 

S.  ISO.  Nr.   13.  (Orig.  Nr.  38.)  Rana.   Desgl.  Ilaiep  14.  April 
ISori.     Die  beiden   letzten   .\rten   weichen   nach  Lichtenstein  von 
j  der  Rana  esculenta  in  Europa  nicht  sehr  ab. 

f  I  S.  rJO.  Nr.  11.  (Orig:.  Nr.  31>.)  Rana  nilotica.  El  Baknir. 
I  »Da  sich  für  jetzt  aus  den  vorhandenen  liülfsmitteln  nicht  dar- 
:  tbun  lässt,    dass   die  beiden  hier  beschriebenen  Arten  von  Bufo 

j 

!  und  lluna  mit   den    freilich  sehr  nahe   verwandten  Europäischen 

Arten  speeilisch   übereinstimmen:   so   halte    ich   es  Hir   gerathen, 

sie   vorlünü^:   immerhin  als   eigene   Arten   (gelten   zu  lassen,   und 

I  ihnen  die  hier  beigcle^en  Namen  Bufo  mosaicus  und  Hana  nilt>- 

(tiea  auch  dann  nicht  zu  entziehen,   wenn  spätere  Beobachter  sie 

iftlft  wesentlich   ei;;enthumliehe   Arten    kenntlich   machen   und  mit 

( andern  Namen  bele^^en  sollten.     Denn  der  erste  Entdecker  bliebe 

immer  doch  Seetzen.     Lichtenütein.   Vj  31.*'   Von  Wie^mann  nicht 

bestiuunt. 

S.  41)2.  Nr.  l'y.  (Ori;;.  Nr.  40.)  Rana  mosaica.  El  Dofda, 
■  Krute.     S.  die  vorstehende  Anmerkung  Lichtensteins. 

S.  4*2.  Z.  27.  „El-Dorda"«  ^JJuäi^,  urspründich  da.s 
I  GattunsTswort  für  alle  Frosch-  und  Krutenarten.  Vfil.  S.  501.  Z. 
I  11  —  13.     Fl. 

S.  495.  Nr.  46.  (Orig:.  Nr.  11.)  Rana.  Gehört  zum  IG.  April 
1805.     Von  Wiegmann  nicht  bestimmt. 

!  S.  40r>.  Nr.  47.  4S.    (Diese  und  die  fol;;enden  sind  hu  Oriirinal 

ohne  .Nummern.)    Cyprinus  Sacksühk   u.   Cyp.   Gelszihn. 
.  t«Diese  Arten  sind  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestmnnen.*'   Uclitenst. 
S.    VM.    .Nr.  4n.     Kahszuhr.     „Cyprinus   niloticus  fScufTr. 
I  Lal>co  niloticus  Cuv.'*    Lichtenst. 
;.  33  • 
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S.  496.  Z.  16.    ^Sacksühk^    Dr.  Bilharz:   \jyj^)  heissen 

die  jungten  Exemplare  des  JL&y  eines  Weises,  Synodontis  Schal.'' 
Vgl.  S.  275.  Z.  4  V.  u.  fr.  und  S.  498.  Z.  15  u.  16.  Kazwini, 
II,  120,  1,   hat  unter  den  Fischen  des  See's  Menzale   ^^^%iül, 

1.  ^^^y>üf.    Das  Leipziger  Exemplar,  Refaia  Nr.  1 ,  hat  wenigstens 

S.  496.  drittl.  Z.  „Gelszihn''  ^^^juJLv  oder  ^jj^mAS^  noch 
unbekannt.     Fl. 

S.  497.  Nr.  50.  Binny.  „Ist  Cyprinus  Binny  Forsk.  'C.  le- 
pidotus  Geoffr.  Die  Bestimmung  ist  zuverlässig,  weil  die  Be- 
schreibung, welche  Seetzen  giebt,  genau  ist,  und  wenige,  aber 
wesentliche  Punkte  enthält."    Lichtenst. 

S.  497.  Nr.  51.  Ueber  die  Fische  im  Nil.  (Vgl.  den  11.  Mai 
1808  III,  p.  274  u.  f.  Noten  zu  264.  265.)  Von  diesen  sind  nur 
Folgende  von  Lichtenstein  bestimmt: 

1)  Der  Lasch  als  „Chromis  niloticus."    (Vgl.  II.  Mai  1808.) 

2)  Der  Binni  als  Cyprinus  Binny  Forsk.  (s.  oben.) 

3)  El  Schilbeh.  „Schübe  Mystiis.  Cuv."  Vgl.  die  Anmer- 
kung zu  S.  270.  Z.   11. 

4)  El  Schäl.  „Synodontis  clarias  Linn."  Vgl.  die  Anmer- 
kung zu  S.  275.  Z.  32. 

5)  El  Karmüth.  „Ileterobronchus  anguill^ris."  Vgl.  die 
Anmerk.  zu  S.  275.  Z.   17. 

Nach  diesen  Fischen  folgt  im  Original-Manuscript,  was  sub 
Nr.  55  unten  S.  5IS  (III,  501   etc.)  gedruckt  ist. 

S.  497.  Z.  4.     „Kahszuhr**   Cyprinus  Niloticus  Geoffr.    Fl. 

S.  497.  Z.  12.     „Binny**  vgl.  S.  49S.  Z.  5.     FI. 

S.  497.  Z.  22.     „El  Bulthy"  vgl.  III,  S.  274.  Z.  10  ff.     Fl. 

S.  497.  Z.  23.  „ElRaäd"  oLiJI,  der  Zitterwels,  Silurus 
electricus;  s.  de  Sacys  Abdallatif  S.  115  f.  u.  S.  167  f.  Anm.  53.  Fl. 

S.  497.  Z.  27.  „äUüÄ^"  Holzstück,  Stange,  d.  h.  Angel- 
ruthc.     Fl. 

S.  497.  Z.  29.  „El  Lebbis"  sehr.  El  Lebis  mit  einem  b; 
denn    die    etymologische    Erklärung   Z.   32—34    setzt   die   Form 
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JüoU  voraus.    Nach  Forskai  Descr.  animal.  p.  Xltl,  17,  Cyprinus 

niloticus.    Kazwini,  It,   119.   vorl.  Z.,  fQhrt   (/w^aJÜI  unter  den 
Fischen  des  See*s  Menzale  aut    Fl. 


•   f 


S.  497.  Z.  31.  „Ma&sch*'  im  Original  Maäsh,  d.  h.  um, 
nämlich  der  zweite  fiätimitische  Chalife  'Aziz-bill&h  Niz&r  ben  el* 
Mtf  ezz,  reg.  975—996  n.  Chr.     Y\. 

S.  497.  vor).  Z.  „El  Bury''  \S)y^^^  ^^^^  Cephalus,  die 
Seeharbe;  s.  de  Sacy  zu  Abdallatif  S.  2SI.  Z.  5,  S.  287.  Z.  3.  Fl. 

S.  40S.  Nr.  52.  Cancer.  „Dies  ist  Ocypoda  Equcs  Oliv.'' 
Lichtenstein.  Cf.  II,  S.  72  und  H,  S.  lOG. 

S.  498.  Z.  3.  „Emm  Obedeh",  wofür  Kazwini,  II,  120,  I, 
unter  den  Fischen  des  See*s  Menzale  Juaa  m\  hat.    Fl. 

S.  498.  Z.  7.  „El  Abermis  yu^w^M'*  wofür  Kazwini,  II, 
119.  vorl.  Z.    ^j»äjjiy;ii\  schreibt.     Fl. 

S.  49S.  Z.  19.  „El  Schebbiith*'  ^^I^it,  6  OofiL^oq, 
rhombus,  ital.  il  rombo,  franz.  le  lurbot,  die  Stein-  oder  Meer- 
butte; s.  Ztschr.  d.  I).  M.  G.  IV,  S.  249  unten,  m.  d.  Anm.     Fl. 

S.  41)9.  Nr.  53.  Aranea.  „Ist  eine  unbekannte  Gattung  My- 
gale,  die  auch  der  Dr.  Ehrcnber^  aus  Ae^-pten  mitbrachte."* 
(Sie  ähnelt  der  aranea  avicularia.)    Seetzen.  Lichtenst. 

S.  500.  Nr.  54.  Astcrias  Vgl.  den  28.  Sept.  1806.  II,  S. 
106.  Nach  Seetzen  Cancer  Cursor.  Nach  L.  eine  Ocypoda  uroc- 
to|>hthalma.    Cancer  Cursor  ist  aus  America.     LichU*nst 

S.500.Z.  12.  ,,ElSchebbet  vs^uuäJI",  d.  h.  e^yCjJt.  Nach 
den  Originalwörtcrbüchcrn   ist  dieses  Al'ort  theils  Synonym  von 

isi^aJCüÜI,  die  Spinne  überhaupt,  theils  bedeutet  es  den  Tausend- 
fiiss,  Scolopendra.     Fl. 

S.  501.  Z.20  u.  f.  Nr.  55.  llippopotamus.  Die  Fabeln  vom 
Hippopotamus  haben  wir  stehen  lassen,  weil  sie  characteristisch 
für  den  Glauben  der  Ae^cypter  sind.    Bei  der  Erwähnung  der 
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Lupinen  macht  Lichtenstein  die  Bemerkung:  „Dieselbe  Geschichte 
hat  schon  der  Pater  Zuccagni." 

S.  501.  Z.  6.  Nr.  55.  „El  Dennis  y*^jJV"  verderbt  aus 
(jmJuJ jJI>  7/  zeVuvrj,  tellina,  die  Tellmuschel ;  s.  de  Sacy's  Abdall. 
S.  147.  Z.  16  ff.,  S.  170.  Anm.62,  u.  dessen  Chrest.  ar.  I,  S.  147-149. 
Die  dort  aus  mehreren  arabischen  Schriftstellern  beigebrachte 
ältere  und  der  griechischen  Wgrtform  mehr  entsprechende  Schreib- 
art QMuuJiaJI  findet  sich  auch  bei  Bocthor:  „Teil ine,  s.  f. 
coquillage,  ^jMJUJLb'^     Y\, 

S.  501.  Z.  9.  „Kelb  cl  Mä,  Ut  s-jJLJ^"  wörtlich:  der 
Wasserhund,  d.  h.  der  Fischotter;  s.  Bocthor  u.  d.  W.  Loutre. 

„Heiet  el  Mä,  UJI  lU^''  wörtlich:  die  Wasscrschiange,  dasselbe 
was  UI  ^LjJiS»  der  Wasserdrache,  d.  h.  der  Aal;  s.  d.  Anm. 
zu  S.  261.  Z.  7.  Bocthor:  „Anguille,  s.  f.  poisson,  dU^^^ 
v^Llä.  —  &I^  dU^  —  siLu*#  ..%Lxju".  Vgl.  das  pers.  mär- 
mahl,  das  türk.  jylan  balyghy,  Schlangenfisch,  für  Aal.    FI. 

S.  501.  Z.  14.     „^yLüLMM^H",  so  auch  im  Original   falsch  statt 

n^Uä^ÜI.  Vgl.  S.  423,  Nr.  12  und  de  Saey  s  Abdallatif  S.  142  f. 
mit  den  Anmerkungen.     Fl. 

S.  501.  Z.  21.     )>v4''"  sehr,  s  ^xH,  wie  richtig  im    Original, 

d.  h.  das  Flusspferd,   Nilpferd,  da  v^^l  schlechthin,   sonst  das 

Meer,  in  Aegypten  den  Fluss  oder  Nil  bedeutet.     „oyJLfLr'  sehr. 

oyÄS»,  eig.  das  Wasserschwein.     Fl. 

S.  501.Z.  25.     „El  Kömry"  J^M,  die  Turteltaube.     FI. 

S.  502.  Z.  7.     „Eine   Stunde  lang".     Gewiss   unrichtige 

üebersetzung  des  arabischen  äxL«,  welches  in  dieser  Allgemein- 
heit nicht  eine  Stunde,  sondern  unser  unbestimmtes  eine' Weile, 
eine  Zeit  lang  ist.     Fl. 

S.  502.  Z.  20.     jjäUyJl"  von  der  Aehnlichkcit  ihres  Rücken- 

Schildes  mit  einem  (j^^i*»  Oimog,  wie  unsere  Schi  Idkröte.  Dr. 
Bilharz:  ^jKAj^^^  die  Landschildkröte;  die  Nilschildkröte,  Trionyx 
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tcgypliaca,   heisst    Lmmo."     Vgl.   S.   2(il.  Z.    10.     S.  de  Sacy's 

Abdallatif  S.  147.  Z.  3  ff.,  S.  169  u.  170.  Anm.  60  u.  61.  „»LsÜJt" 
fgl.  Bd.  I.  S.  317,  Anm.,  und  de  Sacy's  Abdallatif,  S.  147.  Z.  3, 
vo  statt  lodjät  zu   schreiben  ist  ladjät  oder  nach  altarabischer 

>^onn  lädjaat,  sGi*     Denn   das  Wort  an  und  lur  sich  ist  niclits 

!•  fendercs  als  das  HÜf»  rana  femina,  unserer  Wörterbucher.     Die 
'  ^lildkröte  gilt  den  Morgenländern  für  eine  Art  grossen  Frosches, 

iev  türk.  kaply  baga,  aJü  yXxSy  eig.  der  mit  einem  Gehäuse 

rersehene    Frosch.      yjKjJLV^   sehr.    sj^^uJt»   wie  richtig  im 
original,  eig.  die  Mcer-Gehäusemutter.    Fl. 

S.  502.  Z.  26.     „%Lm H"  wohl  nichts  als  ein  verschriebenes 

Lm^\.  Auf  angestellte  Nachfrage  erfuhr  Dr.  Brugsch  in  Aegyp- 
«,  dass  jenes  Wort  durchaus  keine  andere  Bedeutung  habe,   als 

gewöhnliche:  Sensal,  Ilandelsmäkler,  courtier.     Fl. 

S.  502.  Z.  27.  „Mughrän**  sehr.  Mihran,  (o'rÄ^»  ^-  ^-  ^^^ 
is;  8.  Marasid  cd.  Juynboll,  III,  Iva,  vorl.  Z.  ff.,  besonders 
Z.  5.     Fl. 


NB.    Unnumerirt  sind  beigelegt  auf  losen  Blättern: 

1)  Die  Beschreibung  eines  Oniscus  nach  Lichtenstein,  mil- 
nach  Seetzcn,  s   Note  zu  Th.  I.  S.  22,  30. 

2)  Die  Beschreibung  eines  Vogels,  welche  im  Texte  nicht 
abgedruckt  ist,  nach  Seetzen  eine  Wachtel,  nach  Lichtenstein 
lix  cotumix  Lath.  s.  Note  zu  Th.  I.  S.  29. 


Die  Revision  dieser  „zoologischen  Fragmente**  hat  Hr.  Prof. 
r.  Reichenbach   in   Leipzig  gutigst  besorgt.     Ich  statte  diesem 
ligcn  Gelehrten  dafür  hiermit  öffentlich  meinen  verbindlichsten 
ab.  Prof.  Dr.  Kruse. 


ßerichtigongen  und  Zusätze. 


L  In  Timii  wU  WUUOmh  Iü  L  TMk. 

Zu  dem  Stamrobaiim  Seetieoi  kann  ieh  noch  hlmutetsen  vnd  ntnA  nind- 
Bckcn  Naclirichten  von  der  Familie  in  Jever  beriehtif en : 

1)  Von  Seetzens  Brader  Otto  Daiiel  8.,  daaa  ar  nieht  Kaoftnaim  Is 
ievcr,  sondern  Besitzer  von  Sophien^roden  war.  Von  seinem  Sohne  Fried- 
rich Tjarks  S.,  BesiUer  von  Sophiengroden,  lebt  noch  die  Wittwe.  Diese 
lil  eine  Schwester  des  Professor  Hinrichs  in  Halle,  welcher  desshalb  Vieles 
nr  Erhaltung  der  mir  von  ihm  zur  Herausgabe  übertragenen  Papiere  Seetzens 
Mtragen  konnte. 

2)  Anton  Ulrich  S.,  der  Sohn  des  verstorbenen  Pastort  Peter  Ubieh  S 
ii  Heppens,  des   Bruders  unseres  Reisenden,   war   dagegen  Kauftnann  und 
Tkbakfahrikant  in  Jever.    Er  starb  1844,  und  hlnterlkee  4  Kinder  (2  86hae 
md  2  Töchter). 

8)  Von  Otto  Friedrieh  S.,  dem  dritten  Sohne  des  Pastors  Peter  Ulrich 
8b,  welcher  Besitzer  von  Friederike-Angnstens-Groden  war  nnd  den  3.  Sept. 
1856  gestorben  ist,  lebt  noch  ein  Sohn  Wilhelm. 

^1  Die  ganze  Familie  gehört  zu  den  Wohlhabendsten  und  Angesehensten  in 
Ufwtr,  wclclic  ausser  unserem  Reisenden  auch  mehrere  andere  berAhmte 
Minner  hervorbrachte,  z.  B.  zwei  Mltseherlieh,  Ejlers,  Woicke,  Peter  v.  Boh- 
len, S^loftser,  Tjarks,  Prof.  Hinrieks,  den  Landvoigt  v.  Bettel,  fHkher  Olden- 
bnrgischer  Minister,  etc.  Auch  unseres  Reisenden  Name  steht  wegen  seiner 
Eenntnisse  und  seiner  MensehenfreondllchkeH ,  die  er  tkberail  an  den  Tag 
plagte,  in  Jever  noch  in  grosser  Achtung. 

8.  IV.  Z.  S. 
Erst  im  Jahre  1818,  den  8.  April,  wurde  Jever  von  Kalter  Alexander  an 
Herzog  Peter  von  Oldenburg  abfttrilen. 
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8.  XXV.  Z.  26. 

Dieser  bis  jetzt  noch  nicht  wieder  aufgefundene  Theil  des  Seetzcnschen 
Tagebuchs  dürfte  nach  Wien  gekommen  sein,  da  Hr.  v.  Zach  die  darin  ver- 
zeichneten astronomischen  Beobachtungen  zur  Berechnung  an  Bürg  geschickt 
hatte. 

8.  LVn.  Z.  31. 
Prof.  Francke  in  Breslau  soll  heissen  in  Dorpat 

8.  LVIII.  Z.  14  ff. 
Hier  ist  im  Drucke  alles  weggelassen,    was  ich  im  Manuscripte  über 
meine  unsägliche  Mühe,  die  Abschrift  richtig  darzustellen,  gesagt  habe. 

S.  LIX.  Z.  4  etc. 
Ueber  die  wirklich  gelieferten  Charten  ist  im  Verlaufe  des  Drucks  anders 
bestimmt.     Man  sehe  meine  Einleitung  zum  IV.  Theile  S.  VIII  und  Theil  I« 

S.  Lxxni. 

8.  LXXIII.  Z.  26. 
Hier  ist  die  Stelle  noeines  Manuscripts  im  Drucke  weggeblieben,  woraus 
zu  ersehen,  dass  Hr.  Dr.  Hermann  Müller  in  Berlin  statt  meiner,  der  ich  nichts 
vom  Arabischen  verstehe,  auf  den  Wunsch  meines  Hm.  Verlegers  die  Revision 
des  Orientalischen  über  sich  genommen  hat.  —  Zuerst  hatte  Rosenmüller  in 
Leipzig  die  Sorge  für  das  Arabische  auf  sich  genommen,  nach  dessen  Tode 
besorgte  0.  L.  Wiedemann  in  Reval  und  Prof.  Senkowski  in  Petersburg 
den  Commentar  zu  demselben,  und  nunmehr  zum  IV.  Theile  hat  Hr.  Prof 
Dr.  Fleischer  in  Leipzig  diese  dankenswerthe  Mühe  übernommen 

Die  Emendanda  und  Addenda  zum  eigentlichen  Texte  des   I.,  II.  u.  III. 
Theiles  sind  in  vorliegendem  Commentare  angeführt. 


2.  Zum  Gommentar.  (Theil  lY.) 

1)  Zu  den  Vorbemerkungen  S.  4,  dass  Hr.  Prof.  Seyffarth,  jetzt  leider  nach 
Amerika  ausgewandert,  noch  zu  den  Mitarbeitern  über  die  Hieroglyphen 
gehört. 

2)  Zu  den  Anmerkungen  S.  36.  Z.  19.  S.  38.  Z.  26  ff. 

Gesenius  im  Thesaurus  linguae  hebraeae,  p.  1083,  sagt: 

„nl'inK^y  n.  pr.  urbls  Batanaeae  Deut.  1,  4.  Jos.  IX,  10.  XII,  4.  Xlll, 

12.  3L  'l  Par.  VI,  66,  semel   D]y\p^  niintf^j;    Gen.    XIV,    5    dicUe, 

non  aliunde  quam   ab  Astartae  (comutae)   simulacris,'  quibus  ca  urbs 

abundasse  videtur,  antiquitus  plene   ni'nni^P   O^D   (domus  Astartarum), 

unde  prima  voce  decurtala  n^lHlfc^j;?  Jos.  XXI,  27,  licet  Rabbini   D^nP 

duo  comua)  ad  duo  montium  cacumina  referant,  intcr  quae  vetus  urbs 
interjecta  fuerit  (Buxt  col.  1683)."  —  Nach  diesem  Ausspruche  des  treff- 
lichen Gesenius  möchte  ich  doch  der  Meinung  sein,  dass  Astarot  und 
Camaim  eine  und  dieselbe  alte  Stadt  bezeichnen  dürfte. 

S.  2.  Z.  5  V.  u.    Hinter  der  Anmerkung  zu  Z.  12.  Z.  37  Fl.  zu  setzen. 
S.  4.  Z.  3.    „Bulddn"  1.  Belddn.    „Belddn''  1.  Bulddn. 
S.  6.  1.  Z.    Hinter  Grase,  ein  **  zu  setzen. 
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8,    11.  Z.  24.    „^ILDI"  L  ^llDf. 


S.  11.  Z.  27.    „SzabAchi*-  1.  Szabächa. 

8.  36.  Z.  26.  82,  195,  384  u.  387 :  über  Astaroth  Carnaim  s.  oben  S.  522.  2. 

&  56.  Z.  10.    Hinter  der  Anmerkung  zu  S.  83.  Z.  6  v.  u.  R  zn  setzen. 

8.  84.  Z.    4.    Hinter  der  AnmerkuDg  zn  S.  133.  Z.  27  Fl.  zu  setzen. 

&   95.  Z.  22.    Das  Aa  drückt  das  'Ain  in   &jüC&   waä. 

ß.  108.  Z.    7.    „Wachholdcrbeeren"  L  Wachholder. 

&  108.  Z.  11.    „Scindiän**  1.  Szindiän. 

^&  108.  Z.  17.    „keibab**  1.  kcikab. 

[8.  112.    Dschebel  1.  Dschcbdl  oder  Scheböl. 

^8. 119.  Z.  6  V.  u.    „Maldün**  1.  maloün. 

:&  124.  Z.  15.    „ihre**  zu  tilgen. 

fi,  136.  Z.    7.    „et"  1.  eL 

141.  Z.  15  IT.    Seetzen*8  „Msäreä"  ist  wohl  ein  Irrthum  statt  Msir,    .|yo; 
8.  die  Anmerkung  S.  155.  Z.  11  u.  12.  ^^ 

148,  nach  Z.  22   muss  eine  neue  Ueberschrifl  sein:  „Neue  Reise  nach 
fl    dem  Antilibanon,  Galilaea,  Gaulonitis,  Gilead,  Moabitis  und 

ums  Todte  Meer  nach  Jerusalem". 
S.  192.  Z.  9  u.  6  y.  ist  das  zweite  Asszabe  deutlicher  Assz'abe  zn  schreiben. 

«.»7.  Z.  9.    „g^jLÄjU"  1.   »ulÄJU- 

S.  226.  Z.  25  ist  „über**  zu  streichen. 

S.239.  Z.  20,  „Fürth  im  Todten  See  zwischen  der  Halbinsel**,  ist  hinzu- 
zusetzen :  „und  der  Westküste  des  Todten  Meeres**.    Auch  yan  de  Velde 
^-^      hat  eine  solche  Fürth,  ja  sogar  zwei  derselben,  auf  seiner  neuesten  Charte 
von  Palästina  yom  Jahr  1868  angegeben. 
8b  265.    Estemoa  statt  Estemoh.    Szemmüe  i»  Sema,  vgl.  S.  406. 
8.  dOO.  Z.  25.    „Herem**  1.  Harem. 

8.  300.  Z.  27.    ,fiyf  l   onn. 

8L  812.  Z.  7.    Nördlich  von  Bethlehem  muss  heissen:  nahe  bei  Bethsaida. 

8.  314.  Z.  6.    „Ojl"  1.    5*>^l. 

&  3dS.  yorl.  Z.    „kurzen**  1.  einfachen,  d.  h.  nicht  zugleich  vocalisch  langen 
und  consonantisch  geschlossenen. 

8.  848.  Z.  6.    yytJ^  l   xIIj. 

8L  846.    B^t  Hanüe  muss  heissen:  B4t  Hanune. 
tf.  352.    W.  Urlus  muss  heissen :  W.  örrUs. 

n.  866.  Z.  19.    „<5^l   l.   ^g^UJU 
8.  861.  Z.  27.    Robinson,  Pal.  II,  452  a.  6.  „*Ain  TerAbeh*«,    &^|y   ^a^. 
8.  863.  Z.  16  ff.     S.  388.  Z.   10  u.   11.     Nach  Robinsons  Feshkh'^  (s.  den 

Index  zu  dessen  Pal.  n.  d.  W.)  ist  vielmehr  Phösch-cha   1f,^=\j^^   zu 
schreiben. 
369.  Z.  9.    Dock  lies  Dok. 

^  404.  Z.  10.    w^jI"  l  ^^l 
l  8.  406.  Z.  21.    Szemmüe  t«  Sema  vgL  S.  264. 
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S.  437.  Z.  27.     Ganz  neuerlich    (März  1859)   war  ans  die  Nachricht   zage- 
kommen,  dass  Hr.  ▼.  Lesscps,  welcher  schon  vom  Vicekönige  von  Aegyp- 
ten  die  Erlauhniss  erbat,   die   Arbeiten  am  Canale  beginnen  zo  lassen, 
abschläglieh  bcsclücdcn  sei,   weil  der  Sultan  in  Constantinopel  dazn 
Erlauhniss  noch  nicht  gegeben   habe.    Allein  die  neuesten  Nachricht 
sagen,  dass  die  Arbeiten  am  Sucz-Canal  unter  Lesseps,   im  Beisein  voi 
mehr  als  150  Ingenieuren  und  andern  Beamten,  am  3.  May  1859  feitf^ 
lieh  eröffnet  seien.    Mögen  sie  gelingen! 

Leipzig,  den  19.  May  1859.  Prof.  Dr.  Kruse. 


S.  443.  Z.  13. 

S.  443.  Z.  14. 

S.  447.  Z.  11. 
S.  462.  Z.  6  V. 
S.  464.  Z.  10. 

S.  496.  Z.  12. 

S.  496.  Z.  20. 
S.  497.  Z.  25. 
S.  516.  Z.  26. 
nach  noch 


„u  hamet"  1.  u  maih  hamel. 

„Phöddän"  1.  Phöddan. 
u.    „Moaisitn"  1.  Moassitny. 
„Masdsid*'  1.  Mardsid. 

Das  Komma  nach  Antilope  za  tilgen. 

Nach  asiatique  statt  des  Punktes  ein  Komma  zu  setzen. 

„Cyprinus  Niloticus  Geoffr."  1.   seiner  arabischen  Schreibart 

unbekannt 


3.  Z«  düi  Charten 

ist  zu  bemerken: 

1)  dass  die  mit  Quadratschrift  bezeichneten  und  eingeklammerten  Worte 
und  Namen  von  mir  herrühren.  Doch  habe  ich  nicht  alle  meine  cumparalivei 
Ortsbestimmungen  angegeben,  theils  wegen  Mangel  an  Plalz  an  manchen 
Stellen,  theils  wegen  noch  ubwallcnder  Unsicherheit  in  einzelnen  Annahmen. 

2)  Dass  der  Plan  vom  Sinai-Gebirge,  Taf.  III,  Cart.  2,  nur  insofern 
nach  Seetzen  gezeichnet  ist,  als  seine  Beschreibung  mit  dazu  benutzt  isL 
Einen  Plan  liefert  Seetzen  davon  nicht.  Den  nordwestlichen  Theil  nennt  er 
Chorif  oder  Horeb;  die  südöstliche  höchste  Spitze  den  St.  Katharinenberg; 
die  Mitte  den  Dsch.  Musa. 

3)  Zu  den  Charten  hatte  ich  mir  nach  dem  verbesserten  Texte  des  Fiele- 
maeus  und  Agathodacmon  eine  Charte  gezeichnet,  und  danach  die  £nlfernun§reD 
beständig  ausgemessen.  Danach  citire  ich  immer  den  Plolemaeus.  Jeder 
Gelehrte  kann  diese  Operation  nachmachen,  und  wird  danach  die  Richtigkeit 
meiner  terrestrischen  Reducirungcn  der  Ptolemaeus'schen  Angaben  finden. 
Damit  halle  ich  auf  derselben  Charte  die  Reise-Routen  des  Itinerarii  Antonini 
und  der  Tabula  Peutingeriana  eingezeichnet,  und  gerne  hätte  ich  diese  dreii 
Hauplqnellen  für  die  alte  Geographie  dieser  Gegenden  dem  gelehrten  Publiknö 
auf  einem  Blatte  vor  Augen  gelegt,  wenn  dies  nur  der  mit  dem  Hm.  Ver- 
leger besprochene  Plan  erlaubt  hätte.  Kruse. 


Nies'tche  Buchdrackerei  (Carl  B.  Lorck)  in  Leipzig:. 
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